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vgflfb tnaü did »tizic^hende Krtft als dehGrtihd di^l- 
Smt JBtrcheinungen, üna geringe Cohä/ion als die 
türfache der FiUfligkeit an. Hiervon war man fo 
jfebr überzeugt, da& diefe Urfac^e fogar zur Defi« 
tiition gebraucht wurde; man nannte die fiüjßigen 
ICÖifker Solche , weiche ^ine . fehr geringe Cobäfiöii 
haben^ Es ift allerdings richtig, dafs die flCfljgen 
Körper einen gerit^gerti Zufakiia)ehbang haben, a^ 
die feften, fo wdt wir die let;stern Icennen; abet 
darum ift ihr Zufammenhang nicht fo gar Igering^ 
und das Werentliche der FlüUigkeit befteht nicht 
in diefem Umftaude. • Wir Werden einen Haufen 
Sand noch, nicht einen dülligen Körper nennen^ 
weil et noch nicht zu einer vollkoinaienen Hdtri-^ 
zontalAäche lieh verbreitet, ob er iich gleich in 
dieCer Rücklicht der Flüffigkeit nähert; und doch 
ift fein Zufammenhang viel geringer^ als der Zi^ 
^mmenhang der flülligen Korpet. Ich hing eine 
runde Chalcedofiplaue von |,o^ Linien alten Pa*$ 
riferMaa'fses imDurcbmeller an eine fcharfziehenda 
Wage ins Gleichgewicht, benetzte lie mit reinein 
Pf^affer, und liefs fie herab auf einen Sandhauf(>rti> 
Sie wurde darauf durch ein Gewicht ab^enflen ; M 

fiihrte Von dem anklebenden Sande xxiiii (ich , . abet 

• ■ ....... 

Jas Gewicht , welches diefeai änklebetidleii Sandö^ 
das Gleichgewicht hielt, nVar vollkodimen hinrei-»* 
diend, um das Abreiben zu bewirkeff. DieSancf-^^ 
körner zeigten alfo keine becfeütend^ Co^äflon niit 
einander. Ganz dbders war abör der Fäll; wet^' 
cfiefe Matt« auf Vitien jfüßigeft Körper herrje-* 
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durch folche Verfuche finde, denn lon& 
hfle Cefa nicht begreifen , warum yerfchiedene fette 
Platten auch verfiphiedne Gewichte erfordern , um 
von einer und derfelben FlUiCgkeit abgerufen su 
werden. Guyton •* Morve^ leitet diefet felbft 
von der Gefltalt der kleinem Theilche|i des feften 
Körpers her; man könne fioh vorftellen, ügt er, 
llU ob bald mehr bald weniger Faden oder Säulen 
der Flüfligkeit an den feilen Körpern hangen blie« 

hen. Nennt er diefes Mehr oder Weniger Grade 

. - , . ■ ^1 

der Adhalion, fo hat er Recht, und durch Veri 
fliehe mit einer und derfeiben Flüfligkeit apgellellt, 
wobei die Cohulion diefelbe bleibt, laflen Geh 
diefe Grade finden. Nimmt man aber für alle Vert* 
fuche denfelben fetten. Körper, fetzt man alfo die 
4dha(ion gleich , fo findet man offenbar die Grade 
der Cohäfion, fpbald di^ Platte benetzt bl^bt,, denn 
hier werden die Säulen der Flüfligkeit zerrilTeii. 

Man könnte Tagen, die Nähe des Fellen Kör^ 
pers erhöhe oder vermindre die CofaäCon des flüf- 
iigen. Diefes ill richtig; doch kann diefos nur 
bis auf eine gewifle, nicht fehr weite Entfernung 
gehen. Im erften ^ß'alle würde die flüllige Säule 
an der Stelle der fchwächften CohäGon, d« h. der na- 
tUrlichen dem Körper ejgenthümlichen, reilsen. Im 
«weiten Fatle wüirde allerdings die Gröfse der natürti^ 
cnen Cohäfion auf diefem Wege nicht gefunden. E$ 
fchien mir wichtig, diefen Umlland naher zu prüfen. 

Ich breitete eine Schicht von einer Flüfligkeit 
auf äner Platte I|US| npd verfuche daQn die C(uiU 
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«•donplatt« davon abtureifiren. Hier warde- ela 
weit grö&«res Gawicht erfordert , ab w^nn fia Tött 
der Flüfligkeit ia Mafia losgerÜTäB wurda. Dia Ecu 
folge vrareii diefe i 

- Die ChalesdompiaiU rift «b von 

-^0- 0^ , % ^ Tiiiid alt ei aui^rGUt, durch i4i6GJraB* 

Bleizucker^jiußujmng^und al^ fie^aus-rOkt» durch 67 Graa^ 
dorcba5Gran; J^gebreit. trar auf^^Ztak — 80 '^ 

I ^ 

" Saipet9r n ^uflöfung "lund alsGe ant-^Gla»» durch 45 Gras» 
durch a5 Gran ; ygebr« war auf ^Zink — 51 -« 

Glaubärfalz ' Aufl6- 7,^^^ ^^ ^^ aus* rGUs/ durch: 45 Gratt. 
fung durch aa Gr. ; j gebr. war auf 2.^^°^ — 54 — 

Eine runde meffmgene Plane gBTatdB von «ivei Zoll im 
DurchmelTer * centrifch aufgehängt, rifs ab von 

Glai, durch 475 Graa 
Zink — gao — 
Kupfer — looo — 

Ich muCfi bemerkea, dala es hier äuüserlt fchwer iß, 
au£ genaue Refultate zu kommen ^ da(s aber der 
Auardilag im Ganzen deutlich genug war* 

Unbekannt find folcbe Verfuche' nicht, aber 
noch fehen erörtert. Muffchenbroi^k und an«- 
dere Tagen, um zp finden, wie iiark .die Adhäfion 
swaier Metallcylinder Tej*, folle man etwas Talg 
dazwifchen fcfamiere^; aber dafs man hier beim 
Verfttche die durch AdhaGon vermehrte Cohafionr 
finde, dayoti erwä'lint er nichts. Parrot nimmt 
auf Verfuche diefer Art HUckßcht, und fchreibt den 
Erfolg einem Verlchieben der Waflerfäulen za, 
wel<?bes zwifchen zwei feilen Körpern nicht Statt 
finde« Er lagt; „Hier (wenn eine Platte. von einer 



W off er du^h ai4 Gran; 
und. von demfelben , alt 
CS ausgebreitet ^w^t auf 



[ a 1 

gtotsen Mafle abgezogen wird) «»folgte bei der Ite^ 
bB0g der Platten eiae'^Schicht nach der andern inT 
die.Hi>he.. bis' di& Anzahl dieler Schichten eine^foW^ 
che H5he erreichte , da(s die Tfaeilchen von den^ 
Rändern der Platten a^^ nacti dßß innern WaQer- 
theiien^ herabfliefsen konnten. — ^ Im Verfuche mit 
zwei Platten kann diefes nicht Statt ^nden, fon- 
de^n dif fehr geringe Dicke der Schichten zwingt 
^\e Waflertheile zu einer völligen plötzlichen Tren« ■ 
nung *)/^ Aber e$ iA ja nicht die Adhäüon, weleho 
aufgehoben wird, fondern die CohäGon ; das Wi^f-' 
fer iliefst von den Platten nicht gegen die Mitte der 
erhobenen Säule, und wenn diefe^ gefchähe, imilstQ 
ja da» wo fie. reibt» die Co.häGon fiärker fejm» als am 
Rande der Platten. Ueberdiefs ift ein Schwanken 
der Platten und ungleiches Abreiben weit fchwe« 
rer bei zwei Platten zu verhüten» als bei einer; 
hier bleiben auch beim Schwanken die Seiten der ' 
Platten in der Flüiligkeit» dort fchlagen fie gegen 
einander» fpringen ab , und zerreißen dadurch' die 
Wafierfäule früher an einer Seite , als an der an^ 
andern. E)ieles iß augeofcheinlicfa. Mir ift es äu«* 
fi^erll fchwer geworden » bei der Nähe zweier Plat« 
ten die FlüDIgkeit gleichförmig zu zerreilsen. Die.* 
Anziehung der Platten zu einander kämmt nicht iu^ 
Betrachtung; in d<'r Entfernung» welche die Dick^' 
derWailerrchicht L(*trägt, iß fie nicht merklich, und 
immer iß es doch liie Cohafion des Süffigen Kör» 
pers» welche au%ehoben wird. 

^ !^ QrundnCi dtr tbeoittiTcheii Phjfik^ i. Hi. S. 70.. 
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Aus dief^ Verftttb«' fo^t aKö, daCi eJtorKör« 
per m dei^ andern Oohäßons ^ P^eränd^rüngtfn} 
henrortiirihgQn käi^ne. '^Err^geti möchte ich Tagen,'. 
denn die Goha&'on i(l etwas Inneres, weil lie nur durch- 
ein Fehr klaines Quantum von Materie herVorge-' 
bracht würd, de^ fie fibh£a^ gar nicht in die Ferne 
erfireckt«: Es ifi diefes^ane fehr merkwürdige Eiw' 
fcheinungv welche teigt, idflrfs'die Körper (Buf ein«^"* 
ander weit mehr einwirkien» als wir ihnen zutrauen/ 
Die Cohäfions-Veränderubg mag imaie|*hin in der' 
Verlchiehbarkeit der Th^Ichen liegen, fie mag da- 
her kojumen., dals die Waflerfäden fiph leicht oder* 
weniger lei^t aufeinander hin bewegen , und' fa 
zugleich o^er einzeli^ reii'sen, aber diefe Veräb«' 
derung ifi nicht blos mechanifch , wie fo eben ge« 
zeigt wurde, fondern auch cheipifch, wie die Stärke 
dej^ ZuFammenhangs bei Zink und Bleizuck^r be«. 
weift, wo. eiuQ Ze];:Fatzung vorgeht« 

Bugge'n Abhandlung ^annich jetzt niclit znv 
Hand bekpoimen. Ich h^be mir daraus -ange^ 
mertec, daFs die Ädhäfipn mit der Flache ^unehmi», 
aber niclit in geradem. Ver^äkniiTe, Fondern daCs 
kleine Flächen mehr adhariren, daFs Wärme fiei 

• I i 1 ' *■ 

mindere, wenigf^ens beim Glafe. Auch Fehe ich, 
daFii Feine VerFuche mit Glas und Blechplattca über 
Waffer und Quecklilber a.n^eftellt ßnd^ "WieFern 
er die VerFuche» bei denen Adhäfian allein wirkt, 
yoja. denen geFcbieden hat, wbbfi ai^ch CoHäUpiji^ 
i^rkt, kann ich niclj^t Fagen. 
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Wir frb«]i tihng«ak «w-'d«!» 6big$n Yerfiichea 
dautlicb , daT« die Cohiaon d«r flä%en Körper 
i;rtils«r iß, ab die Gohifion der lofe« Körper, s. " 
B. des Saades, welche wir noch zu dM feflen recb» 
nen. Grarefande fuokte daher <Ieii Grund der 
FlüQigkeit nicht unrecht üi dem Mangel an Meim\ 
hung» Aber die Glätte der Theilchiui macht et 
allem nicht aua. Wenn das Thetlchen e Fig. i. 
Taülf :(der fiecjuemltchbeit wegen und aua keiner, 
apderi) IJrfacbe Helfe ich Kugeln yör,) awifchen anw 
dejfn a, und If Geh beendet , i'o wird es nur dann . . 
jkh im. erfien Augenblicke leicht verfchieben lallen, 
wenn- die Anziehungen nach a und nach b einan« 
der glMch Cind, lieh alfo aufheben« Iftdiefes iiicht 
der Fali^ wird e nach a Aärker als nach i gezogen, ^ 
heben Geh alfo die entgegengeletzten Anziehungen, 
nicht auf, fo mufs es, mit, den Unterfchieden diefer 
Anziehungen dem Verfcliieben wideiüehen« In ei« 
ner flülllgen Mafle mufs diefes Auflieben aller An- 
ziehungen der Theilchen nach allen Seiten hin ge«. 
fchehöji, damit nir£[ends ein WiderÜand derfelben 
durch den Unterfchied lieh äufsere. Ein Körper 
kann' alFo bei aller Glätte derTheilchen doch einen 
fehr geringen Grad von FlüfUgkeit belitzen. 

Der Grad der FluQigkeit liegt alfo nicht in der 
Glätte der Theilchen oder in der geringen Cohä- 
(ion, fondern in der durchgängigen Gleichheit aller 
Anziehungen innerhalb des flUQigen Korpers. Dar« 
aus iQ nun begreiflich, warum ro/tß icheinende 
Körper doch nur einen geringen Grad Von Cohü- 
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fion belitsen können. Et war di« Gohafion 4» 

Tinte aiuF die erwähnte Weife mit det CJ^alc^oh^ 

plaue geprüft rz 26 , die Cohäfion einer Auflüfunj; 

von arabi/chem Gummi :^a4 Gran, und a^ch di«S 

tlbbäjüon einer AuflöFung von Kir/chgummi =: 2^ 

Gran; alTo die Cobäfi^nen dierer klebrigen AuCtt 

lotungen wenig von der de^ Waflers verfcbieden« . 

Ein aufPaliender Beweis, dals die Zähigkeit nlchl^r 

von der Stärke der GohäGon , fondem von jenen 

ÜngleicliHeitea der Anziehung herrührt, weicht^ 

den Uebergang zur Fettigkeit macht, , 

• ■ ' ■ 

Wenp man die obigen Angaben über die Co-«^ 

faäGon der.flülTigen Kcirper vergleicht. ^ findet 

• '. . ■ " .'. ■ • ^ 

man, dafs Iie mit dem ^ec^^^ea Gewicht im 

Ganzen übereinftimmen. Doch macht das Kali da« 

Vtofi eine Ausniahme, fo* wife auch das SteinÖhl, wel« 

che$ Tpecifirch Feichter als Alkohol ift Um diefes 

noch näbef zu prüfen , vermengte ich reine, Weifse 

Schnefelföure, deren fpec. Gewicht :=:i,8o3 und 

deren ^obäGon wie oben =^29 gefunden war, mit 

einem gleichen Volunöen reihen Wajfer» delTen 

Gohafion x=L'i& !&. Nach völhgem Abkülilen fand 

{fch das rpecif. Gewicht =rri,490 und die Cohäfion 

SK vj. Es wird allb die Cohäfion in einem geriur 

gern Grade geändert, als die Dichtigkeit; denn 

verhielte fie Cefa wie die Dichtigkeit , fo würde fie 

Hoch nicht Yüllig = 2^ feyn müfiep. Hieraus 

könnte man ffsbliefsen , dafs die tropfbaren Körper 

lioch nicht zu den urrprUngUchen, durchaus gleich- 

f2ijrikii|;eii -FiCiiSgkeiten g^iüren, londeri^ ai^s Ku« 
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j^Ih oder atis BliUcKen beßehen. Die lichtbtieii 
Blasiefaeii des Dampfes f)precl^en dafUr* 

* Die Fffärme hat grofsep Einßuls auf die GohjU' 
Hon. Bei 34^ R. f^nd ich das fpecif* Gewichf: dei^ 
W^aflers := 0,^4^ , uud die Cohäfion nqjc = ^\S* 
Nühme fie mit der Dichtigkeit ab ^ fo müfste fi« 
£=: 23^7 gefunden wenden ; ein fo unbedeutendetT 
UnterCchied, d{iGi er bei dictfen Verfucheii für nichts 
gilt. Wenn Dämpfe yopi .der FlüIBgkeit in Meng# 
«ufitiegen , fand ich die .CohälioQ fehr vermindert, 
'Aber es ift fehr fchwer. diefe Verfuche mit Ge« 
nauigkeit anzuftellen, wenn fich nicht d^ ganze 
Apparat in derfelben Wärme befindet,, deren Ein« 
Bufs man pri^ft. 

Zur FfiiiTjgkeit wird alCcx völlige Qleiehheit dep 
Anziehi^ngen erfordert, wecl^felfeitigesAuiheben der^ 
felben nach allen Seiten. Im Innern des AiUIigen Kör« 
pers kann.diefes fehr wo^l Statt finden, wo jedesTheiU 
eben voA allen Seiten, mit andern Theilchen umge-. 
ben ill , aber glicht an der Oberfläche* Dort wer«, 
den die Theile naeh dem Innern der Ma^Te ganz; 
jmders gezogen, als na^h aufsen. In der erAea 
Zeit muls. das Theilchen c (f ig. i) zwifchen a und 
^ leicht verCchiebbar f^n } ift es aber ia eine Lage 
wie c (Fi0[. 3) gekommen, fo wird es nach a und & 
wieder zurückgezogen, und es äulsert ficli, ei^ Wi-. 
derfianjd, Ibbald diefer nipht durch andere Theil- 
^en über c aufgehoben wird. An der ObeiBächa 
findet alfo ^in Umterfchied. der An.zi^huug^en y euo^ 
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HindemiCs der gäozIidiBn Verfd^iebung ^ und fol^ 
iich ein Gtad Von Feliigkeit Slam 

Ein fchon alter Verfuch beftätigt diefet auf eine» 
Mit auffallende Weife. Petit bemerkte Euerft^ 
dals eine fiählerne Nadel ohne Knopf', behutfanfl 
auf das Wafler gelegt, nicht unterfinke, diefes aber 
fogleich gefchehe, als man die Nadel eintaucht* 
Man hat diefe Erfcheinung durch kleine Luftblafen 
erklärt, welche deit Nadel anhangen und ihr Ge«> 
Wicht vermindern; ein Nöthbehelf , weil man diefe 
kleinen Luftblafen nicht gewahr Wird/ IndeÜTea 
widerlegen die Verfuche des <jrafen von Rum« 
f ord jene Behauptung geradezu *). Er liels (zarte 
Körper, eine fehr kleine Nähnadel, ZinnAaub^ 
Queckfllberkiigeichea durch Aether fallen , wel« 
,<dien er auf Wafler gegoflen hatte, und ße blieben 
doch auf. der Obe/fläche de^ Waflers liegen. Hier 
mufsten die Luftblafen' jene Körper ebeii Iowohl 
verlaUen , als beim Eintauchen in das Wafler. 
Graf von Rumford erklärt diefe Erfcheinungeti 
durch eine Haut^ welche fich auf der Oberfläche 
des Waflers befindet , und in fo fern richtig , alt 
eine Haut nichts anders heifsen kann ^ als eine 
Schicht von weniger Aüfligem Wafler. Die Ver- 
fuche ^ wie fie Graf von llumford anftellt, er- 
fordern einige Behutfamkeit ; fie find aber äufserfl 
leicht 9 wenn man eine Schicht Steinöhl ^uf^VaSet 

giefsL Stückchen Stanniol ^ 4 Linien lang und l 

• . ( 

^ Ollbsrfi Adn«Iflii B, 2$, S.i%i. 
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Linie breit, ^llea fcbnell durch das Steinöhl herab 
und bleiben äuFdefn Wafler4iegen; -kleinere Stücke 
«etian kann man ohne alle Voriicht durch daaSteinöhl 
werfen, fie werden. iloch auf d^ui Wafier ruhen. 
Riefst man auf Waifer eine Schicht Terpeniinohh 
und >darauf eine Sotjcht Steinöhl» Ib fipken die 
jSfianniathlättGhen dorcb beide Qehle und bletbep 
^uf der Oberflibche dca Waflers' liegen. Giebt maa 
slbw 'Waingeift auf WuCTer und darüber Steinöhl^ 
Xb fiakea die Blätteben durch d^ WalTer bis zun 
3oden des Gefafses, Diefer Verfüch ift entfcheit 
dend. Alan lieht, dafs njcht das fpeciüiche Gewicht 
4in lieh, fondern die ^ Trennung der Oberfläche^ 
welche biti dem Wafler und Weingeift wegen ihrer 
Verbindung mit einander « nicht Statt findet, Er? 
(cbeinungen diefer Art hervorbringe« 

Es widerlegt diefer Verfuch ebenfalls diejenit 
gea^ welche fagen wollten , lim die Nadel verdichte 
lidi eine Schifft ron Luft , nicht eben in Luftbla-« 
fen, fondorn in Mafle, oder eine Schicht von 
Aether und Oehl , welche mache , dafs der Körpee 
lebwimme. Doch diefes wird auch durch folgende 
Beobachtung widerlegt. WetiA die Oberfläche dea 
WaiTers zerreilst, fo führt das Stannipiblättchen, 
eine fichtbare Schicht von Stein(ihl mit fleh* njed^r^ 
und diefe Schicht iß doch nicht im Stande^, fes un-<. 
«sr der Ob^fläche des Waflers fchwimmend zu ^r« 
halten, wetin man es auloh behutfam unter die(Wlba 
bringt. Richtig ift es allerdings , dafs die Körper 
eine Schicht von FliÜÖgkiät um fich her verdichten« 
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Des Gfafen von Rumford Verfuolie, nach wel- 
chen Quedefilberiiiigelchen auf Qu^ckClber unter 
A^ther xerfliefsra, unter WafTer nicht, betätigen 
diefea« 

I^arrot erklärt diefe Erfcheinungen ebeiafalk 
aua. einem Unterfchiede der Änsiehuageii' *). Et' 
fragt noch 9 warum die Adbäüon d^ Wäffers suuk 
fchwimmenden Korpör hier nicht in Äufchlag sä 
bringen fej, und antwortet , man roüffe jene Ver- 
richtung der Fiuffigkeit um demfelben crvrigea» 
Allerdinga iiat diefe groften EinAufa. Aber marik 
ainla t^udk bedenken, dals nicht die Stelle dec 
Oberfläche, wo der Körper liegt i allein zerreiläe^ 
fondern auch aulser ihr andeire. Deqn indein de^ 
Körper finkt , drückt er eine Schicht Wafler 'nie- 
der, und erhebt eine andere daneben, welche 
gleichfalla die Oberfläche serreiCsexi mu£i. 

Die ZähigkeU oüet DickßüJJigkeü der Körper 
rUhrt nidbt von einer grötaern Gohäfion her, wie 
Aie Verfuche mit (lUmmi-^Aufiörungeil lehrtetl; 
Ohne Zweifel beruht fie auf einer geringem Ver«^ 
Ichiebbarkeit der Theilchen , auf einer ungleidiea 
Anziehung derfelben. Darum fdiwiixitaen fpeci« 
lifeh fchwerere Körper in einer klebrigen ■ Auflö^ 
fung , wie Gallusfaurea Eifen, in der Tinte« Könn- 
ten Wir das fpecififche Gewicht diefer Stänbchea 
finden, fo könnten Wir dadurch die Gröfse der 
Klebrigkeit und umgekehrt die der FlUlIigkeit 
meflen. 

^ • 1 

t ' , • * 

*} Qtüadnü 4m jdiMftt. 9hjük S. S5S- SS9» 
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In ^eo EriiitierüDgeti ags Lichtebbt^rg'ft 
.Vorleßmgen über Phyfik.*) finde ich etwas über' 
^ie MelTung der Grade der Flüßlgkeif» Er fuhrt 
Le Monnier's' Ver(üche an, welcher die trop& 
l>aren Materien aus einer Kugel, Woran ein^e kleine 
Jl6hre fich befand, flielsen'liefs, und die Zeiteii 
des DurchAufles mafs. Der Theorie naeh i(t dat 
Verfahren fehr richtig ; aber wie man in der Aus^ 
Übung ^u£ einige Genauigkeit kommen könne, be^ 
greife, ich nicht Das Mittel, die FiiÜEgkeit durch 

I 

die Grölse der Tropfen zu meflen , wird ^n jenen 
Vorlefupgen nur kurs erwähnt ; idi erinnere mich^ 
dals Lichtenberg davon umliändlich handelte^ 
und Verfuche darüber angellellt hatte ^ auch gern 
der Bemerkung nachgab, daft das Tropfen aus ei« 
Qem Geiälse unficher ley. Ein^ und derfelbe Glas^i^ 
Ilab , den man in die Flülligkeit bis zu einer gewif^ 
fen Gränze taucht , und von dem man die Tropfen 
abflielseo läfst^ fchicn mir fchdn damals genauer^ 
Befultate zu geben. Offenbar kommen hier yiec 
Umftände zur Betraditung; Erltlich Adhäfion d^t 
FlUfligkeit an das Glas ; . zweitens Verfchiebbarkeit 
der Tb^lchen , vermöge welcher der flülfige Kör« 
per herab^^leitet bis zur Spitze des Glasßabes, oder 
der Grad der FlüQigkeit; drittens Cohäfion des 
fliiiligen Körpers; viertens Gewicht der Tropfen,, 
wodurch fie fich losreilsen; Infofern nun die Co« 
faäfion durch das Gewicht des Tropfens aufgehoben' 
.wird, fcheint es,^ls ob hier.nur die Cohäfion alleiil 
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durjch did Gewicht geiüeileii wiirde. Abet 616 
.Thcfilchen bei Cic (Fig. 4) ziehen fchief herab und 
wirken weniger, «Is wenn fie an i^ hingen; e$ 
kömmt alfo iejbr auf die Verfchiebbarkeit a^, db 
^ie Theilchen herabgleiten bis a oder in c bleiben^ 
und dadurch den Tropfi^n vergroräern. Die Klein- 
Jieit der Tropfen hängt folglich von. der grölserii 
.VerfchiebbärkieiC oder Flülügkeit ab , und wird dib 
letztere, wenn nicht das fpedf; Gewicht zU Ver^ 
Xchieden ifi^ ziemlich genau angeben. 

Einige Verfüche über die Grö/se der Tropfe 
fchienen mir nicht gahz überflüflig zu leyn. Mad 
Ündet das Volumen bekanntlich, wenn maü das 
at>foIute Gewicht durch da^ ipecififche Üitidiit; 
Aus reiner Schwefelfäufi* dereh IpeciHlchei Ge- 
wicht = 1,603 war^ wurden .0 Tropferi mit eideoi 
Glasllabe genommen, und aus reinem ff^ajjfer mir 
>bendemfelben GlasQabe, eben fo tief eingetaucht^ ' 
(ebenfalls 8 Tropfen. Jene wogen 8 Grad Med. Ge^ * 
wicht, diefe 7 Grau; Öie Temperatur war +8'=' H. ' 
ISimmt man die Gröfse des Wallertropfens =1, Xb 
iß die GrÖfse des Tropfens Schwefelf äure =;ö;C33. 
Acht Tropfen einer Auflofung "^ön fchwefelfuurem 
Kupfer, deren fpecif. Giäwicht s=:i,iöi5 Warj Wbgeü 
8 Gr.; die Grdfse eines Tropfens war alfö =z:j[,ia5; 
Acht Tropfeti von frifcheni Mandelöhi wögen ÖJ 
Gran; die GrÜfse des Tropfens war alfö =: t,ö55. 
fVaffer bis zu V\^ R. eirwärtnt \ hatte eiti fpecif; 
(Sewicht^,= ö^g48 , Und 8 l^ropfen wogeix hur 4i 
,Gran; die Grüise des Tröptens war alid =0,678; . 
A&tl. d; Pbjfik. B.47. $t. t. J. 1314. 3t. 5. $ 



C '8 .1 

I 

Vorzüglich möchten Yerlucbe^ über die GrÖfse der i 
Tropfen bei erhöhter Temperatur von Nutzen leyft» 
Die Verfehiebbarkeit macht alfo den Haupt« 
tcharakter der fiüfligen Körper aus , und diefe rührt 
wiederum von den gleiche^ Anziehungen innerhalb 
ider flUfligen Mafle her. Eine Ungleichheit di^fer 
'Anziehungen mactvt weniger verl'chiebbare Theil« 
chen , geringere Plüfligkeit. Ohne jene Verfchieb* 
barkeit würden die Theilchen des fliilügen Körpers 
fich auch nicht fo lange bewegen > bis lie eine Ho* 
'rizontalfläche erreicht haben. 
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Ueber Feigheit und Electncüäts^Erregung* 

-H ■ . . . • . 

Aus dem Vorhergehenden fahen wir , dafs je* 

der flülGge Körper an der Oberfläche einige Feßig« 
keit zeigt. Man könnte nun bald auf den Gedan- 
ken kommen, dals die Feßigkeit nichts andres fey, 
'als einQ Vermehrung der Oberflächen. Wirklich 
finden wir auch, dafs alle feile Körper zuletzt aus 
Fafern und Blättchen beliehen, die eben, weil iie 
'noch erkennbar find, nicht ganz dicht auf einan- 
der liegen müflen. In dem dichteflen Holze fleht 
das Mikrofkop noch Gefälse und Zellgewebe, zarte 
Häutq, welche deutlich von einander getrennt find, 
in denen 'man wiederum zarte Schichten von Hau* 
ten bemerkt* Die meifl;cn Mineralien haben iogar 
einen fichtbar rerfcbiedenen Durchgang der Blatt« 



then; diefe durchkreuzen einander und halte« (ich 
i^adurcb von einander ab. I^ic Mineralien mit er* 
digem und überhaupt unebnem Bruch zeigen deut- 
lich von einander gelbnderte The^tcken, Eifen^ 
Kupfer y Silber im reinften ZuAande befieheti aus 
zarten Fafern; Zink, Zinn, Blei und Gold au$ 
Blättchen. Kurs , man wird immer in dem inner- 
sten Gefüge Trennungen und alfo auch Oberflüehea 
antreffen. Der Widerfiand an der Oberfläche des 
Aüiligen Mafle hat üch ^vervielfältigt, und dielen 
Umfiand allein madit fchon Feltigkeit. Wäre ea 
möglich, die Fa fern und Blättchen .wiederum ein- 
ander ganz zu Bähern, welches aber wegen der 
durchgehenden und lieh kreuzenden Fafern und 
Blättchen, auch wegen der eingemengten Flülüg*» 
keiten, Luft u. f. w. nicht angeht, fo würden wii^ 
die flülligen Kurper wieder herltellen» 

Diefe Theorie habe ich fchon früheiir 0nt* 
wickelt , und der Herausgeber diefei* Annalen hat 
fie einer Stelle in denfelbeii gewüj^digt.^). Später 
iil mir eine kleine Schrift zu GeGcht gekommen^ 
^orijOL eine ganz ähnliche Theorie vorgetragen n^irdi 
£Js ift eine Abhandlung Von Lei den fr oft '^*)j 
ibnft nicht unbekannt, aber gerade das^ wa$ hier 
hergehört, ivürde, Von.den Pbjfikern überfeheui 
Leidenfroft betrachtet eine SeifenblaCe; er findet 

*; B. i5. S; t35. 

' ^) Da a^ua^ torhmunU nönfuüiis iqüaiUhtibut Ttaci. 
^DaUburg. 1766; auch abgedruckt in faiiian OputM. me^ 
dUU at pfyfitU T. I. 

da 



in ihr alle Eigenfchaften eines feilen Körpers > da 
fie doch kurz vorher flüIGg war^ und er fchreibt 
diefe Veränderung der üogleiclien Anziehung zu« 
welche diegefonderten Oehl- und Kali-Schichten auf 
rinander äufsern. Aber jede dünne Schicht einer 
Fliinigkeit an und für fich würde fchpn feil feyn. 

Doch ^ir wollen noch weiter gehen. Mi(a 
denke fich. eine feile Linie ^ wie AB Fig. 5, wor» 
aus ein Theilchen verfchoben wird , und man neh^- 
me an , dafs die Anziehungen der Theilchen auf 
«inandet , foWohl nach der Richtung A als nach 
der Richtung B gleich find , folglich fich einander 
aufheben. In der erllen Zeit, beim Anfange des 
Verfchiebens ^ wird nun das Theilchen ab<y Cdaa 
man fich übrigens von beliebiger Gröfse TorAeUea 
kann,) eben fo leicht ve)rfchiebbar feyti, als in ei«t 
ner flülfigen Mafle, und wirklich ift die Linie, (o 
betrachtet, noch ilüQig. Sobald aber das Theilchen 
ab aus der Linie yerichoben und~in eine Lage wie 
Fig. 5 gekommen iß, wird es nach cc zurückge« 
zogen , und nun erll Wird der Widerlland des Ver- 
Ichiebens merklich. Hiei*aus folgt nun weiter^ 
dafs wenn die Kraft, welche das Theilchen aus fei-i 
ner Lage verfchiebt, einige Zeit hindurch dauert, 
und das Theilchen iü feiner neuen Läge erhält, die 
Stücke der Linie, cA, cB d^m Theilchen a&, we« 
gen der Anziehung von er, folgen mülTen, ibbald 
die MalTe jener Stücke Und die Gefch windigkeit des 
Veiichiebens. nicht gar zu jgrofs find. Kurz, die lA'- 
nie AB zeigt fich als biegfam. %% Ut hier nicht 
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fon'inathematirchen Linien, fondern ran k^örper* 
lieben die Rede, und die Anwendung auf tlünne 
Blättcfaen iii leicht, 

'Die Erfahrung befiätigt .diefe Erklärung. Nur 
dünne Körper ßnd biegfam, und ip grofsen Mafien 
hört die Biegfamkeit auf, weil die Theüer^^^ cß 
SU groüi werden , um den rerfchobenen Theilcben 
folgen zu können. Auch. die biegfamHen Körper 
laflen Cch zerfchneiden. Durch eine mechanifche 
Potenz, entfernt man das Theikh^n <i ^ fo fchnell 
von den übrigen,, dafs diefe nicht folgen können«^ 
Endh'ch wird Jiieraus eine^ Erfcheinung klar, weU 
ehe bei der gewöhnlichen Anfleht ganz ünerklärbar 
ift , wie nämlich ein hoher Grad der Gohäfion mit 
grofaer Biegfamkeit verbunden feyn könne, woVon 
Platin-T fiifen- und Kupfer -Dräthe fi^ifpiele geben. 
Das Verfchieben der Theilcben ift nämlich bei jglei-i 
eben noch fo flarken^ Anziehungen der Theile im 
wßen Augenblipke fehr leicht, weil die Anziehun-r 
gin fich aufheben , und hat Biegbmkeit a^ur Folge, 
die gänzliehe Trennung hingegen, als Aufhebung 
des Zufammenbangs , erfordert eine Kraft , welchoL 
giröfser ili als diefer Zufamtäenbaog. 

. Die Art , frie die Mathematiker die Bewegung 
^efpannter Saiten betrachten, kömmt mit dem, was 
liier gefagt wurde , {<öhr Ub^rein. Die Wirkungei» 
einer folchen^Elafticität lalTen lieh alle von, der an««^ 
ziehenden Kraft herleiten. Es ill wabrCcheinlichi, 
dals bei der VeclÄngerygg der elafiifchen Linie di^ 
Tbeil^e wirl^licl^ Top eipattdeje enx^eri^t yierA^u% 
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doch nicht fo weit , dals fie aufterhftlb der Sphir« 
der Anziehung kommen. Aber das Beftrebeü der 
Körper, fich auszudehnen , i(l eine andere Elaftir 
cität, und ohne Zw^el eine urrprüngUche Kraft. 

Der Biegfamkeit ill die Zerbrecklichf^eü ent- 
gegengefetzt. Dafs diefe zuweilen yon einem ge^ 
ringern Zurammenhaqge herrühre, will ich nicht 
laugnen. Aber es giebt einO' Zerbrechlichkeit, wel» 
che mit einer grolsen Härte verbunden ift, wie wif 
an vielen Steinen, felbft dem JDfamantjf dem Glafä 
und andern Korpern wahrnehmen, Gehärte^^ 
Stahl wird zerbrechlicher mit Zunahme der Härte, 
nnd angelaflener wird säher und fiärker, fo wie 
feine Härte abnimmt. Am auflfallendften fieht maii 
diefes an dem weifsen Topas aus Br^filien , der vai% 
einer ungemein grofsen Härte eine fehr grofse Zerr 
brechlichkeit verbindet, und äufserft leicht zer* 
I^rengbar i{l. Umgekehrt gebort der üiüerfchaum 
überhaupt, hefonders der von V^llecas in Spanien, 
z% den äufserA fchwer $erfprengbaren KörperO| 
lind doch läfst er Geh mit dem MelTer leicht fcha« 
ben. Muffchenbroek führt diefe Eigenfchafi( 
beim Stahl an 9 und erklärt fie aus der J^ufammeiv* 
Aellung der Theilcheii in mehrern Ordnungen, 
Der Grund würde weggefallen feyn , wenn er daa, 
Was beim Zerbrechen und beim Prüfen der Härte . 
gefchieht, entwickelt hätte. Seine grobem Ord- 
nungen der Theilchen find noch immer fehr 
klein, wenn man Ge beim Ueberwinden der Häite 
wirklich trennt« •* 
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Beim Zerl^rengdn oder Zerbrec|ieo der Kor- 
per ftrehen yrir die Theile ^u verfchieben. Wir le- 

s 

gen einen Körper auf eine Unterlage und drucken 
ihn an den beiden freien Sieiten nieder, oder ai| 
#iner Saite, indem wir die andre in ihrer Lage feß« 
halt^a. Immer gefchieht die Aeufserung der Kraft 
fo, aJs ob die Unterlage fenkrecht gegen die Länge, 
des Körpers, den man zerbrechen will, bewegt 
werde, als ob man ßrebe, Theile daraus zu ver* 
fchieben. Die Unterlage darf nicht fcharf, fo'ndern 
mub fiumpf feyn, damit kein Einfehneiden ge<*r 
fcfaehe. Prüft man hingegen die Härte , fo nimmt 
man suerft fehr fcharfe und fpitzige Inftrumente, 
Km kleine Theile abzureifsen« mcbt blos zu ver*» 
fchieben. Man giebt ferner diefen Initrum ejp^ten 
keine fepkrechte Hichtung auf die Oberfläche, fon^ 
(lern eine fehr fchiefe, damit- man den Körper ni^.t 
«erbreche« Wer mit einem Fenerßein liark &n£ 
eine dUnne Glastafel drückt 9 zerbricht Qe, wer in 
fohiefer Richtung den Stein ^ fortbewegt , fchnei^et 
in fie. Beim Zerbrechen werden alfo die TheiW 
yerfchoben , beim Schneiden entfernt ; dort wirc) 
die Verfcbieb barkeit aufgehoben , hier 4er JSufam« 
menhang. 

Gleichheit der Anziehungen würde bei diiimen 
Körpern nie Zerbrechlichkeit, immer Biegfamkeil 
«ur Folge habei^ ; gleich dünne Körpeir würden bei 
pur einigermafsen jftarkem Zufammenhange gleich 
hiegfam leyn, wie wir oben gefeh^l^ haben. Iß abep 
die AnziehuQg tuiglei^, ^.KvA^^i 'My Fig* ^> 



grofser,' als nach B, ib wird das Theilcben a b^ 
wenn man es au verichieben ßrebt, fich um a drer' 
hen, nnd fdne Trennung bei b^, ein Zerreifsen, 
4^erbrechen die Folge Teyn. Hier wird nur diei^ 
DiiBfereuz der Anzieshungen bei a und b aufgeho- 
ben, denn das Gleiche derfelben hebt Geh von bei- 
den Seiten als entgegenge fetzt felfojft auf. So teilst 
eine Fafer nach der andern, ein Blättchen nach 
dem andern, und der Kcirper zerbricht. Will man 
einfchoeideni fo Hellt man das Inllrument fo, dala 
ab nicht an einem £nde allein weichen kann, und 
man reifst di|s ganze Th eil chen ab, welches, wenn 
ßuch nicht zuerft bei b, doch fogleich nachher bei 
mit der ganzen Cp.häüon dem Fortbewegen wi« 
derßeht. " - 

Die Zerbrechlichkeit, verbunden mit der Härte, 
lübrt uns auf einet fehr Uberrafchende Weife zu ei« 
ner urfprün glichen, pjolaritäc. Eine polarifche 
l^inie können wir oine lolche nennen, an deren 
.beiden Ende^ ungleich aiehende Kräfte herrfchen. 
In der Natur niag oft ein^ tiinie aus mehrern zu<» 
fammengefe^zt feyn, fo d^^ls dadurch an beiden En^ 
den gleiche Anzi^hui^gen erfcheinen; aber wenn 
wir auf die einzelnen Theil^ diefer Linie :$urückge? 
l^n, ir^fiFen wir doch ioimer jene Polarität. 

hi| d^A KryfiaHea benierken wir betfonder$ 
Zierbrechlichkeit ipit Härte verbunden» .Sie beile* 
hen ^us jpiläUchen , di^ üch einander durchfchnei- 
deii, und der.Urfprung Xolcher Blättchen läfst (icl^ 
fehx^er Renken i^ ielb/l weaa man den KrjfuU vif^^. 



' fanglich weich fetzt. Aber alles wird klar j wenn 
man diirthkreuzende Linien oder Fafern' annimmt, 
deren Zwirchenräume nachher mit andern Faferzi 
ausgefüllt werden. Auch fehen wir , dafs der faf e« 
rige Qrqch von einer rafcheti unvollendeten Kryßälf 
lifation entfieht» 

Durch die chemifchen Erfoheinangen der Vol- 
ta!fchen Säule find wir gezwungen ,! untei* allen 
Körpern ein dem eleptrifchea gleiches Verhältnifs 
jinzunehmen. Die Chemie theilt jetzt alle Stoffe in 
pöfitiv^ und negative« Nicht ^ dafs diefes Verhäh-r 
Ulis von der Electritit^t herrühre, denn diefe kehrt 
oit das x^atürliche Verhaltnifs um , fchlägt Kupfer 
durch Kupfer , Silber durch Silber nieder ; fondern 
unter den Körpern felhl( herrfcht ein dem electri-r' 
fchen ähnliches Verhältnis, und die Electricität iß 
pur eiue Art der ganzen Gattung. 

Licht, Wärme, £lectricität. halte ich für die 
Wirkungen der feinen Materie. W^fen, welche 
!^eit. gebrauchen, um van einem Orte zum anderii 
zu kommen, ^Qterfcheiden fich dadurch wefentlici^ 
vom Gedanken , und dem Gedanken ßeht die Mar. 
tefie gegeinüber. 

In all^n Materien mMgen wir alfp ein fo.lche$ 
Verhaltnifs annehmen, als die beiden electrifcheu 
Materien iieigen; Anziehung des Ungleichen ; Ab- 
Ilofsung des Qleichen» Die feile (nicht biegfame) 
Linie mufs polarifch fejn , und entftehen kann fie 
^i6bt, ohne dafs fich das Ungleiche zufammenord- 
^ef;; 4?njci b.^i der Zufaaaa^lißemDg 4^^ Gleich w 
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würde nalÜgkek und Biegramkeit «ntftflheD. * Hierw 
in ift alCo das Verbiltnils dem electrifchen gao« 
gleich. Es iß lehr möglich , dab manche Verän^ 
derungen in den feAen Körpern vorgehen , nnd di# 
Pole (ich ändern , indem doch das Verhältnis der 
Theile 9u einander fich erhält und die Fettigkeit 
dieCelbe bleibt. Wie viele Oscillationen gehen una 
unbemerkt , fchon beim Purchdringen des Schall« 
durch fefte Körper von 

Poch ich will mich nur hier an eine febr nab# 
liegende Vorausretzung halten, dals der eine Pol 
der feilen polarifchen Linie die pofiiive Electricität 
anziehe, der andere hingegen die negative. So 
kommen wir Togleich zur Elecfridtäf des Turmes 
lins, des Boracm und anderer Steine. Stofson 
nehmlich gleichartige poiarilche ßnden nach aulseo 
^ufammen, fo wird (ich dort die Electricitat äufsera^ 
und die Tymmet nTche Lage der Plättchen wird auch 
«ine r^mmetrifche Lage der Pole herbeiführen. 
Liegen die polarifchen finden weniger zufammea 
geordnet, fo wird auch die Electricitat weniger 
merklich feyn. 

Bringt man zwei leitende Körper von verfehl»* 
denen innern Anziehungen (oder innern Gohäüo» 
Ben , das heilst Cohäfion in den einzelnen Fafem) 
Itufammen, fo haben wir gleichfam die beiden En««- 
den einer polarifchen Linie. Auch hier wird Eleot 
tricität erfcheinen , der eine Körpi^r wird die poli- 
tive, der andere die negative um (ich verfammeln. 
Es ift die Eleciriciiäts^ Bewegung durch Jmpuh» 
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welche den Grand sur Voltaifchen SSiiIe I^gt. Man 
lieht leicht, warum ein Körper nach feiner innerii 
CfOhäfionsItufe bald die negative bald die pofitira 
Seite hat, nachdem nämlich der andere mit ihm 
Terbnndene Körper verfcfaieden ift. 

Wir bemerken an der Voltaifchen Säule, dafa 
die Körper , wenn fie gleich im atifg^eloileh gleiche 
artigen 2uftande fich befiildei^, (dennbch ein ur^* 
fprjinglichei» Beflireben behalten, fich mehr oder 
weniger mit der pofitiven öder negativen Electrid* 
tat zu verbinden« Sie bleiben noch Glieder der 
beiden großen Körper. Reihen» Die FlüQigkeit in 
der Voltaifchen Säule befteht aus 2wei Korpern die- 
fer beiden IVeihen. Der eine* zieht die pofitiva, der 
ändere die negative Electridtät an, und erhöht da? 
durch den Zuitand der fchon electrifchen Platten, 
So Ikeigt die E^lectricität der Säule , NehenumAände 
bei Seite gefetst , mit de^ Vermehrung der Lagen. 

Sind die genäherten Körper Nichtleiter, fo 
bleibt die Electricität nur an jedem Puncte haften, 
rerbreitet lieh nicht Über die ganze Fläche. Die 
Ungleichheit aller Oberflächen bringt auch Un*^ 
gleichheit -der Eleotricität hervor. Es ift. ein Hin-* 
und Herhewegen, ein Reiben nöthig, damit fich 
^lle Puncte durcheinander berühren , die Electrici- 
tat d|er weniger elec^rifchep dadurch. vermehrt, und 
die ganze Fläche in eineq merklich eicctrifphen 
Suft^nd TerCßtzt werde. 
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tihemifcht Erfckeinungenjt gegründet auf äi^ 
Theorie der FlüJßgkeU und Fffiigkeit. 

Die cfaemifcfae VerbinduQg, worauf auch dia - 
^emifche Treqnung beruht, macht denGegenftand 
der Chefüie. Ma^ hat fie fehr oft in swei verfchie« 
dene Arten getheilt , in die ji^ßd/ung und eigentw" 
Uche chemifehe f^erbindung, welche man auch oft 
Jjofung uqd Auflofung nanbte, Vou jener will ich 
fuerft reden. 

Data die gewöhnliche Eri^Iärung der Auflafung, 
nach welcher die Theile des Auflörungimittels «um 
•ufzulufenden Korper eii^e ftärkere Anziel^ung hal- 
ben follen, als die Theile- des letztern unter ficht' 
linrichtig fey , fällt in die Augen. £s wird dann 
unr eine fehr ftarl^e Adhäfion des AuAöfungsmittels 
an de^ aufzulöfeuden Körper erfolgen, keine Treiw 
nung der Theilei des letztern. Um diefe zu erklä« 
l'en, behauptete ich eine Sichwächung der einen an«« 
fliehenden Kraft durch eine andere *). Schoi^ frü- 
her h^ba ich die Aufiöfung aus der obigen Theorie 
der FlüIGgkeit weit eini^cher erklärt **) , und will 

^} S. diefe ^n/ta/cn B. 3o. S. 13. und die lehr gegriiudetea ' . 
A^raerkuDgcn des Herausgeben. Man ködDte fragen^ 
denkt denn der Verfaller nicht an die GentrifugalkriU'^ 
ifvelche das Meer in der vom Monde abgekehrten Seite er* 
]Bieb.t> und 4ie Neb^npUpeten in den Qppoütionen b»t 
fchieunigt? Aber eben diefe Kraft w9.Htc icl^ ni^ht ypn e^ 
pem urrprunglichen Stolse, fonderh eioem urfpruQgUcheio^ 
Befireben zMi Entfernung i^bleiten. 

**) S.. diefe ^AJia/eiJi B. 25. S. 1^1. 
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diere 6«haüptünff hier mit einiget CrUQdeü un« 
terfiützen. 

ich aben gefehen, welche Ver* 

änderungen die CobäGon in einem flufligen Körper 
erleidet, welcher zwircfaen zwei fefteh Platten ein- 
gefchloiTen ifi. Es ili alib nicht hothig, dalsder' 
ÜiilGge Körper in die Zwifchenräume des fefleii 
4rijbge, üin ihn aufzulöfen, fonderü an detOber« 

• fläche wird der fliiiCge Körper zu demselben Gradä 
der CohäCoh gebracht^ welchen der feile hat. 
Dann exltlieht in der obern Schicht des fefien Kör^^ 
pers und der anliegenden des AuiFigen , Gleichheit 

"' (der Anziehungen, und die Folge davon^ FlülBgkeiti 
Ohne Bewegung würdef der feAe Körper nicht auft- 
gelöll werden, fonderü ütn ihn Cch hut ^ine flüi^ 
fige Schicht de^ Auflöfung erzeugen. Diefes be^ 
inerken wir äixcti , wenn eine Aufiotung in völliger 
Ruhe gefchieht, wobei wir doch iuimer bedenked 
saüiTen, dafs eine völlige iluhe nicht zuzugeben ifi^ 
auch Iblbll der Schwere gemäts die flüliig getnächteii 
Theile von den fchiefen Oberfliichen fich herabfen- 
ken. Schüttelt man aber die Auflöfudg, fo enis> 
fernt inaü die Büflig gemachte Schicht , und bringt 
eine andere Schicht der FJüfligkeit mit d^m Körpeif 
in Berührung, Wodurch die Auflöfung fortgefetzt 
wird. Nu]^ durch öftere Bewegung kann man einä 
auflöfung zur Gleichförmigkeit bi'ingeü , fünfl; len^^ 
ken (ich die aufg^löAen theiie in der FIülBgkeit 
iuBodtai 



Diefer letzte ÜmlUnd, wdcher durch Le^ 
blanc's Bemerkung, dals Kiyßalle lieh am Boden 
der FIüQigkeit mehr vergrölsern als nach oben^ 
deutlich dargcthan wird y widerlegt zugleich dieje-i 
nigen, welche hier an eine Durdidrin'gung der 
Materie glauben. Oft ficht man auch in wohl yel*^ 
ttopften GefäTsen , wo die FlüIIigkeit Geh nicht ver-' 
mindert bat , grofse und fchcine Kryfialle am Bp. 
den gebildet » felblt von Salzen , welche £ich nicht 
leicht krjilallifiren« Ohne Zweifel fenkten fich die 
Theile zuerft durch ihr fpeciHfcfaes Gewicht zu Bo^ 
den. Ueberhaupt ifi ^ine folche Durchdringung 
die Grenze det Würenfchaft , und eben fo wenig in 
den pbjGfchen Wiffenfchaften zu erlauben, aU 
Atome und andere Wefen der blpfsen Speculatiom 
Es Icheint ein Gefetz in der Chemie zu iejrn^ 
dafs fich die Körper vorzüglich einander auflöfen^ 
welche gleiche Beßandth'eile haben. Ungleichartig«^ 
Körper ziehen fich zwar einander am ilärkfien.an^ 
aber die Verbindung derfelben iß fchwer^ und 
muls in der Regel durch ein drittes befördert wer^ 
den. So gehört eine Erhitzung dazu , um den . 
Sauerlloff und die Säuren mit den Metallen zu ver-* * 
binden , und eben fo den Sauerlloff mit dem Waf^ 
lerßoff; oder es muCs fich das Wafler^ ein Körper^ 
welcher in feinen Beltandtheilen den negativen und 
pofitiven Pol hat, dazwifdien ft eilen* Aber die 
Verbindung der oxydirten Körper unter einander 
bedarf meifiens keiner äufsern Unterltützung , Ton- 
dem gefcbiebt fehr fohnell in der gewöhnlichen 
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Temperatur 9 2. B. der Saur^i und der Otyde* 
So löfi auch Wafler, überhaupt genommen, die 
Körper am leichteficn auf, welche ^auerAoff ent^ 
halten , da hingegen Weingeift und Oehl diefenigeil 
befonders auilöfen, in denen der WaflerfioflP vor* 
lierrfcht. Zwar löft der Weingeill auch oltydirte 
Körper auf, aber er hat ebenfalls Sauerfioff zum 
Beftandtheile. Der WaOeraofF loft nur äch%f efel^ 
Kohle und Metalle und folche verwandte Stoffe au^ 
Man mufs hier deni Act der Verbindung felbil, das 
Gleichfetzen der Anziehungen , von denen der An*, 
tiehung, und Neigung zu einander, unterfcheiden* 
Die Anziehung des Ungleiche in der Chemie 
iB&t fich , wie wir in der vorigen Abhandlung ge« 
zeigt haben , fehr wohl mit der electrifchen zufam* 
mea Hellen. Schon zur Feliigkeit ift lie nöthig* 
Aber fie zeigt üch auch unter den flüHigefn Körperui 
in fo fern fie nämlich in allen Verbindungen sdaa 
eigenthümliche Befireben behalten , lieh' mehr nach 
der einen als der andern Reihe zu wenden« So 
neigen fich der Sauerftoff und die Säuren zur pofi-^ 
tiven Reihe, der Waflerfioff und die Metalle zur 
negativen, jene find felblt negativ, diefe pofitiv* 
Ich möchte die negative Seite , die mehr cohärente^ 
die pofitive , die Weniger cohärente nennen , denn 
die Lichtenbergifchen Figuren fowohl als die Fun-* 
ken zeigen eine geringere ExpauGon in der negati* 
Ten als der pofitiven El^ctricitat. Di^ Metalle und 
der WafleriioiT werden durch die Verbindung mit 
dem jpauerftoff, wenigßena ak vollkommene Oxyde; 
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iHtnig^r flüchtig, und Wenn üb auch felbll fchoii 
ivenig flüchtig find , Ib wird doch ihre Flüchtigkeit.; 
durch die vollkoaimeoe Orjdation nicht yeraiehrt^ 
fondem eher veraiindert« Sje find alCo weniger 
coharent ,„ als die entgegengefetzte Reihe , oder ha^ 
ben ein gröEseres Beßreben. zur geringern Cobä^ 
renz. Dafa iich unter Cohürenz nur das verftehej 
tvas Bwifchen den einzelnen kleiuftenTheilen Vor- 
geht, nicht die Totalcohäfion , welche die Summ^ 
der einzelnen Gohafionen ift, darf ich wohl nicht 
erinnern4 

Die Körper der verfchiedenen Reihen ziehea 
fich einander und zwar in verlchißdenen Gradcin 
an y die derlelben Reihe ziehen fich weniger ikn^ 
und zwei Körper derfelben in Bezug auf einen drit« 
ten flolsen fich einander ab, Diefes ift das Haupts 
factum« Hieraus entlieht nun fogleich jene Ver& 
wandtfchaft der Körper in verfchiedenen Graded^ 
welche man Wahlanziehung zu nennen pflegt, 

Berthollet hat in feinem Werke über dia 
Verwandtfchaic und die Statik der Chemie die äU 
tere Meinung der Chemillen yöllig widerlegt, wej[« 
che^ wenn ein Körper a Ton b'^c den einen der^ 
felben c fcheidet , die Anziehung des letztem zii ff 
Unter allen Umftanden für Null halten , fo dafs aljTg 
keine reciproke oder umgekehrte Verwandtfchafts*« 
reihe Statt fände.. Aber feiü eigenes Sjileih iSL 
ebenfalls nicht haltbar. Keine Sdieidung gefchieht 
nach ihdi durch Verwandtfchaft, fondern.es ent- 
ßehl bipfs Verbindung ; jede Scheidung wird duccU 
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A«ASsl2cltkeit,. FlScbtigkeit , Efflbresbens ttnd att^ 
jdere än&ere Umiländb bewirkt» Dagegen, habe ich 
Xchoü erinnert^ dals ficbeidutigetl nnd V^rbiiidiuv- 
*geh beim Zufammeiireibeii Statt findeil , wo keiner 
/diefer Umftände Einflulk hübien kann *)k Man 
i;Önnte ,noch andere Beifpiele Bertbolleta Sy&em 
entgegen fetxeh ^ chda nämlich Kali dein Baryt und 
Strontian aua den Säuren nicht aiederfchiage^ 
A.mmoniak ebenfalla nicht den Barjrt und. Kalk, 
u«> dergl m. , Weltbea doch Wegen der Schwerauflöa^ 
lichkeit diefer 'Körfier gefchehen niUratei (Aber 
Berthollet entgeht auf keine Weife der Nothwen^ 
digkeit Grade der Verwandtfchaft anaunehmeni 
Welche die Trennung bewirken. Wir wollen fes« 
ken , dala eine Säure ßch in xwei Bafen ^ eiü^ Bafift 
in xwei Säuren Üieile. Iß nun jedeii Tbeilchen dei* 
Bafe mit Theilchen von beidcfn Säur^ umgeben^ • 
nnd gleidi Verbunden, warum geht die mehr elaAi« 
£she Saure davon ^ z. B^ die Salsfäure^ wenn Schwer 
feUaure auf Kochfab gfegoflen wird? Treibt aber 
ttine Saure die Theilchen der 'andern^ wenigßene 
süm Th<»i] fdrt^ fo haben wir ja fcbon eine Ver^ 
wandtfchaftsllufe. Auch haben Vfir eine fölche^ 
wean nur die Verbindung dei: einen Säure durch 
die andere gefchwächt wird , fo dafs ile nun der iei4 
genthiitnlichen ElectHdta't folgen kann. 

' 'lVir Werden älfo k allen diöf^n Fällen ^ihü 
l'renüübg di^r dnen Säur^ diirbh dilsf äfadere ^ del* 

■ ■• • •! ■ . 

■■"•:■ * 

,\Si Gtktefn iokhmi ttt die dbemb Ir. ^hjf.lik B. 3- S. aja. 
JbuuL dL Phyiik. h. 4^ Si. «. i. iJtM- St. 5- ^ 
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•inen Bafe durbh die ander« , kun aneli biir «m 
dem eleotrUcben ähnlicfaea Vcrhlätnila annahoMB 
-können. Denn bei dem ZurückAolsen der electri» 
fchen Materien kömmt ebenfaUa die Anuehnjig daf 
Electridtät an den Körpern, worin fie Cefa be&pd«tv 
in Betrachtung« Wir können alfo xuerft den S«|g 
•uHleUan > dab es eine befti^nmte Reihe gebe , nach 
welober eine Säure, die andere von einer beftimmtcn 
Bafia, eineBafii die andere yon einer beftimmten 
iSäure Eurüektreibe. Die Aehnlicbfceit diefea Zn* 
riicktreibent mit dem electrifchen zeigt jich in loh 
gendem Verfuch« ielir auffallend. Man gierse Smhm 
Mure oder fialpeterlaure in ein Gefad, werfe gröbi* 
lieh geftofaene 8tücke von KalkCpath hinein , und 
verfchlief&o das GefäCi lehr flark. Sogleich wird 
die Aufiöfung langfamer und hört endlich gani au^ 
wean die Verfchliefsung flark genug ift. Sobnid 
daa GeTala geöffnet wird, geht die Aufiöfung vo» 
Neuem mit grober Heftigkeit vor fich. So ficU 
auch die Entwiokelung der Kohlenfuure in der GUU 
rung fiiU| wenn man das Geiäb verfdi liefst, und 
hebt von neuem an , wenn man das Ge£a'{s SffnaC« 
Eben Fo bei der Electridtät. Man mufa die gleidw 
namige Electridtät abfuhren , wenn man einen ifo^ 
Urten Körper electrifiren will. 

Aber es giebt dne redproke, umgekehrte Ver^ 
w/indtfchaft ^ die Siiure z. B. , welche die andern 
austreibt , wird von diefer wiederum ausgetriebeAi 
Berthollet hat davon mehrere Beifpiele angefUhtt f 
da er Ach ak'er «dir HoTorbringung der umgiE^keluw 
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4«l9 V<FWAnjdtrchAf!k.eQ dbet gixi&em Hitze ^ tine$än^ 
jbaltwden ^ochttDs vu dergl. bedient^ fo will i<ph d* 
»«oge Beüpicsk JiiiuBCLl^en ^ wobei diefts «lies Termie» 
^ööift. 

XiOft amn jQr;^ in Sa^nrföjt^r^ avf , und Hiltigl 
die Auflofung mit hclhhnfaur&n NcUrum^ fo fallf: 
koMe^raater Kalk in Menge nieder ^ finch löft ßcih 
. |rin Theil im Anfange wiederum auf | und nur nntei^ 
denl BüleUit xiiedeTgefallenen entdeckt d^ Efßg ein^ 
fSjpur yoq Oyp?. . Ware die Sialpeterßiure nur dg 
blofses Auflöfüngsmittd^ fo würde zuerA ßyps, nikc}i» 
lier koUenfaurerj Kalk niederfallen^ -r- Diisfelben Er« 
iCbheinungen erhält, mau^ t>^ena'uMia Gypa in &iik» 
/oi^re oder l^figfwre auÄöst 

Löst man ß;hi^ef€lfäMre9 Kvpßr in &ihj)iur$ 
liuf ) fo gefchieht diefes Sogleich mjt .c^ner grünep 
f ^Ipbe. Sättigt man d^e fireie Säure ipit imtß\fchem 
ßjUito^gt^ bia ein Niederfcblag ^nf^t, fo. bef 
]lÄlt djle AuflöTuDg w^ imi^er iti^ gvüm Farb^ 
|iBd.«r$t W«un man di# $ate(a\ire gan^ durch HiUsp 
piuBbcdhtj eot%ht £chw^JSeiur«8 Kup&r* DieSalxr 
fimf^ ht^^ hier alfo i|i da« Kupfer eii»g^grifien ^yr 
J^d^ß^ipkA Ei;£chfil}fi^rigm <^ auch di^ Auflöfung 

UitH mm fiA'Wef^ßfMTU Kuißr in Salpeter* 

ßißt^ä fijaf, f^ wi|xl die Auflöfung bUu^ Gie£>t maii 

HJt/k A^^^^H^ in ejne gehörigte Menge abfoluten 

äfih^f To fchj^igt fiqh nichts niedipr> und in der 
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fetfaurem Kupfer. Sättigt man die Aüflöfünff mwöt 
xnit Kalif bis ein NiedeiTchlag anfangt > niA- tropft 
fie in abfolaten Alkohol, fo fallt ein Sakgeme^ga 
nieder, ab^r immer bleibt der Alkohol fall grüi% 
sram Beweife^» dafii falpeterfaurea Kupfer yorhan- 
den iß. ' *■ 

Lost man /chwefelfaures KxJ^gftr in rein69i J^jg 
auf, und bringt die Anflöfung zum Sieden, To ent« 
Acht ein Niederfcblag von Kupferhydrat, DieToi 
ill die EigenfchaA: des eiEgfauren Kupfers, Welchia 
iieim Sieden Hydrat fallen lölst 

Es ift aUb ohne allen Zweifel, daß eine'umgia^ 
kehrte Verwandtfchaft geschehe. Die fme Säui^ 
wirkt mehr als die verbundene, ohne Zweifel, - weQ. 
iGe von mchrern Seiten auf die verbundene Säun^ 
wirken kann , als diefe zurückwirkt. Berthol 1 et 
drückt diefe Wirkung durch die chemifclie Mt^ 
aus; es fey nämlich die Menge A^v fchwächern Säan^ 
lü^elche hier wirke. Dann mülste es möglich feyiif 
«Ue Zerf^tzungen zu bewirken , wenn man nur die. 
gehörige Menge anwendete. Allein noch fo vid * 

• 

Salpeterföure zum fchwefelfauren Kali gefets% 
Ireiint! doch nicht alle Schwefellatire^ fondem .0i, 
entfteht überfaures fchwefelfaures Kali« Gießt mxA 
auf das uberfaure fchwefelfaure Kali wiederum- ireitt 
Salpeterföure^ fo läfst fith dadurch von neuims Kaii 
entziehen, nnd man erhält Salpeter. Bertht>IIft 
fchräfakt zwar die Wirkung ntir auf diejenige M^^, 
wi, welehe «« ^iVirkung kommtt kamif Und 
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htlft €1* felbft wiederum auf ^ was €r gefagt ha)^ 
Dena nun iil die ; Wirkung fehr. befohx'äukt, uncl 
Wädhit keüiesweges mii der Menge in geradem Ver-f 
lialtniire.^ Auch ilt Berthollets Ausdruck der cbe-f 
ilufckep Mafle nicht practifch. Setzt man zu ^neif 
IJnze fchwefelfaures Kali nur eine Drachme Salpeter^ 
JUiure«^ £o fchielst- suerll immerfort fcbwefciraare^ 
Kidi an^ und zuletzt erhält man dpch Salpeter und 
i^erfaures fchwefelfAures Kall, Ein Tropfen Salzn 
Juuire.iii eine Aufiöfung tou fchwefelfaurem Kupfci\ 
^goQen, yerbi*eilet um fich eine grüne Wojke, un4 
macht auah gefchüttelt deutlich einen grünen Schein^ 
Man mufs alfo Berthollets Ausdruck der ^hejjiifcheu 
Maffe dabin einfchränken , dafs man lUgt: dev fvev9^ 
Körper werde bedeutend in feiner chemifchen Wir^ 
%W8 yermehrt daduirobj^ da& er frei und ux^e;^. 
Vuiid?^ wirkest 

. ^ Spuren treiben auch den Sauerßoff. zurück« un4 
bahandeln ihn als eine andere Säure. $9 entfernt die^ 
Salpetarßiure aus einem. Theile des Mennigs de^ 
j^anerftofF, löst diefen Theil auf und überoxydirt 
4ei^ andern. J^Farmfß^ und Lic/U reihen ficH ji^ 
\bren Eigenfchaften den Säuren an ^ ße treiben de». 
^at^rAoff 9US den Korpex;n. yielleicht fifad fiß, wie 
da« ^aflef.) indifferent ^ ^loch mit UebevgfwiQht dei? 
Sa^ei^ftoflEToite ^ vielleicht in deiTclben l^deutMng zun 
lau^Eiieug^fetztr and m den Eiectricitäten getrcnnt«^ 
ÜiiOscie ycnv^^dtfchaftsreihe gilt nur, für Qxy^ 
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Scilwierigktit ji^rcTiehen kann. Der oxydirte Körfüt 
kann nach dem (relativen) Yerhältniire des Sä^tet^ 
ftofi bald die pontive , bald die negative Seite ba^ 
kommen, JS» hangt alfo die VerwandtTchaft roh deiP 

• 

Anziehung sam* Sauerftoffe, und von defleh Meiqti 
ab. Dicfes beweifcn die Niederrchläge der MetaÜ« 
Oxyde durch einander« Ift die Oxydation der bei» 
den Bafen oder Säuren fo Terfchicdeu , däh die- iNnft 
negatit, die andere pofitir wird, fo entfteht einer 
dreifache Verbihdqng. Stark oxydirte Bafeii waMeit 
daher nicht leicht gefchieden« Vielleicht gilt lür deiC 
ff^afßrfloffdaLffelhe, nur iü entgegengefefKlei* Rdher 
Kommen aber einfachBj : nicht oxydirte Körper 
&i den Verfrandtfchaftskreis, fo hangt der Erfo^ 
nicht allein tob ihrer Anziehung vum Sauerftof^ 
fondem auch röm dein Mittel ab, welches fie damit 
yerbindet* Die Nieder fchläge der Metalle dar^ 
einander bewehren di^res, Blei fchlägt zum Belfpiel 
das Kupfer ans dem fchwefelfatiren Kupfer nicht 
i^ieder,! wbhl aber aus deixi elBgfauren Kupfer^ denn 
^ffigfaüre ^ft das Btei tie! ieichter an, Eifiin 
trernit das Kupfer leicht und in der Kälte Von dev 
Sch'w^felfh'örrejt t^mi' derElBgfaure nur in der HitM|| 
^efl Gffigf'i'ure das Eifen mt fvi <Ier Hitze Angreiftt 
Ich ha4)e eine Reihe voii Verruchen g^macM, welche 
den Satz beAätigen, daßi die Aüflöfiingskraft; Sev 
Saüi« einen girofsen £infiaf^ hat. Nach Bmrtholtet 
|bn die AniRehutig der Metalle aof einander wh^ken, 
XÜeft^ «tag beim Quecliatheir 4^ F«U fe^ (4oql| 
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Iclkemt auch bie^ die Verbindang der Metalle* «n». 
tjßitve FoigO » fOnA eutfteht nirgendfi eine chemirdift 
Verbindung der Metalle. Pas Silber durch Kupfej^ 
ans Saipeterföura niedergelblilagen , ill blols intt 
JEiipfcflroxyd gemengt, und bed»nt iniaa ßch d^ 
fehweleirauren Silben ) um daraus das Silber djurcH 
Kupfer SU fdieidwn , fo erfaitlt man es fehr rein. ' 

.fFifßer eis ein Körper, welcher beide Pole ior 
diem'WafferftoiF mid\Saaerftoff, doch den letzttrii 
überwiegend' hat, tritt auch fehr oft dielexn gemii& 
iu den Verwandtfchaftskreis. Eb( trennt die Körpest/ 
in swei Theile , in efkien ifiit überwiegender Söura 
«od eilten andern mit überwiegender^ Bafe. Viele, 
MetaUifche Auflöfungen seigttt diefes deutlich. Mao^ 
itaufs aber diefo Fälle wohl von denen unterfcheiden.' 
fro das Wafler Mols als gleichartig ßcii verbindet 
ekler 'auflöst, i 

Üiu eine neutrale (bdiflferente> Verbindung scwi« 
feben dem Sauerfioff und einem entgegiangeretztea 
Korper hervorzubringen , ift gleichfaui übergreifen^, 
der Sacierftoff erforderlich, dan^it die polarifcneEnti« 
^egenfetzung aufgehoben werde. Dei^n der Sauer«?, 
ftaff (vielleicht auch der WaOerftoff)jt als fich ielbä; 
^rüokRoIsend, würde mit den ^t^dern Körp^ glbichn 
fiim eweif aber gleiebartige widerftrebende.Pole bür 
d?ii, Qud diefer Wktepftreit würde eif nirgends zur 
Verbindung komn^en lalTen , fo wie tUt entgegenge« 
fetzten electrifchen MAterieii) in il^u(hmaiengebrachteil^ 
flsiGliett fi^ B^t vin-bifideii, Ift «bor die Wirliuiif 



ge|^ einen driltea ^orp^ geriichlet^ 'welcher «ia 
Theil des SauerIlo£& lelbft Teyn kfuui j g?gen den fich 
die beiden eben angeführten. Yortheilungen wendwi 
Ib entfteht eine Verbindung. Darum fteigt auch daa 
Verhältnis des Sanerftofi in dei^ Verbindungw ni^ch 
VerhältnilTen der ganzen oder auch woU halhm 
Quantitär^ damit ein folcher übergreifender SauerAofJt 
Itörhauden [ejy ein gleichram getrennter, d^. in dia 
Mitte tretend ^ das Widerftrehen der entgegengefeCf;- 
fen Theile aufhebi, indem Gcl\ gegen ihn 4^ß Fplft 
rfer Bafe kehren^ 

. . Bei den doppeltmi Sfihvidungen ufid yerbindwk*, 
gen kon^men yerfchtedene Umftände in Erwägimg« 
Pafs zuerft eine allgemein^ Verbindu^ig gafi^^ahf^ 
zpögen wir mit Berthollei annehmen, abckr wv; 
Tlürien hinzufetz^n^ daj& jene aligemcipe Verbindung 
wohl niemals ohne eine anfangende Tr^nnving ieyv 
Pie Verbindung a^weier Stpffe wird hier du|*cU di^i 
Verbindung mit einem dritten immer g^fchwächtit 
^nd da diefes von J^wei Seiten gefchieht, fo Tmäjf 
auch die IS^gung zur Trennung dedo gröGier werden^ 
Dann er ft treten die Wirkungen dos Waflers nnd de« 
£)eciriciliit eiii), nud yollenclcn die Scheidung, Ici|t 
erwähne diefen Viucgangs nut kurz^ ^a er nochi me^. 
Unierruchungen erfordert, bafiomders über ^s^s Bafe.T 
iftod Saurer Verhalten eine« a^afdnunenjfefetoten Stoffes^ 
J\f(in wi^ piir einwenden ^^ dala diefe inann]<:]iT 
faltigen Pplarit^te^ yerfchiedene Anziehungen hett 
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&lelchartig):eit nicht b6fteh0tfk<itäieiL DteAtiiio%tt 
ich allerdings gegen D a 1 1 q n'a chemifcho DarAdldiH: 
gen einwenden. Wollte rmn auch I^gen^ . dafs &A 
die G)*uppen zugleich verr<;hieben laOen, und'flire 

I -Jüotaliinsiehqng überall gleich fey, fa find doch man-f 
jißhe Didtcmfche Qruppen, in ^netp Doppelfiune, fa 
^kig, . da& pim, fie vf<^ nicht verfchieben J^ikmle; 
Aber, wir wollen anne)imei| « was wirljich nicht miH 
wahricheinlich i^ daTs die Iqßarligen Körper fowohl 
^Ia die tropfbaren aus Bläscheo beftehen > fo. kQ^mt^ 
wohl yerfchiedone Stoffe in. ein Bläschen »Uatument 
treten^ fo wie Leidenfroft gezeigt bat, däfs io 
einer 8ei[£anb)afe fich Fett- und Kali -Schichten übet; 
einander legen.ir ^^^ BeTtiltat der aufgehobenen Zu«« 
rUd^pIsung wäre dann Vereinigung in ein Blcisehäd^ 
]ßhe 4^9 ReAiItat de« chemilchen Proceflet erfolgt^ 
(diefe Vereinigung ir^ den Bläschen I^lbft,) weichl 
auch ohne^wdfel die fliill^gkeii fehr von iht&Btn 
fiformalzu^iide d<2V FUUBgkeit ab. U^irigeua wer«* 
den abes Bläschen zweifacher Art « weiche wecbfdis- 
wnHsi .verbunden find^ upch keinen Unterfchied i^ 
der fliitfi^^it me^chen i yreH auch hier die gleichen 
Anziehungen fich aufheben« Man könnte andlioh 

' noch die BHdung z^v Fdiigke^t ^ in ein Zeijp^reifsenj^ 
'^erplatzen d^r Bläschenf'IVtzen« 

Zuletzt will ich uuch der von Prevolt und 
Qarradori zuerft bemerkten Erfcheiuungeii er«» 
wähneiiit wovon ich Tchon vormats ^) gehandelt habe^ 
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Bäft eiM VwwAndtfchaft dabei im Spiäe C^/ ift 
kodZw«if«K Auch ift die Folge de« Zariiokfto&efMr 
flieht einerlei für einerlei Unterlage y wie Carra- 
dori' behauptet. Manddöhl wird «Drückgetrieben 
▼on l*erpeniuiöhl auf Wafler , Zink, Porcellan, Glas 
«nd Elfenbeiri,' TerjtMiitinöhl ^.tou Weingeift auf 
Wafler, Porcellan, 61a% nicht aber auf Zink^ auch 
Bicht fehr auf Elfenbein. Auf Qtteokfilber treibt 

i 

Weingeift die Oehie nicht surück, wohl aber Man« 
detöbl den Weingeift. Schwefeiraüre treibt auf 
Qneckfitber alles weg, auiF Ziuk rerbreito^ Geh eiß - 
Tropfen nicht, fonder n macht fila Ten. Ueberhaupl 
Aeht die Folge des Vertreibens mit der Große der 
Austreibung' einer Subftans für (ich auf einer glatte 
Fläche beftändig in einer g!enaueA Besiehung. Wiif 
fehan alfö, dafii die eindringende Verwandtlcbafll^ 
s. B. die der SchwefelfiÄure zum Zink', ttii jener 
Flüchen -VerWandtfchaft nicht zufammen geordnet 
werden kann, obgleich jene nur ein febr erhöhter' 
Grad der letzteri| tm &yn fcheint. DSefe /Eie/i^Mv«« 
anuefumg möchte ich itait der Leituug«föhigke!t d^ 
Körper für die Etectricität in gewiOeQ Röek6chte* 
Tergleicheh. ^ 
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Ifelf^ ' eine^ neuen detonirenden Kotpers, 
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Hrn. DcfLovG in Paru>. . 

. (jAn Barickt i&. ÜBuie Abh. » libg. ton dma HB« Th a« a f 4 
und fiartkallat in d. Luft, am t. Fabr. iSiS) *), 

I/aGi der Stickf^ff mit der oi[jrgenirten Salzlaure 

ficb chemirdi verbinden könne, war noch von nie«v 

* 

madd geahnet worden , fe viel man auch über die 
merkwürdigen Verbindungen der einfachen Körper 
aii]( der ox^genirtep Salzlaure gearbeitet hat. Hm« 
l>uIong ift es gegUick-t, eine folche Verbindung 
SU erzeugen. Sie iiat ^ehr merkwürdige Eigen« 
fcfaaften, und unter ihnen die, auf das hel;'tigße su 
detoniren. 

Sind beide Körper gasförmig, fo giebt es koiH 
Uitte), Oe mit einander zu vereinigen ; bringt man 
aber StickßofF, der fchon an einen andern Stoff 
, gebunden iii, mit einer Auflüfung der ofygenktea 
Salzfäure in Wafler in Berührung, und ift die Tem* 
peratur iiicht zu hoch, fo tretra beide mit einan- 
der iq Verbindung. Alle Ammoniak -Salzei deren 

*}' Aat den jimiutf. #f« €k(ta(tr AtiU iSi2 ub^rtragan vQf 
Gilbari. 
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SSartf nicht fo flüchtig iA, dils die Salzt^ure !!• aus» 
treibt , geben daflelbe Refultat« Eine Temperatur 
Ton 7 bis 8"" G» eignet fich zu diefem Verfuch an 
beAen. 

* r 

Um feinen neuen detönirenden Körper lu bil« 
deu, . treibt Hr. Ooilong einen Str^^i -. oxygeqirC» 
falztaures Gas durch eine Auflöfung eines Amma« 
niak- Salzes in Wafler hindurch. Seine Abhand* 
lung befchrelBt alle Hanfdgriffe, auf die es bei der 
Bildung und bei der Auf&immlung deHelbeD «a* 
kömmt *)• • 

PieCer neue detonirefnde Körper erfcheint iletf 
in der Gefialt eines gelben, ins Fiiihe Ipielenden 
Oehls^ welches fpeclfifchfchwerer als WalTer,/ und 
jelbd als eipe gefattigte Aüflörung von Kochfalz iß. 
An der Luft verfliegt er ziemlich Icbnell , ohne eL 
nen Rückflahd zu laflen. Ij^ der freien Luft bringt 
I GratTim deflelben eine Detonation, fiärker ah die 
eines FlintenrchuITes. hervor, 

t • , • 

• •••••• 

Kr. Dulong bcfchreibt mehrere Verfuche^ 
Virelche ei* a^ngeßelU h^t^ pm die Eligealchaften und 

• I v ' 

^) Während dar Opocation «ntlundet fich airs d«r Auflöfiuig 
ein Gaa, delTcn Eigeufchafte« Bach Ver£cbi«d«ibeit ck* 
TanptratvJr tffid der Gefcbwindigkci^ , mit ^«Icher lUs 
«,yy2tftnirt-£aUr«ure Gm tiiodurch^vtriebcn %'7i>'4« otwaÄ 
«bweicbeud «uiFalltn.' Unter giinlligen Umfiändcn d^to^ 
«irt ei« wenn es roh einem brenntndon Körper ih Ba« 
^ubrung Uprumt^ ungeFabr. (i^ iiarl^, als eine Mengni^ 
von WaflerÄofigai mU atmörphärifcbtr Luft. £a fcbciiU/ 
A ScicVgai fu feyi^, dM wt Oampf daf . d«iOAirenden Rer- 
pert gefchwängext ift. ö. 



die lUfifohung diefes Körpers aufsufibdeii. Wir beX 
gniigen uns , den anzufühteti ^ durch welchen fich 
die Natur deflelben, ohne :dafa irgend ein Zweifel 

übrig bleibt, offenbart. ^ 

■ " • « ■ . . ■ . • 

Eine Flafcbe, durch deren Stoprel twei {loh. 

ren gingen , eine Entbindungsröhre, i;m das in üuf 
lieh entwickelnde Gas in den pneumatifchen Appa- 
rat zu leiten , und eine £[erade RÖhre^, w\irde vol) 
WaÜer gegoÜen; Hr. Dutong that einige Stückig 
fpiraiptirmig gewundenen Kupferdraht hinein , und 
li€^s,. mitteift der offnen geraden Röhre, etwas Von 
{einer detonirenden FlUlBgkeit hinzutreten. So 
lange von diefer noch etwas fichtlich blieb, ent-^: 
band fich reines Stickgas. Das WaÜer der Flafchd 
wurde bläulich grün , und hatte alle Eigenfchaften 
einer Äuflöfung von falifaurem Kupferozyd^ Am 
Böden der f^läfche fand üch ein weifses Pulver, 
welches die Kennzeichen des falzfauren Kupfer^ 
•xyduls befals. Der neue ohlförmige Körper hatte 
iich folglich in Stickfto^ und in oxygenirte Salz« 
faure zerfetzt, and die letztere hatte Verbindungeil 
nit dem Kupfer gebildet. Enthielte der ohlförmige 
Körper Wailerltoff, fo hätte diefer entwcfdei* ale 
Gas mit dem Stickgas Ubergehn , oder, an einen 
Antheil des StickAoäs gebunden, als Ammoniak 
sijriickbleiben muffen. Es fand keifis von; bei« 
den fitatti 

Den lUIgemein ang^ömmenen Grundlätzea 
der chemifohen Nomebclatur zu "Fol j[e , uyab mam 
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Hr. bulong Tuöbt die Eotftäitiäg dlM öa^i 
guüit-fakfauren StickftofiFs aus den Btfdingungea 
SU erklären y unter welchen die Beßendtfaeile deflek 
bentn deraProcefle, in welchem er gebildet wird, Ver» 
fetit Werden. Was die Eigenfchaft xu detoniren bei 
trifft, fo bemerkt er, dala alle bis jetit bekannte deta& 
nirendb Körper^ die einzige über oiLygenirtfeSalzfaure 
ensgenommen, aus einer Anzieihl Bellandtheile sufam^ 
mengefettt find , welche fich in einer- anderli Ordi 
hang inniger zu yerbinden rennogen ; ' dalSi ahet 
die detonirende Eigeäfchäft des oxygenirt-IalzraaÄ 
yen Stickftoffs Cch aus Bildung einer neuen Ver* 
bindong nicht erklären lafle. Man kann fie daher 
fclos der Trennung der Elemente zulchreiben. Dim 
Gewilt , mit der diefes gtsfehieht , zwingt den Vet^ 
faiTer anzunehmen, dalk die&r Körf^ef eine gewüfe 
Menge Wärmeßoff gebunden enthalte, der, wenn 
die Elemente lieh tremten, ihrci Temperatur erhöhe 
und ihnen eine fehr gro&e Elafiicität gebe. Ein 
Umßand bei der Bildung deffölben fpricht für diela 
Meinung : obgleich dabei eine iehr bedeutend« 
Menge dxgyenirt-falzraures Gas verdichtet * wird^ 
fo fieigt die "^teroperatur doch nicht bedeutend* 
Eine Bemerkung^ welche, man auch während der 
Bildung des überoi^enirt '- üalzlauren Kali g«» 
macht hat. 

Hr. Dulang wollte did Verbindungen Cäiniei. 
Iieuen Körpers , deflen EigenTchaften fo merkwiic« 
dig find , üiit Undem Körpern ^ befobders mit deik 
Metallen I nntertu^en) aber die fehwerec^ Uo» 
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gliickaTille 9 deren Opfer er zwei Mal geworden iff, 
zwangen ihn, feiner Wilsbegierde ScUraoken zu 
fetzen^ Wilr glauben ihn, aus InterelTe fük* dia 
Wiflenfchaft , ermahnen zu mfiflen, auf andere 
Gegenllände feinen Scharftinn zu verwenden , von 
dem. er der Klafle au^ neue Proben gegeben hat 
in diefen Ünterfuchinigen , deren Hauptrefultate 
er ihr fchon anvertraut hatte, aU fein ^erller Un- 
glücksfall ihn im October i6ii Ce zu unterbrechen, 
;pwane *), Wir halteh feine Abhandlung für wür^. 
dig y m den jächriften ' freind'er Gelehrten abge* 
druckt zu Werden, 
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Einige hiftortf'che Nöttü^H, Uhd vorläufige J^achricki 
von Sir Dävys ^riei^en über dimfe deibnirende ffer* 

bmdiing, 

Üie LefeV det Andalen keiUieil dielen Airchtbaf 
detonirendeny dem Zimmiöbl ahnlichen Kotp^f^ und 
feine chemifche Ndtuiv fchöxi aus detti^ ^ä$ von Hrn. 
äerieliiii und dein Dt. Marcet darüber in Band 
43. S. 442 und 439 g^fagt ift. iä der BibL britanh. 
bekeniJt C^b ')A^. Ampere zu Paris/ h^eotiBur^gdi^ 

Aung «Utk hur rhit eioem Warte gedacht , udd wir ver» 
danken Hrn. du long ohne alleü Widärllreit diö Kennc- 
iiiffl derfelben; Hrb. Vaaqcrelifi wal- iie ih tinein fei-' 
ikew fcüliefn Vfrfucbe vorgekocbmeli , er h^t aber die N«^ 
tur derfalbelr fiich't ^afanet » und ild nirg^uds er^vahnt; 

jinm. des Berickterßmuerii 

ianäi. iL Phf hk. ä.47. $1, i. J. 1814. Sc.^. t) 
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HSrai de V VnjvarfitSf als der, durch welchen Sir D a vjr 
die erfte Nachricht von Hm. Dulong's Fund zugekom- 
men fey, und mächt^ um dlefem die £mdeckiing des 
oxygenlrt-fakrauren Stickitoffs zu fichern^ den Brief 
bekannt, den er an' einen Freund Davy's den 25. 
AuguA 1812 gefchrieben hatte. Diefer lautet, y?i« 
folgt: yfiie haben unitreitig gehört, daGs man vor ei« 
^em Jahre in Paris eine Verbindung von Stlckglui 
^,mit Chlorine entdeckt hat, die vne Oehl ausfiehf, 
„fchwerer als WaiTer ift/ und durch die bloFse War* 
,ym» der Hand eben fo gevi^alti^ wie die knallendai , 
.,Metalle detonirt, und dadurch den Entdeckt um , 
y,ein Auge und einen Finger gebracht hat. Sie wird 
„durch die blolke Trennung der beiden Gasarten be- • 
„wirkt, wie die von Davy's Bruder bekannt ge« 
„machte Verbindung von Ghlorine mit SauerAo£F, 
^ y,und es entbindet ßch dabei ebenfalls viel Licht und 
„Wärme/' An Hrn. Pictet fchrieb Hr. Amp^jre 

am iS.März x8i3: • „Dulong ficht nicht den 

„glucklichen Zufall, der ihm den neuen Korper ken- . 
„nen lehrte [und zugleich um ein Auge und einen 
„Finger brachte], fondern die B^fiimmung der Na- 
„tur und der BeAandtheile deiTelben als eine Em'' ' 
„deckung an. In der That iß weder er, noch der . 
„Cambridger Student, fondern Vauquelin, det r 
„Erfle, der diefen Korper gefehn hat. Als diefer be*' 
„rühmte Chemiker vor beinahe 10 Jahren, in Fotir« 
„croy's Laboratorium, Ammoniak mit oxygeniiter 
„Salzlaure, die durch eine ftarke kunitllche Kälte in 
^,den fefien Zuiland verfetzt worden War, zufammen 
„rieb, wurden beide, indem fie auf einander ein^^ 
„wirkten, fluOig, und es fetzte fich auf dem Boden 
„des Gefafses diefer Körper ab, der, als Vauquelia 
,^die FluQjgkeit abgofs> fo fchnell verflog, dafs er ihn 
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^^nicbt unterfuchen konnte. DnTy liat Cck mit dem« 
^leiben' erlt berchäftigt (wie Hr. • Marc et aiieiebt)^ 
>^chdem er Nachrichten aus Frankrdch^ d. i. mei* , 
>^en Brief an^eii|en feiner Freunde , den ich genau 
^^kanntei erhalten hatte; und diefer Brief gab die 
^Natur und die Zufammenfetzung des oxygenirt-falz« 
^ifauren SiackAofis an, wie Dulong ße gefunden hat, 
„BÜa er auf ihn Kupferfeile, unter Waffer ^ in einer 
9,Flafche wirken liefs, aus der eine Rohre, das Stick- 
^,ga9j (welches fich, während.fdlzfaures Kupfer cntßand^ 
^abfchied,) in eine Glocke voll Waffer abführte. Die 
^»Entdeckung ifi daher , .fo weit Hr. Dulong lie in 
^^AnTpruch nimmt > unlbeitig fein £igenthum.''< So 
weit Hr. Ampere^ 

.Von Herrn Da vy^s Verfachfirt findet fleh itt 
^Iiomfon's^/2/!»/z/. of Fhilofophy Jan. i8i3 eine 
lyotiz» die iwar fehr Küchtig iß, und einige Ünrich- ' 
tigkeiteii' enthält, (wie aus Yergleichung mit dem Vorher«^ 
gehenden und mit dem folgenden Auffatze hervorgeht,) 
dennoch aber hier tw. flebn verdient. ,jVor einiget , 
SEeit erhielt Sir Humphry Davy einen Brief von 
Paris, der iinter andern Particularitaten einen Abfatz 
über folgende Wirkung enthielt: »Ich fetze voraus^ 
6ie haben von. der in Frankreich gemachten Entdek- 
kung einer Verbindung von Chlarine init Stickfiolf 
gebort, welche dem, der fie gemacht hat, ein' Auge 
und einen Finger geköfiet.hat/^ Es waren von Sir 
Davy fchon manche fruchtlofe Verfuche gemacht wor- 
den ^ eine folche Verbindung hervorzubringen; er .. 
durchlief daher gleich nach Empfang diefes Briefs alle 
lieueren franzöfifchen Journale > fand in ihnen tiber 
bicnU von diefer neuen Verbindung. In feiner Ver- 
legenheit erinnerte ihn Hr. Childern aii eine vor 
. einiger Zeit in England gemachte Entdeckung einer 

tu 
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yyelSsen öhlahnlichen SubAanz, die To fluchtig iß, dal« 
fie lieh' nicht hatte- anfainmelii lalTen; und welche ein 
Hr. Bürton erhalten hatte, als er Chlorine durch, 
eine Auflöfung von falpeterfaureiu Ammoniak hin« 
durchrtrömen liefs. Sir Davy benutzte diefen Wink 
rp gleich, nnd es gelang ihm fehr bald, diefen öhl« 
artigen Körper zu erzeugen. Er war flGishtig, und 
verbrannte fcbnell mit einem fchwachen VerpufiFen# 
als er an der Oberfläche von WalTer erhitzt Wurde» 
Die Herren Davy, Childern uüd Warburton 
kamen überein , diefeii neuen Körper in dem Labo« 
ratorio des Hrn. Childern* genauer zu unterfuchen. 
Der Procefs gelang ihnen fowohl mit rauerkleefanrem 
als niit ralpeterfanrcm Ammoniak, und auch, ab fie 
die FlaPchen eines Woulffchen Apparau mit Aiiflöfun* 
gen verfchiedner Ammoniakfalze gefüllt hatten und 
einen Strom Chlorine hindurch trieben. Der Heue t 
Körper bildete ßch in diefen Flafchen, und detonirte nocli 
Während des Verfuchs mit aiifserordentlicher Heftig- 
keit, fo dafs er die Flafchen in kleine Stuckchen zet* 
Irümmerte. Sie ßellten daher in der Folge ihre Ver- 
fache in kleinen Glasröhren und nur mit OehknengM 
von der Gröise eiifes Nadelknopfs an. Diefer Yoiw 
ficht ungeachtet, zerfprang bei einem der V^rfuche 
die Röhre, und ein Stückchen Glas drang in Sir 
Pavy's Auge, und verletzte die Hornh^t. Diefer un- 
glückliche Zufall terbinderte ihn die Verfuche weifer . 
zu Verfolgen. Die HH. Childern und Warburton feti- 
ten Ge indefs fort, und haben ßch von folgenden That« 
fachen vergewifferL" 

„Wenn diefer öUäbnliche Körper detonirt, fö' entr < 
bindet fich ein Gas, welches fich bei der Unterfiichung 
als Stickg«is zeigL Es fcheint daher eine Verbindung 
von Chlorine mit StickfiofF, und derfelbe Körper zu 
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teyrif von dem in dein oben eriyahnten Briefd die Rede 
ift. Wird ein wenig von diefem Körper auf Btfumölil 
oder Terpentinöhl geworfen ^ fo erfolgt eine fürchter- 
liche Detonation. Auch detonirt er, wenn man ihn 
niit- Phosphor In Berührung bringt^ doch nicht fo'ftark, 
Bei allen diefen Detonntiönen wird bedeutend vidi 
Warme fr^i/* 

Sir Hnmpfary D«ivy felhfi hat 'von feineu 
Verfuchen mit diefer neuen detonireriden Verbindung 
zwei Notizen in den Ffiitofoph, Transact, for i8i5 
P. I eingerückt. Hier (lehe vorlau/ig der Auszug, den 
daraus die Gdtting. gel. Anteigexi^ gegeben haben. 
„Auf die von einem gewilTen Hrn, Ampere aus Fa^ 
ris erhaltene Nuchricht von der dafelbß gemachten 
Entdeckung einer Verbindung des Stickgafies mit der 
Chlorine ji welche im Aeulsem einem 0«hle gleiche^ 
nnd fchon durch tlie blo&e Wärme 4er Hand auf 
das hefUgfte explodire» war der Verf. fogleich be-« 
muht, diefe merkwürdige 8ubftäuz felbit darz^sAeüen, 
Es gluckte ihm «rnch f^hr bi^IdA durch Einwirkung 
des pxygenirt - falzfauren Gafts fowobl «|uf liquid o« ; 
Ammoniak ji als nuch auf die Auiiöfupgen verfchiede-* 
ner Ammoni^kfaüi^ey inshefpsidere des TalpeterfauVeii 
und fauerkleef^i^rejpi Ammpniak^t Aph dierelhe zu yer«i 
fchaffcm. Auch ^r f/md> dofs dit^fe Substanz fich un^ 
gemein leicht» nnier de? heftTgßen ExploGo^i zerfetzt^ 
Hiebt nur durch blotses. ßrbiueiXi fonder^ AVicb fehon 
bei der Berührung mit ve^fchi^enen verbrennlrclien 
iLdFpernji als dem Bau^öhl« Terpenlinöbt^ der Berg* 
nvphthÄ und bcfonders dem {^h<>sphor. Obgleich 
|>avy nur mit ielir kleinen Mengen dieler neuen 
Snbftan« operjrte, derep, Vohimen das von einem 
Senfkorn kaum übertraf, Ggi fanden doch in diefen 
Fällen die aller||ewaltramlle^ S^ploilonen Statt. Sie 



[ 54 ] 

fcbeint xnitfain alle bis jetzt bekannte explodirettde 
Subfianzen, felbft das Berthollet'fche KnalUilber nicht 
fiiugenommen^ In HinCcht der Heftigkeit> mit welcher ' 
fie explodirt, zu übertreffen. Auch die Schnelligkeit 
der yVirkruig fcliien Davy*n grofser als die der geaami^ 
ten Subfianzen. zu feyn. Die Verruche mit ihr erfor- 
dern daher die gröfste Voriicht, und der Verf. cilia 
aus diefem Grunde^ diefe. vorläufigen Bemetkungen 
über iie bekannt zu machen. Er felbß wurde bei ei« 
nem der Verfoche mit diefer Subßanz, durch das-ge> 
walifame Zerfprengen eines GlflsgefäTses^ am Auge fehr 
fchwcr verwundet^ fo dals man lange Zeit für fein Ge* 
licht beförgt war/*" T 

„In , der zweiten Nötige befcfaaftigt Geh Sir Hain« 
phry Davy mit dem Mifchungs - Verhältniffe » der 
merkwürdigen neuen explodirenden SubAanz^ Seinen 
Verfuchen zu Folge iß fie eine Verbindung von Cblo* 
rine mit SückfioiF, und dem Gewichte nach in looTbeif 
Ipn zulHmtnengefetzt an« giTheilen Chlorine und gTh*. 
SiickltofiF, oder befieht dem Yolumen nach aus i Tfaeile 
Stickgas und 4 Theilen Chloringas ; welches dem Voii 
Gay-LulTac aufgefundenen Gefetze der Verbindungen 
clallirdier Flnfli^keiten ganz entfpricht. — . Der Ver£ 
befchlielfit diefe Abhandlung mit Bemerkungen über die 
Le]ire von den fixen VerhältnüTen der chemifcben Vct^ 
biiidungon, wovon wir glauben eine Stelle hier wort- 
lich iniuheileüa zu muflen : „Wir haben^hier das ^rfte 
bekannte Belfpiel einer Verbindung von i Proportion 
einer Subft^nz mit 4 Proportionen einer andern Sub* 
ßanz, ohne intermediäre Verbindungen von i und i» 
I und 2, und i und 3. Diefes mufs uns vorßcbtig 
machen, in der Annahme von hypotlietiCchen Anficliten 
Äer die Zufnnimenletzuäg von Korpem> und den Ver- 
hältnilTcn der M^'ngen, 3iacb den^n A6 fich mit eiha4- 



der varbinden. Diejenigen^ welche fchliefieti^ der 
ftickßpfF müHe i Proportion SauerßoiF enthalten^ weil 
die Salpeterfaure xnicht, wie dieAnalyre es giebt, 5 Pro* 
pprtionen SauerJ[tofiF in fleh fchliefsen könne ^ fondem 
notwendig 6 enthalten muSe, — möchten vönig n4t 
eben dem Rechte behaupten können^ dier Stickitoff 
inüile in der Chlörlrie nach irgend eifaem Vielfacheh 
^er Menge enthalten feyn, welche Och in dlefer explo« 

' direnden Verbindung findet. Es fclieint nicht über«« 
fiülllg zu feyn zu zeigen^ dafs fich mancherlei Hypo- 
fh^feu tiber diefelben PniQcipien aufbauen laflien, pnd 
dals jQe alfo alle gleich unficher find* AnGcbten diefer 
Art mögen den Nutzen habeii f den praktifchen Che« 
iniker in feinen Unterfuchungen ^u leiten^ aber der 
Ifatiirforliiher mufs Geh forgfaltig in Acht nehmen^ fie 
mit Zutrauen zu emwickeln lind lie niit RefultaCen der 
l£rfah:^ung zu vennengen/^ [Ans dem näch/lfölgendeit 
Anffatze fcheint indefs hervorzugehn, d^fs die Mifchüng 

; der detonirenden Verbindung eine andere Üt^ «I9 die^ 
wdehe Hr, Diivy iiufgefunden hat.] 

Gilbert. 
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lieber die detonirende J^erbindung von Chliffine 

mü SHckßoff, 

▼on dt« 
HH/PORRBT, W. WlLSOK und RüFlRT Kiai( - 

in London ^\ 

Die Verf. bedienen Geh folgenden Verfahrens , um 
dlefe Verbindung eu erzeugen« GlasrecipientOQi 
die ungefähr i6 Kubikzoll fallen, werden über wur» 
inem WalEer mit Chlorine (ox^genirt-raUfaiireoü 
Ga$) gefüllt, und in Schalen, welche eine AuAc^ 
fung eipes Ammoniakfalzes enthalten, gefetzt^), 

/ 
/ 

*) Frei zurammengexogea auf^ JSiehol/i journ* qJ naiUTp, 
philo/i iS'S* von Gilbert. 

^*) £in Verfahren , welches eineo IStudirenden iq Ca;nbri4g% 
Hrn. ßurtoa, auf die Entdeckung diefe« merk würdigen 
)Cörper«, doch über ein Jahr fpäter gebracht hat« als •• 
von Hrn* O u l o n g in Parii (von dem und deßen Arbeic 
die VertV. difefet Auffatzea xiichu wufsten), auf einem vor« 
theilb^fteren Wege dargeliellt worden war. D,ie Entdek» 
J»ung B. urton*« war den V^ü, im December igia <us öf- 
fentlichen Blättern bekannt; geworden; die Art, diePei^ 
merkwürdigen Körper au bilden, data kün/llicfae Käilte die^ 
fes bef(»rdern Tolle» daCa er furchtbar uad auch mit Oeh( 
de^omire« und dafs er auf Chlorino und Sückftoff beAehq 
folle, war alles, waa fie di^rch Andere davon wufstea^ 
alles übrige, va« dieler Aiiflat» cot^ält, lernten fie erft 
dur^h ihre eignen Verfnc^e. ' Gf/^ef f» 
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Sogleich 1>'egiDOt das Gm verfcUackt su werden^ 
und dieAuAörung ihdenRecipientenlangramaüfsu- 
Aeigen, wobei man aa der Oberfläche der AiiAöfung 
etwas wie Meine Fäden entAehn fieht, die bis zur 
Tiefe voi^ i Linie unter die Oberfläche herabrej^ 
chen , und Wenn man fie recht genau b^Aeht , aus 
mner Reihe fehr kleiner Gaskilgelchen zu beftehKi 
fcheinen. Wenn ungefähr der vierte Theil des Gas 
▼erfcbluckt iß , fo erfcheint in der Regel die deto- 
nirende Verbindung an der Oberfläche der Auilö- 
fung als ein dünnes, öhiiges Häutchen. Die Ober« 
fläche Geht dann faß wie eine Landcharte aus. Vß^ 
Anßeigen dauert fort, und die Menge der detonirenr 
den Verbindung nimmt zu ; fielammeltfichin a oder 
3 abgeplattete Kügelcben, und diefe finken endlich 
SU Boden, wenn lie eine gewifle Grofse erreicht 
haben. £s wird auf diefe Art endlich alle Chlorine 
yerzehrtf Nach diefem Vorgange enthält die Auflö-^ 
fung freie Salzfäure und etwas von der detoniren^ 
den FiüIEgkeit aufgelöß , fo weit fich darüber nacl^ 
ihrem Geruch wd ihrer gelben Farbe urthei« 
)en lälftt. , 

Oiefes Verfahren^ iß den VerfEmifAuflöAingeii 
folgender Amqi9niak - Salze gelangt : von ^hwe«i 
feliaurem, phosphorfaticem , falzfaurem, falpetefu 
faurem^ un4 fauerkleefaurem Ammoniak; upd d«^ 
aus Saizfäure, Ziqk Mnd Ammoniak jn Ueberfchufii 
befiehenden,, \iiid des durch Sublimation aus falz.? 
faurem Ammpiiii^k vn4 ^ifeil gebild^lrä Do(ik 
|>elfa(zes^ 
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Nicht gelungen iLl es ihnen nüt Aüflöfungen 

kohlenfauren Ammoniaks, und mit denen der 

Do[ipeiralEe aus Salzfaure, Platin und Ammömaki 

und ans Schwefelfäure , Kupfer und Ammoniak in 

-Ueberfchuis. 

Eben fo wenig glückte es ihnen die Verbin- 
dung zu erhalten , wez^n fie Aatt der Aufiürung ei- 
nes Ammoniaklalzes , eine Auflöfung von dlpetec* 
faurem Blei im Minimo nahmen 9 un geachtet auch 
fie Sticküoff enthalt. 

Folgende Kcirper venfiindern durch ihreGegemr 
wart die Bildung der detonirenden Ver-bindung: 
Schwefel aufgelöft in dem Aqimoniak; SchwefeU 
pulver f wenn es in dem Recipitnten gegenwärtig 
.iß; feines Kohlenpulver, das an den innern feuck« 
ten Wänden des llecipienten klebt; kohlenra^res 
Gas (eben fo auch atmofphärirche LuftJ f fovieL als 
Ghlorine, dem Räume nach; WaflisritoIFgas in glei* 
eher Menge als Chlorine« 

Was die vortheilhaftelle Temperatur betrifFi, 
in der fich diefc Verfuche anllellen la/Ten., fo fin- 
den die Verf., dafs es keineswegs rathfam ifi, den 
tAecipianten mit einer Froltmirchung zu umgebeUt 
, Sie haben die detpnirende Verbindung nie erbaU j 
teUf wenn die Außölung oder das Gas bis unter I 
den natürlichen Frollpunct (3:^^^ F.) erkältet waren; : 
. die Wände des Recipienten bedecken Cch dann mit 
einem dünnen £ishäutchen| und ehe man, diefe 
picht durch Erhöhung ^er Temperatur hat ver« 
fchwinden gemacht, erhält man die detonirende 
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Verbindutig^ nicht« - Haften die Auflöfungen der 
Ammoniakfalze eine Temperatur von 90^ F, (3^^^^ 
.CO , fo ging die Bildung derfelben lehr fcbnell und 
in Menge-¥or £ch* Bei. einem Verfuch hatten die 
Verff. die AuHöfung bis auf 1 80^ F. (8aft** C,) erhitzt, 
und fanden nach 10 Minuten, als ungefähr die 
Hälfte, des Gas^ verfchluc](.t , und die Temperatur 
bis 120^ F. (48^° C) herabgefunken war , den He- 
cipienten über der AuBölung mit der detonirllldexi 
Fltifligkeit bedeckt ; fie rann in kleinen Tröpfchen 
.)ierab, und diefe zogen lieh an der Oberfläche der 
AuflöfuDg von allen Seiten nach dem Mittelpuncte 
bin y YfO £e fich in gröfsere Tropfen vereinigten ; 
eine Art von Deßillation, welche von den mittleren 
heifseAen Theilen des Recipientenaus vor (ich ging 
und aufhörte, als die Temperatur bis unter 110°. F, 
(437** C.) herabgekommen war; und nun bildete 
die Flüingkeit ein Häutchen an der Oberfläche der 
Auflcilung. * 

Dielen Verfuchen gemäfs geben die Verff. fol- 
gende Theorie von der Bildung des detonirenden 
Körpers : Wird z. B. eine Anflpfung von falzfaurem 
Ammoniak in Wailer mit Chlorine in Kerührung 
gebracht, fo zerfetzt derjenige Theil diefes Gas» 
der von der Auflölung verfchluckt wird , Ammo- 
;niak, imdem er lieh mit dem Waderßaff delFelben 
zu Salzfaure verbindet; der frei werdende Stickiloff 
verbindet lieh mit einem andern Antheil Chlorine, 
.und bildet damit die detonireode Verbindung» 
* -Piele Hjt auflöslich in der ga$förjpäigen Cblorine, 
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vnd erfcheint daher erll dann fichtlicfa» warn die 
Chloiine fo weit verfchlaekt lA, dafs fie fie nicht 
meht ganz aufgelöß enthalten kann. Der Ort, wo 
diefes gefehieht , (ob an der Oberfläche derFlüili^ 
keit pder an einer Stelle der Glaawände,) hangt von 
der Temperatur der Auflöfung und derRecipieiiteit^: 
und voir der Gefialt des obem Theila diefes letztem 
ab. — . Diefelbe Erklärung pafst auf alle Anfimor • 
niakfalse mitunverbrennUchenSäuren^ (dieeifizigo 
Kohlenfäüre ausgenommen) ; alle dlefe Säuren wir- 
ken nur dadurch mit, dafs lie das Ammoniak durch;* 
ihre Verwandtrcliaft su demfelben zurückhalten) in- 
dem dieChlorineauf freies Ammoniak eineatheils an . 
fcbnell einwirken würde, anderntheils die detdnireD« - 
de Verbindung mit freiem Ammoniak nicht befteht. \ 

Di^fe leutei'e Behauptung dürfte auffallen, dt 
Geh die detonirende Verbindung erhalten läfst, wenn 
man Chlorine über eine Auflöfung von reinem 
ätzenden Ammoniak fperrt. In di^^lem Falle ift' 
aber das ialzfaure Ammoniak, welches Och bildet, 
wenn Chlorine und ätzendes Ammoniak ficA ge- 
genfeitig zerfetzen , das wahre Wirkungsmittel^ . 
welches mit der Chiorine die detonirende Verhin* 
düng erzeugt, 

Ift mehr freies Ammoniak vorhanden, als die " 
Chloriqe zerfetzen , und die fich bildende Salztauro 
neutralifiren kann , fo wird alle Chiorine dazu ver-» 
wendet, falzfaures Ammoniak zu bilden, und* eg 
entlieht nichts von der detonirenden Verbindung; ■ 
das Stickgas , welches frei wird , nimmt , wenn der 
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Verfuch beendigt ift, f des Raums eio^ als suvot 
die Cblorine, Die einzigen Produkte find iijL die- 
fem Falle die Salziaure des falzfauren Ammoniaks 
nnd das Stickgas* — Ifi dagegen mehr Chlorine 
vorhanden, als erfordert v^ird ^ alles Ammoniak zu 
Beutraiifiren, oder^ was noch belTer iß^ ift das 
Ammoniak durch eine Säure neutralißrt, £a findet 
fibh der SticküoflF nach dem Verfuche nicht frei^ 
ibndern mit einem' Antheil der überAüfßg vorhan- 
denen Chlorine , in Geftalt der detonirenden Flü& 
figkeit , verbunden. In diefem Falle find, alfo die 
Producta:^ SalzKurei, welche im WaiTer zurück* 
bleibt, und die detonirende Verbindung. -^ Im 
erftem Falle verbindet fich die Chlorine blös mit 
einem der Beßandtheile des Ammoniaks , namlieh 
mit dem WaiTerftoflF; im zweitcda Falle mit beiden, 
dem Waflerftoff und dem Stickßoff. 

Durch folgendes Verfahren luchten die Verff« 

das NlifchungS' VerhaUnifs zu finden , in Ivelcfaem 

' Chlorine und Stickfioff in dein detoniredden Kör-^ 

per mit einander vereiiiigt find. # _ 

Sie nahmen zwei dem Anfehn nach gleich grofs^ 
Kugelcfaen der detonirenden FlUfligkeit, welche 
durch gleiche Mengen Chlorine gebildet worden 
waren« Das eine zerfetzten fie durch flUfliges ätzen- 
des Kali; dabei entband fich 0,8 KubikzoU Gas, iü 
Welchem Pboiphor brannte, nnd 0,66 K.ub. Zoll Gas 
als KUckffand lief«. Das zweite wurde durch fiiüfli- 
ges ätzendes Ammoniak« zerfetzt; dabjei entbandent 
Geh 1,1 Kttb. Zoll Gas; Phosphor brannte darin 
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nicht, Veroiehrt« ftber dcn.Raum des Gm bi% i^uf^ 
1^3 Kub. Zoll. NimiDt man nun an , dafs nach der . 
Einwirkung des PHosphors beide Gasrückllände in 
gleichem Zuflande waren , das heilst , dafs gltf jche . 
Volumina derr«iben gleich viel Phosphor aufgeldff 
enthielten, fo kann man von der Cofrectionf wegen 
der Raumvermehrung durch den Phosphor aibfebni • 
und eben fo , da Wärme und Druck der Luft in .■ 
beiden Fällen diefelben wareo^von den Gorrectio* 
nen wegen diefer beiden UmAände. Folglich lalTcUi 
fich die in beiden Fällen entbundenen Volumiat 
Stickgas durch die Zahlen 66 und i3o darftellen^ 
und durch 64 das Volumen des. Stickgas , weichet 
durch das Aüflige äuende Amiboniak mehr als 
durch^die wälTerige Kali-Auflöfung hervorgebracte * 
war. pa nun 3 Maats Chlorine^ welche Ammoniak ^ 
zerfetzen , i Maals Stickgas erzeugen , wie wir vor^ 
hin gefehn haben, fo wird das Volumen der Ohio« 
rine , welche die 64 M^als Stickgas aus dem Ammo* 
niak entwickelte, durch 192 dargeftellt. Folglich 
muls die detonirende Verbindung befiehn aus igß 
Maais Ghlorine auf 66 Maafs Stickgas, und aUb aus 
3 Maals Ghlorine gegen i Maafs Stickgas, bis mä 
einem Grade condenßrt, den die Verff. noch nicht 
haben fchätzeii^ können. . - 

Die Verff. hatten , als fie die erfie Hälfte ihrer • 
Arbeit bekannt machten, diefe Analyfe noch nieh( ^ 
wiederholt, und fetzten daher nicht viel Vertrauen , 
auf dieRefultate; es kam ihnen datnals mehr dar^ 
auf an, die* einfache und leicht auszuführende Me« 
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tiiode diefer Analyre nachzuweifen , und fiä hofften 
^ in kurzem genauere Refultate bekannt machen zu 
können. In der That fand lieh auch bei der Fort« 
«Setzung ihrer Verfuch«, daft diefe^^nalyre fie zu . 
fatfchen Refultaten gefü];^rt hatte , wovon weiterhin 
die Rede feyn wird. 

Phyßkalijche Eigenfchaften di^et neuetL . 
; Verhindkng: SV ift honiggelb , fehr flüffig, und 
' Ausnehmend flüchtig. An der freien Luft verfliegt 
fie fall im Augenblicke, iind verbreitet dann einen 
i^igentbümlichen y durchdringenden Geruch, Amt 
die: Augen angreift und Thränen macht. Auf die 
Lungen Icheint fie tndefs minder jSark und fdiädlich 
«U die Chlorine zu wirken, und 'die Verff. haben 
nahe bei einer Auflofung , von deren Oberfläche fie 
verdunitete, nur wenig Befchwerde empfunden« 
In einer Auflöfung rothen fchwefeJfaureh Eifen» 
vom Ipj^cif. Gewichte 1,578 fank fie fehr langfam zu 
Boden; die Verff« fchitzen daher ihr fpecif Gewicht 
•uf f ,6. Selbft unter der Oberfläche des WafFers 
oder der Auflöfung , ^dturcb die fie gebildet worden^ 
Ter&h>vindet fie nach .einiger Zeit , und diefe ihre 
grofse Flüchtigkeit macht es fchwierig , fie aufzuhe« 
ben. Lä&t man indels nur wenig Wafl^r odter Lui^ 
iDit ihr in Berührung, und verhindert durch Druck 
4te Üämp^e a&u entweichen, fo kann man fie ib 
fange aufheben , ak man will. .Die VerfE. thun die« 
i^' ili kleinen g Zoll langet, an dem du en Ende 
x^geichmolz^nen Glasröhren. Diefe füllen fie 
tuerft mit der Auilöruu^, die> zum Bilden der de- 
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tonirenden FlüIEgkeit gedient hat, gleiten difia 
¥on diefer fo viel, dafs Qe wenigfieos i Zoll ein- 
nimmt , hinein , und heben von der Äuflöfung et« 
was heraus, damit auch Luft in der Röhre fey, und 
Ce fich vor demLöthrohr zufchmelzen lalTe^. Zer- 
bricht man diefe Röhren , fo entweicht der Dampf 
mit einer folchen Kraft ^ . dals er i^in groltea Ge» 
räufch macht. 

Anfangs machte es ihnen grofse Mühe, die da« 
tonirendeFlUlTigkeitaus einepiGefufs in ein.anderes 
zu bringen , weil ße diefes in einem kleinen Lö£Fel 
ausEifenblechthaten, den fie in derAuRöfung unter 
die FlüIBgkeit zu bringen Tuchten. Die FlüIEgkeit 
kömmt dabei in Bewegung, und fieigt oft zur 
Oberfläche an, verbreitet Cch über fie und ver« 
fchwindet in der Luft. Späterhin bedienten fich 
die Verff. dazu einer kleinen Spritze, die ihrer Er« 
wSirtung beltens entfprach. Sie beliebt aus einer 
Ciasröhre von der Dicke einer Federfpühle (Taf, h 
Fig. 7«) , welche an deqa einen Ende offetf , an dem 
andeta zugefchmolzen ifi j und Jiier nur im Mitttol^ 
püüdte ein kleinei kreisrundes Loch b hat. Der 
Kolben c belieht aus Baumwolle, dief um dix hök 
i^ernes Stabdien oder einen Mellingdrath gewüOii 

*} Die VerfT. haben fpäterhin gtFüaden , dafs um die detoni« 
rendc FlüIEgkeit auf diefe Art lange atifsu bewahr ^n» jQ« 
nicht bioa wenigüeni ^ dea Rauma der Röhre eindehm^ii; 
toadern auch des WalTera verhaitnififinärsig gegen die mit 
•iftgefchlöflene Luft nur feh^ wenig leyn mülTe. In au Tif^ 
lern Waller verfch windet fie oach eiiiigen Monaten ganji^ • 
und findet fich darin aufgelöfet. 
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dem i&. ' Die dtitonir43jide Fliifllgkeit lalst fi'ch mit 

diefer Spritze fehr leicht und langfam, ubd nur mit 
wenig Aaüöfung vermengt einziehn, ündwieder hin- 
austreiben ; auch we|^ man die Röhre fcl/fer Iiält, 
darin erhalten , und von eiiiem Orte zu einem an- 
dern bringen. Die Hauptregel bei deäv Gebrauch 
derfelbeh illi die Rohre rein .und frei von' Fett, ' 
Oehl und andern verb rennlichen Körpern, mit der 
die FiiüEgkeit detoniren und Gefahr bringein 
könnte, zu erhalten. Diefelbe Vorficht ilt in 
Ruckficiit aller andern Gefafse, deren maniich zu 
diefen Verfuchen bedient , zu beobachten. Auch 
tathen die Verff. jedem , dfer Verfuche mit diefem 
detonirenden Körper anAellen v<^ill, das Geücht 
durch eine Maske und die Hände durch Handfchuhe 
zn Gehern. 

Die Verif. tbemerken noch ausdrücklich , dafs 
obgleich nach mehr als zweihundert . Verfuchen j/ 
diefer Körper nur detonirt, wenn er in Berührung 
mit eiiiem verbrfennlichen Körper ifl, oder wenn 
die Temperatur bis über aoo^ F. (gSj® C.) erhöht 
wird, ihnenf doch dreimal Detonationen vorge- 
kommen find, bei welchen er blos mit kaltem Waf- 
fer in Berührung war; diefe Explofionen waren ih- 
nen völlig un-erwartet, fügten ihnen aber keinen 
^mlllichen Schaden zu , und fie haben die Urfache 
derfeiben nicjit entdecken können. 

Um den Ehfßu/s der Temperatur auf die de- 
. tonirende Verbindung kennen zu lernen , brachteil 
die Verf. die Kügelchen derfeiben in eine kleine mit 
Anaal. d. Pbjlik. B.47. Sc. i. J. 1S14, St. 5. £ ^ 
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WaOer geßlllte jRohre , in der Ce to Boden ünkmi^ 
und ßellten diele Röhre und daneben ein Thermo« 
meter in eine FroflmirchuDg aus Schnee und Salpe» 
terfäure. ^ Das Thermometer fank bis — 16^ F» 
(..27° C); das Wafler in der Röhre fror, aber die 
detonirende Verbindung blieb fliillig und litt keine 
Veränderung. 

Ein ähnliches Kilgelchen ^urde in eine ab dem 
ziigefchmelzten Ende nach Art der Retorten, (und 
noch anleine zweite Stelle,) krumm gebogene GlaSi^ 
röhre (wie Fig. 8* fie vorAellt) gebracht, die mit 
der Auflöfung , aus der der detonirende Körper Hdj 
gebildet hatte , gefiilit worden war. Den umgebo;« 
genen Theil fetzten die Verff. in ein Gefafii voll 
Waflier, liefsen das offene Ende in eine weitere 
Röhre voll derfelben Auflölung gehn, und erwä'nii« 
ten das Gefafs mit dem Wafler. Als die Tempera- 
tur lieh 160° F. (710 C.) nahte, ging die Deßillatioit 
fchnell vor lieh , der detonirende Körper yerwan«^ 
delte lieh in der engen Röhre in Dampf ^ und coa«« 
denfirte lieh in der weitern Rohre , die als Vorlagi 
diente, und während diefer Operation entband 
lieh fehr yiel Gas. 

Die Verff. tauchtc^n einen kleinen Blechlöffel|' 
worin ein Kügelchen der detonirenden Verbindung' 
unter Wafl*er lag, in Wafler, das eine Hitze iroA 
, 200° F. (934- «^ C.) hatte. Diele Temperatur w« 
nicht hinreichend lie zum Detonireh zu bringen, Bl4 
verwandelt es blos in Dampf. Als dagegen daf 
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Ter kochte, d. i. 12112^ F. Wärm^ hatte, deto« 
3 fie augenblicklich« 

Diefe Verfuche beweifen alfo , däfs die d/Btoni- 
le Verbindung bei — 16° F. noph flüflig iß, dafs 
ich bei 160° F. Wärme und weniger deltillirea 
> und dafsTie erfl bei einer Wärme über 200^ F.^ 
ie fie plötzlich verfetzt wird , detonirt. • 

Wie fiich die detonirende FIuQigkeit im lufc^ 
sn Räume verhält, lehrt folgender Verfnch: In 
r weiten, unten zugefchmeUten , 3i Zoll lan- 
Glasröhre, wurde eine etwas engere, eben fo 
e , an beiden Enden offene Glasröhre geAellt| 
eren oberes Ende ein Glasfiöpfel eingefchmir- 
war, mit dem iie lieh luftdicht verfthliefsen 
, und foviel Queckiilber hinein gefiillt, dab 
\ Zoll der beiden Röhren leer blieb« Darauf 
le ein kleines Schalchen, das Geh in der innern 
re^ frei herauf und herunter bewegen konnte^ 
mit detonirender FlüUigkeit und einer concea« 
en wäfsrigen Auflötung von falzfäureni Kalk an<^ 
llt war, auf das Queckfilber in der innerii 
re gefetzt, und in diefe noch fo viel von der 
öfung nacbgegolTen , dafs beim Verfchliefseo 
RöHre mit dem GlasAöpfel keine Luft in ihr 
>• Nachdem der Oiasßöpfel eingefetzt war^ 
man die innere Röhre fo weit herauf, dafs fie 
ingl. Zoll lang iiber^der QüeckfilberAäche in 
weiteren Röhre heraus ragte. Das^Queckfilber 
. im ihr um 7 Zoll , fo dals nur eine 23 2^oU 
e Queckfilberfaule in ihr fch weben bliebe Der 

£ Sl . , lAiak 
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Dampf der detonirenden Flüfligkeit erflillte jen« 
7 Zoll *). ■ ^ ' . * 

Noch war etwas dieler Flünigkeit in demSchäU 
chen tropFbarflillEg; auch diefes verlchwand , alt üe 
den obern Tfaeil der Innern Röhre bis loo^ F. erwärm- 
ten. Nachdem Erkalten nahm die Queckfilberräuie 
nurnocheineLängevon2aZoll ein. Nun wurde die ' 
innere Röhre wieder herabgclAflen , bis das Queck« 
Ijiber in ihr und in der äufseren im Niveau war: der 

» 'r 

detonirende Körper wurde wieder tropf bar flüHig, e» 
blieben aber -} Zoll einer bleibend - elaftifchen Flui- 
ligkeit zurück , welche die Verff. durch einen Zufall 
zu unterfuchen verhindert wurden. Da fie beim 
Hereinfenken der innerp 'Röhre einige Luftblafen 
durch das Queckfilber herauffteigen fahen, welche 
von dem mit der Auflöfuilg befeuchteten Theile der 
Glaswände ausgingen, fo glaubten fie, diefe kleine 
Gasmenge rühre aus der AuflÖfung her, welche 
wahrfcheinlich etwas Dampf der detonirenden Flüf- - 
Cgkeit verfchluckt habe.' 

Sie wiederholten diefen Verfuch in der Hoff* - 
nuog, den Dampf der Flülligkeit zerlegen zu kön-' 
nen, wenn üe ihn in der Röhre fo ftark erhitzten, 
dals er detonirte. Zu dem Endo fchoberf ^le ein 
röthglühendes Stück eines Flintenlaufs über den 

*) Um Lieraüf di« £]allIcitä^ dir Dämpft des detonireiid«n 
^. Körpers b«rec}mea, und dm SledepuDct deiXelbea bcilini- 
men xu können, müfsten die Lufttemperatur uml derBaro- . 
meterAaud bekannt feyn ; beide geben die V erfT. nichl au. 

Gilbert, 
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j^/ obern Theil der innern in die HöH^ gczrogenen 
Rohre ; diefe zerfpräng aber augenblicklich. Es ill 

> ihre AbOcht , den Veri'uch mit einer Aärkern Röhre 
%\x. wiederholen. 

Unterzeichnet, London, i6. Febr, i8i5* 

Fortfetziing dicfer VerfucheM 
UQtfiizeichnet, {kondo|i, iß. Mi» i8iS> 

* ■ . 

Dijll VerfF. fetzten die beiden Enden eines ^aU 
\ vanifchen Trogappßrats aus SoPaar 6 zölliger Plat- 
ten, der mit fchwacher Saizlaure gefüllt war, durch - 
\ die freien Spitzen zweier mit Glas bedeckter Platin^ 
drahte ^ mit einem unter Waflfer befindlichen Kugeln 
chen des detonirenden Körpers in Verbindung. In 
diefem. erfolgte nur eine fehr geringe oder gar 
keine Wirkung, fo dafs er ein Nicht -Leiter zu. 
leynlcheint« Kleine Luftbläschen, vdie dann und 
wann von ihm auffliegen , fchienen der Waflerzer-n 
^fetzung anzugehören, welche mit Heftigkeit yor 
lieh ging. Ohne WalFer oder eine andere fremde 
Flüfligkeit lä&t fich der Verlüch wegen der gro- 
jben Flüchtigkeit der detonirenden Verbindung 
nicht aufteilen« 

Folgendes find die Refultate, welche die Verff, 
aqs ihren Verfuchen ziehn,^die fie über die £i7zmr- 
liung anderer Körper auf die detonirende Verhln^ 
düng angeßellt haben. Beide wurden unter Wail'er * 
in Berühr Ulf g gebracht, und zwar mehrentheils. in 
einem eifernen- Löffel; nur da, wo es darauf an- 
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kam, dafs des WaOers moglichfi wenig fejr (wit 
E. B. mit Alkohol , Aether etc.) , nahmen fie ßatt 
des Lüffels ein Papierfiltrum , unc) brachten den aiw 
dem Körper zu dem detonireoden erli dann, wena. 
faß alles Wafler durch das Filtrum abgelaufen war« 

Keine fVirkung erfolgte mit folgenden Kör« 
pem:^ Zinm Zink, Schwefel» tropfbar -fluOigem 
Schwefel" Jf^ajferjioff odev Schwefel- Alhohol^ nu 
türlichem SchwefeUSpiefsglanz, roüiem Schwefd' 
Queckfilber, Kohle j^ . Gagat, dem harzige Kor* 
per, welchen man in Highate<-Hill lindet, Schd* 
lack, Scammonium, JVeihrauch, Amn^oniacum^ 
Aloes hepaticd , Wachs, Wallrath, Adipacirt^ 
Butter, Schweinefett jt Alkohol, Schwefeläther» 
Salpeteräther , Zucker jt Manna, Gummi ^en/h 
galy Stärke, JndigQ» Kino, Catechu^ Campeeh^^, 
holZ" Tinctur, Benzoejäure, trocknem Eyweifu 
hlaufaurem Eifen , kryftalhTirtem blaufaurem 
Kali, Schwefeljäure , Salpeterfäure ^ Sßlzfaurt 
und Phosphorjäure. 

Detonation bewirkten folgende Körper: Mit 
Schwefel überfättigter Schwefel - Wafferßoff (fuper-, 
fulphurated hydrogeu), gebildet durch Zuthüa 
yon Schwefel* WaflerftofiF- Kali au Salzfäurei h^ 
tig; — Phosphor, febr hefjtig; — Phosphor ^o Kalk» 
heftig; — Phosphor, aufgelöß in tropfbarem Scbwa» 
feUWaflerftofF, heftig; — Kautfchuk, heftig; — 
Myrrhe; Phosphor ^ Kampfer; Palmenöhl; Am^ 
bra; TVallßJchthran und Baumöhl, bei beiden 
fcheidet lieh Kohlenftoff a|:>; kämpf erhaltigßs uii4 



•[ ,7« 1 

[chweleüeherhsitiges ßaurhdhl^ bdde heftig; Bauni'» > 
ahl durch Kochen über QueckGlber-Oxjd verdickt, 
braull auf und detonirt; Leinöhl; Terp^nthinoliU 
heftig; eben fo Theeröhl, Bernßeinohl, Steinöhl, 
Orangen^hl; — Naphtha brauft fchnell i^uf tin4 
detonirt; — Silberfeifes aus falpeterfaurero Silber« 
detonirt heftig mit einer blauen Flamme; eben fo, 
ddch mit weifser Flamme *Se//e aus beiden falpeter-p 
faueren Queckfilbern, aus falpeterfaurem Kupfer, 
falpeterfaurem Blei, und fchwefelfaurem Mangan, 
auch Bleipßafter i — reines gefchmolzenes JCali 
detonirt, vermöge der Wärme, welche lieh beim 
Auflöfen deflelben in wenig WaiTer entbindet: ~ 
AuAöfukig von reinem Ammoniak detonirt heftig; 
Phosphor - tVäfferfioQgus verfchwindet Togleich 
und detonirt; — Salpeter gas verfchwindet und 
detonirt heftig mit blauer Flamme. 

Ein blofses Aufbraufei^ bewirkten: (^uechßt^ 
her un4 Kupfer * fchwach, wobei beide Metalle 
nachgerade anliefea; •«» geipeines J^arz; Ochfen^ 
gallenharz j, fchwach; Auflöfung von Harz oder 
ton Gummilak in Alkohol^ ßark; — Phosphor^ 
Aether, fehr heftig; — Kali^Seifes Ilark,; Seif ist 
aus lalpeterfaurem Baryt, Strontian oder ^alk, 
und aus fchwefelfaurer Magnefia fchwach; aus 
Alaun ßark; aus falzfaurem Zinn * und falpeter« 
falzfaurer Kobalt fAufiüfung; — Aetzende Kali^ 
^üflöfung; — verdünnte Ammoniak ^Auflofung^ 
Aark; — Kalii hoklenfaurer^ Kalki ro^hejn 
Bleioxyd» 
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In yerbindung [treten mit dam 
Körper: Asphalts unter lebhaftem Aufbr^uCm, 
wobei er zur Oberfiüche des Waflers auEßeigt und 
dort ein Häutchen zurück läfst; eben fo Kapal, 
Mafiix, Euphorbium, Guayac, Affafoetida» 
Kampfer *), Muskatßnöhlj Oehl ,von Seife durch* 
Schvrefeiräure oder Salpcterfäure abgelcbieden, 
und Natron- Seife. Verbindung erfolgt auch mit 
elajiif ehem. Bitumen; Burgunder 'Pech unter Aüf<^ 
braufen; S chvfefel- Kampfer ^ mit Ghlorine gelat^ 
tigtem Palmöhl; Baumöhl oder TerpenthinöhU 
oder über ätzendem Sublimat gekochten J^aumohli 
Benzoeöhl, unter Aufbraufen und Farbeverände- 
rung in Blutroth« 

In Adhäfion mit demfelben treten: KanntA- 
kohle unter leichtem Braufen« und Sandarak» 

Die detonirende Verbindung vcrfclmundet aat 
jalpeterfaurem Silber, wobei falzfaures Silber ent- 
lieht; und uqmitteibar, wenn Ce mit irgend einem 
luftfürmigen Körper in Berü^.rung kommt, und zwat 
mit ff^afferfloffgas , unter Vol umen-VergröCierung ; 
mit Phosphor '^ ff^ajferftoffgas unter Detojlatioii; 
mit Schwe/el- ll^afferjioffgas unter Niedericblagen 

*) Der Kampfer rerbindet ßch in bedeutender Menge mit dem 
detonirenden Körper, \TeIcher feine gewöhoücba Farbe - 
und Lein Anfebn behalt, und en derOberQäcbe dce Walbfi 
Tk-ieder eiiiwelclit ; Pbosphor und weienriiche Oehle ent« 
sünden <ten ueronireiiden kjinapterlultetiden Körper, und 
Schvrefelätlier foheidec aus ilim den Karapfer ab. Thut 
man bei der BiMung der deconirenden ^'«^Iniluog clwat 
Kaoopferin die Chlcrine, fo entÜ^b; dielet Körper. 
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von Schwefel, wobei- dai Gas uodurchfichtig wird^ 
init jirfenik^Wafferfioffgas unter Niederfchlag 
von Arfenik; und mit Salpetergas unter heftiger 
Deton^ition ; mit Sauer/ioffgas s Stickgas , atmos'* , 
pkärifcher Luft und öhlerzeugend^m Gas ohne 
eine andere Erfcheinung;^), 

. Dafs die vielen hier angegebenen Refultate 
nicht alle gleich genau And, foviel ■ Sorgfalt die 
Verff. auch auf die Verfuche. gewendet haben, ge- 
Ilelin üe unverholen, da Ile den gröfsten Theil 
derfelben nur erll ein einziges, .. lal angeftellt hat» 

*^ Urn die detonirende Verbindung isx eingefchloITeiie Bäum« 
isgend eines Gas zw bringen» diente den Verif. der in Fig. 9. 
ab,gebridete iVpp^f'^t* ^^r Kecipient c ileht in einem Wa& 
fexbade/« und ift oben mit «inem Hahnftucke b verfeÜn, 
•n das ücb ein zweites Hahnilück c mit der daran bereßiiE» 
ten ^lafe d aafcbrauben läfst. Durcb die ini^ Fett be- 
Ichmiärten Let'.erringe , welcbe das Habnßü'^iL ^ lufidicbt 
' *fchliersen maclien, gebe ebenfalls luftdicht eine Schnur, an 
der eine kleine elFeti beinerne Sch^lo o, hängt, die jßin fehr 
'kleines Loch in ib % n Mittelpuncte blt. Soll der Apparat 
gebraucht wenden, Co sieht m^n diefe Schale fo weit her- 
unter, dafs lie (Ich aufserhalb desRecipienten bringen läfst, 
Tchraubt die Biale ab und füllt ße mit der Gasart t Taugt» 
nachdem der Hahn b geöffnet worden, den. Rectpienten 
vollWaflar, verrchli&£st diefiiui Hahn; fcbraubt die ßlafe 
wieder auf, legt ein kleines Stückchen Löfclipapier in die 
Schale a, bringt auf daffelbe ein Kügelchen' der deioniren- 
deh "Verbindung « und zieht dann die Schale in den Keci- 
pienten bis ^u einer beliebigen Höhe liinauf. Oeütnet man 
nun die beiden Hähne, fo linkt das VV' aller aus dem Heci- 
pienten« und das Gas aus der Blafe iieigt in ihn hinein ; 
und iil alles Waller aus der Schale du^li das Löfchpapier 
durchgefickert, fo kömmt, die detonirende Verbindung mit 
dem Gas in Beriihruiig, worauf die Wirkung fogluich 
erfolgt. 
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ten, und Ce bei Wiederholung einiger derfelben 
fanden , xiafs manchmal fehr kleine Ucnßinde des 
Erfolg abändern. Doch glauben fie folgende That» 
lachen aus ihnen ableiten zu dürfen : 

i) Die brennbaren Körper wirken au^die de^ 
tonirende Verbindung am kräftigllen, doch mit 
Ausnahme des ^/AoAoZf und des Reihers j cUe «t|f 
fie keine Wirkung äufsern. 

a) Die Wirkung der detonirenden Verbindung 
hat viel Aehnliches mit der der Chlorine und der 
Euchlprine, die durch ftarke SchwefeUaure .«tu 
iiberoxygenirt - falzfaurem Kali im Zuftande von 
Verdichtung abgefchiedep ift, und ebenfalla fl\ich^. 
lige Oehle, Kauifchuk, Phosphor , Ammoniak 
u. f. f. entzündet. Daher fcheint es, dafs die 
mehrAeh jener Wirkungen der verdichteten ntid 
nur fchwach gebundenen Chlorine in der detoni« 
renden Verbindung zuzulchreiben lind. 

i 

3) Einige verbrennliche Kcirper vereinigen ficb, 
ohne Zerletzung mit der detonirenden Verbindungi' * 
X. B. der Kämpfer. 

4) Ul ein verbrennlicher Körper zuvor mit 
Chlorine gefattigt worden , fo findet fich feine Ein- 
wirkung auf die detonirende Verbindung aufgeho^ 
bcn oder fehr geCchwächt. 

5) Thierifche Körper fcheinen im Allgemeinen 
minder kräftig V als die ihnen analogen vetegabili* 
fchen Körper auf die detonirende Verbindung zu 
wirken / wovo« die Wirkungsloligkeit von Adipo« . 



/ 

/ 
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cxr€f y Wallrath , Butter und Speck auffallende Bei«*» 
Jpiel^ abgiebt. 

6) In der Wirkung der aus Salzauflöfungen 
und Seifen -Aufiülung dufch doppelte Zerfetzung 
gebildeten erdigen und metallifchen Seifen findet^ 
^ne merkwürdige Verfchiedenlieit Statt ; die erdigen 
Seifen detoniren nicht mit der detonirenden Ver* 
bindung , eben £o wenig die aus lalzfauren MetalU 
^uflöTungen gebildeten metalliXcfaeii Seifet, wohl 
aber die^ welche yaa falpeterfauiren Metall-r Auflö^ 
fi^ngen herr Uhren. ' / 

Die Verfafler haben bei der Fortfetaung ihrer 
. Verfuche vorzügliche Sorgfalt auf Wiederholung 
^^ jAnalyfe der detonirenden V'erhindung^yfeX'^ 
che fie S. 63. befchrieben haben , ge*vendet« Schon 
damals hatten fie darauf aufmerkfam gemacht^ wie 
fehr diefe Zerlegung einer BeAä'tigung bedürfe, 
indem fie von ihnen erll ein einziges Mal fey ange«* 
Ilelit wordon; und in der That fanden fie n;m zwei 
.wefentliche Quellen von Imhum, Die erile flofa 
aus der Unvolikommenheit der Mittel, deren fie 
lieb bedient hatten, um von diefer Verbindung zwei 
Kügelchen von gleichen Gewichten zu erhalten ; die 
zweite daraus, dais bei der Zerlegung der detonirenr 
den Flüfligkeit durch Kali viel ?u viel WaSer mit ihr 
in Berührung gewefen war, ein Umftand de/Ten 
EinRufs die VerlF. damals nicht kannten , der aber 
macht, dafs.fie zu wenig Stickgas hatten« Bei der 
Fort fetzung ihrer Verfnche ift es ihnen endlich ge-' 
glückt , diefe Schwierigkeiten beide zu aberwinden« 
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Eine kleine gläferne Spritze, wie ße in Fig, lo 
abgebildet ifr, die lieh in eine in Zehntel -Zoll ein- 
getheilte enge Bohre, wie man fie zu Thermometern 
braucht^ pndigte^ diente ihnen, nnt genau be* 
kannten Gewichten der detonirenden Verbindung, 
zu operiren, Ein Zoll der Aöhre Fai&te genau 5»3 
Grain reines Queckßlber, und alib nur OjüzS Grain 
der detonirenden FlüQigkeit^ deren Ipecif« Gewicht 
nach den Verfuchen der Verff.. i,6 beträgt, während 
die des Queckfil!>ers 1 3,568 iA« — Um die Anwe« 
fenheit von zu vielem W^iTer bei der Zerfetzung zu 
verqieiden, bewerkftelligten de cllle jetzt über 
Queckfilber, auf folgende W^fife: 

Eine kleine Fialche mit eingeriebnqm Qlaa* 
fiöpfel, die fie durch Äbfchneiden des Bodens in ei- 
nen Recipienten verwandelt hatten, tauchten fie 
bis an den Hals in einen kleinen pneumatifchep 
Qieckfilber- Apparat, füllten dann den Kais mit 
einigen Tropften WalFer an, brachten mittelft der 
Spritze o,Ga5) Giiiin der detonirenuen Flüfligkeit 
hinein , letzten den GlasÄüpfel ein , und hoben 
den Recipienten i'o. gefüllt auf den Stand des 
Queckfilber - Apparats. Sie liiilen dann reines 
atzendes Kali in tu üglichft wenig Waficr auf, und 
lielsen diereAuflöfung durch das Queckfilber zu der 
detonirenden Verbindung hinauflteigen ; im fefien 
Zuilande darf diefes Kali nicht feyn, weil fonft die 
Erhitzung, die entlieht, wenii es dort mit dem 
wenigr^n Wafier zufammentrifft, die Verbindung 
icklich zum Detoniren bringt. Geracie fo 
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Lewerkfielligten ße' die Zerf«tzung duiA;h ätzendes 
Ammaniak 9 wobei diefes aber mit einem dem fei« 
Big^a gleichen Volumen Wafler verdiinnlfeyQ mufs, 
weil ei fontt ebenfalls die Verbindung, augenblick* 
lieh detoniren macht« 

Nachdem die Verff. ihr Vei fahren auf diefo 
Weife verbelfert hatten , gelangten fie bei mehrma-^ 
liger Wiederholung der Analyfe zu ganz überein*^ 
Itimm^nden Refultaten^ und glauben daher diefe 
nun mit Zuv^rläHigkeit geben zu können ^ woza 
die £rzähluug zweier diefer Verliehe hinreicht, 
welche beide bei einem Barometerfiande' von 3o,4 
engl. Zollen und einem Thermometerfiande von 

, 55"* F. (iaf° C.) angeftelU wurden. 

Es gaben o,625 Grain der detouirenden Ver** 
bindung, als fie durch Kali'-^ Auflöfung auf die^ 
eben befchriebene Weife zerfetzt wurden, 0,26 Ku- 
bikzoll Gas, welches lieh, nachdeui Phosphor darin 
fublimirt worden , auf 0,24^ Kub. Zoll vermindert 
fand« Da es Phosphor -Stickgas war, fo' iil für 

" die Vergröfserung des Raums des Stickgas durch 
den Phosphor, welchen es^aufgelölt enthielt, ^*^ die-^ 
fes Volums -abzuziehn; und reducirt man die übiig 
bleibenden 0,2^9 Kub, Zoll auf die mittlere 1 em- 
peratur und den mittlem Luftdrucjk, fo erhält man 
a»2&447 Kub.. Zoll reines Stickgas i\% Refultat der 
Zerlegung der detonirenden Verbindung. 

Dagegen gaben o,6:i5 Grain der detonirenden 
Verbindung, als iie durch eine mit ihrem ei^en 
Volumen Waffer verdünnte Ammoniak- Aufiöjuug 
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zerfetzt wurden, o,3g5 Kub. Zoll Gas, welche Pho^ 
phor in o,/(i Kub. Zoll verwandelte. Zieht man da« 
von -Jjs ab, und redudrt fie dann auf mittlere Tem^ 
peratur und Druck , fo findet fich , dals fie 0,40^ 
Kub« Zoll reines Stickgas, als Refultat der Zer* 
letzung fowohl der detonirenden Verbindung, ab 
des Ammoniaks durch die Chlorine jener Verbiß 
düng gaben. 

A)fo betrug die Menge de^ Stickgas, welche 
von dem Ammoniak herrührte, das durch die Chio* 
rin« der detonirenden Verbindung zerfetzt wiirde^ 
0,4095 — 0,2447 = 0,1648 Kub. Zoll. Un da Sil» 
Chlorine, welche diefe Zerfetzung bewirkte, ded' 
Sfachen Raum einnimmt (S. 61), fo mulsten o,695 
Grain der detonirenden Verbindung o,4944 I^ub« 
Zoll Chlorine- Gas in fich fchliefsen. Und diefi^ 
waren, nach "dem erllen diefer Verfuche, mit 0,^244? 
Kub. Zoll Stickgas vereinigt. 

Nun aber wiegen 0,244? l^ub. Zoll Stickga$, 
nach den Wägungen derHH. Biot und Aragb, ,< 
0,0735 Grain, und o,4944 Kub. Zoll Chlorine^ Gasd 
den Beltimmungen der HH. Gaj-Luffac und 
Thenard zu Folge, 0,37^4 Gjain; beide zudm^ 
men alfo 0,44^9 Grain. Eb fehlen folglich an den 
o,6.ft5 Grain der detonirenden Verbindung , welchci 
zerfetzt worden waren, 0,1791 Grain; und alfo 
rouCste entweder die Analjfe der Verff. falfchTeyn^ 
oder die Verbindung noch irgend einen andern Be» 
Aandtheil als Stickiioff und Chlorine enthalten« 



I 79 1 

Von der Richtigkeit ihrer Analyfe glauben did 
erfF. fich überzeugt halten zu können , weil fie fie 
lehrmals wiederholt und immer einerlei ReTultata 
rhalten habeni *). Die detonirende Verbindung 
lüfleairo, fchliefsen fie, ,etwas andres ab oxyge-* 
irt- falzGaurer S\ickIloff feyn, und auüserChltmne 
nd StickßofF noch irgend einen dritten BeQand«* 
leil enthalten* Aber welchen? Da bei de^r ein^ 
ichßen Art fie zu bilden keine andern Körper als 
Ihiorine, Stickfiofi^, Sauerliofi^ und WaflerftoflF ins 
piel kommen I inüfley behaupten die VerfF. , die- 
iv dritte Befiandtheil entweder Sauer/ioff odet 
Vajferßoff feyn. 

Das erfiere, bemerken fie^ fey im höchfifa 
irade unwahrfcheinlich ,v^ und mit den Refultaten 
irer ' V^rfuche im Widerlpruche* Denn dann 

*^ Bei Analyfen mit fo auTidFordeiitlicli keinen Mengen einet 
Körpers , wie o.6a5 engl. Grein einer Fiufligkeit, dereli 
fpedf. Öewicht 1^6 iXt« uüd dioi daher nur a} engl. Kubik«^ 
linie Raum einnahm , fcheint ea rathfam su feyn , um voll 
^Itr !{4ttverläIIlgkeit derfelben fich aü vergewÜTern , üe night 
mit einerlei, fondero mit bedeutend ungleichen Mengen 
SU wiederholen. £in.iaLiniea langer Cyiinder von a^ Kub. 
Linien Inhalt hat nur § Linie im Durch melier; blieb daher 
an ^T Wand der OlatCpritee» mit der die o.6a5 Graia 
der detonirenden Flüiligkeit eingefogen, abgemelTeo und 
in den Hals dea Recipienten übergebracht wurden, von 
dtefem ohlähnüchen Körper auch mir etnUeberaug -^ Linie 
. dickhäiigen, fo würde diefea fchon einen' Auslall von meht 
ila \ Kubiklinie, . oder von beinahe y .der gatiseu angewen- 
deten Menge gegeben haben. Diefea Urollanda wegen 
würde ich einiges Bedenken, haben, 'den SchluÜen völlig 
bei^uttimm^a , welche die VerfiP. aus ihrer Analyfe stehn» 



/ 



E 80 3 

hätte bei der Zerfetzutig der detonirendeti Verbind 
düng mit Ammoniak, diel'er Sauerßoff entweder m 
Gasgeßalt frei werden, oder lieh mit WaflerÄoff 
des Ammoniaks zu Wafler vereinigen , und in die« 
fem letztern Falle /) Mal mehr Stickgas, als durch 
die Chlorjne gefckieht, abfcheiden niüfT^n, (weil 
ein gegebnes Gewiclit SauerftofiP lieh mit 5 Mal b 
viel Wafler/lofF, ais üaHelbe Gewicht Chlorine ver« 
bindet,) Sie würden dann alfo nicht zu wenige 
fondern viel zu viel Stickgas erhalten haben. 

Es bleibe alfo, folgern fie^ nichts übrig, ab 
anzunehmen,, dafs die detonirende Verbindung 
M'aJjerJLoff enthalte. In welchem VerbältnilTe di&* 
fes auch fey, fo mülle diefer WalferftofiF entweder 
fchon mit einer gewilTen Menge Chlorine verbun^ .. , 
den ieyn, oder eril bei der Zerfetzung mit ihr inVeiy 
bin düng treten; denn nur dadurch könne die zerfez«' 
zende Wirkung der Chlorine auf das Ammoniak ge- 

# 

hemmt, und bewirkt werden, dafs bei der Zerfetzung 
dcfi Ammoniaks durph die detonirende Verbindung 
nicht ein voMes Drittel fo viel Stickgas abgefchicden 
werde, flis Chlorine- Gas in diefer Verbindung fej^ 
indem dann ein Theil diefes letzteren Gas Geh hlit 
dem WaHerlloft' der Verbindung und nicht mit dem. 
des Ammoniaks neutralifire. Daher fehle bei det' 
obigen Analyfe nicht blos der Wa/Terltoff^ fonderh 
auch der Theil der Chlorine, welcher lieh mit ihifl 
verbunden habe. Von beiden treten aber iQit ein- 
ander gleiche Volumina , oder dem Gewichte nach 
I Theil Waii'crttült mit 3o,i/|8 Theilen Chlorin« in 



Ve{binduDg. folglich miiflen die fehlenden 0^170)1 
Grain aus o,oo575 Grain WafferßoiF und 0,17335 
" Grain Chlorine , oder dem Volumen nach aua» 
o,23oia Kub.^ Zoll WaHerfioffgaa und aus eben ioi, 
viel Chlorine- Gas bellehn. 

Werden diele Beltandtheife zu den 'vorhin auf- 
gefundenen hinzu gerechnet, Ib erhalten wir foU 
gende, welche in o^GsS Grain der detonirende^ 
Verbindung enthalten find : ^ 

Grain in Gasgeftalc 

Chlorin« 0,34575, oder 0,7245 Kub. Z«U 

Stickgas o;o735o, oder 0,1^47 "" 

WalTarftofEga s 0,00575 , od w o,2goi — 

0,625 1,1993 

Und diefes Gas -Volumen iß in der detonirenden' 
Verbindung bis zu dem 777fien Theil feines Raums 
verdichtet. Und wäre aller Waflerftoff mit Chio* 
rine zu SalzHiure verbunden , fo würden diefe Be^ 
ßalidtheilb f^yn : 

Grain in Gasgeftalt 

Salsfanre 0,1791 oder 0,460s Kub. Zoll 

Chiorint o,S7M ^^^^ M944 "*' . 

Slickgif o,«447 o der 0.2447 -7 ^ ^ 

0,625 i>»99^ 

Gegen diefe Folgerungen lalst fich eine fehr' 
gegründete Einwendung machen , dafs nämlich die 
detonirende Verbindung aus vier Beftandtheilen, 
Chlorine, Stickftoff, Waflerftoff und Sauerftoff, 
beftehn könne. Denn in diefi^m Fall würden die* 
<jrUnde wegfalle^ , welche wir gegen die Anwefen« 
heit von Sauerftoff von der Wirkung ehtlehnt ha-' 
ben, welche derfelbe auf das Ammoniak, wena' 
Annai. d. Phyfik. B. 47. St. ^. J. igi4. St. g. - ^ 
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diefes durch die detonirende Veribindimg zerfetzt 
wird y aufsern miifste« Denn es könnten dann der 
Sauerfto£F und der WafierAoff mit einander im Zu- 
Aande des Waflers in der detonirenden Verbindung 
vereinigt ieyn , und dann würden fie bei jener Zer- 
Cetzung weder in Gasgeßalt erfcheinen, noch Sticke 
gas aus dem Ammoniak abfcheiden können. 

Es glauben aber die Verfa/Ter. fich berechtigt 
diefe durch keine Verfuche unterAützte Meinung 
zu veiwerfen, und zwar aus folgenden Gründen:. 
x) weil es gegen die Kegeln einer yorßchtigen Er- 
klärung der Naturerfcheinungen ill, in einer Ver* 
bindung 4 Elemente anzunehmen y we^n fich alle 
ihre Eigenfchaften und ihr Verhalten zu andern 
Körpern aus 3 BeAandtheilen erklären laflen; und 
:») weil diefe vier Beftandtheile nicht wohl anders 
als auf folgende Weife mit einander verbunden feyn 
könnten : 

Of372 Gr. Chlorine mit o,oii Gr. Wafieriloif, SaLitiuN bildend; 
0,773 Gr. Stickßoff mit o,oS3 Gr. SauerßofiF, ^alpetergae bild.» tud 
0,076 Gr. SauerlloiS mit 0,010 Gr. WalTerlloff, Wafler bildend; 

o,6a5 Grain zufammeB genommen. 

Die charakteriAifchen Eigenfchaften einer folch^ 
Verbindung würden aber nicht die der Chlorine, 
fondern der Salzfäure und des Salpetergas fejiL 
Sollten indefs dennoch zuverlälüge Verfuche dar- 
tbun , dafs die detonirende Verbindung Sauerftofi 
enthalte, fo werde der WaflerßofiF wahrfcheinlich 
/ durch ihn und nicht durch JChlorine neutralilirti 
und dann feyen die Zahlbellimmungen der Beßand- 
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theile, welche fie äu» ihren Analyfen gefolgert ha- 
ben, dem gemäU abzuändern. 

Der WaflerftofF, glauben die VerfF., fey das 
Band , welches in diefer Verbindung die Chlorine 
mit dem StickßofF vereinigt, durch feine Verwandt- 
fchaft KU beiden, gerade fo^ ^ie das ia'ciet dr««w 
fachen Verbindung von Chlorine mit KohlepftoiF 
und WafferßofF der Fall Cey, welche entlieht, wenn 
öhIerzeQgendf!S Gas und Chlorine mit einatider 
vercfiifcht Werden. Auch fey es wahrfcheJnlich 
dem WaflerÜoiF zuzulchreiben « dafs die detoni- 
rende Verbindung nicht durch Wafler augenblick- 
lidi Äerfi^tzt werde; denn ei* fcfaf^ädhe die Ver- 
wandtfchaft der Chlorine der Verbindung zum ' 
WalTerüoflF^des Wallers fo fehr, dafs fie die Ver» 
wandtfchaft der beiden Beßandtheile des Wa^fets 
zu einander nicht zu überwältigen vermöge. 

Die Verff fiigen noch hinzu, dafs fie in diefer 
Abhandlung zwar Sir D a v y ' s Anficht von der 
Chlorine angenommen hatten, dafs fich aber dxS 
Erfcheinungen, welche fich bei Einwirkung der de^ 
tonirenden Verbindung auf andere Körper zeigen, 
Urahrfcheiniich eben fQ gut nach, der alten Theöriö 
erUären laflen , in welche fie es ihren Lefern felb/l 
fiberlielteo,. fie zu Übertragen. 
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IV. 

Vnterjuchungen über den kryßalltßr'ten ArfenSk' 
kies* oder Mispikel ojon Freyberg in Sachf6n» 

von 

Stromeyjer f Prof. d. Chemie in Göttingen *), 

und Auszug 

auf einem BrieEb fon ihm an den Prof. Gilbert» über das 

Schwefel • EUTen , das barser Bleiglas » und den Arragonir. 

* 

I. 

J-icr Arfenikkies ifit you den Mincralogeu bisher faft ' 

allgemein für eine Legirung des Eiiens mit dem Ar- 
fenikmetaU genommen worden; eine Meinung, wel- 
che fich auf metallurgifche Erfahrungen gründete^ 
Den von einigen, und unter andern auch von Vaa^ü 
quelin darin bemerkten Schwefel, hielt man für 
einen blos zufälligen Bellandtheil, welcher von jnCi* 
chanifch eingemengtem Schwefelkiefe herrühre. Die». 
fer Anficht gemäfs hat man den Arfenikkies als ei- 
gene ^ineralfpecies entweder zum Eifengefchlechte. 
oder zum Arfenikgefohlechte gezählt Eine chemi« 
fche Analyfe^ welche üi:. Prof. Lampadius za 

*} Aus einer f in der königl. Socieud. Will, zu Göttingen am 
aten April 1814. gehaltenen Vorlefung ausge^gen, nach : 
den Gott* gel. Aflueigen. G. 



- [ 85 ] 

t , 

Freyberg vor eiii?gen Jahren mit dem höchft reinen 
- kryftallifirten Arfenikties, der dafelbft vorkömmt, 
angellellt hat, Tchien jene Meinung von der Natur 
diefes Mineralkörpers völlig zu böftatigen , da er nach 
ihr aus 4^,1 Arfenik und 57,9 Eifen beliehen, und 
durchaus keinen Schwefel enthalten foUte *). Ver- 
muthlich durch diefe Analyfe geleitet, bemühte fich 
jetzt auch Hr. Hau y **), die Eigenthiimlichkeit des 
• ^Arfenikkiefes als befondere Species aus kryflallotomi« 
fclien Gründen darzuthun, indem er demfelben eine 
^gefchobene gerade vier fei tige Säule von 1 10^ 18* und 
68*^ 4 a* als ♦Kemkryßallifatioh beilegte* Wie we^ 
^ nig fie indefs mit der.M'ahre^ Structur diefes Mineral« 
körpers zufammer^limmt, wurde bald darauf voav 
Bernh a rdi ***) gezeigt, welcher zugleich darthat, . 
däfs die Kryftallifationen des Arfcnikkiefes von dem 
Würfel hifrzuleiten find ; wodui'ch ein fchon früher 
von Hrn. Prof. Hausmann geäufserter Gedanke -f") 
erneuert wurde, dafs nämlich der Arfenikkies feine 
Kryftallifatlon höchft wahrfcheinlich einem mit dem 
Arfenik chemifch verbundenen Gehalte von Schwe* 
felkies verdanke, mid folglich nicht mehr als einä 
eigene Mineralfpecies , fonde]:n nur als ein arfenik^ 
haUiger Schwefelkies und blos als eine befondere For* 

*\ L a m p A d. Handb. cur ehem. Analyfe der Mineralkörpev 

S. gog. . ' " 

*•) Annales du Muf, d'hiß, nat. t. la. p. 3o6. ""d Taii^ ^ 

comp, p. ^5« 
***) Gehlens Journ. f. d. Chem. u. Phyf. B. 3. S. 8o* 
-f^.Dallexi Entnuif e. Syft. der uuorgaDif. Naturköjper S. 7a. 
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minllon dlefiT Sübftanz betrachtet vrerdcn könn«i 
Diefe Meinung gewann grofoe WaLrfcheiuHchkeit 
durch eine Analyfe des Schwefelkiefes, welclie um 
diefelbe Zeit von Thomfon angeftellt wurde*), 
nach der diefes FoIIil in loo Theilen znfamnieijgG« 
fetzt ift aus 4«,i Th, Arfenik, 36,5 Th. Elfen und 
i5»4 Th. fichwefol. «Thomfon bemerkte dabei aua- 
drückh'ch> in allen Exemplaren des ArfenikkiefM, . 
welche er unterfucht, habe er immer Schwefel ay» 
getroffen. £a kam alfo Qur fioch darauf au 5 ancli 
diejenige Abänderung des Arfenikkiefe«, welche von 
Lampadius analyfirt worden war, und der durch- 
aus keinen Schwefel enllialten follte, einer nochma- 
ligen üüterfuehung zu unter werfen, 

Diefes hat der Prof. Stromeyer bereits im 
Laufe des J^i^ 1813 gethan^^). Seine in gegen- 
wärtiger Abhandlung umftandlich befchriebenen Ver- 
fuche liefsen keinen Zweifel übrig, dals nicht auch 
in dem Freyberger kryftallifirten Arfenikkiefe 'der 
Schwefel conflant vorkomme. Und zugleich ergab 
fich aus ihnen, daß darin der Schwefel mit Eifen 
zum Schwefel • Eifen im Maximo rerbundcn fey. 
Ein Refullat, welches die Vermuthung der Hro. 
Hausmann und Bernhardt auch von Seilen 
der Chemie bellätigle ^^. 

*) S)'Ji> de Chimie; Lond. T. 7. p. 507. 

**) S. Hiusmabn's Handb. d. Mineiral. B. i. S. 153. Anm, 

***) Und welches völlig mit den Behauptungen des Hm. 

P r o u II übereiaftimmt , ^9t Schon im J. i$o6 lahrte : ,»Ar*> 

,Mii\kf ia welchem Schwefel < £iieu im Maximo aufg^löH 
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Während der Verfafler/noch befcliufligt war, da» 
genaue quantitative Vei'hältnifs der BefUndtbeile diefes 
Arfetiikkieres zu beftimm^n , und dadurch auszumit« 
telU) ob alles Elfen an den Schwefel gebunden, oder ob 
nicht aueh ein Theil deffelbeh mit dem Arfenik fich 
legirt habe, (indem, wie Thomfons Analyfe rer* 
muthen Hefs, der Arfejpftkies nicht eine binaire Vor* 
bixjklunfi^ Ton Schwefel-Eifen im Maximo miif Arlenik-* 
Elfen fey,) -*- erfchieii eine chemifche ünterfuchung 
des Arfeuikkiefes von Hrn. Chcvreul n^n Paris *\ 
der zu Folge 100 Theile kryRallifitter Arfenikkie« ^ 
aus 45,4 r8 Th. Aifenik, 34,938 Th. Eifen, und 
ao,i 3a Th. Schwefel beftehe. Dui-ch diefe Anälyfd 
beftätigte fich alfo aufs Neue das beftändige Vorkom- 
men des Schwefels in di^fem Minorid. Allein Hr. 
Chevreul Hellte eine von. der eben geäufserteu 
gan:& abweichend* Meinung über die Natur des Ai>»- 






Mi, bildet den jirfenikkies. In diefem Kiefe bat der Ar» 
/ffenik keineu Antbeil am Schwefel, der lediglich an das 
«»Eifen gebunden xR,,** Man febe in diefen Annalen B. 25. , 
S. Sog* ich glaube Vei diefer GeUgenheit den Cbetnikern, 
Mineralogen iina Hvittenleuten, die in diefem. 2^fien Bande 
der Annalen volllländig enihdXienevrünterfuchungenPfOiifi's 
über die Sth-wefel ^ Metalle , welche in* vielen Auffätzeu • 
diefea vorcreßlichen Chemikers Tereinzuk und oft nur gele- 
gentlich eingellreut jund hier von mir in ein Gan/üs veiar- 
.beiiet worden lind , wiederum in das Gedächtuifs zurück 
rufen zxl dürfen. Sie machen die GrundUgv' unferer ge« 
Daueren KeuntnilTe von den Erzen aus, und follien, duukc 
mich, in. keiner Mineralogie, Hüttenkunde oHerChimie un- 
erwähnt vorbeigegangen werden. Gilbert* 

'} Gilberts Annal d. Pbyf. B.41. S.33a. 
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fetiikkiefe« auf, indem er aus feiner Analyfe fbl« 
gerte> diefer Mineralkörp^r fey eine Verbindaq^ 
von Arfenik mit Schwefel - Eifen im Minimo. Diefe 
Behauptung gründete er auf den UmAand^ dafs fick 
Eifen und Schwef^ in dem Arfenikkiefe gerade ia 
demft^lbcn quantitativen Verhältniffe befanden > in 

' welchem fie nach Hatchett'a Analylen in dem na- 
türlichen Magnetkiefe ^ und nach Berzelius Anga«^ 
ben ia. dem durch Kunß bereiteten Schwefel -Eifen 
ini Minimo^ oder dem künßüchen Magnetkies, mit; 
Wiander Ttrbunden vorkommen. 

Die Verfuche, welche von dem Prof. Stro^ 
meyer feitdem mit dem Arfenikkiefe angeflellt 
woxxlen find, um diefe Meinung zu prüfen, find 
ihr auf keine Weife giinßig» Zwar weicht das yoa 
i)yn aufgefundene Mifchungs- Verhaltnils des kiy«- 
itallifirteu Ai fenikkiefes von Freyberg nur höchft un«» 
bedeutend von dem ab^ welches von Chevreul 
angegeben wird; ein Umftand, der für die Genauig- 
keit beider Analyfen um fo mehr fpr^cht, da fich 
beide Chemiker bei ihren ünterf^cbungen einer ganz 
verfchiedenen Methode bedient haben. Allein die 
Folgerungen des Hrn. Chevreul erhalfen darum doch 

. keine Bellätigung, und werden fchon dadurch wi- 
derlegt, dafs das Mifchungs-Verhältnifs, welches 
Hatchett und Berzeliusi für das natürliche und 
das künftliche Schwefil- Eifen int Minimo feßgefetzt 
haben, auf das Hrn. Chevreul's Meinung fleh allein 
Aützt ^ den Schwefelgehalt diefer SubRanz um Theh- 
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rere Procent tu niedrig angiobt*). ' üeberdem ift 
die Annahme, dafs der Schwefel mit dem Eifeii in 
dem AxTenikkiefe nach dorn Verhältnifle verbanden 
fey, worin beide in dem Schwefel -Eifen im Miriimo 
(dem Magnetkiefe) mit einander vorhanden find , mit 
dem chemifchen Verhalten diefes Minerals, zuraahl 
b^i der Deftill^lion und gegen die Saui*en , ganz un* 
verträglich. ' 

Dagegen beweift nun der Vcrfafler, fowohlaus 
den chemifchen Eigenfchaften , als auch aus dem 
aufgefundenen Verhältnifle der Beftandtheile diefes- 
Mineralkörpers, dafs der Arfenikkies w,irklich ein« 
binaire Verbindung des SchwefeUEifena iniMaximo 
(oder des • Sciiwefelkiefes), mit Arfenih" Eifen ift, 
wie fchon aus Thomfon's Analyfe wahrfcheinHch 
wurde. Nach Prof. Stromeyers Analyfe befteht 
nämUch der kryftallifirle Arfenikkies von Freyberg ia 
SaehCen in loo Theilen aus 

'. 43,88 Thlen Arfenik, 
26>o4 — ^ Eiren, 
ai,o8 — Schwefel» 



100,00 

Und angenommen, dals im Schwefel • Eifen im 
Maximo 100 Thle Eifen mit ii6,5ThIn Schwefel 
TerbundeiV find> befteht diefer Arfenikkies in 100 
Theilen aus 

*) Diefeft verfpricht der Verfafler in einer der könlgl. Societät 
nächflena vorzulegenden Arbeit über den Magnetkies näher 
jBu erweifen; [und man fobe hierüber dea fpJgendeu 
• Brief* O.] 
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59^17 Tlilo Schwefel - Eifen iia Maximo Hod 
6o,83 — Arfenik - Eifen. 



100,00 



Der Verfaffer hat nur Gelegenheit gehabt, die/e 
Abänderung des Arfenikkiefes zu unterfuchen. Die 
von Chevreul und ThoniPon anajyfirten Arfenikkiefe 
halten offenbar ganz daffelbe Jlifclnings-Vcrhältnifii 
als der Freyberger, (deriii Thomfon fclieint bei feiner 
Analyfe nur den Eifeugehalt genau beflimmt zu ha^ 
ben). Herr Stromeyer mufste es daher dahin ge- 
ftellt feyn laffen, ob der Arfenikkies nur cdlein in 
diefem Verhültniffe aus Schwefelkies uud Arfenik - 
Eifen zufammengefetzt ift, oder ob bei demfelben 
mehrere Mifchungs - Verhältnilfe vorkommen. Er 
vermutliet indels das letztere, und zwar aus dem 
Grunde, weil man alle übrigen binairen Verbindun- 
gen zweier Mineralkörper in mehreren Verhüllrn'ffen 
mit einander vereinigt antrifft. Daher fcheint es ihm 
auch nicht unwahrfcheialich , dafs der fogenan'nte 
Arfenihalhies fich von dem gewöhnlichen Arfenik- 
kiefe blofs durch das quantitative Verhältnifs feiner 
Bella ndtheiie unterfcheide. 

Göttingen, d. 35. May 1804« 

^ Ich bin in diefer Zeit gleichfalls mit einer 

Analrfe des Magnethiefea und des Schwejelhiefea bc- 
fchäftigt gewefen, und hoffe, diefe Arbeit binnen kur- 
zem zu voÜeuden. Durch vielKüiig wiederholte Ver- 
fuche habe ich mich überzeugt, dals das von Hat- 
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chett für den natürlichen Magnetkies ängegf'bene 
Mifchungs-Verhä'ltnifs*) eben fo weutggeiiÄu lil, als 
dasjenige, welches von "P r b n ft **), Berzelius ***) 
und Vau quell n -j-) für den küulllichea Magnet- 
kies feftgefetzt worden ifl. Nach meinen Verfuchen 
enthalt fowohl der natürliche als auch der fcünRIiche 
Jktag-netlies^ wenn ihm kein Schwefel -Eifen im 
Haximo beigemengt, oder auch beigemifcht iß, 
in 1 CO Theilen oder,, auf 

60,0 Tfa. Eifen uad 100 Th. metall. Eireo, 

4«UÖ — Schwefel« 66,67 Th. Schwefel. 

wenn beide im Minimo ihrer Verbindung , find; 
Aber höchft felteti kömmt der Magnetkies ohne 
allen Schwefelkies -Gehall rör. Am' häufigßen ift 
dieler blofs mechaiiifcl| eingemengt, zuweilen fcheiut 
er mir aber auch chemifch in demfelben aufge« 
löft' enthalten zu feyn, und ich habe Grund zu 
glauben, dafs die Eigenfchafl; mancher MagnetkieHi 
liicht vom Magnet gezogen zu werden, und keine 
'Einwirkung auf die Magnetnadel zu zeigen, von ei- 
nem folchen chemifch mit denfelben verbundenen 
Schwefelkies -Gehalte herrühre. ^ 

iXiefes von mir aufgefundene Mifchungs« Ver- 
hältnis des Schwefel -Eifens im Minimo enlfpricht 
aber den von Berzelius über die Verbindungen 
des Eifens mit dem Schwefel aufgeftellten ÄDÜch- 

•) Diefe Annal, B. a^;. S. 58« ^' 

*♦*) DalelbaS. 50. G. 
*♦•) j4nnaL B. 3?. S. 298. G. 

t) jinnal. B. 39. S. 431. G. 
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ten*) auf kein^ Weife; ein Umdandy welchef bei 
mir anfangs Mistrauen' über die Genauigkeit mei« 
ner Verfuche erregte. Da ich aber immer daflelbe 
Refultat erhielt, ich mochte den Eifeugeihalt durchs 
Glühen des Kiefes im offenen Feuer bellimmeni^ 
(welches , beiläuHg bemerkt / eine febr genaue A^e- 
tbode zur Auf&ndung des Eifengehalts im^ Magnet« 
kiefe und imSchwefelkiefe abgiebt,) oder ihn durdk 
Fallung des Eifens aus der falpeter-falzfauren AoF»» 
löFung des Kiefes mitteilt Ammoniaks auCTuchen^ 
oder endlich auch ihn aus der Menge des beim Auf« 
löfen des Kiefes in Salzfäure fich entbindenden* 
Schwefel -WaflerO;o£Fgafes berechnen; fo mufs ich 
meine Angabe für genau halten. Ueberdem hat 
Berzelius fich zur Gewix^nung des Schwefel« 
Eifens im Minimo eines Verfahrens bedient , wel-^ 
ches dalTelbe niemals rein liefert. Ein durch Zit*/ 
fammenfchmelzen von Eifen und Schwefel gebilde« 
ter.Magnetkies enthält beAändig mehr oder weniger 
unverbundenes metaliifches Ei£en eingemengt. 
Solche künßliche Magnetkiefe geben daher auch 
bei ihrer Behandlung mit Salzlaure oder Sbhwefel- 
fäure, neben dem Schwefel -Waflerfioffgäs noch 
reines WaflerftofFgas her, während das reine Schwe* 
fei -Elfen im Minimo ^los Schwefel - Waflerftoffgas 
liefert^ und reinen Scliwefel zuriickläfst ^ defleit 
Menge auf das genaufte dem von mir fellgefetzten 
Mifchungs-Verhältnifle diefes Schwefel -Eifens ent« 
fpricht. 

*) la dieftn Aaaalen B. 57. S. 296 f. 



Ich lege Ihnen hier bei meine Abhandlung über 
den Arragonu^ fo wie fie einen Theil des binnen 
kurzem erfcheinendei^ . zweiten Band^ der Com^ 
mencationes recentiores unferer königl. Societät der 
Wiflenfchaften ausmacht. Sie werden daraus fehn, 
welcheBewandtnifs es n^ den Rechnungfehlern hat, 
welche Ihnen in den Zahlbeflimmungender Analyfe 
(Annal. B. 4o* S. 224) enthalten zu feyn fchienen. 
In der Notiz in den Götting. geL Anz. ül nämlich 
verfäumt worden zu bemerken , dafs die Angaben 
der Menge der Kohlenfäure bei der zweiten Ana* 
- ]yfe nicht nach der Menge des erhaltenen lephlen« 
fauren Kalks und Strontians bellimmt worden find^ 
fondern nach der durch befondere Verfuche wirk- 
lich gefundenen Menge der KohlenTäure. 

Schlielslich habe ich Ihnen , werther Freund, 
auch noch meineii Dank zu fagen, dafs Sie, ohne 
meine Bitte', bei Gelegenheit der Bekanntmachung 
eines Auffatzes des Hrn. Miinzwardein Dr. Jor- 
da'n zu Cla^sthal iiber das iMirzer Bleiglas^ die in 
den Göttingifchen gelehrten Anzeigen befindliche 
Notiz meiner Analjfe diefes Foflils mitgetheilt ha- 
ben, welche ich am i^ten Novbr. 1812 der königl. 
S'ocietät der Wiflenfchaften zu Göttingen vorgelegt 
habe, und die wegen des damals fo fehr geftörten 
' Poßenlaufs wohl nur Wenigen zu GeOcht gekom- 
men ift. Sie haben mich dac^ch der Unannehm- 
lichkeit überhoben, auf die Befchuldigungen zu 
antworten^ welche von Hrn. Dr. Jordan mir. 
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und unrerm gemeinrcbaftlichen Freunde Hrn. Prof« 
Hausraann, geuiacht worden find, der die Güte 
hatte ^ meiner AnalyCe einige kryßallographilcha 
Bemerkungen beizufügen , und befpnders auf die 
gegen Letztern gerichieten unartigen Ausfäile ^u 
antworten. Denn eine Vergleicbung diel'er JNotiz 
mit Hm. Dr. Jordans Bemerkungen reicht fcbon 
hin, um bei Sachyeritändigen ohne weitere Gegen- 
bemerkungen uns in jeder Hinficht zu rechtfer«« 
tigen *)• Ob übrigens Hr. Dr. Jordan wirklicby 

*) Daf« es ittir, eben fo wenig wie Hrn. Pltff. H a n • m a rik'ti« 
bar nur beiUlleo köonea, eine ven einem Andern gemacfaM 
EniJeckung für die uofrige auszusieben, wie Hr. Dr. Jor* 
dan nicht gans undeutlich glauben xu machen beniuht 
iß, und ihm noch nach drei Jahren (denn' fo lange will 
d^rfelbe die in dieftm Auffatse befchriebene Analyfe de» 
Harzer Bleiglafps Icbon gemacht haben) das Verdienil zu 
rauben , feine Frühere GhecAifche Arbeit und die darin be* 
gangenen Verttgrie gegen die erüen Kegeln einer cheiaii« 
Xchen Aoalyfe zu befchönigen^ — wird uns wohl,-«ilcb 
ohne unrejQ Verilcherung , ein jeder glauben, der Hrn« 
Dr. Jordan's AufCatz geiefm hat, und uns und unfere 
Ai heilen kennt. Hier in Oöttingen, welches kaum fieben 
Meilen von Clauith«! entfernt iii« hat übri^ena NiedMmdl 
von ciiefer neuen Arbeit des Hm. Dr. Jordan über di^ 
fes FüUli truher als durch gedachtf'n AufTatz in Ibrea 
Annagen und durch die davon gleichzeitig erfcKieneDeif 
.Abdrücke im Reicht ^Anzeiger und dem chemifcfaen Joviy 
nale d«>8 Hrn. Prof. Schweigger etwas erfahren. Hm. 
ProFeHor Hausmann war das ReCuItat meiner Analyfe 
eben fo überrafichend , da er Wtrz zuvor in feinen rnlne^^ 
ralogifchen Vorlefungen noch eine andere Meinung jiber 
die Mifchung diefes Foilils geäufsert hatte, als auch allea 
unfern übrigen hieügen Mineralogen. Die Gefchichte mit 
dem F]reunde» welcheir Hrn» Prof. Hausmann von Hrttw 
Dr. Jordan*s AnalyCs unterrichtet haben foU, mu£i ick 
her wenigftena für eine Erfindung erklären. Str, 
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•vie er vorgiebt , ebenfalls gefunden hat , dals das 
HarzeE Bleiglas natürlicher fileivitriol fey, ohne 
erft durch meine Analyfe deflelben diefes erfahren 
zu haben, lafle ich dahin gelleilt feyn. Diefe Ana- 
lyfe ift mit fo wenig Schwierigkeiten verbunden, 
imd erfordert nur Kenntnifle der erflen Element« 
der chemifchen Analyfe^ fo dafs auch jeder An« 
Fänger in diefer Art von chemifchen Unterfuchun- 
gen ganz daflelbe würde gefunden haben, fobald 
er nur mit einiger Aufmerkfamkeit und Nachden- 
kern »u Werke gegangen wäre, DejQen ungeachtet 
Meibt es mir aber fehr auffallend , warum Hr. Dr. 
Jordan, im Fall er durch eigene Verfuche fich 
•von der wahren Natur des Harzer Bleivitriols über« 
* zeugt hat , nicht fchon längft auch geeilt hat, einen 
durch feine frühere Anailyfe veranlafsten Irrthum 
SU Terbeflern* 






^ 
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V.. 

Dr. ChladnV s Vergebliche Bemühungen , «;erw , 

fchiedene altere Meteorjleine aufzufinden^ nehji* 

einigen ihn felbß. betreffenden Nachrichten» 

s 

jVlit aller Wahrfcbeinlichkeit konnte ich hoffeoi 
auf meinen Reifen, befomlers auf der .letstern 
durch Holland , einen Tbeil von, Frankreich , fo— . 
dann durch die Schweiz und einen Theil yonlu-. 
^en , einige ältere Meteorßeine an den Ortea anzur- 
' treflPen, wo fie zufolge der vorhandenen Nachrich-- 
ten aufbewahrt feyn tollten. In der Abücht , theils, 
Unterruchungen derfelben zu befördern, theils auch 
meine Sammlung von Meteorproducten zu berei- 
chern, liets ich es an INachforfchungen nicht feb» 
len ; fie waren aber alle fruchtlos. Wahrfcheinlich 
hat man in fpäterer.Zeit , ehe man zuerit durch 
meine lyg^ herausgegebene Schrift: über den ZTr« 
fprung der Pallajifchen Eifenmajfe etc., und ei- 
nige Zeit darauf durch die Steinfälle bei Siena, bei 
V A\s\e etc., auf diefes Meteor aufmerkfamer ße«^ 
macht worden ift, es für gar zu thöricht gehalten^ 
an das Herabfallen folcher MaHen zu glauben , und 
bat alfo deren fernere Aufbewahrung entweder' ver« 
nachläfligt, oder diefe Mafien wohl gar weggewor« 
fen. De» ältett« noch vorhandene Meteorfieini 
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frelcher im J'ahr 1492 zu EnfUheim iierabgefallen 
iftf würde iwohl auch verloren glegangen reyn, weha 
inan ihm nicht dem Decrete des Kaifers Sigismiincl 
gemafs in. der dortigen Kirche als ein Heiligthuih 

aufbewahrt hätte. Von .«lien übrigen Mafien y die 

— ^ ■ 

Tor dem Jahre lySi herabgekommen find 9 möchte 
fishweriich noch irgendwo etwas Torhandenrej-n, mit 
Ausnahme einiger grofsen EifenEaalTen , von dereal 
Falle man Josine hiIlorifch«n Notii:en hat, und ctw£l 
^ines kleinen Stückchens vond^n x668imVeroneiU 
(eben gefallenen Steiiieii* 

^ Die Aleteorfteine^ nach deiireh ich auf melnexi 
Reifen Vergeblich geforfcht habe f gebe ich hier i^ 
chronologifcher Ordnung an« ^ 

0er fingeblich zu ppürzburg iur Zeit des heiU 
' ]^aCjäriuS| aUb im i3ten Jahrhunderte, berabge« 
fallene Steid^ welcher in der Kirche des dortigeii 
Scho^tenklofters zu St. Jacob aufbewahrt wordene 
i&j und Geh je^t im'Naturallehcabinet der Univer^ 
iiität befindet, iÜ. nichts weiter als eine alte Streitaxt 
yon einer fehr harten dunkelgrauen Steinart, die 
mit den Met^orlteinen nicnt die mindelte AehnUch« 
keit hat« 

Von den tSSg in Siebenbürgen bei Miskolz ge^ 
fallenen 5 grolsen Steinen^ oder vielleicht Eireil<^ 
niafien , find nach JV£c.. IJlhüanfii HiJL Hungar. 
If XX. foL 3g4* vier in das kaiferl. Kabinet aii 
Wien gebracht worden. Der vorige Director def- 
felbed, Abbö Stütz, hat auf meine YeranlajOfung 
' fich viele vergebliche Mühe gegeben^ ße tu fiodetii 

Adml. a. PHirfik. B.47. St* t. J. i(M4. Sc.^. Q 
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•r bat auch an einem Orte in Ungarn, wo nach ei- - 
ner alten Nachricht der fünfte aufbewahrt feyn foH« 
te , vergeblich nachgeforfcht. ' 

Der bei Lucern herabgefallene Stein (Arlrud* 
B. ag« S« 378} , welchen man einem fliegenden Dl>a«' 
cheo zugefcbrieben^ und dort lange aufbewahrt blltf 
ißi wie ich vtrffchert worden bin, dort nicht meht 
Tojrhanden* 

Von den bei BrüJJel i564 oder vielleicht t^iß 
gefallenen Steinen {AnnaU B. aa. S, 38x n. B. ag/ . 
S* 37g) iß einer, der dicht neben dem Grafen vott 
Naflau niedergefallen war, in dem dortigen Malnt 
fauiüchen Haufe aufbewahrt worden, und zwar, wict 
ich aus einer Abbildung und Befchreibung dieüea 
Palais wufste, in einer befonders dazu'befiimm« 
ten Nifche,* auswendig, rechts, neben einem 
Altan im erßen Stock. Alber tDurer fagt in' 
feiner Reifebefchreib'ung , er habe ihn gefehen^' ' 
Ich konnte allo wohl erwarten^ ifaii dort anzu« 
trefiPen* Das Palais iß aber vor etwa 5o Z^Axt^xk 
abgebrannt, und dadurch der Stein verloren ge« 
gangen, und dinAet Place royale^ in deren iNähei 
das Palais ßand, iß alles umher nach einem gan< 
abdern Plane gebaut^ . 

Der zu Dar dreckt x65o gefallene Stein {AnnaL 
B. 2ig. S. 38o) , welcher in dem Haufe des Syndicua- 
C o 1 vi u ^ durclis Feüßer in ein Zimmer gekommen 
war, und den Fufsboden geCengt hatte , befand fich 
in der Folgef zu Leydeh in der Sämmlu^ig deis Dr* 
Bennet. Diefer dnes beßbrn Schickfals würdigaf . 



^ , 
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f- itf^nn hat aber das Unglück gehabt^ durbh die be« 
kannte Explofion einer mitPulVer-beiadenen Barke^ 
Während er'itl einer entfernten Gegebd Kränke Le«' 
Aichte, fein r^he Jan dem Ohe, wo das FahrzPii|[ 
lag« beündliehes Haus mit allem \^as darin war« 
tütito Gattih, felti f^hr vorzüglicht^s ISatliralien. 
kabiüet, feine in mehreren iFa ehern der Natura 
kenhtnifle reichhaltige Bibliothek ü« f. w. zu verlief 
^ren *)• Warfe der Sleiri noch vorhanden gewefen; 
fo würde der Befitzer ihn, nach feiner Veraofierun^ 
ilfad feiner üj[>rigen Gefälligkeit zu uhheileti / mif ^ 
^eglsben, oder mit mir getheilt liab^n. 

Von den Mb vielen, mituriter grbfs^n Steinen^' 
Irelche 1668 am ig. od^r 21. Jun; im Veronefifched 

^ JEiDige von mir felbil geffthene Wirkungen der ExpIbGoii 
' Wiren felir fonderlMir. Bei Hrn. Dr. ßennet fah ich aui' 
4iein Schutte au6gegrab«>neBuc}i<fr, in die; ohne weitere Be«^ 
fchädigtlng des Aeufsern, kleine St4ickch<>n' Kalk und 
Mauerflein durch den Band tief in das Innere eingedrun« 
gen waren. In einem Baiide von Sihreber's Satigthiereii 
Wtr die Färbe von ded Rnpfeitafelli weg, und durch ^ielt 
foigendl* Blätter bindurch^eprefst. DieBucber und an« 
dere Sachen waren ff^hr durchnärst, welcfae» wob! eine na^ 
tiirliphe Folge von den vielen durch die Flamme [ich enC* \ 
wickelnden WaHerdämpfen feyn mochte. Ä.o einigen Ot«; . 
Xjtn war die Wirkung von der Nichtwirknng febi* Icharf 
ibgercbnitien , an andern Orten gingeh ße ätlmahlich iä 
einander über. An dem Geländer d<>s Kanals (der Rahm« 
bürg), wo dai Fahrzeug gelegen hatte, waren dicke eii^ 
Cvrne Stangen krUinm xurammengebogen ; eine ßarke Lin- 
de war^ ohne die mindeße Aiifreifsnng det* VVnrael oder 
d«r Erde, nicht etwa f^itwärts abgebr^ch^h, Fondern Tiel- 
mthr ohn« 8[ilitterung fall ll^nkreciit abgerilTen und tmi 
litailicb« Streckii' fohgf fchleddert -Hordeii , ii. f.'W; 
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ge£a]Ieli Und, glaubte ich ganz gewifs in FeronM 
etwas anzutreffen , da nach Valisnieri ujpd Abu 
dem einerin einer dortigeaKirche aufbewahrt wurde| 
und einer yon 3oo 'Pfund, ingleichen einer von ddo 
Pfund . an die damalige Akademie der Wiflienrchaf» 
ten waren gefchickt worden. Ich habe mieh lehr 
• genau darnach erkundigt; e^ war aber gar nicfatSi, 
find auch nicht einmal eine Erinnerung daran meht 
.vorbanden, und das einzige Stükchen von etwa 3 
Quentchen, welches lieh in dem GräH. Moscardi^ 
iphen Müfeum befand , war fchon vorher von Paria 
aus in Requißtion gefetzt ^ und von Vauqueliif 
anaiyfirt worden. ' \ 

• In ßern erkundigte ich mich nach dem fchwar- 
zen Steine,^ welcher nach Scfaeuchzer in det^ 
Gemeine fPalcring im Jahre 1698 herabgefallen iß, 
und den man auf der Berner Bibliothek nebft bei« 
gefügter Nachricht aufbewahrt hatte; es ift abef 
nichts mehr davon vorhanden« 

Zu Mailand hatte ein herabgefallener Stcin^ 
der noch nicht ein Unze fchwer war, wahrfcheitiÄ 
lieh in einem night angegebenen Jahre deflelbea 
Jährhunderts, in dem Kloller voh Santa Maria 
della pace, das Jetzt eine BaumWollenzeug^ Fabrik 
ifi, einen Franziskaner getödtet (J* Mufeo Seua^^^ 
liano^ defcritto in Latino da P. M, Terzago ed 
in haliano da Fu P. Scarabelli, cap. 17). Ef ' 
wurde in der Sammlung des Grafen Settdla au&k 
bewahrt J fpäterhin kam der gröl^ere Theil dieler < 
Sammhing an die Ambrofianifche Bibliothek. Der 
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Pif ector derfelben y ' der eben fo fehr wegeii fem^f 
Geßlligkeit als wegen feiner literarifchen Verdiep/le 
«cbtungswürdi^e Abbate Amoretti, welcher 5ls 
JCenner. der Mineralogie fchon vorher darauf auf- 
inerkfcim gewefen War , und auch in feiner Nuovß 
JtfceUa d'opufcoli da Carlo Ampretn, tom. IL p, 
65 Nachricht davon gegeben hat^ erlaubte mir, mich 
hinter d6n aus diefer Sammlupgiq grofser Unordnung . 
dahin gekommenen Mineralien , die von keinem 
beträchtlichen Werthe waren, liach Jß^lieben uran 
iKdfehen ; ich fand aber durchaus nichts, was eipem 
Jiieteorlleine ähnlich gewesen wäre« 

Der 1766 nicht weit von Modena hei AlboreCo^ 
niedergefallene Stein, welchen Tro^ili hefchrieben 
kat, foii auch verloren gegangen foyn^ 

Zu Padua wilnfchte ich im Naturah'enkabinet 
fler Univerütat das von F erber, in feiner mine- 
ralogifchen Reife nach Italien, erw^nte Stück Ge^ 
diegeneifen %\x fehen, um zu uQtcrfuchen, ob es 
wohl meteorifch fejn mochte, od^: picht; ich 
koniitp es aber nicht zu fehn belyommen , weil* we-- 
gen einer Veränderung' des Lokals die Schränke fo 
durcheinander gefetzt waren ^ dals ea unmöglich 
gewefen wäre, dazu zu gelangen. Man fagte mir 
"^[leichfalls, da&x wenn diefes. auch xi^iclitwäre, e% 
doch fchwer wikda ^u iiade^ feyn. 

l^ei diefer Gelegenheit bemerke ich», dals ick 
1^1 S^hweigger'fch«^ Jourpale der. Chemi<e im 5tea 
ßitnde iftes $tuick e^i ib viel als tpÖgUch v^Ußän--^ 
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fK^tfi Ferjfeiekni/s toller bis %^ii ni^derge/alieMt^ 
Sliein* und Eifenmaffen , fo weit fie bekannt wa? 
reu, geliefert habe; haupt(achlicb fait Qenut2ui|g . 
der äjtelleii up^ GcherAep Quellen. Denp ich fan^i 
daf's bei neueren Citationen älterer Nachrichte|| 

fewiCs unter dr^i Male|i ein Mal entw^df r im 0#r 
Ipum odef Tonil etwas unrichtig angegeben war^ 
^ur ifi es Schade, dais ip depi VerzeichniQe ib 
viele Pruckfehlef fiqb beenden , dje ich ii^ . f inepi 
iler folgenden Stiicke angegeben habe, z, B» i?a? ^ 
j^iiag a^Ilatt Sceplin^^^ Buta andatt 7<^^4 u. f. {, 

P^un auch für diejefiigcp , welche dje QeTäU 
ligkeit baben^ (i^-^b für inic^ und qieine Bemil^ 
(luiigen zu interelliren , f inige "VVorte yo^i mir. 
VVä'hrend des fo fehr gedrängten ^ullaiide$ d^ 
Stadt ff^ut^enberg Ward mir d^r Aufenthalt ^ot% 
gar zu unertWiglich; ich begab mich alfq nac^ 
Kemberg, i J M^ileri vqn Wittenberg, wo. ich auch 
fo lange zu bleiben gedenke, bis ich etwa wio- 
der eine weitere Reife antrete. Meine Wohnun|[ 
|n Wittenberg ill im zweiten Bomh^ardei^ient ini 
Perbfle abgebraunt, und zwar ^urch eine Brandr 
ifakete, di^ ,ein benachbartes niit Heu \ind 'Stroti 
•ngefUllte^ Hinter'gebviiide entzilodet ha^. Ich habe 
vieles von nieiheq Sachen d^durcb yerlored, }^t^ 
ter andern fo manche gute uqd ni^ht Cq leicht 
wieder zp erhaltende Landcharten und Planft von 
Städten , verfrhiedeiie auf meinen Reifen ' gefam? 
melte Notizen ) vielen mech^oifcben Apparat u.f.w^ 
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.IndelTen iß e^ rnir nur lieb, daCi ich mditi Claviz 
^linder v^n^ mein Euphorij, meine nicht un? 
Iiejrachtliche Sammlung von Meteorproducteng, 
pteipe zahlreiche und zvfeckmär$ig geordnete 
.Sammlung von Tonktinfilerbiidniflen« und daf 
Meill^ yon den Qothwendigßen Sachen gerettet 
\kahe* Den empfindlichßeii Verlud erlitt ich 
(jurch den Tod des älteßen und geprüftellen meiT 
l^er Freunde, des^Doct. Langg^uth, ProfeiObr^ 
^er Phylik und.Medicin« Nachdem er fo vieU 
^fopferungen (ich haltte ^UlTexi gefallen lafleui 
\LTk6. nachdem ihm fein HauSii in welchem ich 
"vvohnte, und fo vieles yon feinen Sachen durch den 
Brand geraubt worden war, wurde er, bald nach der 
Befreiung Wittenbergs , ein I\aub des Nervenfie^ 
bers, von dem er vorher fo Viele glücklich ge« 
Keilt hatte. Seine Bibliothek und feva Naturalienr 
kabinet, welchem wohl ein Käufeip zu wünfchen^ 
Wäre, find gerettet \vordeii. 

Meine, vorzüglichli^ Befbbäftigung iß; bisher 
noch immer gewefen, ^lles, was den Bau eine$ 
Clavicylind^rs und eines Eupho/is betrifft, ge« 
hörig zu ordnen ui|id aufzufetzen^ damit nichts 
davon verloren gehe^ Diefea ii^ eine feb^r ver« 
wickelte Arbeit, weil fo viele Bauarten möglich 
ßnd,' und es öfters fehr fchwer ilt, das nur 
fcheinbar Gute von deri^ wirklich Guten abzufon- 
4ern. Ich arbeite auch daran, den Bau eine^^ 
neuen Cl^viqylinder^i fliuszuführen, den ich i^uf eine 
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ginx andere. Art als dasrorige laßruisent anordni^ 
Ob es mehr oder weniger gut als diefes ausFalleqr 
Werde, kann ich vor der gänzlichen Beendigung 

'des Ba^ues nicht willen ; indeflen Ül diele Arr 
beit, und manche Abänderung derfelben notlw 

' wendig , um zu erforfchen , was fiir Refultate^ Gcfc 
aus der Anwendung verfchiedener Mittel efge^ 
bejQ. Auch habe ich nicht yerabräumt, tpeinül 
bisherigen Infirumente in mancher Hinficfat «t? 
W^ zu vfirvollkommnen, und mir die fqhiciL- 
Üchfte Behandlung 4^ff^ben immer mehr ^fg^ 
|u m^cheq« 

Cbladiti, 
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[StLchvifeifuhg üh§r Fig. 1 1 avf Kupfertafel I. Ich h^ 
.^piiU« den Je«r«n Raum diefer Seite ^ miemen Lefero ^lUBOsei- 
len , da(i dieCe Figur (ich ^uf keiner^ der Aufrärxe in gegwis 
ivärtigem Stücke, fonderu auf die Unter fuchungeo des Hrn. 
Ißrodie i^ London über dejo Einflufa^ des Gehirns quf di^ 
Erzeugung der tkierifcheri Wärme im vorigen Bande St., t 
bezieht. £s i& der dafelbß S. 83 t»efchriebene Apparat, def» 
(en ßch ^efer Phyüker in feipen iptereffanien Verfuchen h«^ 
^ient bat, und den ein unbejaut^ter Raum auf (ii^(*^ ^^^P^^^C^ 
\MiU\ mif hie^ nachzutragen erlaubt h^^. Ir.] 
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VI. 

^Otiten Uier einen bei Augsburg im X ig5i berr 

abgefallene^ Hleieof/iein^ 

f OB 

I 

Otto der Grobe hatte den König Beren^ai^ Yaz| 
Italien nach Augsburg befchieden, um dort feine 
Huldigung anzunehmen, ^ie Conrad, Abt voii 
«Urfperg, in feiner lateinifcben Chronik ufüter dem' 
J. 95l. meidet: Foederis fpontanei dleui lacißjnquß 

yi^rbeffi Augußan^ deßgna^. Ubi cum conventus ße» 

* "*■ ' . ■" .' ■ . - ^ 

ret , BerengariHs niantts filü ßii Adelher ti manibns 

Juis implicanß , cor am omni exercitußamiUatni regis 

cum filio fe ßtbjugqvic : et iia dimißtis cum grqtia et 

pace in lUtliam remeavit : \jlbi rnirae magnitudinis 

^Japis tonitru ae tempefiate jacHus de coelo , ingens 

^^miraculum multis praebnic,** 

Obgleich die Conltruction einige Zweid^\itig- 

keit läfst, fo, kanx^ man doch kaum daran zweifeln^ 

dafft der Steii^ bei Augsburg herabgefallen ifi; dena 

^) Eotlelmt atit der Bibl. brit, , wo beinerkt wT^d , dafs di«^ 
r«r Aerolith ia dem von Chladni im Joum. ä^s Minet 
Ko. i4^*'Und T5ir. gegebenen VerzeiclinjQe fehlt. In feU 
sem netieften yersei9bni9<B ^^ ^X* Ckladi^i Qm eixii;*-> 
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der Verf. handelt hier keineswegs davon, was in 
Italien vorging. Die(cr Steinfall machte um fo 
mehr ÄufTehn , da hier viele Fürlten und eine Men- 
ge Volks verlammelt wareif« . Es war nach Ofiern, 
und der Tag miifte Geh ohne Schwierigkeit ausmit- 
Celn ialTen» " 

Daßelbe Ereignirn fuhrt eiii hüherer Grercbichu 

' ■ * 

fchreiberan, Kermannus contractua, (geboi* 
ren lOiSO in feinem Chronicon» beim J^gSi.y >^<1H( 
einigen ändern Umlländen : Berenguriusapud A^r 
giijiam in eonveatUß Qthom^ ad dediUonem v^iadi^ 
jtlgnutis iapis f i/uaß "maffa eandentis ferri , ah ^eiosf^ 
j^den^e volitans venu, et draco vifus eß.^^ Es ili 
^icht recht deutlich, ob man unter dem Drachen 
ein feurige Meteor oder eine grofse Schlange %% 
yerßehen hat« 

In ^iner andern, weniger authentifchen Hand-i 
fehrift diefer Chronik , in welcher fich verfchiedenQ 
Zufatze und Aenderungen linden, heifstes: Inten 
y,alia pradigia ignüus Iqpis qjtia^i mojja candßntis, 
jiiferri ab occidenta per aera venu, et draco vijus eji 
f,ambulans :*^ wornach man glauben foUte, es fejf 
- "^on ein^m Thiere die Rede. 

Der Fortfet^er der Chronik von Hegaus Abba% 
Prumierifis |*edet,zwar von diefer Zufammenkunft 
mitBerengar^ ^och ohne des Steins z,\x erwähnen^ * 
und fetzt fie in die Mitte des Augußs, irrt fich aber 
in der lahre^izahl , die er g^2 angieht. Marianus 
S cot US (geboren 10:^8) fetzt (le dagegen in das I. 
|5o tiud^erwäbnt ebenfalls nicht des Steins , fagt 




fl^e^; 9^ ^acö 9ifus eß. In die Jahre g5i und g5d 
-fetzt er grofse Erdbeben in Frankreich und i^ 
Deutfchlaäd, 

Das folgende Zeugnil]» ift ah das ei^es Zeitge« 
^oilen yon allen des . am mehrflen authentirchei 
nämlich Witeicind's von Coryey, der ij;;i dep 
Iditte des zehnten Jfahrhunderts lebte > und fein 
Buch der Töchter Qtto des Grofs^n zugeeignet hat« 
Jßr Tagt ii^ feinen Anpalen : Int^ea req^ re^em alla^ 
milur^ in graiiam^ue regis ac reginae receptus dedi» 
iionis /pontißnern jiat ^^ foed^eris J)i€kntanei diem apud 
mr^m ^ugnßam d^^ßgnans, IJbi cum conventus fiß'^ 
tceif Jßereng^rii/is tncuius ßUifui AJ{elh0ßrU ßiis mani^ 
hm impUcaus • . • Kenovataß^ ^oi^on^ omni ^a^i^eif^ 
jfuijuga^it^. ^ i$a dimißus m Italiam vemea'ißi cnM 
g^tia ßl piae^* ,,I6i miram, maguitudinU lapis gran^^ 
M^inii (k^nitru ßt^ tempefiatetur^ulentu de ^oeio jaQtuSj 
jtingens nüraculum n$.njUis v\ßeßtibui^ praebjttit^*^. 

Cpnrad Ab^t von Urfperg i'iph^int feiufr Na^sb« 
rieht %v^% WiteMod'« Ann^Ien gei'chöpit und £ift 
wörtlich entlejiut 2;u haben. Dennoch hat ^f den 
ymitand, d^fs es hagelte^ au8gela0<^n. In der hier 
a US M^ibomiifcript. rer* Germart» angeführten. Stelle 
iteht qffenbair ^jae falfche Lefeart, und ßatt gr^n^ 
dinis mufs i^üm grarfdine gelefen werden. D4e 
Wx^rte multis v{fennkus zeigen^ daf« eine Menge 
bei deip Ereignifs gegenwärtig waren , und d^r 
Stein ift , dikber y^ahrrcbeinlich am Tage herab« 
gefallen, 
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vn. 

flqchji merkwürdige Cur durch ElectricUät W 

fehr kurzer Z€it bewirkte 

b«fchrieb«n von dem , , 

D. Thixbi, Profeflbr der Will. Facultät «. aii dem: 

Xi^Ceum tu Briiflel. 

Bcuflet d. 37. Mti igf4* 

EiClauheii Sie , meine Uerrii , dafs ich mich Ihres. 
Journals bediene '<'), um eine Thatfache bekannt 
zu machen » deren IntereiTe für die Menfchheit za 
grefs ill, als dafs ich c}as Bel^anntwerden d^felben 
nicht auf alte Art befördern feilte^ 

In^dem Gefecht zu • . • , wqrde Hr, . , . , Offi^ 
cier in franzuUfcheh Dienfien, von einer Kanonen^ 
^ugel y welche in der Hohe feines Kopfes fehr nane 
|>ci ihm vorbei ging, «u Boden geworfen« Seine 
(Joldaten, die ihn liebtejs^, feUten ßch lieber det 
fall gewiflen Qefahr aus , mit ihm gefangen genom» j. 
pien zu werden ) als dafs fie ihn yerlalTei^ hötteoL, 
pnd es gli^ckte ihn^n , ihr^n Capitaih in Sicherheit, 
^u bringen. Die Kanonenkugel hatte aher, hei 

*') Der Brief i(l genchtet an c(ie Herausgeber d^s zu J^/üQel 
. . ^^^|||^|mi«n Oracle, und mir yoi^ ((ortl^er für di;e Aon<le|i( ' 



der Schnelligkeit ^ mit der jQe vorbeiflog, einen >e^ 
heftigen StoCi gegen die Theile des Kopfes hervor* 
gebracht , dafs feino Zunge in dem Munde wie zu^ 
^ fammengedreht und zu einer folchen Kleinheit ge« 
bracht war, dafs man fie kaum wahrnehmen konnte^ 
£s ^ar ihm unmöglich , auch nur einen Ton zu ar« 
ticulirejQ , und er Iiatte dai Verm^^en zu Sprechen^ 
Vollkommen verloren« Umfonll erfchöpften an 
ihm gefcbickte Aer'zte alle HülfsmÜttel ihrer Kunit; 
es vergingen acht Monate in diefem traurigen Zu« 
fiande, und da kein Arzneymittel anfcfalug, fing 
man an' an der Heilung zu verzweifeln* 

So Händen die Sachen, als ihm der Gebrauch 
d^r Electricität gerathen wurde. Er begab fich in 
dila phyfikalifche Kabinet der f aeultatder Wiflen«« 
fchaften im Palais de la cour zu BrüITeJ. und der 
Angeßellte *) diefer Facultat , Zimmermann- 
fing an ihn zu behandeln. Während der 3 erlten 
Tag«* wurde er täglich nur ein Mal | Stunden lang 
etectrißrt, und zwar erhielt er das electrifche Bad. 
(par hiiin)^ doch ohne den geringßen Anfchein von 
Erfolge Am vierten Tage wurde er zwei Mal ele-t 
ctri&rt \ das erfie Mal des 'Morgens nüchtern , das 
«weite MaVNachmitta^^ und hierbei gerieth er in 
elfte fiarke Transpiration« Auf diefe Weife wurde 
acht Tage lang mit dem Electrifiren fortgefahi4n^ 
imd dabei nahm die Wirkfamkeit diefes Mittals fo 
211^ dafs die Schweifstropfen in. einer Mengef und 
Schni^lligkeit wi« ein ßegen fielen. Zugleich wik* 

*) JtpparU§Ur, 



Jc«Ite lidi die !tui)ge allinihßg ii/ied»t «niH|iiiattder| 
und der Lieidende konnte fie nach und nach inlmel^ 
freier bewegen. • 

Als fie ihre natürliche Grüße auch Tchoii wi^ 
der erlangt hatte, und von den Banden belrejfi 
war^ die fie bis dahih gefeflelt hatten , verai(>öhi4 
der Leidende- doch noch imoi^r nicht ein einaiget 
Wort heryoFsftbringen , fo I^hr er fich auch an^ 
firengte. £s blieben ihm Schmerzen und Üebel ini 
Hälfe und Hui* der Bruft zurück, welche glaubed ' 
machten 9 das Hinde'rnib fitze In d^m Kehlkopfe' 
und id der Lttng^* Min electrißrte daher noil 
diefe Theile durch EinArömen (paP' atgrettesj^ nnd 
im acbtcfn Tage gab man ihm mit einet* Leidnef 
Flafche einen Entladungsfchlag iwilchM den Schill^ . 
tern« Diiifer war entfcheidend. Der Leidende 
lagt i ' es ley ihm bei diefem Schlag in der Bruft ges^ 
wefen , als werde er von einem Strick , der ihn zn& 
fammenrchnürte , pjötzlidb entfeOelt. Er erhielt iit 
demfelben Augenblicke die Sprache wieder, mit 
der Schnelligkeit der electrifched FIüQigki&it, die fi^ 
ihm wieder gab. Die Frnede udd das Entzücked 
laflen fich nicht befchreibte, die fich feiner über- « 
dUefes nie geho£Pte Qlück in dem etilen Augenblickd . 
bemächtigte, und die erften Worte, Vielehe er vor* 
braclit'e , drückten die hüchße Bewunderung und ' 
Dankbarkeit aus. Et fpricbt feitdem^ wie ehemals^ 
ja , was fehr merkwürdig iff , fein Organ hat eiatt 
gewifieÜnbehüiflichkeli: rerlorenj die lökmäk feidül ' 
Auftfptacbe erfchv^erte: 
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Alfo ift durch die Mttcht der etidctrircheti Flüiv 
ii^keit, derCelben, welche die groCsen Natur» Er- 
IcheiDUngen von Blitz und Donüer erzeugt, einenl 
Manne, den unzählige fruohtlore Heilungsverfuchä 
als zu pwigen Schweigen verdamnpt anzuzeigen 
Schienen, nach acht Monaten Stumniheit die Spjra« 
che in 8 Tagen durch lan.aliges Electrifiren wiedet^ 
gegeben Worden. Welchen hohen Werth würden 
nicht dem Studium der Natur fo bewundernswilr- 
dige Aefultate der Wiffenfchaft ertheilen , IchlöilW 
IM nicht fchoti an Geh Reize in fich, diö es jedem ge^- 
bildeten Geiße a^umOenuCs und zur Wonne machen*^ 
Die fall an ein Wunder gränsfcende Heilung^ 
Welche ich hier ,erzuhlt habe , ili nicht die einzige^ 
die wir der Electricität verdanken. Sehr tiele find 
Ton, Lähmungen in den Armen , Beineu oder Fin-t 
gern u. f« f. dft'ixh die Wirkfagikeit <ier Electricität 
imd die metirchenfreundliclie SdrgfaU deffelben An« 
gej^ellteh geheilt worden. 

• Die mediciniCche Electridtfit iA keineswegs et« 
was Neues ^ fie kam vielmehr fchon vor einem hak 
ben Jafarliundeit in Gang. Charletanerie, welche 
auf die Leichtgläußigkeit des Püblicums fpeculirt 

iin^ i^^'^^I'^i^ ^i'^'^i'^uc'^^r^^''^^» ^^^^^ ^^ i^ deh 
böchli^n Mlfscredit gebracht« Manner j welche die 

Wihrheit fuchen^ laSen fich ^ber weder tM einem 

fchädli^en Enthüüasnius hinreifsen, nöcjb geben 

üe fich ungViMbtem Varurtheile hin« .Haben gleich 

d<iige der El^ricitätrhimärircheKräfte zugeic^rie« 

beO) fa ift dochiminer fo iiA gewifsy dals fie det^ 
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Heilk^md^ in viblen Fällen ein mächtige^ H^llftiittel 
io die Hand giebt^ vfie das die bewundernswürdige 
Cur bellätigt , Welche ich hier befchrieben habe^)» 

^) Wa» Hie iriedieinifc'he Electricicät bisher faß gans unaa« 
-Wendbar machte, ill der Mangel an öffeiitlich«a Anilalttfli 
für diefelbe. Soll . ^% auf einea Kranken mit £rfoJ|^ ange- 
vrendee werden, fo iß ^.vreierlet wefentlich nöthig : «in« 
ktäfiige Müfchine, fäaimr dem nqthlgen Apparat, und eiii 
Sachveriländiger, der die Mafchioe io WirklamkeitEU fes- 
ten, >und die Electricitäc den Umßänden gennäft auf den. 
Kranken anzuwenden weifs. Kl^eiae Malthimtiii, dia lüaa 
«u den Kranken in die Häufer fchickt, leiflan fo gut alä 
jiicbtf , beÜonders wenn man He ihnen feibil ubarlaCit; iw4 
l^mand tägiicb zu eiectrillren, iil mit fö vielem Zeitauf- 
wanda verbiioaen, claft es Niemand, der nicht ausdrucklicli 
daauaDg^üelll ifTörditn, ijnd der nicht diefem G^[l:hält täglick 
jiiniga Scimden zu widmen verbunden iil, zugemuthet wardett 
darf, einem Kranken die Eieetricität zu adminifirireA; aoi 

. -Vrenigften präetifenen Aeritea. Meiner Meinung nach foltta 
iuf diäfem Gmnda in }«d[em gut eingerichteten Hofpitflja« 
oder fonll irgendwo in einer gröfsern Sitdt, ein groCsat 
trocknas, wo möglich fonnigas Zimme;*, dar madicinifchad 
Eldctricicäc autfchliefslicb befiimmi, und mit einer kräfU*- 
gen Mafchine, (mit aioam Cylinder von etwa 14 Zoll, oder 

. mit einer 3cheibe von wenigßens SoZoUDurcbihairar«} ana 
rhit den übrigen zur medicinifchen Eieetricität höthigan 
Garätbfchafteü verfahen werden ; und zugleich liiüila je^ 
mand, der einen Curfoa der Elettrlcität gehört bat, und 

' den Bau und dieBehandlungsait einer electrifchen Mafcbinal 
bhd die Öedlugungen ihrer Wirkfamkeit hlnläiiglLch kanni; 
ßftentUcb angellfelit WIrrdetf, Um täglich mehrere Stiindaft iil' 
diefem Zimmer gegenwärtig isufeyo, und, alle Kranke, dieihni^ 
von Aerzten zugefchickt werden , iu diefer beitiirimien Zeil 
zu electrifiren. Nur bei folchen öffentliöhen EiAfiahtungeiL 
ilt von Ä^VL wundervollen Haiikräfteii da^ Eieetricität ^Wsi* 
ferfprüfslicbal ati erWirtam G%lb^rU 



% ^ 



^ßm 



- > 4 



/jf.. 




9,» 'y^mV/1fy,.l-r.JSf.^_ 



/ 



A * ' ■/ . "tf • 



'*^ 



ANNALEN DER JPHYSIK. 



JAHRGANG 1Ö14, SECHSTES STÜCK. 



ßßobachtungeri über die Abforpt^oh d^ Gasar^en 

durch verfchiedene Körper » 

V o ü . . , 

Theodor von Saüssurs; 

(|der Naturfo.rrch. Gef. in Genf ?orgel. am t6- Apr; kg^a .^;' 

yVjr befitzeü noch keine genauen Unt^rfqchungen 
'über die Frage: ob ein Gas, wenn es in die l^oreli 
eines feilen Körpers eindringt , in ihnen ein6 Ver* 

. ^) Ich gebi? meinen Lefern diefe 'wichtige Abhandlung ifi 
dem gegenwärtigen Siück der Annalen, ungeachtet ihret 
Länge, ganx^, weil ich vorausfatzen darf, dafs die bishet 
noch nich( bekannten Geietae, naeh denen -die Gasarteil 
von poröfen feilen Körpern einzeln oder vermifcbt ein* 
Igefogen werden, und noch mehr die einOuUreichen und 
dunklen Gefeue der Abforption der Gasarten durch Flilf« 
(igkeitett, weicbe £[r. von SaulTur« mit der Genauig* 

' keit . und dem Scharfünn , d«ren Gepräge alle fein.e Ar- 
beiten an fleh tragen, aufgefuchr und entwickelt hat, alle 
Freunde der Pbyük lebbaft intereffireo werden, und weil 
Manches yvürde unverüändlich geworden ftiyn , hätte ich 
di6 Arbeit in mehrere Hefte zerltuckeln wollen. Die freie 
Ueberfeizung rührt vom Prof. Homer in 7iüficfa ber> 
und ich habe fie zu Folge feines Auftrag! nochmab mic 

..dem Originale genau verglichen ^ und darf mich alfö- mit 
lur ihre Treue verbürgen. Gilbert, 

AnoaL d. Phjük. B.47. Sc. a. X 1814. St* 6. H 
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Dichtung erleidet, auch Wienii das Gas und der feffk 
Korper fich mit einander nicht cbemilch verbindea 
können? Es ift fo z.B. noch unbekannt, ob Stick« 
gas, oder Sau erßoffgas, die mit der Kiefelerde in 
keine chemifche Verbindung treten, nicht Ichon 
blös dadurch , dals Ce in einen poröfen kiefelerdi« 
gen Stein, wie Opal, Hydrophan, oder gewifle 
Sa^idlleinarten eindringen , eine Verminderung 
ihrer Ausdehnung erleiden. Gefetzt, diefes ward 
der FaU, fo entAehn eine Menge andrer Fragend 
welchen Einflufs die Gtöfse der Poren aiif diefe 
Verdichtung hat? ob alle Gasarten von einerlei 
Körper gleich ßark verdichtet werden? und wie 
fich die Verdichtung bei verfchiedener Dichtigkeit 
der Gafe verhält? Noch intereflanter wird diefe 
Unterfuchung mit vermifchten Gasartenl Ver« 
fchluckt der ^ feile Körper von zwei Gasarten | die 
zu, gleichen Theilen mit einander vermifcht find^ 
gleich viel oder nicht ? und treten vielleicht die 
vermifchten Gafe in dem fcßen Körper mit einan^ 
der in Verbindungen, welche fie im freien Zullande , 
nicht eingehn ? u. f. w. Man fieht, dafs diefes uns 
Yielleicht dahin führen könnte, zu entdecken, ob nicht' 
unfere Atmofphäre, wenn fie in die Rinde des Erd« 
körpers eindringjt, fich blos vermöge diefes Ein^ 
dringens in ihr verdichtet j und Waüer , oder faU 
peterfaure Salze , oder ammoniakhaltige Salze er« 
zeugt« 

Die Cnterfuchungen , Welche ich angeftellt, 
babe« um einigt dicfer Fragen zu beantworteni» 
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thcdle ich hiermit ia dreiAbfcbjoiitten. Der erAeAb» 
jfchnitt enthält meine Verfuche über die Vei-dicb- 
jtuiig der reiaten unvermifchten Gafe durch feile 
Körper; delr zweite meine Verfuche über die Ab- 
forptioQ vennifchter öafe durch feße Körper; 
i^nd in dem dritte^ wird gian einige Beobachtung 
gen über die Abforption der Gasar^en durch Fliifi 
figkeiten lindem 



* , 



. ERSTER ABSCHNfITt. 

erdichtung unvermifchter Gasarten darcU f^ffi 
" Körper. 

i; Gr6fs9 der Ferdichtüng der ifer/ckiHdenert Öä/e durhk 

die Kohle, ^ 

Von den iefien Körpern rerdieiir die Kohle tu 
ihrer Wirkung auf die Gasarten die Vorzüglichfte 
Aufmerkfamkeit. E^ iß dile Entdeckung Fohtd- 
na's^ dals glühende Kohle , welche in Queckfilber 
abgelpfcht^ oder auf aüdre Art ;öhile Zutritt d^r 
Luft abgekühlt worden, die ifterkwürdig^ Eigeii- 
Ichaft erhält, Voii den yerfchiedneü Gasarten MeÄ- 
-^en eiüzufchlürfen^ welche das Volurti der Kohlö 
Xelbft uni vieles uberlleigen; Der Gi*af Motötio 
bemerkt^ 9 daß diefe Abibrption Yerfchiedeti fejr^ 
hach Verfchiedenhdt der Oasarten ^ lind der Art 
▼on Kohle felbß; und fchon fer ftölltö einen Vtlty 
JTuch an 9 der, wenn er gehörig, tyäre atisgeführt 
wordeä^ dielfen Öegexißahd in's Klare würde gea 



« 

bracht haben ^). Er Hefs nämlich verrchiedne Gas- 
iarten , unter ganz gleichem Verfahren , von Kohle 
tknd von andern poröfen Körpern , z. B. Bimsftemi 
Backllein u. dgl. ablbrbiren: es fchien ihm aber^ 
dafs die Gasarten fich in diefeii letztern nicht ver* 
dichteten. Man hat daher feitdem die Verdich- 
'tun;s; aller Gafe durch die Kohle als eine befondere 
£iä:enthüuilichkeit diefer letztern angefehn, deren 
befriedigende Erklärung künftigen Nachforfchun* 
gen überlaflen bleibe« 

Die HH. Morozzo, Rouppe und Nor« 
den **) haben lieh bei ihren Verruchen befonderet 
Vorrichtungen bedient, um die Kohle ohne Qüeck* 
.ülber abzulölchen. Ihr Verfahren war jedoch der 
Genauigkeit der Reüiltate nachtheilig , weil immer 
atmofphärifche Luft mit in ihre Apparate hinein-» 
kam. Zwar gewährte es ihnen den Vortheil y däü 
fie die Abforptionen der (jafe über Wafler veran-* 
Halten konnten; die Gegenwart des Wallers ver^- ' 
. mindert aber, wie ich in der Folge zeigen werde^ 
häufig die Verdichtung der Gafe, und hat in ihren Ver* 
Tuchen einige andre Unrichtigkeiten herbeigeführt* 

Bei meinen Verfuchen wurde die glühende 
Kohle unter Quecklilber getaucht, und nachdem 
fie lieh abgekühlt hatte, in das zu abforbirende 
Gas gebrächt, ohne- mit der atmofpha'rirchen Luft 
in Berührung zu kommen. Alle meine Verfüche find 

*) Journ. de Phyfiquei:.XyW.. p. 368. u. T.LVIII. p^Sg«. 

*•) Journ. d9 Phyßqum T. LVIIL u. AnnaUs de Chimit 
T. XXXIV. 
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mit Kof^Ie von Buchsbßumholz angeliellt worden;, 
ihr Verdichtungs^P Vermögen ili nicht nur vorzüg- 
lich Hark« fonderü fi^ nimmt auch bei diefeih Ab- 
löfcben nur fo wenig Qüeckßlber in fich auf, d^fs 
lie immer noch leicht gänug bleibt, um auf dem 
Waffer ^^x Ichwimmen. 

Die folgenden Verfu che wurden bei einer Tetnr 
peratur von ii bis i3^ des bunderttheil. Thermo- 
meters (9 bis lo^^R.) und unter einem Luftdru(;k 
von ungefähr 0,724 Meter (äG Z. 8,95 Lin,) ange.« 
fiellt. Die Angaben find fa(t durchgängig ein 
Mittel aus mehrern Beobachtungen; denn zwei 
Stücke von einer und derfelben Kohle ^ei^en,' auch 
inj^ nämlichen Gas, leiten gleicheAbforptiopen. Die 
fahlen y .welche die Abforption eines jeden Gafe^ 
angeben , beziehen fich auf das Volum der Kdhldi 
als Einheit angenommen. , , 

JCoble von Bachsbaumholz abforbirt 

Von ' ihr Volumen 

Ammoniak^fis 90 M|il 

fälzfaurem Gas- 85 

fchvyreüigfaureni Gas .65 

8chwefel - Waflerflöffgas .55 
oxydirtem Stickgas 4^ 

kohlenfaurem Gas ^ 35' 

öblerzeugendem Qi^% ' &S 

gasförihigem Kolilenftoffoxyd 9*4* 
Sauerlloffgas 9»*5 

Stickgas . 7>5 

oxydirtem Kohlen-Waflerßoftgas 5 *) 
WalTerßoffga« «,75 

») Ich habe das oxydirtu KohUn- Wafferfioffgas ^ ilefle« 
ich mich bei allen meinen Ver£uc)if& bediente» durch dib 
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Von Salpetergas verfchluckt Bucfasbaum-Kolile 
S8 Mal ihrYoLam, zerfetzt aber dabei einen Theil die^ 
Fes Qrii%y daher diefes Refultat nicht mit den voriges 
zurainmcngeüellt werden darf. 

Bei allen diefen Gafen war die Abforption in a4 
oder 36 Stunden beendigt, fo dafs ein längeres Wei- 
len der Kohle in dem Gas ße nicht im mindellen ver- 
grüfserte *). Kur das Sauerjioffgas macht hiervon 
einigermalsen eine Ausnahme, indem die Abforp« 
tion mehrere Jahre lang fortzugehn Icheint« Es 
bildet lieh näniliöh hier allmählig etwas kohlenfan- 
res Gaa, wovon die Kohle eine weit gröfsere Menge 
als von d^rn Sauerßoffgas ubforbirt. Diefe GasbiU 
düng g(^ht bei der gewöhnlichen Luft -Temperatur, 
fo lauglam vor fich, dafs erA nach vielen Jahren ta 
viel kohleniaures Gas erzeugt wird, als nötbig^iR:, 
um die Kohle damit zu Tattigen. Man wird iii der 

P«IliIUtion befeuchteter KoLle gewonnen. Das fpecififche 
Gewicht delTciben war, nach Abrond«rung des kobieurao» 
ren Gas, o,53a6, das der atmorphärirchen Luft «^ i ge- 
fegt. Hundert Maafs diefes brepabaren Gas verbrauchten 
XU ihrer Verbrennung 60,73 Maais SauerIlo£Pgas, wobti 
iich 31,5 Maafs kohlenfaures Gas bildeten, und 5 Maalf 
Stickgas ausgefchieden wurden. £s einhalten dem xulol^ci 
100 Theile diefes Gj'Cös nach dem Gewicht 

39' 51 ThaJle Kohlenftoff 

^8.95 — Sauerftoff 

16,90 — WalTeriloff 

T4»65 — Stickftofj: 
"Toö r. Sauf/, 

•) Anf die wahre Dauer des Abforp tion« pro cefles roulTen ühtU 
gent 0rüfse und GeiUIt der Kohle Einflufs habexi^ da toq 
i^inen die EritFern^ng der idnern Poren von def Obaifw 
üäche .'^bhaogci. /T* 



■1 



[ "ff 1 

unten ßehefiden Anmerkung die ThatCa^hea ange* 
geben linden , welche mich auf diefe Erklärungsart 
geführt haben *). Höchlt wahrfcheiniich wird alfö 

^*) üeLer die Bil4^ng von kohUnfßurBm Gas iu ätr gg', 
i/vohnlichen Tetriperntur aus Kohle .und Saifer/ioffgas* 
Man hat bisher angenoiDmen, dafs lieh die Kohle mit ' 
4ef\ Sauerlloif nur in eintr Temperätyr verbinde, die 
nahe an die Glühehic^e ßrünzt; allein ich glaube betnerkc - 
KU haben, dafs hierzu fchoti die niitdere Temperatur der 
Luft hinreicht. Da diefe Beobachtung von Wichtigkeit 
ifi, und Widerfprucb erfahren könnte, fo fe^ es 'mir er* 
laubt». die Umßände der Beobachtung näher su entwickeln« 
£in Maa£i im Queckfilber abgelöfchter Bychsb^umkohle, 
4*1 in 34 Stunden 9^ Maafs trocknes Saueriioifgas ab« 
forbirt hatte , v^urde ig Monate lang in eben diefem Ga* 
gelalTen, das mit QueckQlber gefperrt war. Kftch a Mo<» 
liaten betrug die Abforption 11 Maafs; nach 14 Monate« 
13 Maafs; in der folgenden Zeit ging ße immer noch 
hngfamer vor lieh, und nach 18 Modatcn war Re notli 
nicht vollendet. Ich fchlt>fs demnach den Verfuck , um 
das rücklländige Gas 2U unterfuchen. ^s fand Hch ebeil 
fo rein, wie vor dem Zutritt der Kohle, und «eigte keine 
Spur von , kohl enfati rem Qas. Gleichwohl iß jui veritau* 
ihen, dafs üch kohlenfaures Gas erzeugt habe, und daft 
es nur in den Poren der Kohle feßgehalten wurde. £| ii\ 
fu vermuthen, dafs die G^sverrainderung fo lange fortgebt»^ 
bis die Abfprptio^ auf 35 Maafs geiliegea ill, als fo viel 
j^ohlenfaures Gas von der trocknen Kehle eingefogen wird« 
und dafs (ich iUqn freies kohlenfaures Off gebildet baberi 
Uvurde. Da ich ind«fs vielleicht 2p Jahre würde h^ben warten 
loüllen, bevor auf diefe Art einemerkbare Menge freies kohlen^ 
faure« Gas entAanden wäre, fo kfirzte ich den Verfuck da- 
durch ah, d^f« ich n^fle Kohle nahm; durch ße wurde ia 
Zeit voii einem Jahre das (Je unigeb^nde Sauerfloifgas bei 
4er gewöhnlichen Luft -Temperatur in kohienfaure« Gat 
verwandelt. — y^it werden weiterhin (ebn , dafs i M^iafe 
luftleerer «vitWafler gefiittigter ßuchsbaum-Kcvhle 15 MsulÜl- 
kohlefifaures Gas vexfchlucken keiui* Aatt der 55 Maate, 
welche i Mea£i trocknex Kohle i|i lick eiilii.ii»iiiu Biaie 



auch Ton dem Sauerftoffgas in 36 Stunden , wie 
von den andern CjaFen , die gröGitniöglicIre Menge 
abforbirt, und diefe betragt genau gj Maala, in-^ 
dem jene Zeit nicht hinreicht, um eine benierkbare - 
Menge von kohlenfaurem Gas zu erzeugen. Ich 
werde daher auch bei den in der Folge anzuführen^ 
den Verfuchen keine Rückficht auf diefe Bildung 
Von kohlenfaurem Gas nehmen. 

S. Einßufs da Wafftirs auf die Abforpiiontn durah 

Buchihaum* Kohle* 

Die angeführten Refultate fetzen rämmtlich vor- 
aus ^ dafs die Kohle vor pder während ihrer Ein-* 

f 

fiihrung in das Gas trocken fey. Wird die Kohle 
nach ihrer Ablöfchung und Abkühlung noch unter 
dem Queckfilher auch nur etwas befeuchtet, fo fin^ 
det ilch die AbforptiQn aller Gafe, die nicht eine 
fehr grofse Verwand(fcKaft zum WaiTer haben , in 
bedeutendem Grade vermindert *^, &o vermag die 

Xblcbe nafle luftleere Kohle von Bucbsbaumholz, welch« 
ich in SauerttofFgas über Qufcklilber gefperrt hatte» veK 
minderte das Gaavolum tu Monate Infi«;, und ewar um 15 
Maafs, und fo Unge war kein koblenfaHre& Gas in dem"^ 
Ruck fta ade %\\ entdecken. Als nun aber die G.isverdick* 
li^ug aufhörte, erzeugte firh freies kohlenfaurea Gas, wel- 
ches 4 Mondtcfpäter \ Maalj betrug. Die Kohle felbft trübte 
RaUwc^lIer, worein lle geworfen wurde, r*icblich. Ich 
glaubte auch am Ende diefer 14 Monate eine Spur roa 
Kohlen - Wafl>rfioffgaa, das vielleicht oxydirt war, in dem 
Gasruckltande wahrzunehmen ;- doch war die Menge fo 
Ilabedeutend, dafs ße nicht über die Fehlcrgränzt) der 
Beobachtung hinausging. v. Sauf für e, 

*) Weai^ßeaa bei der Holxkofale, deren Abforption überhanpc 
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Buchsbaumkohle ioa Queckfilber abgelöfcht und er« 

kältet, wenn fie unter dem QaeckGIber mit WaiTer 

völlig gefcbwängert worden , nur noch ihr i5fadies . 

Volum von kohlenfaurem Gas zu verrchluckcHf 

indefs fie vor dem Befeuchten das 35fache ver« 

. • - ■ 

fchlucKte. Auch braucht die befeuchtete Kohle 
eine weit längere Zeit zur völligen Abförption der 
Gafe, als die trockne Kohle. Die näi^i liehe Kohle, ' 
welclie trocken iq 24 Stunden 35 Mdafskohlenfau- 
res Gas verdichtete, braucht, weni^ fie mit Wafler 
^efchwängert ill, i4Tage, um i5 Maafs jenes Gafes 
in lieh aufzunehmen. < 

£ben diefes Befultat für das Verdicbtungsyer» 
mögen der naffißn Kohle erhält man weit fchneller, 
wenn man^'die Kohle erft im trocknen Zufiande mit 
GiEis fich fättigen läfst, und fie dann dt^rcb Queck- 
filber in einen Recipienten bripgt, der mit Qqeek- 
filber , und WaOer von ungefähr gleichem Volum 
mit dem der Kohle angetiillt i(l. Die.Kohle giebt 
in 43 Stunden die ganze Menge des Gas her, wel? 
ehes naife Kohle nicht feilzuhalten vermag *). 

' fißlrr flflrk ül. Denn bei einigen hindern Körpern» die nuf 
wenifT Gas abfoirbiren, 'wird durch den Zutritt von ein Vre-^ 
nig Wafler das VerdichtujpgsYerm^gen Tcrgröfsert. v. $, 
*) Das Wafler vertfeibt bei feinem Eindringen in die Kohl« 
das Gas mit folcber Gewalt ai^s derfelben , d^fs in ver- 
fcbloflenen Gefäfsen und bei genugCamer Kohle das aus^ 
gefchiedene'Ga« bedeutend comprimirc ifl. Diefer Um* 
(iand iiefse lieh im Grofsen mir Bereitung fehr coucentrir- 
ter kunfilicher fäuerlicher Mineralwafler benutzen^ befon* 
ders wenn man gährende Kufen zur jHand hatte. Mai| 
twiiucfate i|i diefe nur Becken mit glühenden Büchenkohle« 



Auf diefe Art liefs x Maalji trockfier Kohle^ 
welches 53 Maafs kohlenfaures Gas verfchluckt 
liatte, während et lieh mit Wafler fchwaagerte, iT 
Maafs kohlenfaures Gas fahren, und behielt alfo 
nur i6 Maafs zurück, welches fehr nahe diefelbe 
Menge als in dem erllen Verfuche ift. Ein Ms|a(s 
trockner Buchsbaumkohle, das j\ Maafs Stickgas 
abforbirt hatte , gab , während ' es (ich mit WalTeit ^ 
durclizog, '6z Maafs Gas wieder her, und behielt 
«Ifo nur I Maats Stickgas in fich* Ans i MaaCs 
^ockner Büchenkohle , die ^\ Maa(s Sauerßoffgas 
verl'chiuckt hatte , entbanden fich mittelß Walters 
3j Maafs Gas *); und i Maals mit fVaJfetfioffgos 
gefa^tigte Kohle behielt, nachdem WalTer lle durdi- 
drungen hatte," nur o,65 Maafs Gas zurück. Wir 
werden im Verfolg diefe Refultale 9u benutzen 
(beben. 

«u bringen« un«) die i^ohlen« oachdcm Gt Geh hier mit ko|v^ 
lenfaurem Qas ▼öili^ gefätcigt h^bea, ia einem dichten und ' 
parken Gefärse in das Wafler xu Yerfeusen. Und diefes wl«rd« 
fich leicht lo niachen laflen, dafa die rait Qas gelchwJuA* . 
gerte Kohle; nicht mit der atnaofphärirchen Lufc in Beruh- " 
Ttiog käme;, nnd nicht eher in das WalTer gebracht würden 
. «Is bis di^s Qefäfs luftdicht vcrfchloITen vräre* Ich hab«j| .' 
f^lbll ohne diefe wefentlicheu Vorüchtsregelu im befo^ea« 
bei einer Temperfi tu r von 19^ C. • in einem Gef^fse, das , 
ich jsu einem Viertel mit Büchenkohle, die mit kohleqraii« 
arem O^s gefättigt war , und dann zu zwei Drlitheilen mi( 
"VVeiprer füllte, und das ich erft nachher genau verrchlofs, eiQ 
^auerwafTer^rhAltenj, welches mehr aU feii^ eignes VoJuiii 
an Gas enthielt« v* S. 

^}.De I4L Metherie erhielt, als er Geh mit diefeo Vecw 
Tuchen befchäfiig^ej eii^ ä^liches RefvUta^. S^ Jfomr^. dm 
fhyfiqae Vot X^X, y. * 
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'•^"■iriebenen Gafe fchienea 

* I h la^n Aufenthalte in der 

'I liabeD ; io dem Sauer' 

von i^ohlenraurem Gas, 

j irerftoiTi^^is in Kohleat 

I kohleai'aure Gas inoiy- 

ttmandelt; nur Tcbienen lis 

|^Iein«a Antheil Ton Stickgas 

das wahrrclieJnUch fchon ii^ 
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9 Kohle darin meiire^re Monate au- 

. geringe Menge von kohlenfaureoi 

fs, der durch Gegenwart von Wafler 

ijt wurde. 



tvelche bei der GasvtrJicAtung durelt Kokla. 
frei wird. 

^kibh eine in Qu'eckhlber abgelürchte und 

■^suchibauBt'- oder andere HoU- Kohle, 

e Gar^ilarfc abforbirt, in irgend eineOai^r 

cTfftugC Geh während der Gasverdichtung 

^ ^ant QofUhl b^m^dLliche Wärme, die grol^ 
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igeoug Ißy um ein Tbenporoeter, delTen Kugel eine 
Kohle von 4 i^i^ 5 Kubik Centimetem (^ bis | par, 
Kub. Zoll) Grö&e berührt , um etjiche Grade fteiw- 
.gen zu machen. Diefe Wärme fcheint y yfie zu ver«' 
muthen war, mit der Verfehl uckbarkeit des Cafes 
Ib;u wachfen. So erhitzt Geh im Ammoniakgas die 
Kohle mehr als im hohlenfaüren Ga$; und in die« 
fetal mehr als in dem weniger (Ich verdichtenden 
Sauerjloßgas; und das am fchwächlten verfchluck^ 
lare ff^ajferfloffgas liefert fo, wenig Wärme, daü 
die von mir gebrauchten Vorrichtungen fie nicht 
bemerkbar machen *). Diefe verfchiedene Wärmei* 
entwickelung wird meilteus mekr durch die Schnei« 
ligkeit beßimmt, mit welcher die Abforptlonen 
vor iich gehen, als durch den Grad der Gasver« 
dichtung, da nach Gay-Luflac's Verfuchen die 
verfchiedenen Gafe bei gleichen Gomprefiionen Un« 
gleiche Wärme -Mengen entwickeln, 

4^ Einflufs des barometrifckeh Drucket auf </i« Gasverdtck» 

tuitg durch die Kohle, 

Bisher hatte manfich, um die Kohle zur Ab- 
forption der Gasarten gefchickt zu machen, nur 
der Erhitzung bedient; ich habe verfucht, diefes 

I 

*) Die Kugel mcioet Thermometert hatte nur 6 Millimotef 
(a| par. Lin.) Durclimeffei-; die Röhro war in Form elnei 
V umgebogen. Das lüade, woran dif Kug^l war, wurd«' 
durch da« Queckülber in den Recipienten gebracht, der 
fLiitsere Arm trug die Eintheilung, und diente zugleich das 
Initrument zu halten, und dis l^ugel mir der Kohl« in B«r 
rahruog xu briogoa. . Vw. Saitffi 
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mit Htitte der Luftpumpe zu bewirken, und bei* 
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nahe die n&mlicheii Refultäte als durch das Glühen. 

~"_ • ■ , . ' 

erhahen. 

Eioe Burhsbaumfcohle, die mehrere Tage a(l 
der freien Luft gelegen hatte y wurde ia einen Re^ 
eipsenten gebracht , der mit etwas Talg belirichea 
auf einen kleinen tragbltren Teller meiner Luft» 
pumpe hiftdicht anCchlofs*). I>i[achdem die Luft aus. 
dem Kecipienten und der Kohle bis auf einen Qruck 
Yon 4 Millimeter (i,8d Lin.) Barometerftand ausge« 
pumpt Worden war, wurde, der Teller mit den Re^ 
cipienten in ein Queckülberbad gebracht, und der. 
Hahn des Tellers unter Queckfilber. geöffnet, wor- 
auf letzteres in den Recipienten ftieg, und de^ 
Teller losmachte. Die Kohle wurde nun, ohne mit 
der atmofphärifchen Luft in Berührung zu kdm» 
men, in einen andern mit kohlenfaurem Gas ge» 

*}. Statt diefes beweglichen Tellers kann man Ccli folgendet 
Vorrichtuifig bedienen : Man bindet den kleinen RecipieA* 
ten, der die Kohle enthält, mit Schnuren auf eine Schalei 
feß> die mit Queckülber angefüllt iH, undbHngt dfs 
Ganze unter einen gewöhnlichen Recipienten der Luft« 
pumpe« Nachdem man die Lufb aas dem grotaen Ri^cl» 
pient und mithin aucb aus dem kleinen ausgepumpt hat^ 
Trird wieder die äufseje Luft . hereingelalfen » welche das 
Queckßlber aus der Schale in den kleinen Recipienten hin- 
auftreibt. Man kann nun die Schnüre losmachen , und di% 
Schale mit dem gefüllten Recipienten und der luftleerem 
Kohle auf den pneumatiCchen QueckUlberapparat bringen« 
Auf diefe Weile erhalt man aber kein fo voIlkonimMtf 
Vacuurti, wie mit dem erden Verfahren, wegen des Drtik« 
kes 9 den das in der Schale befindliche Queckülber «usubt* 

9. Saujfnre, 
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Aillten Recipienten gebracht ^ und hier verdichtete ' 
fich bei la® C, (9^,6 R.) äuüerer Temperatur einö 
Gasmenge, welche Siimal das Volum der KoUa 
betrug. Das VerFahreo, mit dem Aus^lUiiea hatte 
eine Abforption gleich dem 35fachen Volum gc» 
geben. 

Ich habe denfelben Verfuch mit SauJßrftoffgai 
\7iederh0lc; die Abforption betrug auf diereili 
Wege ^ Maals von der Gröfse der Kohle, wäh«- 
rend iie beim Ausglühn auf gi Maafs gellieg^ 
Vfrar. Von Stickgas verdichteten lieh bei der Be^ 
Handlung mit der Luftpumpe 7 Maafs, Aatt ^jf 
Maafs ^ welche die geglühte Kohle abforbiit hatte. 

Da die Kohle, welche zu diefen Vsrfuchen g^ 
braucht wurde , aus der freien Luft' etwas Feuchtig- 
keit eingefogen haben , und dieCö der Gasverdich^ 
tung entgegen wirken konnte, wiederholte ibh 
diefe Verfuche fnit Kohle ^ die in RothgUihhitze ge& 
trocknet worden, unH dann in einer mit Queckfil« 
ber gqfpcirten Glasglocke in atmofphärifclie Lufib - 
gebracht worden Y^ar. Die Abforptionen äeleil 
nu^i mittelft der Luftpumpe etwas gröfser aus ab 
Vorher, blieben aber immer geriiiger als die^ welches 
durch Ausgliihen erreicht worden waren; denn bei 
der Unvollkommenheit des Guerikefchen VacuumA 
bleibt immer noch etwas Luft in der Kohle zurück^ 

Um zu eri^hren , welchen Einflufs die Dichtig«^ 
kdt eiües Gas auf das Volum hat, welches Kohld^ 
davdn äbforbirt , brachte ich eine Kohle , xlie Geh 
bei dem gewöhnlichen Luftdruck mit einer bes 
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V Xtimmten Menge Gas gefattigt hatte , in die Torri- 
cellilche Leere eines Barometers von zwei Centime« 
ter (8,8 par. Lin.) innerer Weite der Röhre. So' 
tyie die Kohle in den luftleeren Raum trat ^ liefs fie 
jainen Theil ihres Gafes fahren , der das Barometer 
um eine Grüfse fallen machte ^ aus der lieh det 
Druck ergabt unter welchem das frtigew<irdena 
^ Gas ftand« Aus d^m körperlichen Inhalt des Theib 
"der Röhre, der yon diefem Gas eingenommen wur« 
de/ erfuhr ich das Volum des Gafes bei jenem 
Druck, und diefes Volum abgezogen von dem 
Baum y den alles ron der^ Kohle beim vorigen Luft* 
drucke abforbirte Gas unter dem neuen Druck ein^^» 
genommen hätte , gab das Volumen von verdünn-^ 
tem Gas zu erkennen ^ das in der Kohle in dem 
luftverdünnten Räume zurückgeblieben war. Woll«* 
te ich diefen VerCuch noch bei einem andern Luft^ 
druck machen, fo liefs ich nut vorher eine genau 
bellimmte Gasmienge in das Barometer aufileigen. 

yerfagh i. £ine Buchsbaumkohle, welche 
«inter 0,7343 Meter (ay.^i^S^^) Barotneterftancl 
und in der Temperatur von i8'i C. (M'^jS R.) 34i 
iääa^sJiohlerifaures Gas abforbfirt hatte, wurde iii 
eine Atmofphäre von kohlenfaurem Gas gebracht^ 
welche nach den von der Kohle bevyirkten Aen- 
Gerungen unter einem Drucke voä o,a6o6 M« 
(g.Z^^S^L) ßth befand. Unter diefem Drucks 
wUrdeü die 34l Maäfs Gas , wenn fie aus der Kohle 
|[anz hätten entweichen können^ 'einen Raum Von 
fjfjy^i Maafsen eixigenommen haben; es fanden ficli 
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iü^Sefs in dem "Barometer hur 289 16 Mails Luf£» 
Die Kohle hatte alfo 6g,o5 Maafs kohlenfaures Gäi^ 
in (ich zurückbehalten, woraus folgt, dafs dieKohli^' 
ein gröfseres Volum vo4 verdüxintem kohlenlaurem 
Gas in lieh aufnimmt, als von verdichtetem. 

Verfuch 2. Ich Heus die Kohle im Barometei*^ 
und vermehrte den Luftdruck bis auf b,4o3j3 M!» 
(14*^ (0,|^L)y indem ich die Köhre tiefer, ins 
Queckfilber tauchte« Unter diefem Drucke hätti^ 
die 34v &IiaCs^ > lyelche von der Kohle bei 0,7343 
M. (ay.Z i5,i^0 abforbirt wurden, einen Raum ivon. 

6a,74 Maafs einnehmen raUITen; das Barometer 
• . ' . -V '■ 

enthielt aber nur i2,83 Mafse Gas, fo dals bei die^ 

fem Druck, in der Kohle 49)9^ Maals kohlenfaurei 
Gas zuriickblieben. ^ 

Ich übergehe einige andere Verluche ^ die mir 
ähnliche Refultate gegeben haben. Sie fiimmen 
alle dahin überein, dafs die Abforptionen der 
Gafe, nach dem Volum gefchätzt, weit gröfser flnd 
in einer verdünnten als in einer dichteren At* 
mofpha're y obgleich die Abforption, d.em Gewichte 
tiach gefchätzt , in diefer gröfser als in jener ift. Es 
finden indefs hier nur hei Gasarten von grofsem 
Abforptions- Vermögen auffallende Unterfchiede 
Statt, und fie würden wohl kaum bemerkt wer<^ . 
den können, wenn die Cinfaugung nur etwa dais 
einfache Volum der Kohle betrüge. 

Wenn diefe Verluche fortgeletzt werden Toll- 
ten , wird fich vielleicht ein Gefetz zwifchen deä 
Abforptionen und dem barometrifchen Drucke 
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üntfinden lafleü. Ich habe Iie nicht verfolgt,, auch 
keine Verfuche über die Veränderung der Abforptid« 
Jien für gleiche Zunahmen der Temperatur aageßellt. 
. Die üämh'che Urfacfae , welche die. Kohle 'beiiu 
Verfchluckeü der Gafe Geh erwärmen mächt, mufs 
beim AusFcheiden des GaTes aus ihr eine Erkältting 
au Wege bringen» Eine cylindrifche Kohle von Bü* 
ebepholz, 8 Centimeter (olZ^, ii^ Lin.) hoch, und 
4 Centimeter (i Z, 5,7 L*) im Durchmefler ,* wurdd 
-^init einem Thermometer, das iü diefelbe hlneinge^ 
Aeilt wa;, unter einen fehr kleinto Recipienten ge«i 
bracht, und dort vermittelft der Luftpuifipe^ feines 
Xuft beiaubt, um mit kohlenlaurem Gas gelattigt 
iu «werden. Als ich diefes nachhei* durch Aus« 
'{>umpen entzog, fiel das Thermometer, das auf 
j8^ C. (i4*>4 ^0 ß^öd, in wenigen Minuten udi 
14^ C. (!i®,a Reaum.) *> Als derfelbe Verfucfi 
mit atmo/phäri/cher Luft wiederholt wurde, be- 
trug die Aenderung der Temperatur unter gleichet 
Üiüaänden nur '!{' bis 4'' C« 

J. I^äs Permugeh der Oä^verdichtuHg (/Z allen körperi$ 
:y gemeint die einen gewijfen Grad von Poroßtiit bfßi»eum 

* Dals man bisher das Vermögen , Gas zu ver<k 

dichteli, in keinem andern Körper als in der Kohlet 

^ Wahrgenommen hat,, davon liegt der Grund dariü^ 

dals man theils die Verfuche mit keinem andern 

^) Bei dexp Eindringen des kohlenfauren Gas in die \\xh* 
leere Kohle war vorher die Tömperaitir der Kohle um 
Ifrvra t4® C. erhöht worden. v. -3, 

AmA. d. Ph|fik. B. 4^ St. a. h if 1 4. St. 6. I 
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Körper Too angemeflener Textur angellellt, tbeib 
über die Abforptionen keine forgfaltigen Beobach- 
tungen gemacht hat. Ich habe keinen Körper ge- 
funden ^ der diefei Vermögen in einem fo hohea 
Grade berälsey wie einige Gattungen von Kohle. 

Bei allen Verfuchen, die ich hier anfühica 
werde , habe ich mich der Luftpumpe bedient , Ufa 
die poröfen Körper von atmorphäriTcher Luft zo 
leeren , und fie empfänglich zu machen , die Gafa 
zu yerdichten. Die Methode des Ausglühens gdit 
nur mit Kohle gut von Statten , weil Ce, ihrer Yöw 
brennung und ihrer geringen Wärmeleitung wegen, 
bei dem Uebertragen aus dem Ofen ins Queckfilber 
'fall, ihre ganze WeifsglUhehitze behalt* Die andern 
poröfen nicht verbrennlichen Körper leiden dage» 
gen, wenn fie nicht fehr grois lind, bei diefem Hin« 
iiberfiihren eine nach den Umfiänden fehr verfehle» 
dene Erkältung , welche auf die Abforptionen be» 
deutenden Einfluß hat* Ueberdem gemattete mir 
die Luftpumpe, auch vegetabilifche und animalifche 
Körper, welche im Feuer ihr ganzes Wefen verän- 
dert hatten, in der erwähnten Beziehung zu nn^ 
terfuchen. 

Verjuch i. Abforption der Gafe durch fpum 
nifchen Mee^ehaum *). Da diefer Stein, wenn er 
auch nodi fo trocken fcheint , immer etwas Walte 
enthält, brachte ich ihn ins Feuer, und noch lau« 

*) Diefe noch iinunterfucbte Varietät des Meerfchaumf fiilT« 

det lieh BVL'Falecas bei Madrid. Ihr fpecif. Gewicbl» 

lhT9 Poroütät und die Meoge «ufifrenoinnieneii V^fien 

Sud in einzelnen Stucken verfcbieden. Der him je- 
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warm unter den Recipienten der Lufikpumpe. Nach« 
dem ich ihn unter ihr durch Auspumpen d^ Liift, 
Ton feiner Luft befi-eit hatte^ brachte ich ihn zuerll 
in Ammoniakgasy und beßimtnte, wie viel er davon 
verfchluckte; und diefes Verfahren wiederholte ich 
mit demfelben Stück Meerfchaum fUr jede der an* " 
dem G^sarten, brachte e$ jedes Mal erfi wieder ins 
Feuer, dann unter die Luftpumpe, und dann crff 
in das Gas; und fo wurde 'das Stuck Meerfchaum 

"^Siach der Reihe mit jedem der vorhin genai^iten 

'Gafe in Berührung gefetzt« Das hier gebrauchte 

Stück hielt 4^^*^S Kub. Centimeter (2,078 Kub.ZoII)^ 

'und diefes Volum machte es mir möglich, kleine Un* 

teVfchiede in den Abforptionen zu JTchätzen. Eine 

"liVifederholung aller diefer Verfuche*' auf dem näm« 

'liehen Wege, und mit demfelben Stücke Meerfchaum, 
'womit die erfte Reihe von Verfuchen angeftellt war, 

' gab vollkomn^en gleiche Refuhate mit jenen. Die-» 
feri beiden Reihen vonVerfuchen zu Folge verdich«* 

V täte I Maafs diefes Meerfchaums bei i5^ C. (taP R«) 
Temperatur und 0,73 Meter (27 Z, oLin.) Barome« 

.terbohe folgende Gasmengeti: 

brauchte trerlor durchl Ausglubcn 0,23 feiaes Gewicbts« 
Sein fpecif. Gewicht» flas ich» wie bsi den andern porö-» 
fen Körpern , durch Untertauchen in Queckfllber be- 
ßimmte* welches nicht in ihn hineindraug, betrug 0,826. 
Hundert Theile Meerfchaum Ton Natolien enthaUen i^ch 
Klaproth 

50,50 Theile Kiefelerde 

^7>^'S -* Talkerd« 

a5 — Wäüor 
5 . — - KohUnfäur« 
•,5 -^ KLaJkerd« *v* S* 

1 a 
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Yon Ammoniakgas *) i5 Maab 

Schvrefel - WalTerßoiFgas 11,7 

kohlenfaurem Gas **) , 8,26 

oxydirtem Stickgas 3,76 

oUerzeugendem Gas 3>7 

Stickgas. 1,60 

-Saaerfioffgas i;49 ^ 

oxydirtem Kohlenßoffgas 1,1 7 
oxydirtem Kohlen- WaiTerßoffgas o,85 

WalTerfloffgas 0,44 

Dals diefe Abrorptionen Cch durch die blofse Luft» 

pumpe, ohne Hlilfe des Feuers, wieder aufheben* und 

xerfiüren laflen, ill ein-^eweis, dals die genannt 

ten Gafe keine dauerhaften Verbindungen mit dem 

Steine eingeben, wie grols auch der atinorphari« 

fche Druck b^i dkr Abforption feyn möge. üebA 

gens waren auch diefe Abforptionen , wie bei der 

Kohle, kleinen Ungleichheiten unterworfen, welche 

von geringen Aenderungen der Temperatur und 

de$ Luftdrucks herrührten. 

^ Hat man d^n Mcerfchaum fo gut als es ia der.Temperatiif 
d^rAtmorpfaäre möglich iR, getrocknet, ihn aber nicht gegtuh^ ^ 
fo verfchluckt enioMaafsAiomoniakgas, und braucht daxu 
mehrere Tage. I/l er dagegen im Feuer getrocKnet wor» 
«len , fo geht die ganze AbCorpU^on in 5 bis 6 Stunden voc^ , 
(ich. Die Kohle giebr in jeder Hinücht ganz ühnlieljio R«« 
fultate. Es ergab ßch aus meinen Verfuchen,. dafa üa» 
jTehr kleine Menge Wafler das Vermögen des im Feuer 
getrockneten Meerfchanms, kolilenfaures Gas zu verdidh- 
ten, ebenfalls febr erhöhte, eine grofse Menge von WalTer 
dalTelbe aber verringerte. Immer ging die Verdicjbtung^e« -. 
kohlenfaiij-en Gafes weit langfamer vor iich , wenn der 
Meertchaum WaHer enthielt, als wenn er ganz trockem 
war. V. S. * 

^) War der Meerfchaum nicht ausgeglüht # fo betrug die Ab» 
Sorption ij MAftb koUenlaure« Gas. v\ & 
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Ich habe diefe Verluche noch mit einem zweiten 
StUcke Meerfcliaum von Valecas gemacht; es gab 
mir minder grofse Abforptionen y und verdichtete, 
. wenn der Stein an der Luft getrocknet war, nur 
das Sfache, und wenn ich ihn geglüht hatte ^ nur 
das 2jfache feines^olums'von kohlenlaurera Gas. 

Eben fo, wie bei der Kohle, waren auch beim 
Meerfchaum die Abfarptionen gröfser in verdünn- 
tem Gafe,^ als in dichterem. So velfchluckten 
13,87 Kub. Centimeter (0,7 Kub, Zoll) Meerfchaum, 
die bei einem Luftdruck von 0,725 1\1. .(pi6 Zoll 
8,5i Liri.) nur /^2,^ Centimeter (2,14 Kub. Zoll) koh* 
lenfaures Gas autgenommen hatten, 5oi Centime- 
ter (a,54 Kub. Zoll) von eben tiefem Gas , bei ei^ 
ner Verdünnung von o,238 M. (8 Zoll g,5o LLn.) 
barometrifchem Druck. 

VerfucU 2. Abforption der Gafe 'durch der^ 
Klehfckiefer^^H. MeniUmontant *)• Ich habe die- 
len Stein niiwSrins Feuer gebracht , weil er fich , 
. darin fpaltcti^nd zu liark zufammena^iebt, um bei 
den meiften Gasarten noch bellimmbare Abfofp- 
tionen zu geben, pin Maafs Klebfchiefer, das mit-^ 
telft der Luftpumpe luftleer gemacht und bei de^r 

*3 Das rpecißrdid Gewicht difife« Stein« Ut 9«c^k «^ eo^ulH 
a.ach Klaproil» 

62,5 Kicfelerdo 
8 Talkerde 
4 ElFenoxyd 
, ' J;» >Vafl*er 

»«bfi: eiBigeo Atomen Thonerde. Kalk und KoW«. v. fi« 
[Klebfchiefer {fcliiß.9 happani) heifst er, weil "«if vit%tm 
feiner fcbnellen Verdichtung der Waflerdimpfe ficb fo^ 
§)eich auf der Zunge anfault. H.\ 
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gewöhnlichen Temperatur getrocknet wördea War^ 
ablbrbirte bei iS'' C. (la" H.) ^ - 

von Ammoniakgas ii3 Maals 

koblenfaurem Gas a 

ohlerzeugendem Gas i3 

Stickgas 0,7 , 

SauerAoffgas , 0,7 

oxydinem Kohlenftoffgas .o>55 
oxydirtem Kohlen- Waflerßoffgas o,55 

Wairerßqßgas ' 0,48 

Diefe Abforptionen find noch geringer als beim 
Meerrchaum , und ihre Verfchiedenheiten und bei 
manchen Gafen zu klein , um ßch bertimmen 2u 
läflen. Ueberhaupt muCs ich bemerke^, dafs, wecn 
zwei Gafe von einem feiten Körper nach diefen Ver-, 
Tuchen gleich Itark abforbirt zu werden fcheiaen^ ~ 
^diöfes uns nicht berechtigt zu fchliefsen, dafsfie von 
ihm mit gleicher Stärke angezogen werden; es ift 
•vielmehr der Untculänglichkeit des Yerfuchs fceizu^i ■ 
meffen, der, mehr ins Grofse ausgeführt, wahr-» 
fcheinlich auch da noch Unterl'chxede gezeigt ha« 
ben würde« 

Verfuch 3, mit Holt ^A&beß aus Tyrols und 
fogenanntem Bergkorh Der Holz-Asbeft, den ich 
gebraucht habe, gleicht Splittern von I^ulsbaumi^ 
holz, und hat ein fpeciiircbeji Gewicht von 194^; 
durchs Glühen verlor er 0,1^ feines Gewichts. 
Der Bergkork war weifs, von fpecilifclxem Gewicht^ 
f>,6, und verlor im Ausglühen auf lou Gewichts-» 
theiien i \ Theil, ]ieide Steine wurden durch Ausi- 
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] glühen. I^rocken gemacht, und es abforbirte danx^ 
X Maafs derfelben, nachdem es mit der Luftpumpe 
luftleer gemacht worden war, bei einer Temperatur 
vx)n i5® C. folgende Mengen von Gas 



ein MaaÜB Berg- 
kork 
2,3 Maaft 
o,8a 
o,8a 

0,7» 
o>68 

0.68 



ein Maar$ Hok^Asbeß 
/ von 
Amm'oniakgas 1 9,7s Maafs 

kohl^nfaurem Gas 1,7 

j 

öhlerzeugendem Gas ,1,7 
oxydirtem KohlenHoiTgas o^53 
Stickgas o>47 

Sauerftoffgas , ^>47 

oxydirtem Kohlen-Waf- 

ferßofigas o»4< ^ß^ 

WaiGTerftoffgas^ o,3i j a^68 

Es ill bemerkenswerth , dafs der viel tchwammigere 
Bergkork doch viel geringere Unterfchlede der Ab- 
forptionen giebt. Amianth in einem BUndel dicht 
iqieinander gepreist , zeigte keine bedeutende Yer- 
fchiedenheiten in feinen Abforptionen. 

Kerfuch 4 ^ Tnic fächßfchem Hydrophan *) ^ 
Wfd Qtiarz von Vauvert **), Der Hydrophan 

^) Nach Klaproth enthält d«r HydrophaA «u« Sachfea 
in 100 T.heilen . / 

'95 Kiefelerde 
i«6 Alauoerdo 
5» »5 WaflWr. 
JDas fpecififche Gewicht meines Exemplare war 1,7, uoil 
da^ Voluiii defielben nbr 4 Kub. Cemtimeter (0,2 K.ub. Zoll), 
djiher die Beobacbtupgeu nicht die gröfste Genauigkeit ha- 
ben. Der Steia' zerfpringt im Kotbglühea, daher lältt er 
Heb nicht in da« Feuer bringen. i». S. 

^*) Diefer Qiian findet fich in HoUkiefeloeu FauVfir$ hm 



ein Maafs Hydrophan | 


ein Maafs Quarwt 


von . 




von yauveri 


Ammoniakgas 


64 Maafs 


10 Mfialii 


falzfaurem Gas 


«7 




rchwefligfaurem Gas 


7>37 


1 


koblenfaurein Gas 


% 


0,6 


öhlerzeugeu4em Gas 


q,8 


0,6 


Stickgas 


oß , 


0,45 


Sau erü offgas 


0,6 


045 


WaflerÄoffgas 


Oi4 


0,37 ' ^ ' 
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(PTehauge) aus Sachfen, wurde an dar Lutit, de^ 
Quarz von Vauvert durch Glühen getrocknet. Von 
beiden yerfchluckte dann, bei mittlefrem Lufi> 
druck, I Maalsy ^as leer von Luft war, fofgende 
Mengen Gas: 

ein Maal 
von 

Ammoniakg! 

falzfaurem G 

fchwefligfaui 

koblenfaurei 

öhlerz€Ußen( 

Stickgas 

Saueriloffgai 

WaflerÄoffg< 

Der Schwimm '-Quar^ von St^ Ouen, vom fpecü^ 
Gewicht 0,468, gab, auf die mmliche Weife be- 
handelt , keine recht merkbare Verfchiedenbeit ivL 

den Abforptionen, 

« 
Verfuch 5 , miejchwe/el/aureni Kalk. Er war 

im ZuAande von caicinirtem Gyps f durch Waflev 

Verbärtet, und an der Luft getrocknet« Sein fpe- 

cififclies Gewicht betrug o,g6 ; ein JV|aafs deI^^t>e^ 

abforbirte luftleer 

o^58 Maab vQn Sauerfioffga^ 

Cb53 — — Stickgas 

. . ' ? 
Kinui, nnd rcbelnt ain reiner Quars su feyn, der dnrch 

' ßty(a$ ^Sifißnoxyd roth g^Färbt iil. Er iH xu'weilen fo lekhr« 

dafs er auf dem Waller rchwimmt; das hier frebraucbt» 

St^ck l^at^e i^iS rpecif. Gev^ricbt. üunder^ Theile ' deUftlii 
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0,S6 Maaß von WÄflerfloffgds 
Ofiß , — \.^ kohlenfaurem Gis 

Verfuch 6, mit fchwammiger kohlen/aurer ^ 
JCalkerd^, oder dem minernlifchen Lercheri'^ 
fchwamm (Agaricus jninernlh) *J, Ein MaaCi 
di^fes Steins y an der Luft getrocknet , abforbirte 
luftleer 

0,87 Maaf« von koblenfaarem Gas 

0,80 — — Stickgas 

0,80 — ^ f^ Waflerftoffgas ^ » 

0,67 •— — Saucrfioffgas 

Verfuch 7 9 mit veifchi^denen Holzarcsn^ 
Die Hölzer wurden an der Luft getrocknet, und 
dann kleine Stücken derlelben mehrere Wochen 
lang in grolse Flafchon voll fal^faurem Kalk^ethan« 
Gleichwphl behielten fie noch etwas hygrometri^ 
ücfaes Wafler in ßch , welches fich , als fie luftleer 
in Ammoniäkgas yerfet^t Vurden , dadurch offen«« 
barte, dafsi fich während der AbforptioQ ein wafle- 
riger Dunß um fie verbreitete, den die beim Ver-i 
dichtüngsprocefle freigewordene Wärme austrieb« 
Diefelbe firfcheinung s;eigten, bei gleicher Dehand« 

*) Diefe fehr leicht« treifie Krtidtart findet fich «uF dem 
Jursi und bat nur 0,465 fpeciBrcfaeft Gewicht, Quaders 
Oewicbtitheile .derfi^lbep Igiten fich in SalppterHiurd ¥oll-^ 
lUndig auf, und entwickelten 55 Tlieile köhlenfaures Gaa, 
-welche etwa 95 Tbeile kohienfauren Kalks anseigen. ' Di# 
übrigen 17 Thelle find gröfstentheiU auf Rechnung dea 2U» 
fälligen WalTera zu fetzea, das in allcfl Steinen von eine? 
gewififen Porofität immer in gröfserer 'oder. {jerinaefeT 
V.ei^Sp votlfta'«4ea iß* >• 4> 



lang 9 iQebfchiefer» Zwirn j. Wolle und Seide: 
•lie diefe Körper verfchluckten nachher wieder den 
PunlL Die l^einfadeu waren , in fefte Bündel zu* 
fammengeprefsty vom rpecififcben Gewicht Oy78. Efr 
«bforbirte x Maaia von luftleerem 



Uafel- 
holz 


Maul- 
beerholz 


Tan- 
nenholz 


Lcfin« 
faden 


Maals 

lO^ 

0,71 


Maab 
88 
0,46 


MaaTc 


Maaff 

68 
0,6a.' 

0.4s 


0.58 
o,58 


0,46 


0,75 


f 

0,35 
0,35 


o,58 
0,47 

0^2l 


0,34 
o,i8 


0,5 

1 


0,35 
o,3S 
o,S3 



von 

'Ammoniäkgas 
kohlenfaurem Gas 
öhlerzeugendem Gas 
oxydirtem Kohlen- Waf- 

ferftoffgas 
Wafferßoffgas 
oxydirtem Kohlenßoff^ 

gas 
SauerIloJEFgafl 
^ Stickgas 



Verfuch 8 , mit roher Seidä und mit ff^ollen 
Das fpecif. Gewicht der Strähne Seide betrug Q,73i ; 
das der Strähne Wolle 0,6: vor dem Verfuch wur<». 
den beide über falzfaurem Kalk getrocknet« Die' 
Temperatur war wie bc^ den vorigen Verfachen, 
£& abforb^rte i Maäfs 



luftleerer Wolle 
von 
Amtqonidkgas 

kohlej^faurejn Gas i>7 Maals 

öhlerzeugendem Ga^- 0,67 
Sauerftofigas 0,43 

oxydirt. Kohlenfloffgas o»3 
Waljerßöffgas o>3 

^tickgas 0^34 



luftleerer Seide 

78 Maaü 

0,5 
0,44 
0,3 
0,3 
, 0,125 



I 



Alle Körper^ mit denen iob diefe VerlucbjB'am^ 
geftellt habe , die Kohle und den Hydrophan au«», 
genomisen, fogen bei meiner Art zu verfahren yq^. 
der Gasverdichtung beträchtlich viel Qj^eddÜbei^ 
ein. Nimmt man hierauf nicht Ritckiicht, fo 
* fcheint es , als wenn die ablbrbirten Volumina der 
wenig veijjcbl uckbaren Gafe ofc kleiner fejen, aJA 
der Hauip der Ponsn de» abforbarendeh Körpers* ' 

t. Einßii/s dtr Verwandtjchaft und Elaßicüat der Gmi* 
4trten, und der Porofitäc der jeften Körper auf die 

jihjarptitynett. , , 

Pie Stufenfolge der Abforptionen der vciw 

^chiedenen Gale icheint zwar bei allen Körpern 

vVon gleicher chemilcher BefchajQFenheit die näm« 

' liehe zu feyn : alle Asbeltärten verdichteten das 

kohlenfaure Gas miihr als das Sauerliodgas , die 

Hölzier das WalTerlloffgas mehr ak das Stickgas^ 

Allein darum find die Verdichtungen l'elbti: in den 

verfchiednen Arten von Asbeft,. oder Holz, oder 

^ Kohle nibhts weniger als gleich: der Hoiz-^Asbeil 

"ir erdichtete gröfsere Volumina von kohlenfaurem 

Gas, als der Bergkork; eben fo der Hydrophan 

, gröfsere Mengen, als der Schwimm -Quarz von 

St, Ouenoand der Quarz von Vauvert, und die Ab*« 

forptionen der Buchsbiaumkohle find weit beträcht«^ 

lieber, als die der Kohle> von Tannenholz; Veiw 

Ibhiedenheilen , welche keineswegs verfchwinden, 

wenn man, Halt gleicher Volumina > gleiche Ge«> 

wieble von Kohle nimmt« 



Der Graf von Morozzo glaubte zu bemem 
%iea^ dafa die entzUndbarlten und zur Bereitung 
, ^es Schiefspulver« tauglichften Kolilen das geringfte 
Abforptioosverniögen beÜtzen, und meint, diefes 
snöge von Verfchiedenheiten in der chemifched 
Zufammenfetzung def Kohlen herrühren. Allein da , 
jdie Analyie in Kohlen von febr ungleichem Ver^ 
dichtungs- Vermögen einerlei Beliandtheile zeigt, 
Xo fällt diefe Erklärung/ weg , und wir rnüiTen dio, 
Urfache jener V<?rfchiedenheiten vielmehr in einer 
phylifclien BefnhafFenheit, z. B. in der Menge und 
dem Durchioeirer der Poren der abforbirenden 
Körper fuchen. 

Um den Einflufs kennen zu lernen, weldiQH 
die Porolität oder der Aggregations -Zuftand des 
i*ellen Körpers auf fein Abforptions- Vermögen |iat, 
verglich ich mit einander die Gasmengen, weiche 
daflelbe Stück Buchsbaumkohle ganz, und in ein un« 
fühlbares Pulver zerrieben, verfchluckte. Das Stück 
Bucbsbaumkohle wog 3,94 Gramme (55,3 Gran 
Franz.) , hatte ein Volum von 4*92 Kub. Centime«- 
ter (0,248 ^^b. Zoll) und abforbirte, mitteilt der 
I^uftpumpe lijftleet gemacht, 55» Kub. Centimeter 
(1,79a Kub* Zoll), oder etwa 7^ Mal ihr Volum, ao 
vi^tmof^änTcher Luft. Sie wurde n^in zu einem 
nnfUhlbaren Pulver gerieben , und in eine Glas- 
röhre gebracht, die an beiden Enden mit Gaze ver^r 
fchlofleo wurde; in diefem Zullande betrug bei 
gleichem Gewicht , wie zuvor, ihr Volun/ 7,'5 Kub, 
. Centimeter (o,363 Kub. Zoll ) , und lie abforbirte 



nach dem Auspumpen nur 20 fi Kub« Centimet^ 
~(j,xa Kub. Zoll) atmorphärifche Liift, oder dagr 
Sfache ihres Volume im pulverifirten » und das 
4|Fache des Vo^ms im fefieu Zufiande. Durch die 

. 2rerllörung, OefFnung und Erweiterung einer gro« 
{sen Zahl der kleinen ZeUohen der Kohlet wurde 
ällb ihr Abforptions- Vermögen bedeutend ge-^ 
fchwächt, und die Verdichtung der GaTe in den 
ibfien Körpern führt uns auf ein analoges Refultatu 
als das Anßeigea der FiüIIigkeiten in den Haar-« 
röhrchen: Beide fiehn nämlich im umgekehrtei» 
Verhähnifs der inneren Durchmefler derRöhren. 

Das Abforptions- Vermögen der meiHen Qat^ 
tungeh Ton Kohle,' und mehrerer andrer poröfej» 
Körper , nimmt bis zu einer gewiflen Gränze mit 
ihrem rpecihfchen Gewichte zu^t und diefea muGs 
bei iibrigens gleichen Umßänden gröf^er fejn^; 
"Vfenn die Poren^enger und gedrängter beifammei» 
find. Kohle von Kork, fleren fpecififches Gewicht 

.höchßens o,c beträgt, äuCsert keine wahrnehmbare 
Verdichtung auf die atmofpharifche Luft. Kohl^ 
2wn Tannenholz, vom l'pecif. Gewicht 0,4 9 ver« 
fchluckt 4i Ailal ihr Volum von atmoiphärifchec 
Xiuft. Buchsbaumkohle yom fpecif. Gewicht 0,6 
nimmt 7I Mal l!o viel Luft in ßch auf, als ihr. Vo« 
lum beträgt; und die Steinkohle vom Ruffiberg^ 
welche yegetabilifchen Uriprungs und von fpecif*. 

' Gievidcht i,32G \% abforbirt loj Mal ihr Yolum voa 
atmofphärilcher Luft. Nähme mäA Kohlen von im«*. 
mer gi:&f«erer Dichtigkeit ^ Co wiircj^^ man bald iui£ 



Iftine Gf Xtfase gerathen , wo die Poren su enge wek'^ 

den , um ein Gas eindringen zu laflen. Dann hört 

alle Verdichtung auf, obgleich das fpecif. Gevricht 

zugenommen hat. So läfst das Reijsblei von Cum- 

"Lerland, welches 0,96 an Kohle enthält, alfo Gir 

"eine wahre Kohle anzüfehen i(l , bei einem fpecif. 

"Gewicht von 2,17 die atmofpha'rirche Luft ganz un- 

^erdichtet; und eben fo verhält es Geh mit einer 

'Kdhle von nahe demfelben Gewicht, die ich durdi 

"^ßefiil/adon flüchtiger Oehle in einer glühenden 

^orcellainrÖhfe erhalten habe. 

TJebrigens entfpricht diefes Zunehmen derVer- 
"dichtung der des fpecififchen Gewichts nur unge* 
Tahr , und bei genauerer Unterfuchung xeigen jßch 
häufige Ausnahmen von diefer Hegel. Die irer« 
^fchiednen Arten von Kohle weichen nämlich bei 
«gleicher oder ungleicher Dichtigkeit doch immer in 
"ihrer Organifation von einander ^b, und lafTen'lidi 
"daher nicht immer mit einem Schwamm verglei« 
^bfaen, deflen Poren und deflen Dichtigkeit man 
"duriih Druck modificlren kann. 

Ich ho£Pte Körpern , welche wie das Reifsblei 
iron Cumberland zu dicht find , und zu unmerk* 
iichePoren haben , als dafs die Gasarten in fie ein* 
"dringen 'können, darch Pulverifirung das Vermögen 
*2U ertheilen , die Gafe zu abforbiren; allein meiste 
•Erwartung blieb unerfiillt. Die Poren, welche fic!i 
"durch das Zerreiben eines Körpers zu einem feineii 
"Pulver bilden, fcheinen zu locker, zu offen und ih 
"itvi getkkgsr Anandil zu feyn , um kohlenfaures Gas, 



I 
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%ticlk^s, Sauerfioffgas und Waflerftöffga)! auf eme 
inerklic^he Weife verdichten zu können. Auf elafti- 
Tche FlUlIigkeiten , Vielehe durch eine geringe Ver- 
mehrung des Dnrcks dieLuftgeffalt verlieren, fchei- 
'jnen fie dagegen zu wirken; denn ich kenne keirnen 
-einzigen Körper , der nicht dut^ch möglichft feines 
"Pulver das Vermögiwi erhalte , den elaftifchen Waf.' 
Terdampf unfrer Atmolphäre zu verdichtiftn, 'wie 
diefs der Gewichtsverluft beweiß , den alle pulveri- 
*Iirtcn teuerbeAändigen Körper beim Erhitzen er- 
leiden. 

Aus den bisherigen Beobachtungen folgt , dafs 
äa^ VeriDÖgeB, welches die Gafe belitzen , fich itt 
%ihem feilen porÖfen Körper zu verdichten , inner* 
lialb gewüler Gränzen im umgekehrten Verhältnifs 
des DürchinelTers de/Poren zunimmt. 

Es kotnmen inde(s bei diefen Condenfationen^ 
taufser der Porofitäty noch zwei andre Umfiändä ift 
li^trtichtung i y-Er/iens die verfchiednen Verwandt- 
fchaften, 'Welche zwifchen den Bafen der Gasaiten; 
tind dem abforbirenden Körper Stattfinden; und 
' zweitem die ExpanfivkrSfte der Gafe, oder dejc 
Widerftand, welchem fie bJ^i verfchiedeneh Wärme- 
jgraden und atmofphärifchem Druck ihrer Verdich- 
tung entgegenfetzen. 

Einen Beweis von der Einwirkung jener Ver- 

' trandtfchaften finden ^ir in der verfchiednen Ord- 

üung, nach w'elcher die Abforptionen der Gasatteki 

bei Terfchiedenattigen Körpern ihrer Gröfse nach 

aiif «iu^ander folgen; U> ti^rdichteli Kohte und 
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Meeifchaum mehr Stickgas als Waflerilöffgaa, Hole 
dagegen mehr Waflerftoffgas als Stickgas, Der Ein* 
flul's der Elafticität seigt (Ich darin, dals die Vet* 
dichtung der Gafe nicht immer im Verhältnils del^ 
^Grü£ie der Verwandtfchaft ihrer Bafen zu dem ab« 
. forbirenden Körper ft<iit. So wird das kohlen£aar0 
Gas von der Kohle weit mehr Verdichtet, als das Sauer- 
Iloffgas, obgleich die Verwandtfchaft des mitKoiilen« 
floff gefättigten Sauerlloffs in demfelhen zur Kohle 
nur fehr fchwach fey n kaxm. Zu den elalUrchen FlQT« 
ligkeiten, die von poröfen Körpern am Ilärkfien ver* 
dichtet werden, gehören Uberdemmehrentheils gera« 
de folche, welche bei einer bekannten Verminderang 
der Temperatur oder des Luftdruck^ die Gasgeftalt 
verlieren^ wie der elq/iifche Wajjeriampf» der 
Ton allen poröfen , Gas abforbirenden Köi^pern in 
grölser Menge verdichtet wird, das AmmoniakguSg 
das allgemein die Aärkßen Abforptionen erleidet^' 
imd der elafiifche Dampf des Schwefeläthers * der 
von Kohle, Meerfohaum, geglühtem Holz- Asbeili 
und allen zur Gas» Abforption gefchickten Körpera> 
lehr fiark eingefchlürft wird« 

Haben die Gasarten ein grÖFseres Befireben^ 
ihren elaJlifchen Zußand zu erhalten , als fich mit 
deni poröfen Körper zu vereinigen, fo äufsert fich 
die Verfchiedenheit der Anziehungen zwirchen ihrea 
Bafen und diefem Körper nicht, und diefes findet 
in allen Fällen 3tatt , in welchen die V erdichtun<i> 
gen mit den bel(^annten Verwandtfchaften nicht 
iibereinßimmeD«' Uebertrifft oder zerfiört dagegen 
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die VierWandtrbhafr der BaFen der Gafe zu dem po^ 
rufen Körper ihre Elafticität,^ Ib entCprecheu did- 
Abforptionen den bekannten Verwandtfcliuften. 

Aus dielen Betrachtungen erhellt, da Ts die Ver- 
dichtung der Gasarten durch poröfe Körper , abge^* 
fehn von dem Einflufs des Grades der Porofität, 
diirch zwei Kräfte beftimmt >Vird: er/iens durch 
die anziehende Kraft, vermöge welcher die BaGs 
des Gafes und der poröfe Körper ilreben, ßch mit 
einander zu vereinigen ; und zweitens durch die 
Kraft der Elaüicität des Gafes ^ oder die Anziehung 
ibr^r Bafen zum Wäimeßoff* Diefe beiden Knifte 
und einander entgegengefetzt, und die Abforption 
derGafe durch die feilen poröfen Körper ill das-Re.« 
fultat ihrer Verfchiedenheit. Dieje beiden Kräfte hat ~ 
längft fchon Bertbollet fh Betrachtung gezogen^ 
und gezeigt, dafs die Elallicitat der Gafe eine Kraft 
iß, welche ihren chemifchen Verbindungen entge« 
gen firebt. Ich habe hier nur die Grundfätze die» 
fes berühmten Chemikers auf den Gegenftand^ def 
inich befchäftigt, anzuwenden gebraudbti 



ÄWEITEÄ ABSCHNITT, 

deichzeitige Abforption mehrerer Gafe durch ^sliiell 

fehen pöröfeu Körpör. 

Die bisherigen Verfufche betrafen die Abforp- 
tiott einzelner, mit einander nicht vermifchter Gas^ 
ürterl. Ich komme nun zu der verwickeiteren Aufa 
AobaI. d. Phyftk.. fi. 47. 8t; s. J. 1814. St.$\ K 
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gäbe, zu uDterlucli«ii, ob, wenn mehrere Gafe Toa 
einem poröfen feilen Korper eingelagen werden, 
die Abforptionen denen entfprechen, lyelcbe bei 
den einzelnen Galen getrennt Statt fanden* Ich 
habe diefe Unter(ucbung auf zwei verlchiedeoen 
Wegen angellellt: einmal verletzte ich den po- 
rpfen Körper luftleer in Milchungen aus zwei Ga<* 
fen; zweitens brachte ich ihn luftleer erll in da$ 
ei/ie unvermifchte Gas y und , nachdem er fich d^« 
mit gefattigt hatte ^ verfetzte ich ihn in das zweite 
Gas. Die eudiometrifcfae Prüfung der Luft, weU. 
che nach diefer zweiten Ablbrption zurückbliebi 
gab das Verhältnifs zu erkennen, in welchem beid« 
Gasarten abforbirt worden waren, 

7« yerdlchtüng mit einander vermifckter Gafe durch' 

die Kohle, 

Die Herren Houppe und Norden /liabeq 
bekannt gemacht '*'), dafs, wenn man bei der'ge-* 
Wohnlichen Luft -Temperatur eine mit Wafferfloff* 
gas gefchwäiigerte Kohle in Sauerfioffgas bringe^ 
man Waffer an den Wänden des Recipienten fich 
zu Tropfen verdichten fehe, wobei Warme frei, 
und Saueriioffgas abforbirt werde« Das nämliche 
lindet, ihrer Ausfage zu Folge, Statt, wenn man d«n 
Verfuch umkehrt, und eine mit Sauerlloffgas gefat* 
ligte Kohle in Walferßoffgas verfetzt. In dieleil 
Behauptungen, die nirgends widerlegt worden find^ 
liegt nichts, was den allgemein angenommeaezi., 
Grundlätzen entgegen wäre, vielmehr iß zu vtirmu* 

*) yinnmle4 de Ckimie T. XXXIV. 
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theo, dals die Verdichtung, welche die Gafe lo 
der Kohfe erlei;den ^ die Verbindung rhrer Grund« 
Rofle erleichtere. E3 ift daher ganz gegen mein^ 
Erwartung, dals ich mich genöthigt fehe, die mehr* 
fteH Behauptungeti diefer hoUändirdhen Chemiker 
in, Zweifei tu ziehen« 

Ich habe meine Verfxtcbe mit SauerJioffgaU 
fF^aJfef/ioffgas , Stickgas und koklenßiurem Gas^ 
|e zwei und zwei genommen, angellelk. Der leicfaU 
tcrn üebierlicht wegen werde ich erll im 4IIgeaiel<^ 
nen die'Refultate, Wetche ich gefunden habö , dar« 
legen, und dann erß in ein umfiändlicheret Detail 
eingehn, für die beftimmt^. Welche tiefer in dieGäi 
tToterfuchung eindringen wollen* 

A, Wird eine Kohle^ die tnit einem diefer Gafd 
gefchwängert ilt , in eins der andern diefer Gaftf 
gebracht f fo läfst ße einen Theil des erllern Gas 
fahren , uih von dem zweiten einen Antheil in iht4 
Poren autzunehtnen:« 

Je nachdem das früher von def Kohle einge^ 
fchluckte Gas einer ßärkern oder nur einer fchwii<i^ 
ehern Verdichtung fähig itt , als A%s Gas , in Welches 
man Ge verletzt^ wird die Atmofphäre ^ worin licil 
die 'Kohle befindet , im. erfien Fall Vergröfsert^ 
wobei in der Kohle Kälte c^ntßeht, im zwei^o^ 
> t»n Fall Yermindert^ wobei in der Kohle War* 
me frei wiird. Wir habeti fo z* B, gefehn, daft 
eine Kohle fehr viel mehr koblenfdures Gas als 
Wairerßojffgas verdichtet* Verfetzt man eine mit 
kohlenfaurem Gas gefdiwangdrte Kohle in WaiTdr^: 
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IlofFgas , fo ycrmehrt Geh die Luftmenge fehr ibe* 
deutend, und die Kohle wird kälter; es dringt 
nämlich nur eine fehr kleine Menge Wäfierfiaffgas 
in die Poren der Kohle, und treibt aus ihnen ein 
weit grölseres Volumen kphlenfauren Gafes aus, und 
jene kleine Alenge WalTerliofFgas nimmt in dem po- 
rölen Körper ungefähr deorelben Raum ein, ab zu- 
vor der ausj[etriebene Antheil kohlenlaures Gas« 
ißriagt m^n dagegen umgekehrt eine mit WalTer- 

ßoffgas gefättigte Kolde in einen Kecipienten roll 

* . > ■. . _ • * . 

kohlenfaurenGafes, fo vermindert Geh dieLult und 
erwärmt jQch die Kohle; es dringt dann nämlich 
eine grofse Menge kohlenfaures Gas in die Kohle^ 
und treibt nur ein kleines Volume» Waflerfioffgas 
aus, und nimmt in ihr ungefähr denfelben Raum ein^ 
<^en zuvor das wenige Wafl'erfioiFgas . anfüllte« — 
Da Sauerfioffgas (nach i) durch die Kohle Ilärke^ 
s^ls Wailerßoffgas verdichtet wird^ fo zeigen au 6h 
diefe beiden Gafe diefelben Erfcheinungen ; eine 
mit 8aueriioffgas gefchwängerte Kohle in Wafler* 
fioffgas verfetzt, , lüfst viel mehr von dem er^ 
Xlern Gafe fahren, als fie vom zweiten einfchlürfiti 
und die Luftmenge wird alfo vermehrt, un- 
ter Erkältung* Mit Wafferfioffgas gefchwängerte 
Kohle vermindert dagegen, in SauerlloiFgas yer^ 
fetzt, das Luftvolumen, unter Erwärmung der Kohle« 
Auf diefe Art läfst Geh aus der in i gegebenen Stu<>i« 
f^enfolge der Verdichtungen der reinen Gasarten 
durch die Kohle, der Erfolg bei diefen Verfuchea 
jedes Mal voraus fagen« 0as abforbirte Gas fchei-a^ 
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3et &ch^.i^ dfefen Fällen gerade fo aus der Kohle 
«us,f wie au» Waffer , das mit dem Gas gelchwan* *^ 
gert ifty wenn es mit einer andern Gasart in Beruh* 
rung kommt.. 

B. Das Volumen des Gas , welches durch eiii 
anderes aus der Kohle ausgetrieben wird , vanir^ 
»ach Verfchiedenkeit des Verhältfiiffes , worin bei^ 
de Gasarten in dem nicl|t abforbirten Ueberrelte 
vorhanden find. Die Ausfcheidung iil deßo voll-' 
fländiger, in je grüfsermTUeberfchuffe das Gas ge^» 
-nommeii wird, welches diefelbe bewirken follj 
doch, kommt man in verrcbloirenen Gefäfsen nie 
dahin, ein früher eingefcblucktes Gas durch ein an«« 
deres völlig auslnitreiben , immer bleibt eine kleine 
Menge in der Kohle aurUck« ^ ' 

• C\ Zwei durch Ahforption in der Kohle verein 
nigte Gafe erleiden in ihr oft eine etwas gröFsere 
Verdichtung, als jqdes im ungemifch^en Zullande, 
So z.B. begünlUgt* die Gegenwart von Sauerlloffgas 
in der Kohle die Verdichtung des Wafllerftoffgas in, 
ihr; die Gegenwart von kohlenfaurem Gas oder 
Von Stickgas in der Kohle die Verdichtung dea^ 
Saverßoffgas ; und die Gegenwart vom WaiFerßoff-. 
gas in der Kohle die V^trdicfatung des Stickgales in^ 
den Poren der Köjile. Doch findet diele Wirkung 
nicht in allen Fällen bei den ^ erwähnten Gafei^ Statte 
indem die Gegenwart des Stickgas in der Kohle dio 
Abforption des kohlenfauren Gas nicht vermehrt. 

D, Wenn gleich durch eins der vier angeführ-, 
ten Gafe die Verdichtung eipes des andern begün-^ 
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fdgt worden ifi, fo gehn doch beide keine walirsnneb» 
'mende bleibende Verbindung ein (wenigliens nicht 

. innerhalb des Zeitraums von einigen Tagen}« So 
z. B. lälst fich, trotz der Behauptung der HeireQ 
R o u p p e und Norden, keine WalT^rerzeugung 
wahrnehmen , wenn man bei der gewöhnlichen 
Temperatur eine mit Waflerttoffgas gerätti/nte Kobla 
in SauerftöfFgas bringt, öder den umgekehrten Ver^ 
fuch macht. Eben Ib wenig ift es mir gelungen, 
auf diefem Wege Stickgas und Wafferftoffgas su 
Ammoniak, oder Stickgas und Saueriloffgas jku 
Salpeteriaure zu vereinigen« 

Ich lafTe nun die umAandlichere Darftellung -ei« 
niger diefer Yeriuclie folgen, welche mir alle ana^ 
löge und meill nur dem Grade nach verfcbiedene 
Refultate gegeben haben, 

Verfetzun§ einer mit fVaJferfioffgas gefchwän'^ 
gerten Kohle in einen Hecipientea voll Saucj'JioJf-^ 
gas. Ein IVlaals Uuchsbaumkohle, welches 1,75 
Maals Waflerftoffgas eingefchlürft hatte, wurde bei 
einer Temperatur von 11° C, in slo/^^ Maafs'Sauer«» 
itolFgas gebracht, das i-g^ Stickgas enthielt. Ote 
KoW^» venninderte (liefe Atmofpbäre um 6,11 Maal^*), 
Ein bui;iderttheiliges Thermometer, das im Aug^o« 

, blick der fchnelUten Verdichtung die Kohle be- 

*) Die AenH«?rung des Volums wurde erft 14 Stunden nachdem 
die Kolile liioeui^<!?brac1ir "vrar, brllimmi. Die Recipicnten, 
in welchen die Abforpuon' vor iich ^ingr waren weite 
Glasröhren, weni« grölscir, alt der DurchmeflVr der Koh)et 
diefe hieU etwa 2,5 Kub< Centimeter. (b,i2i» Kub. Zoll), 

v. 5 « ttjfu r f » 



rUhrte, zeigte eine Temperatur- Erhöhung von aj^ 
Graden *)• Diele Erwärmung iß geringer als die, 
welche lieh bei Abforption des Sauerlioifgas ent» 
wickelt. Umronft bemühte ich mich bei diereim 
Verluch, fo wie bei andern mit weit gröüseren Koh« 
len; etwas Von dem Wafler wahrzunehmen, das 
»ach den HH. Rouppe und Norden üch hier 
bilden folUe* Das in dem Recipienten rückßän« 
dige Gas war nicht mehr reines S.auerAoügas, fon«« 
d<irn enthielt, nach Anzeige des Volta'fchen Eudio» 
meters, ein Maal's Wafierßofigas:. das Saueriioffgas 

^j Die Herren Roiippeund Kordeo baben diefe Tem- 
peratur-Erhöhung der Vereinigung des Sauerilbff^aret 
QBd.Wafl'erUofi'gal^s zu- Waller zu^elchfieben«' wovon üch 
hier eine ßchtbare Menge bilden ioll; es iit ihnen aber 
entgangen , dafs diel'e Warme durch die Verdichtung des 
SauerIloHgas allein in der Kohle* bewirkt wird (^5). Kai. 

' fonneoicnt und Erfahrung Ond gej^en di^Ie^s Sichtbarwerden 
von Wafler,. felbjl wenn es ficb wirklich |[ebildet hätte; 
denn in mftin*.'n Vtrluchen, wie in denen jmer Chcoiiker» 
hatte die Kohl« weniger als das Doppelte ihre«^ Volums aa 
Waflerltofil'^ss verfdilu^kt, reichte aUo nicht hin, mehr 
Waüer au erzeugen, alshöchüen; denKfnAnurendli;enThüil 
vom Gewicht der Kf»hio. Die Erl'ahrung lehrt aber, dals/ 
eine vollkommen trockne Kohle, wie ich fie zu meinen 
Vei(uchen gebraucht habe, mehr als den zehnten T^eii 

. ihres Gewichts an Waller (aufnehmen kann, und dabei im* 
mer trocken bleibt, uiid keine fichtbar Menge Wafler bei 
^o^ bis 60^ C tret Wfirdea läfst. Uebrigens erhielt ich die 
nämlichen HMfulrate, als ich mit z.ehn bis zwulf M^l grü* 
fsern Kohlen operirte; die Erwärmung war zwar etwas 
. itärker, weil fie nicht fo fchnell durch die Umgebuogea 
aufgehoben wurde, doch erreichte lie ni« ^Jen Grad, von 
Wärme, we]chee die Verdichrung des vSaiierllofl'gas allein 
mit einer eben fo grofsen Kohl« hervorgebracht haben 
würde«' v. San ff. 
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war alFo in die Kohle eingedrungen, nrid hatte 

dabei mehr als die Hälfte des früher abforbirten 

Waflerßoffgafes aus der Kohle verdrängt, Deflea 

ungeachtet war das Gasvolum im Recipienten um 

6,5 Maafs vermindert worden. Folglich hatte die 

Kohle 6,5-fi »0=7,5 Maafs Sauerßo£Fgas verfchtuckt« 

und diefe hatten i Maals WaOerlltiiFga» ausgfw- 

trieben. 

•" ■ ■ ■ ' 

Ea fragt fich nun^ ob diefe Raum»VerwechsIan«> 

gen in eben dem Verhältnifle vor fich gegangen ' 
find, in welchem die Räume (lehn, die die Gafe 
einzeln in der Kohle einnehmen. Nach i. ver- 
fchluckt X Maals luftleere Buchsbaumkohle von 
ßauerfto£rga3g,a Maafs, und von Wafierlioffgat 
1,75 Maafs. Dem Verhältnifs diefer 2^hlen entr 
fprechend foUten 7^5 Maafs Sattfrlioffga« i,4^Maafs 
WalTerüoffga*» ausgetrieben haben ; da fi^ aber nur 
I ]Vfaaf$ «'austrieben , fofiehtman, dafs dip- Gegen-- 
wart de» Waflerftoffgafes die Vefdicbtung dea 
SauerllofFgafes in der Kohle verftärkt, und da& 
diefe zu gleidier Zeit 0,75 Maafs WaQerfioiOPgas un4 
7,5 Maafs Sauerfioffgas in Cch.surücHgohalten hat. 
Man wird ohne mein Erinnern bemerken , dafs die 
Gröi'sen 0,75 und 7,5 keineswegs in dem Verhäft-t 
^ilTe ilehn, das zur WaiTererzeugung nöthig ÜL 

Um d^efen Gegenfiand noch weiter zu verfol- 
gen ,- bf'achie ich die mit beidejn Galen gefchwän-« 
gerte Hohle, ohne dals fie mit der Luft in BeriUv? 
rung' kam , in eine Glocke voll Queckfilber, ' in der 
fich etwas Waflec befand« Die Kohle fchlUrfte die*- 



4 
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tt% WaQer in lieh , und liefs dabei io 48 Stuz!idea 
Syii Maafs SaiterftofFgas und o,i3 Maals' Wafler«- 
Iloffgd» fahren. Nun läfst (nach 2,) Kohlc^ von 9,2 
Maafs reinem Sauerftoffgas , die ße verrcblcickt,hat^ 
beim Zutritt von WaiTer S^a Maab fahren , und be* 
hält aifo 6 Maa& zurück, Aatt dal's fich hier, bei dejr 
Gegenwart des WafferßoflFgafes in der Kohle, von 7,5 ' 
Maals SauerilojSgas S^i i Maals durch Zutritt des 
WalTers amfclhieden,üe alfo nur 4,39 Maafs feilhielt, 
Diefe beiden Gafe hatten iich alfo. nicht in dem Ver-* 
Iifiltnüre. verbunden , worin ße in dem Wafler vofw 
bänden lind« Ueberdem habeich aus .diefer Kohte^ 
durcii Kochen derfelben in Wafler nach eine merk-^ 
liehe Menge Saueriioffgas und Waflerfioffgas erfaaU 
ien ; zwar reicht diefe Temperatur nicht hin , beide 
Gafe ganz auszutreiben , die£e$ ift aber auch der 
' Fall , wenn die Kohle nur eins derfelben enthält. 
Der Zweifel noch mehrere , gegen die Wafler« 
Erzeugung, durch Vereinigung der beiden Gafe ii^ 
der Kohle bei der gewöhnlichen Temperatur, er-» 
regt der folgende Verfuch, welcher der umgekehrte 
des eben erzählten, iß : - 

P^er/eizung mit Sauerßoffgd^ gefchwängßner 
Kohle in eiaert Recipienten voll ff^^jfeijioffgas^ 
NacIidenHH.Rouppeund Norden follenauchin 
diefem Falle die von ihnen angegebenen Erfcheinun- 
gen erfolgen« nämlichVerminderung des imKecipien«* 
^ten beiindHchen Gasvolums , Temperaturerhöhung 
äer Kohley und Bildung von Wafler, das erlj; als 
Dunil und nachher an de^i Wän4en des- Hecipien- 
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ten in Tropfen erfcheme. . Allein ich habjegans eoN 
; gegengefetzte Refulta te erbalten« Die Gasmenge um 
die Ko^Ie nahm zu, das Thermometer fank, und 
es war keine Bildung von Waüer wahrzunehoieu. 
Ein Maafs Buchsbaumkolile , das nach dem 
Ausglühen bei y« C. C«"?8 R.) y^änne g.a Maals 
Sauerftoflgas abforbirt hatte, wurde in iSfi Maafa 
Waflerftoffgas gebracht. Diefe Luftoienge VergrO- 
fsertelich nun um 3,2t Maafs, fo dafs ßeiSiSi Maals 
betrug, und ein Thermometer, das im Anfange des 
Prozpffes.an die Kohle gehalten wurde, fiel um4****j. 
Durch Zerlegung des Gas niittieirt des Eudiometeni 
fand fiel), dafs der Hedpient Waflerßoffgas und 
4,55 Maafs Sauerlioffgas enthielt, welche yon iSfii . 
abgezogen, 149^6 Maats WafTerftoflFgas geben. Es 
wurden alfo i5/i— 14,26=1,34 Maafs Waflerlloff^ 
gas von der Kohle verfchluckt, und diefe trieben 
dafui' aus ihr aus 4,55 Maafs Sauerlioffgas. 

Da wir oben (i) gefunden haben , dafs luftleere 
Koble9,2 Maafs Sauerftoffgas oder i ,75 Maafs WalFer- 
fioffgas verfchluckt, fo hatten nach diefea Abforp* 
tionsverhältnilfen r,34 Maafs WalFerltoffgas in einer 
luftleeren Kohle denfelben Raum als 7,o3 MaalsSauer« 
fioffgaseing^nomipe«; ftatt delTen wurden von dem 
Wa/Ferfioffgas nur 4,55 M. Sauerltolfgas aus der Kohle 

*j Die Kohle liatie imIio Hailelhe Volum wie ira vorig^o 
-Veifucb. Bedient man lieh viel ^röfserer Kohlen, fo find 
freilich Hie Temperainr- Aenderungen merklicher; aliein 
mit gpringern Gaspordoaen iind klßinern Kohlen Ciid die 
ManipuUiionen und Ufibortragungen auF den Queckhlbar- 
apparat ungleicU bequemer, und auch genauer zu n^cheo. ^ 
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ausgetrieben ; es wurde aICo auch hier, wie in dein 
vmgekehrteQ Verfuche, die Verdichtung des Waf- 
lerrto£rgafes durch die Gegenwart desSaueriipffgafet 
vermehrt». 

Als dienämlicheKohle, welche nun i ,34 M* Waf« 
ferilofigas.und 4^7^ M.SauerllofFgas enthielt, in einvo 
Becipiejiiten voll Queckfilber zu etjvas Waffer ge- 
bracht, wurde, *gab fie 0,74 Maafs Wafferftoffgaf 
^nd o,:^ Maaf& Sauerltoffgas. Es treibt aber 
(nach a) Waflei; aus einer blos mit WaflerftofFgai 
(und zwar mit 1,75 Maais; gefättigten Kohle 1,1 Maars 
itttsi, und behält alfo noch o,65 Maafs zurück, tin« 
{bre mit beiden Gafen gefchwängerte Kohle behielt 
dagegen nur 1,34 — 0,74:= 0^60 MaalsWafferlloffgas 
asprück. Das in derfeiben vorhandene Sauerltoffgas 
if erhindert/jQe allp, die g^nze Monge von WalFer^ 
lioffgas zurückzuhalten , welche lie ohne die Gegen« 
wart des Sauerftoffgafes würde zurückgelialren ha-« 
ben ; der Sauedioff konnte allb nicht als Wafler in 
der Kohle vorhanden feyn. 

Da es kein Mittel giebt, dlf> einzelnen oder 
gemilchten Gafe, welche man von der Kohle hat 
ablbrbiren lallen, aus ihr ohne lie zu zerftören, 
wieder vollitändig auszutreiben, fo kann ich frei^ 
lieh nicht beweifen , dals [ich in diefen Verfuchen 

auch nicht eine fehr kleine Menge WalTer gebildet 

•i . ■ 

habe; aber alle Erfcheinungen ünÜ , wie wir gefehn 
haben, diefer Meinung entgegen, l^iitnlich^r/iens, 
dafs die AbforpJion des Saiierfiotfgss und des Wall 
fcrliufFijas in einem gan* andern Veihakniffe Itehen, 
als worin üe Wa^er bilden; zweiecns, dafs die 
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T'emperatur bei* dem Zurammentreffeii der Gafe 
unkt ; und drittens, dafs die Vertreibung der beiw 
den Gafe durchs WafTer in einem Ver|iältnifle er* 
folgt I welches anzeigt, dafs fie nicht bei einander 
find, um WaiTer zu bilden. 

^ Noch bemerke ich^ dafs die Mengen von 
Saueriio£Fgas und Waflerßoftgas , welche eine Koble^' 
abfcibirt, yerfchieden find, nach den Mengen bei« 
der, welche in dem Recipienten zurückbleiben, 
und dafs jene und diele mit einander in beAimfenten 
yerhältnilTen Jiehn*), So liefs eine mit Sanerfföff« 
gas gefättigte Kohle, als fie in i5,6 Maafa Wallbr^ 
fioffgas gebracht wurde, 4«^^ Maafs SauerllofFgaa 
. fahren, für welche üe ^34 Maafs WaflerftofFgaff 
. aufnahm; wiHirend eiqe folehe Kohle in ii Maafs 
Waflerftoirgas verfetzt, nur.3,i2 Maafs SauerßofP«' 
gas entliefs , und 0,76 Maafs Waflerßoffgas einfog, 
weil der Gasritckßand in diefem Falle verhältnifs- 
mälsig viel mehr Sauerlioffgas als in dem vorigen 
enthielt. Diefe fi^ie Gemeinrchaft ^wifchen den 
Gafen in der Kohle und denen aufser derfelben, 
welche nach der Abforption ihr zur Atmorpliäre 
dienen , ift ein Beweis , dafs die vereinigten G^fy 



*) Die Menge det ausgefchiedcnen SauerAoffgafes ifl den 
geführten Zahlen zu Folge ziemlich nahe %in Drittheil dct 
vorhandenea WairerHoF^-ires, und fche^t nach diebm 
nicht fo fehr von der Anziehungskraft der Kohl« oder der 

. yerdröjigendeo. Wirkung des Wafferftoftgafei, (bndern 
inehr von ^der Capacitüt der letztem für das SauerHo^gan 
abzuhängen; «ioe Bepierkung, weich« äo dieiljniirc^n D«U 
toafchen Gaaauporpliärej;! eriQoect« Horntr^ 
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in der Kohle keine dauerhafte Verbindung einge« 
ben, wie bei der Waffererzeugüng der FäU ware^ 
fondern dals ße fich nur bei ihrer gegenfeitigen Bc* ' 
rührung in der Kohle ein wenig zufaoinien ziehen. 

. Bringt man eine Luftleere mit Wafler ge* 
^fchyfängerte Kohle in Sauerttoffgas^ oder kohlenf* 
i!aures öaSj oderStickgas, fo treiben diefe Gafe, in-. 
äiem fie in die Poren derfelben eindringen, einen 
Theii des Waffers aus. Es ifl zu vermu^hen^ dafs 
dieHH. Rouppe und Norden folches ausgetriOi» 
henes Walfer für neugebildetes angefeheu haben^ 
iim fo mehr^ da bei ihren Verfuchen die Gafe über 
Waffer ffanden , Von welchem die Kohle ^ indem £id 
fie aibforbirie ^ etwas in fidh aufnehmen mulste. 

Ich iibergehe das Detail der Verfuche, welche 
ich über die wechfeUeitige Austreibung der Gasar« 
ten aus der Kohle angeßellt habe^ mit Wafferßoff* 
gas und Stickgas , ferner mit kohlenfaurem Gas und 
Wafferftoffgas , mit vSauerßoffgas un^ Stickgas, und 
mit Sauerßoffgas und kohlenfaurem Gas, * Ich habe 
auf fie eben foviel Sorgfalt als auf die mit Sauer-* 
Aoffgas und Wafferftoffgas gewendet, und fie haben 
mir "ähnliche Refultate nur mit der Ausnahme ge- 
geben ^ dafs das Stickgas und das kohlenfaure Gas 
bei liirer Berührung in* der Kohle fich nicht :^ufam^ 
tneh zu ziehen fchienen. Uebrigens find, wie leicht 
zu erachten j diefe gegenfeitigen Austreibungen 
Äe&o auffallender, je gröfser die Verfchiedenheit 
der Verdichtungen iß, Welche beide Gafe durch 

Kohle erleiden ; daher fich der Beweis am eyU 



V 
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dcntöllen mit WalferfiolFgas und kohlenfaurem Cas, ^ 
oad DOch b^IIer mit Amtboniakgas und mit WalTerw 
ßoffgas führen läfst. 

Aus diefer Einwirkung der Gafe auf einatideri 
die ficli eins das andere aus den porofen Kiirpem 
austreiben, erheilt, dafs ein poroPer Körper, def 
lieh voll atmorphärifcher Luft gefogen hat, aucb 
ohne zuvor Luftleer gemacht zu werden ein 
Gnsvolum, worin er verfetzt wird, vergröfsero 
oder verkleinern kann, je nachdem diefesGas weni* 
ger oder mehr abl'orbirt wird , als die gemeine Luft. 
So wird alfo eine Kohle oder ein Stück Meer«^ ' 
fchaum , die an der freien Luit gelegen haben , eiil 
gegebtoes Volum von kohlenfaürem Gas 'betrachte 
lieb vermindern, dagegen ein Volumen Wafler- 
ftoIFgas, worin fie verfetzt werden, vergrÖIsefn« 
Höchft wahrfcheinlich beruhen auf folchen wechfeU 
feitigen Vertreibungen der elaltifchen Dämpfe aus 
den Körpern die riechenden AusflüQe , Welche ein6 
feuchte Luft zu entwickeln fcheint, befonders die 
riechexiden Ausßrömungen der Blumen« 

Wi:rd eine luftleere Kohle in einö Mifchang' 
Tön Sauerft<yffgas und WaflerßofFgas gebracht , fo 
erhält man Äbforptionen , die zu einander in dem^' 
felben Verhältnifle llehn, als wenn man eine mit^ 
dem einen diefer Gale gefchwängerte Kohle in dto 
anciere Gas verletzt. Ich verfetzte fo z* B. eiii0 
luftleere Buchsbauml^ohle in 16 Maafs einer Mv 
fchung^ die zu f aus SauerfiolFgas und zu f atis' 
W^lf^rfioffgas beitandj beide Gafe alfo in dem Ätt# 



Waflererxeugung fchicklichen Verhältnilfe enthielt; 
fie Ter£cbliickte aus diefem Gas^erairch fehr nahe 5 
Maafs SauerIto%as und x Maafs WaiTerftofFgas, 
Diefes Hefultat kcimmt dem Abforptionsyerhaltoils 
der eioielnen ungeoiifchten Gasarten fehr viel 
n^er, als dem Mifchungsverhältnirs derfelben xoi 
der Abforption *)• . ** 

In det atmofphänTchen Luft fchlürfen luftleere 
Bucfasbaum* oder Buchen-Kohlen mehr SaüerfloiF» 
gas als Stickgas ein , und verderben daher die Luft» 
welche zurückbleibt; jedobh nur wenig, da das Ab-^ 
fqrptions -^ Vermögen der Kohle" jfür diefe beiden 
Gafe nicht fehr veffchieden iU. Damit diefer Er- 
folg, den die HH, Rouppe und Norden leug« 
nen^ recht merklich werde, mufs das Votum der 
rtickfiändigen Luft im Verglei^^h des der Kohle nur 
gering feyn. 

8. GhichzeUige Ahforpiton mt^irtnr Qafe durch vtrfchiit* 

denurtige KtJtper, 

Im Allgemeinen gewahren alle porÖfen Körper " 
in Ablicht auf die gegenfeitige Vertreibung und 
Verdichtung der Gafe , ,die in ihnen in Berührung 
kommen) die nämlichen Erfcheinungen , wie. djie 
Kohle* jedoch können diefe Austreibungen in 
ent^egengefeuter Ordnung Statt haben ^ wenn die 

^ Noch befler Aiipint tt ttilt d«r obed iieäufserten Vertnu* 
thuog , dais die unverdichteten tjeberrelis der beiden Gas- 
*ane« in «ioem VerbÜliniTa stt einander Heben «tÜIen» daa 
atitar ^tk9t ift als i s 3. Hornwr. 
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VerwandtTchaft diefer Körper für die Gafe tiieU 
diefelbe Ordnung brfolgt. In diefer MinficlU; find 
die Refuitate auffallend, welche Meerfehaumj 
Holzasbeß y Klebfchi^fer von Menü Montant, und 
Jachfifcher Hydrophan geben, wenh man Hein 
Mengungen aus kohlenfaurem Gas*) oderAuimo^ 
niakgas mit SauerfiolTgas , Waüerfioffgas oder 
Stickgas bringt« EineMiTchung aus zwei der drei 
letztern Gale erfordert mehr Aufmerklkfnkeit^ iu&4 
der Erfolg ifi nicht immer erkennbar. ' Da es bei 
diefen Verfuchen gleidigültig «u feyn fcheint, ob 
man den porofeü Körper erft mit it^m einen Gafe 
fcbwängert, und dann in das andere Gas bringt^ 
oder ob man ihn luftleer in ein Gemifdi aus bei* 
den Casarten verfetzt, fo will ich nur die RefuU 
täte anfuhren , welche ich. auf dem letztem Wege 
als dem kurzem erhalten habe« Meine yerfodie 
wurden bei i5^ bis 17^ C. mit eben den Stücken 
angeftellt, welche mir bei den unter 5 erzählten 
Verfuchen gedient hatten, und wurden jeder erfi; 04 
Stunden nach Einführung* der poröfen Körpte in 
die Ga$mifchung gefchlolTen* 

Mecrfchaiun in einem Gemifch von Sauer* 

ßoffgas und fVaJferftojfgas, Ein Maafs luftleef 

gemachter Meerfchaum in si§ Maafs Gas gebracht^ 

das halb aus SauerilofPgas und halb aus WaiTer« 

\ 

*) Violieicbt Ift der \\e\ti9 Antheil von kohlenfaurem Gä«< 
den eirii|(e p^rofe Steinarten , tvie 2. B. der Meerfchaual 
Ton Natoiien enthalten, nnr jsu Fallig, oder wie das VSrtLi[er 
nur durch H.aari<>brchen-Auai8hun^ feilgehaUeOi v, Saaffl 
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fioffgaft bieffand^ abforbirt<e d,,^7 MääQi Stuerftofiw 
gas uüd 0^44 l^daDi Waflerfiofij^as^ alfö von dem 
ierttem mehr als von d^m letztern ^ der m 5 gefuti- 
denen Abforptionsfölge der einzelnen Gafe gemafs; 
Vergleicht man den Raum y den beide Gafe in deiil 
Kerfchaum einnebineti , mit det Summe ihrer ^in- 
telnen Vplüme^ Co findet lieh, dafsrdie Gegenwart 
des Sauerftoffgafes die Verdichtung dies Wäfferßöff- 
gafes b^giinßigt habe. 

Eben.diefer Verfuch wurde auch init dem JQeb^ 
f chiefer von Menil Montant angeAellt. Ein Maals 
diidtes Steins abforbirte ^^y des Gasgemifches , und 
twar vod beiden Gafeh gleich viel, obgleich es eid;^ 
sein mehr vom SauerAofigas als von dem Waffer-^ 
fio^gas abforbirt halte. Entweder war der Unteir* 
^ jEchieid der Abforptionen iu klein , uui wahrgenom^ 
inen zu werden, oder die Gegenwart des Sauer-* 
Aofigafes begünlligte die Verdichtung des WajflTer- 
JftofiFgafes in dem Grade, dals von beiden Galexi 
gleich gtofse Volume abforbirt wurden. AuSiden« 
felben Gründen veränderte der lüfdeer^f Meerr 
fdiaüm das Verhältnils der Bellandtheile der ^U 
iliofph21rirchen.LuJEt beimAbforbiren nicht merklich; 

Meetfchaum, Kohlisn und Holz in eine)n Ge« 
Ini/ch aus gleichen Theilen Stickgas und fVhJferm 
fioffgas. idu Maals lufileerer Meerfchäum abfor* 
birte aus einem folchen Gemifch von ^,5 Maafs o,Gt 
Alaafs Stii^fcgäs und 0,42 Maafs Waflerfioffgas , alfd 
Von dem erfiern m^br als von dem letztern. Bei 
ihrer Betiibrung .in dem Steine fcheinen alfa dief^ 
AiuiAi# d. Pbjiik. B.47. Sk. s. J. t8j4. St;6, ^ 
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beiden Gafe Geh etwas verdichtet 2u habte« Ein 
MaaCit luftleere Buchsbaumkthle rerlchluckte aut 
iGMaafs eines folchen Geoiilclies 3,5 Maals Stick- 
gas und o,g Maafs WalTerßoffgas *)» £in Afaarls 
luftleer geinachtes Tannenholz ablorbirte aus einem 
folchen Gasgemilch von 4 Maafseno^34MaaIs Waffe!«« 
AoiFgas und o,ii Maafs Stickgas« * Das Holz wirU 
alfo gerade umgekehrt auf diefb Gafe als die Kohle 
oder der Meerfchaum; doch bleibt ^uch bei d^iii 
Holz die Äbforption des Geoiifches mit der der ein^ 
seinen Gal'e übereinfiimmend« 

Alle Bemühungen, in diefen und andern Ver» 
fuchen, die ich nicht anführe ^ eine Bildung von 
Wafler^ Ammoniak, oder Salpeterfäure zu eot* 
decken, blieben ganz fruchtlos, wenn ich niäht 
noch an'dere Wärme als die zu Hülfe nahm, welche 
bei der Gasabforption ßch entwickelt. Ich habe 
indefs meine Verfuche noch nicht hinlänglich absln» 
dern und lange genug fortfetzen können, als dali 
wir nicht noch hoffen dürften ^ Umllande aufzufin« 
den, die diefe Bildung herbeiführen,' befond^« 
wenn wir uns der Zwiichenwirkung des W^ilEera 
und Iblcher abforbirenden Körper bedienen, welche 
mit jenen Producten chemifche Verbindungen ein^ 
gehen, 

*) Bei diefem Ve^fuclie bliebett Oaa utld Kahle 5 WocbeH 
lang in Berühn^ng , und nach dem erAen Tage verändert» 
lieh das Volum des Gatgemifches nicht mehr im ^jet'ingllen« 
Bei dem Einfatiißen ron kah^m WalTet gab nie Koht# 
3,65 Maafs Stickgat und 0,64 Maafa WanerOoffgä iMf« 
(Siehe a«) if^ ß» 



^^Jimm 
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Dritter ABSCHNiTt; 

« * . . . 

. . Abfort>tlozi d€r Gasarten durch Fluffigkeltc^iL 

Ö) DattöH* theof'iü. 

DäTs alle Ga!sart&ii toü den Fliifllgkbitep eing^i 
jfehludkt^ und au& dto nHähi-fiM derfelben durch 
\Värm(ö oder Verri)inderung des äufserD Luftdrucks 
vriedöl' ausgetrieben werden, iü, la'ngft bekannt;' 
Öleißhwohl bl^fitsen wir nur über das Abforptions«; 
Vermögen des.Waflbr^ g^bäueBeftimmungen. Ein«» 
lleihe [brgfältigier uhd riegelinäl^iger .Verluchie dar-i 
über vetdanken Wii* Hm. Henry in^&f anche^fer "*)( 
St. Dalton hat einige feinet* Angaben (ein Weni^ 
teräiideh, Uin mtt Hülfe deirlelbehi eine Theorie 
äufkubaueii, Welche nicht btoii di^ Abftsrptioiieii 
der Gasarten durch dA3 Waltet , fondern durch älliri 
FlUiDgkeiten überhaupt unifalst **) ^ dabei aber im' 
Widerl^riiche init d^h niehrften Refullaten fieht^ 
die dal Verhalten d^r fällen poröfen Körpftt üiit' 
gegeben hdbetii 

Nach ihm lincl idliejehigbh Gasarten, welch^ 
flüs den Flüfligkeiten entweichen y wenii der Drudb 
der Amofphäre aufgehoben wird ^ init ihnen nuif 
tnechanifch und keineiw^g^ durch chemiftfhe Ver« 

LiÄ 

« 

^) Seiöe AbliJinciiohg lieht io diefeii jinnatin Jatirf. i^t^$^ 

ScS. öd. B. 20. S; 147. f.; MAbA h^tget'^ VttUitlU 

über die Abforption der Gasarica. G; 

^) Daltons AbUandlun^ findet tnäH iti di^reo jlnnaUn Uht%, 

\. 1805. St. 8. od. B. 30. S. 397» f-» dalelbft auclr Sriii. 

, de MartTs äbalicbe V«rfuche> welcbe faai aiidtir* Ri^r 

laltAta geben, 0& 
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wandtfcbaEi Verbunden. Er behauptet ferner « da# 
Wafler könne bei niittlerer Temperatur und mitt- 
lerem Druck der Atinofphäre die verfchiedeneil 
Oasarten nur nach folgenden Vcrhältniflen actfaek» 
ment. Entweder ein äem feinigen gleiches Volom^ 
und das swar von kohlenfaurem Gas^ ScbweEal^ 
Wafferßoffgas und oxydirtem Stickgas ; oder f £bw 
UM Volums y wie yom öhlerzeugenden Gas ; odir 
^ feines Volutns ^ und das zwar vom Sauerüoffgef 
und vom iSalpetergas ; oder endlich -^^ feines Vo* 
lums y und das zwar vom Stickgas , vom WaflW* ' 
JBoffgas und vom gasförmigen KoliIenfiojBToxydei 
fo dafs Geh die Volumina der abforbirten Gafe nacb 
djiefen vier Abtheilungen durch die Reihe (f )), (1)1^ 
aVs (iP darAellen laflen, wobei das Volum des 
Waflers ;^ x gefetzt wird *). Eben diefes Gefet« 
foUnach Daltön auch fhr alle andere, nicht Jdd* 
Irrige FlUffigkeiten z. B. für den Alkohol, die San^. 
ren und die Auflöfuugen von Salzen in Wallbr geU 
ten, es ünde denn zwifchcn der FJüHigkeit und ei* 
nem Gafe irgend eine Verwandtichaft Statt, wie. 
a» B« zwifchen den fiüIEgen Schwefel- Alkalien uii4 
dem Sauerltoffgas. Endlich fetzt er einigen Beob* 
Achtungen Henry 's zu Folge, feß, Wafler, trel* 
cbes irgend ein Gas verfchluckt habe und mit einem 
andern Gas in Berührung komme, lafle i^edes« 

^ £• fbllen Aach ihm lao MaaTs VTaller bei i6<» C. Warmem 
yron den drei erllern loo Maaff , von dem öhlerttugmid^gi 
Gaa i3«5, von SauerIto£Pgaa und Stickgas 3,7*, uOd roni 
df« Ituiera Casartcn 1,56 MaaTi terfchlucken. y;^; 
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'Is^l von dem erllern £o viel fahren ^ und nehme 
49gegen Von dem andern fo viel auf,, daf« die Gas- 
ioengen, welche nach diefem Austaufch^ in dem 
Wa/Ter zurückbleiben , geniui in ^en dem VerT 
liältnifle fiehenr , als die Abforptionen , die die bei- 
den Gafe durch das WaifiBr einzeln erlitten haben' 
wSrdexi, wenn Qe mit demfelben in d'«^ Dichtig-r 
i^eity welche Ce in diefer Vermepgung haben, ein- 
ieln in Berührung gebracht worden wären. Diefem' 
|EU Folge würde WaiTer aus einer Mengung zweief 
/ Gafe, wiBiche aus gleichen Th eilen von beiden jbie* 
iliinde, nur das' halbe Volumen iabforbiren können, 
welches ea von jedem^lerfelben einzeln verfchluokt. 

Nachfolgende Verfudid mögen .diefen SäUen 

9um Prüfllein dienen^ 

'.■' ■ _• ■ ■ ■ 

■ * 

dene Fl ußijf keilen. 

Ich habe die Flü^Tigkeiten \ weIcKe mir zu mei^ 
nen Verfuchen dienen follten, durchlange fortge« 
letztes Kochen fo viel möglich vott aller Luft , die 
^ fie enthielten, zu befreien gefacht; nur die, welche 
- durch eine folche Hitze Geh verändert' oder Vei^fluchf<p 
tigl haben würden , wie die Oehle und einige Salzn 
imflafungen, wurden .mittelft der JLuftpiimpe luftleer 
gemacht. Auf beiden Weg^n iäfst Geh indefs au^ 
i^üchtigen FIüIGgkeiten nicht alle Luft austreiben, 
vnd je flüchtiger die FlüOigkeii ift , defto weniger 
gelingt diefeüi indem fie ficb au keiner kob^ 
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TempeFatur* erheben laflen, und der Druck ilü^ef^ 
elaftircheii Dämpfe auch unter dem Recipfenteu def^ 
Luflpumjpe d(i8 Entvreicjlieii der Lufi verhindert* 

Um die Ahforpfiop fcfhnell und Toillft^ndig mi; 
bewuken, habe ichvonGafen, welclfie von dießsaa^. 
Hüffigkeiten pur \t\ geringen Mengen verrphlucHf:!; 
W€trden, wie von Stickgvis, Sauerjloffgas und VV^if- 
(erllofigas grofse Räume nii( einer geringen Menge 
dei Flüf^gküit in einer Flafohe;! die mit eifiemg\it; 
£ch]ie(aenden GlasAopfel v^rfoh^n war, eiqe Viertel-^ 
fluMde long gefchüUell; eip fdiwi^M^iges VerffthreDji 
velches viele YQvß^^Tit erfordert*). Itei allea Gafeiii 
yon welchen eine flüOigkeit menr als ^ ih^es Va^. 
Inms verfchluckte, habe ich dagegen folgendes Ver« 
fahren beobachtet: Ich leitete fieiibor Queckfilber'i^ 
eine Röhre von 4 CentiRieter (li Zioll Par*) innereni 
PurchmeICer) licfs dann vqn der Flüffigkeit, durcH 
die fie abforbirt werdea foUte« eine 5 bis 6 Centime« 
ter hohe Säule .hinzu treten, beförderte das Durch« 
dringeu durch Schütteln, und beftimmte die Ab«r 
fbrption erft nachdem Gas und Flüffigkeit mehrere 
Tage lang mit einander in Berührung gewefei^ 
vraren. 

^Bs verfchluckte nach dieftu meinen Verfuchep,^ 
bei ein^r Temperatur von iS'^ der hunc^ertthei]^ 

^ *) Mehr d^rübeir i« 4eiii Zujfatze^ am Ende diefeg Auffauef 

v» Saufjur t. 
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looMaafs luft- 
leeres Wajfer 

4378 M^als 
253 
106 

76 

i5,S 

6.5 

5,1 

4,6 

4** 



I ToeMaais luftl. 
ji/lkohol vom 
fpect Gew^ o,H4 

n577Maaf8 

i55 

127 

J4,5 

5,c 
4»» 
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fcfawvflichtraarem Gas 
Seh wefel- Wafferltoffgas *) 
KöhleAffi^urem Gas 
oxydirtem Stickgas 
dhlerzeugendem Gas 
Sailerlioffgas 
oxydirtem Koblenfioffgas 
Qxydirtom Kohlen- 

Wafferltoffgas 
VTalTerftoffgas • 

Stickgas 

Von atmo/phdri/ch^r Xiuß verfphlucken 100 
Mftars TVaJJec ungefaTii; 5 Maafs^ wenn die Lwft«» 
maffe in Vergleichung zum Walter fehr gröfs ill. 

Aus dJefen Erßüpungen eriiellet, Da Itbns Be- 
hauptung entgegen , daft die Abforptioueu der Gafe 
durch verfchiedene, nicht klebpige Plüffigkeken , wie 
durch Waffer und Weinj^eill, nichts weniger als 
gleich findj der Wehigetft verfchhickt von ihnen, 
wiö wir fehen, oft doppelt foviel, als das Waller, 
Bei Gasarien, die wenig abforbirl werden, ift diefer 
Unterfifliied nicht mehr fo auffallend ; bei ihuen luITen 
lieh indefs die Abibrptionen d«is Weiugeiftes wehiger 
genau beftimmen, wegen der Luft, die er beim Sic^ 
den zurückhält. Von diefer Luft leiden Gasarten^^ 
welche weU ttäfker i^ls fie abfoVbirt werden , nur 

^) Es war, nach der H|I. GayoLuffcc und THeAard Yot^ 
fcbrifc, aus SchtrereUSpief>gianz durch Salziaure eo^bun- 
den worden, und ich habe bei dielem AbXorptions-l^roceire. 
%\\ti Queckfilber 4U« deaa SpieTg^Iafieii? * ^^ Vi B, 
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.wenig Wi<[erildud ; bei den übrigen Gafen ift ef. vap 
einem um £o bedeutendem EiDflufs, je näher die 
Anziehungen der Fliifliglseit zu dem Gafe und au.^e* 
fer Luft der Gleichheit kommen« 

Diefe Verfuche ftimmen nicht beffer mit deaji 
^iGefetz iiberein , welches Dalton in den Abforptionea 
der verfchiedenen Gasarten durch eine und diefelbe 
FrüIGgkeit wahrzunehmen glaubte. Denn ich finde viel 
zu grofse Unterfchiede zwifchen den Abforptionen, 
welche das kohlenfaure Gas, das Schwefel- Waffer- 
ftoffgas und das oxydirte Stickgas, (die Daltou für 
vollkommen gleich verfchluckbar ausgiebt) von den 
Flüf^gkeiten <^rl6iden^ als daß ßc Beobachtungsfell« 

lern zugefchreiben werden dürfen. 

* .■ • • • 

II. Einßufs der chemischen Veryfandsfchaft an/die Akr • 

Jorpü^nen der Qetfe. 

Ifiüdet ein folcher Einfluls nicht Statt, fo müITen 
die Gasarten von allen Flüfiigkeiten in derfelben Ord- 
nung abforbirt werden. D^ fich mir zwifchen Waf- 
fer und Wcingeift Jn diefer Hinlicht k^ine weftntr 
liehe Verfchiedcnheit gezeigt hatte, . fo verfechte ich 
andere Flüfligkeiten, fchränkte mich jedoch dabei 
auf vier Gavsarten ein, nänilich auf das kohlenfaure 
Obs, das q^ydirte Stickgas^ das öblerzeugeftde Gas 
tind das oxydirte Kohlen •WafferllofiFgas, Da$ 
iSauerftoifgas fchlols ich von diefen Verfqchen aus, 
weil es mit den mel^rften der zu verfuchendea 
FliUBgkeit^n ifelle Verbindungen eingeht, d.ie 4u.r^h , 
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Veränderaugen des Luftdrucks nichl modifiücJrt wer? 
Jen; eben fo das Stickgas' und das Walferftoffgas, 
weil fie in zu geringer Menge abforWrt werden , als 
doTs fichdie Untevrchiede dabei mit geliöriger ScTiarfb 
' beftunmen liefsen. Es verfchluck^ten b^i ef ner Tempe^ 
tatuttonxS^C. (i4|°R.) 

ioo MaaEi rectißcirter wei&er und durcbfichtiger 
" Ußrg^lSapJua , vom fpecif.* Gewicht 0^784 
a6i Mai^s von oblerzeugendeoi Gas 
ä54 — -^ öxydirtem Stickgas 
1619 •— — . kohtenfaurem Gas 
ao ^ ««. oxydirtem Kohlenßoffgas ; 

100 Maals frifch defiillirtes weTeptUc^es Layenr. 
4)0/0^ Tom Tpec. Gewicht OjiöS v 

^rj^ Maals von pxydirtem Stickgas 
209 — -* ohlerzeugendem G^ii 
^ji ,— _ kohlenfäurem Gas 
i5,6 -r — oxydirtem KohlezißQJSFgas { 

f po Maafs Olivenohl 

i5i Ma.a(s von kohlenfäurem Gas ^ 

iSo — rr pxydirtem 'Stickgas 
122 '^— -— Ohierxeugendem Gas 
^4i2 — -r oxydirt«m KobleiÜtofFgas ; 

jiog MciaGi «in^r gcKttigten Auflofunj^ y^n.falufrW',, 
^f^ tßU in Waffer 

dl Maats, .von kohlen&urf m Qm%, > 
aa -^ .^ — oxydirtem Siickga^s 
j^9, .^ — 4^blerzengendem Gas 
5^-» ^ p)(ydkt«m |^l«i|^«%K^. 
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Sft folgt aus dieren Verfuchen , dafr auch bd 
.Fliif&gkekeo , eben fo wie bei den fellei^ Körpern, 
grofse Verfcbiedenheiten in der Reibenfolge $tlitt 
finden, nach welcher die Gasarten voniümw ab« 
^rbirt werden 9 Mnd dafs folglich diefe Attfoirptio^ 
pen allerdings ebeofalU d^oi Eipflufle d^r cheniir 
Xcben Verwandtfchaft unterworfen Und« ' 

Die fetten Kprper fcheinen allgeihein , unter 
iibrigens gleichen Umllandeni ein groflreres l^erdio^ 
gen als die /)ii(I}ge|i a;u befitzen , alle t^asarten , mif 
denen fie in Berührung gebracht werden , zu Ter« 
dichteut Mir itt keine .FJuSigkeii vorgekommen, 
welche von dem kohlenfauren Gas , dem öhlerzeUv 
genden Gas, dem Stickgas, dem gasformigen *K oh« 
lenßo^xyii und dem oxydirten Stickgas eben fo 
grofse Volan^ina abforbirt, wie die Konle und der ' 
Meerfchkum, Diefes irUhrt wahrfcheinlich daher, 
dafs die FlüQigkeiten weg^n der grofi^en Seweglich« 
keit ihrer Theilchen die Gafe nicht fo ftark compri« 
iniren können, als es ^u grofsen Condenfationefi 
nÖthigift; den belbqderen Fall ausgenoopmen , wa 
fehr kräftige Verwandt fchaften ihaen 'zu Hülfe 
kommen, wie' 7, B- die des Ämmoniakga^ 9 oder 
des falzfaüren Gas «um WafTer. Nur in diefe&i 
felteneii Va^He verdichten die FIü(Ggkeiten eiqe 
gröfsere Qasmcnge , ^Is die feilen Körper *} , weil 

*) Nack Th/anifou abforbirt bei der mittlera Temperatur 
der Atmpfpb^re Wa(rer5i6 mel feia Volum von falzrauüenpi 
6[ati uad ySo'üial yan-AmiDCMiiakga«, w. «S. 
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in diefeii letztern die Gröfse der Poren den Kaum 
^ßs aufzunehpienden G^fe^ beßitoait« lii(|elV .die 
T^^eile der flUlEgen K-ürper bei ihrer Verfchiebbar-r 
Xeit dem eindringenden Gas nur unbeßimmte i un^-!»' 

endlich zu erweiternde Qranzeq fetzen *X 

« 

12-Ei^ß^ft deK KMrigk0i$ ifUfl des fikecififohen Gtff^ckie^ 
' der Fiufflgf^eUen ^uf ihre uflSpjrpUoncn^ 

Ich habe mich zu diefer Unteriuchung des Ein« 
flufles der phyfikalifchen ^igenfchaften derFIuflig- 
ketten auf ihr Abforptians-Vern^ögen , des kohlen, 
Auren G^rfes bedient, welches ich mit einf^r^afsea 
Anzahl von FllUIIgkeiten ii\ Berührung brachte, die 
im Grade der FlüQigkeit v^d an fpecififchem Ge^ 
wicht merklich yerfchiedei;i warep. Folgende l'a-? 
fei enthält d^h Jlefultate diefer Verfuche. Es wur-» 
den bei einer Temperatur vo^ i8° C. Ci4i° R.) von 
} Maafs der Fludigkeit folgende I\äu(ne von kohlea-t 
Eaurem G^ j^hforbirt: 

^y Seim Abforbben des Gafb« Bimsit das WalFer ao Voli^ni 
jni, und es entwickelt iich eine fühlbare Wärme, vreni^ 

, ^ie Ab(qrf;ittia^ 'w^nigüena dem elnlackeix Yoiiim der 
^lufligkelt gleich kömmt. Das Ipeciiifche Genvicht def 
niic Gfs ^efciiwängenen Fltifllgkeit ill jedoch geringer^ 
. ala es . nach der abrarbirteo Gaimeoge Teyri follt«. 
7hon\foq (ladet hierin ^in Argument gegen die Me^ 
^ujpg ein^r bloi ifpecUauiTcbeQ Durchdringung. 



Namen der Flfimg. 
kehen« 

Alkohol 

fichwefelälh« ^ 

Livendclöhl 

ThyroianöW 

WeingeiS 

R«ctiGcirte Naphtb« 

T«rpentinöhl 

Leinöhl 

OltTenolil 

W-fler 

faUfaure« Amraoniak 

arabifcbdi Gummi 

Zucker 

AJauB 

fchwefeUauret Kali 

faisfaures Kali 

fchwefeiraures Natrop 

fflpeterfadiret Kali 

(alpeterfaures Natron 

ackne(el(aure 

'VVeiniteinLäure 

(aUfaurcs Natron 

(aU£kurer Kalk ^ 
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Meala koh 

lenf* Gti 
rpeciRfches wurden 



Gewicht 

0.805 

Ot??? 

o^89 

o,84 

o.7»4 
o,A6i 

094 

o»9'5 
,000 

,078 
»052 
,104 

,047 

.077 
.1.68 
,105 

»"39. 
,ao6, 

,84 
,285 

,402 



ahlbrbirt 

a.6 

•.17 
i,9» 
1.88 

1.87 

1.69 
1,66 

1*51 
1,06 

0,75 
0,75 
o,.7i 

0.7 
o,6a 

0,61 
o,Ä8 

0,57 
0.45 
o>45 
0,41 

o,Sa9 
0/i6t 



^ 



reo Thelle wifiÄnge ki^ 
Idfaiig 



27,53 kr. 5, 5 geCM!.!«!.^ 

25 Gu,mmi, j 
:k6 Zucker 

9,14 kr. S. 2 g«f. AaL 
9,43 kr. S. ; gef. ^uQ, 

26 kr. S. ; gef. Aufl. 
ii»»4g* SöüfS.fgef.Aafli'l 
20,6 lyE. S. i gef. Au£L ' 
26,4 kr. S. ; gef. Ai»fi. 



53*37 lur. Si,-; gef. AuA. 
29 Sab; gerate. Aufl. 



'Einßufs der IfiUhrigkeie. Wenn eine FfUHig* 
Iteit in den Z^uRand eine$ feAen , ganz mit Materii) 
ausgefüllten , oder aller merkl>afen Foxen berauh« 
|en Körpers übergeht , fo. verliert fie das VermÖ« 



^) D. h. hhjiallifirtßi Salz ; diej4ufldfun^ d0i.$aUe4 
^ i^lfo eine ge/äui^te, G> 

^"^j P. h. «^itrcÄ Glühen g^lrpckn^Ut Sah; dU jiifi6jtmg. 
fjgar mijfo tln^ ge/ütligte. <si. 
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genj weichet fie im flUQigen Zußande befafs , Gm 
SU verdichten *)• lll daher Kiebrigkeit oder Zfi« 
higkeit nichts anderes, als ein mehr oder we^ 
niger vorgerückter tJebergang aus dem flüfligeii 
in .den feilen ZuAand, wie zu vermuthen Itebt, fo 
mUfien die-verrcbiedenen Grade ^on FliÜE^keit al« 
lenfing^ einen bedeutenden Einfluß auf die Ver« 
dichtüng dfis Oafes haben. IndeCs^ fa wichtig diefet 
Sdiluls^auch für die Gränzzuftande des Feiten ui^d 
FlUIBgen teyu tnag , fo wenig ift er durch meinet 
Beobachtungen in den MittelzuÜSnden, bei FlüIIig» 
keiten von ungleicher JNatur^ zu bewähren* So 
fehen wir die fetten Oehle bei viel gering^er FIü£* 
figkeit doch eine weit grölsere Menge köhleofäurec^ 
Gas abforbiren) als das Wafier; und eben fo Uber«k 
treiFen die Abforptionen des koblenfauren Gas iii 
Güoinii und in Zucker- Wafler, ^an GrÖfse^ die in 
den weit fiuIGgem AuRdfungen von fchwefellaurem 
Katron und voi^ falzÜaurem Kali* t>ie Aufiofungen 
Ton faUfaurem Kali, falzfaurem Ammoniak und 
CiIpeterD^i(rem Kali befitzen eine gleiche oder faü 
moch gröGiere Flülfigkeit|, als das reine Waüerj^ 

*J| Hr. ▼Ott S AU tili 1 9 Ccheint jücb hier untar foitem Kor« 
p«r oin GoodnuuiB ohae alle ZwKcheiiräurae iu denken« 
Siißatc ihm rorea Von anderer Gellalt « ala bei fluHigeit 
Körpern , anattfchreiben ; denn nur in diefem trurde det 
diiflige Körper die Fähigkeit', Gas au verdichten , mit den 
V^bergaM In hi fefien 2rußand Verlieren. Diefe Vor« 
tbd] jl^/ (cbei0 ,uiders mit feineii frübern deebachtui^en^ 
§bV<«ae Abf< ■^'ptioris-Vormög^iin dar feAen Körper^ un^«' 
■ijfcb mit den eben ängCiiihrten Yerfuchen mir klsbf^i», ' 
•der aüJlen Fiuiligkeiten im Widtrrprucho aü fe^B. 

liorn9t* 
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deünoch yerrchla<5kt diefes letztere doe weit grft^ 
Ciere Menge kohleofaures Gas , als fie« Dagegen 
finden fich auch wieder FlUlDgkeiteQ , welche mebt, 
von diefem Gas als andere von geringerer EliUEg-, 
keit abforbiren , wie das a. B. mit dem Aether und 
Alkohol in Vergleichung mit Waflet* ^ und mit dii^. 
fem letztem in Vergleichung mit mehrerii Saliauf^ 
löfungen der Fall iHU 

So gering der fiinAuis der Klebrigkeit 6et flii&, 
ligen Körper auf die Größe ihrer Abforptionen sii 
feyn fcheint, fp bedeuteüd iß er, Wü^ die Zeit be^ 
trifft ^ welche fie brauchen , um ßch mit Gas tÖlUg 
zu fchwängern. Klebrige FlUlIigkeiten^ ^ie die fet- 
ten Oäile^ die Auflöfung von falafäuri^m KäBf^ 
GummiwaÜer m-L f. ^ biedurften bei gleichem An^ 
ziehuHgs -Vermögen beträchtlich längere Zeit , um, 
mit einem GäS üch zu lattigen ^ als weit flUfligerd 
l^lüfligkeiten, wie z. J3. Waffer, Naphtha, Alkofaplf 
Aetbelr und die wefentlichen Oehle* 

kinflufs d^ fpecififcheh Öe^ichi^. t4^ Diöha 
tigkelt der Flülligkeiten fcheint auf ihr AbforptiönS^ 
Vermögen für Oafe einen gi'ofseh Einflufs zu h<ä 
ben. M^inö V^rfuthe, Wie die obige Tafel fie dai» 
fiellt , zeigen ^ daft im Allgemeinen diä leichtelieii 
JPlufligkeiten ein (lärketes Abibrptions-VermSgeil 
als die fpedfifch fchwerereh belitzefl; Ausnahdien 
Von diefer Hegel fihdeti fich faß; nur bei folclieil 
Flülligkeiten^ deren fpedfifches Gewi&ht nibht Ubi 
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Teriiibteclen ift, und find ohne Ztveifbl eiüe l^öl^ 

befonderier Verwandtichaften *). 

• ' ■ ' ' ' . .' 

Wahrfcheinlich hat auch das fpecififche Gewicht 

der Gasarten felbfi Einfluls auf die Mengen, welche 

eine FlüÜigkc^it von ihnen Terfcbluckt, und auF di6 

2eit, in welcher diefes gefcfaieht* l^enn alle GasA 

arten , Welche betrachtlich fchwerer als die atmo4 

fphärifche Luft Qnd^ erleiden im Wafler keine, fa 

geringen Ablorptionen^ wie Stickgas, WaflerftoiSF-* 

gas, äauerßöffgas Und oxydirtes Kohlenltoffgan 

Und von Ewei Gasarten ^ die yob einer iPlüIEgkeit 

in gleichem Maaüie. abibrbirt Werden^ iVird did 

leichtere weit langfamer eingefagen. wie z. B« yptt 

der Bergnaphtha das öhlerzeng^idd Gas weit lang« 

TameT) als das oxjrdirte Stickgas^ 

« 

^ Sehr ^i9ci£rcti*rctivrttfe Meull - Aoflößtiii^eft mutfen m\a 
ootfh geringeres Abforptions - Vermögen für Gafe iLuCierit^. 
als die Flvilligkeiten , mit deaeti ich Vtrfuche Angeliellk 
habe. Es folgt hieraus» daft be;! pneumatiteh^ Opera« 
tionen , wenn es darauf ankömmt , die Erzeugung grofsft^ 
iCeiigeti von kohlenfaurem oder einem andern Terlchluck^ 
. baren Oa4 genau zu meilen, Salzauflöfurigcfn» und blsibxiddr^ 
AuQöfun^en des falzfauräh Natron, wcilches überall zurHjincI 
iß. dem reinen Waifer fehr Torzuzielin find. Das verkäufliche 
graue und unreine Meerfala taugt hierzu noch befler, als daa 
gereinigte Kdchfalz. Eine gefättigte Auflöfung de# erA^rli ab* 
forbirt bei mittlerer Temperatur nicht ganz den drittooi 
*' Theil leiiles Volums an kohledfaurem Gas» und brauche 

^ liierzu eine weit längere Zeit« ais reines WaiTer, um eia 
Aera feinigen gleichtt Voium von diefem Gas mi V4t<« 
filhiucken. 
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«g! 'tinflkfs das &üromeir{fektn DruBkei mm/ dim 

forption der Gaiarun durch FiußigJkeiUn^ 

Hr. Henry hat kohlenfaures Gas in ver^ 
ichiedenen Graden Von Verdichtung vom Wafler 
abforbiren lalTen , und dabei gefunden, dals immei: 
einerlei Volumen Gas verfchluckt würde, welches 
Auch di^ Dichtigkeit deflelben Tejm mochte. Er 
fcbloEii hieraus, dals der Raum^ den ein Gas im 
Wafler einnimmt, im geraden VerhaltniTs des 
Druck!? Sehe *)• Ich habe die Richtigkeit diefet 
Behauptung, vermitteln der oben (in 4) befchne» 
bcnen Vorrichtung, nicht nur am kohlenfaure/j^ 
Gas, dem am Itärkften verlbhiuckbaren , mitwek 
chem Hr. Henry gearbeitet hat, fonderü.aiich aal 
fchwe/lißfauren Gas bewahrt gefunden , welches 
^ne beinahe So Mal fiärkere Äbforption als jenes 
esrleidet* Ein Maalk fVaJfer, das bei 0,73 Meter 
(26,967 par. Zoll) Bardmeterhöhe uhd 1 8"" C. (i4|<' R^) 
Thermometerlland das 44fache feines Votums an 
fchwefligfaurem Gas abforbirte, nahm ebenCllls das 
44f'>che feines Volums voü diefem Gas in fich auf^ 
als es nur unter einem barometrifchen Druck ?oa 
^Qu 0^364 Met* (i 3,447 P^'*' ^0 ^^^ derfelben Tem« 

^) SoU wolil brnfien» ^.daDi di« Meng6 des abferturnui 
Öafes im senden Verhältnirt des Druckes üeke. ^ Eui 
Kröüsennr üufserer Luftdruck drSckt auch auf dem Wailbr and 
toBoprimirt die darin befindlichen Lufttheile, und fö nimmt 
dai abfofbirte Gas, öbl^icÜ fchwerer am Gewicht, im^^ 
ther gleith viel Eaiiih ein. £s iit hier wohl von derii 
Raum die Rede, den daä Gas im WajQer einnehmeii 
^tv^rde» Weaä die ftifsere Compreilion plötzlich auf deü 
gewühniicheit Dxuck reducirt trürdi. . Hörnet* 



pi^ratur fiand. -^ Eben fo verfchlu^kte Lavendel'^ 
^A/ bei einem Luftdruck von 0,175 Mfet* (6,4 p. Z.) 
äas i,g fache feilies Volums von kohifenfaurem Gas, 
trnd es, abfoirbirte genau diefelbe Menge, als 
äer Barometerdruck 0,73 Meter (iej Z^) betrug; — 
AehnlicheRefultafe gab auch Olivenöhl mit kohlen- 
foinrem Gas unter verfchiedenen Graden des Luft- 
drucks. Wahrfcheinlich findet alfo diefes Gefets 
überhaupt bei allen FlUlEgkeitejcl Statt. 

M erk-v/llrdig ill es übrigens , dals bei den ElOf- 
ligkeiten die ablorbirten Gastaengen Gich wie nie 
Compreflionen verhalten , während bei den feftexi 
Körpern mit der Verdünnung des Gafes dici Ab- 
sorptionen zu wachfen fcheinoDfC ■ , 
*, . ... 

t4. GUickteiitge Mforption tnehrertr Gasürttn durch 

PTaJfer. 

Die Wirkung der Abforption mehrerer Gäfe 
zugleich find bei Flüfligkeiten denen analog, wel- 
che ich bei fefien K9rpern beobachtet habet Die 
ifferren Henry, Dalton, yon Humboldt 
;Üud Gay-Luffac *) hatten fchou bemerkt, dd(» 
^aJTer , wcilches mit einer Gasart gefchwängert ift, 
^nen Theil derf<?Iben fahren lä(st, fobald es mit 
andern Gasarten in Berührung kommt« Es war in- 
defs noi^h auszumittefn, ob, Dalton's Theorie ge- 
tnäfs, zwei abforbjlrte Gasarten in einer FlüIIigkeit 
wirklich imm^r den nämlichen Kaum einnehmen, 

*) Man findet die Uncei-fucliiungen der beiden letzttra in dle- 
fen ^innaien B. ao. $. lag. Q» 

Atuiai. d. Phyßk. h. 47. St. s. J. i8i4« St. 6. M 
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den Ge einnebmen wilrdea , wenn jede einzeln bei 
dem Grade von Dichtigkeit » den iie in der Mi« 
fchunghat, abforbirt worden wäre. Um flir diefo 
ßellimmung hinreichend genaue Refultate zu erhalf 
ten, war ich genöthigt, Mengungen von kohlen« 
fanrem Gas entweder mit SauerIlofigas> oder ^i€ 
WalTerlloffgas I oder ^mit Stiqkgas, anzuwenden; 
denn die drei letztem Gasarten werden in zu ge* 
ringer Menge abforbirt, um die gegenfeitige Zufam* 
menziehuneu die Iie erleiden mögen, noch von den 
Beobachtungsfehlern unterfcheiden zu können *)# 

ff^ajfer und ein Gemifch aus gleichen TlieU 
len kohlen/aurem Gas und Wajfer/loffgas. Ich 
brachte xoo Maafs luftleeres Wafler, bei einer Tem* 
peratur von x6^C.| mit 434 Maafs eines G^mifches 

*) Hr. ▼. Humboldt udd Gdy-Lufrac haben gefundan^ 
dufs, als fiä 6iti Oemifcb von Sauerfioffgas und Walferifoffgaa 
über Flnüiwairer in Recipieoten, di« mit eb«n diefem W!af* 
£er gefperrt waren, ileho iieften, die Abrorption dea Wal^ 
ferAoffgarca weit gröfter war, als fie ohne die Gegenwart - 
dea Saueriioffgafea gewelen feyn würde. Ich glaube» daft 
- dieCes auß'allende Refultat einer Fihrirung det WalTerftoff- 
gafes durch das Spcrrwailer in die freie Luft, und derB^ 
(chleunigun^ derfeiben durch Mitwirkung des Sauerllofigaa 
oder einet andern üärker Terrchiuckbaten Cafes aus«*' 
fchreiben fey. Denn nach meinen Verfuchen nimmt rot« . 
fies Waffer in Gefälsen, die durcli Queckfijber gefpertt 
lind, ana allen Mifchungen von SaueriioÜt'gas und WafTeli' 
iloffgaa immer ein kleineres abfolutes Volumen des letscem 
in fich auf, als von reinem Wafierflotlgss, in dem Verbält- 
hiile des Hatims, weichen das Sauerltoifgns in dem WalTec 
einnimmt. Nichts delto weniger' ilt es wahrfcheinlich« dtfe 
die beiden Gafe üch ia ihrer Berührung ein wenig «ulam* 
meuziehn« v, Sauffure* 
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au^ gli^ichen iTheiled kohlenfauräm Gas und Waf« 
feritofFgas io Berührung. Sie verfchlückten davöil . 
nicht mehr als 47,5 Ma^afs , und zwitr * 44 M4afi^ 
kohlenlaures Gas, und 3,5 Maafs Wafferiioffgas;' 
V<H'gleioht man auf eben die Art, wie es oben (in 7) 
für die Kohle gefdiehn iß^ den Raum, den die ver-^ 
einigten Gafe im Wäflet* einiiehinen ,^ mit demje« 
a^igeii, der ihnen nach lö zukäiiimt, fo findet manj 
dals die Gegenwart des einen GäfeS.die Abforptioa. 
des andern begünfligt^ in ib fern man auf den rela^ 
tiren Raum lieht, deh jedes derfelbeü in demi; 
Wafler einnimmt« ~ ' ^ , 

TVajJer und ein Gemifch aus^ gleichisn Theii 
ijen von kohienjauretn Gas und Saiser/ioffgas. Es ' 
. abibrbirten 100 Maa{$ WäiTer, bei i8® C , von Zgö 
Maaisen des angegebnen Gasgemifches 52, i Maälsf 
(Ue jaus 47>i Maalsen kohlenfaurem Gas und 5 Masi^ 
Isen SauerAoiTgas beilanden. Aucßi hier ifi die Ver« 
dicbtung gröfser, als bei den einzelnen Gafen« 

Pf^affbr und ein Gemifch von kohl^nfaurem 
Ous und Stickgas. Endlich abforbirten ioo Maals 
Waffep von 357j6 Maalsen des angegebnen Gasge^ 
xnilches bei dbiger Temperatur 47^2 Maafs, die au| 
43,^ Maalsen kohlenl'aurem Gas und 5ß Maafsen 
Stickgas« belland^n. 

Die Refultate die&s Yferfuchs ftimhien, wiö*^ 
man fiebt^ völlig mit einander überein *); abet 

' Mi . 

*) Bei ^er Koble fchteii di$ kobienfäure Cftt die Verdick- 
tttia^ des Seick^afes aicbt zu begüoßigeD. Bei dem WaÜec 
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k«iiis derfelben emfpricht Dalton's Theorie, der 
,z]k Folge das Volum des verCchluckten kohlenfaaren 
Qas nur halb fo grob als das der abforbirenden. 
FIiiiEgk.eitf und auch die abforbirten Volumina der 
endern Gafe . yiel kleiner hätten feyn loilen , als lie 
fich aus meinen Beobachtungen ergeben haben. 

Wenn SanerAoBFgas und Waflerlloffgas , .die 
mit einander in dem Verhältnifle geroifcht worden 
wäroD, wie es zur WalTereraeugung nöthig ill, ver* 
mochten bei ihrer Verdichtung durch eineFiüfligkeit 
Waüer zu bilden, fo müFsteihre Äbforption ins Unbe» 
(timmte fortgehti* Durch heftiges Schütteln bringt 
man aber die Verfchluckung diefes Gasgemifch^ 
durch Wafler in wenig Minuten zu Stande» fo da)s 
fie fich durch ein lehr viel längeres Schütteln nicht 
vermehren läfst. In meinen Verfuchen ging fie nie 
über 5i Hundertth. des Volums der Flülligkeit hinaus. 

Aehnliche Refultate erhält man mit den gas*, 
förmigen Beßandtheilen des Ammoniaks uiid 
der SalpeterCäure ; felblt die Beimifchung ei- 
nes Alkali oder einer Säure zum Wafler iß 
nicht vermögend, jene Verbindunfjrn zu bewerk^ 
ßeiligeii. Allein wir kenn^in noch nicht tlie Wir-» 
klingen, welche eine Beriljirung von mehreren Mo- 
naten oder Jahren zwifchen diereiiOaCen und der, 
Flülligkeit hervorbringen würde ; und eben fo we- 

fchetnt et anders za foyn. Doch niüchce ich auf divCl 
Verfchieclenheit nicht bf^Üehea, da alles auf eine GröGM 
▼on f| Hunderthtilen to der Beitimmung des Stickgales 
. ankurnitit» die auch in «incui Bcobacbtuapfehler iiegito 
könnte. v, S* 



V 
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pjg wificn wir, von den Wirkungen atiBofphärifchetr 
Einflüfle an der blofsen freien Lu&. Vielleicht wer*, 
den die Vei'fuohe, die |cti hierüber angefangen habe, 
' eüiigea Licht verbreiten. Die hier mitgetheiJten. 
Verfuche beweifen, dafs die Abforptionen der Gafo 
sum Theil von phyfifchen Eigenfchaften, 2üm Theil 
Iren den chemilchen Verwandtfchafteh der ficb.bef* * 
rührenden und in einander eindringenden Körper 
abhängen, und dab in, diefer. Hinficbt die feflea 
K<Vper und die HUlEgen im Allgemeinen den namli«». 
ob#n Gefetzen unterworfen lind. 

ZUSATZ. 

ySrfahrtnt nmOafe, welche nur fchfivack ßB/orltn Werm.^ 
dea , mit dem WaJJer zu verbinden. 

Da die von n)ir gefupdenen GrÖfsen der Ab« 
forptionen , welche die Gasarten durch Wafler «r«* 
leiden, oft von denen abweichen, welche die HM., 
Henry und Dalton als Kefnltate ihrer Verfuche 
bekannt gemacht haben, fo glaube icb^ die Maafs-« 
regeln der Vorficht angeben zu milflen , welche ich 
hei diefen Verfuchen genommen habe. Die Be« 
fchreibung der eina^elnen Handgriffe kann ind^efa 
nur diejenigen interefCren, welche diefe Verfuche 
1r?iederholen wollen. 

I. Um das Wafler von der Luft zu befreien, 
verfuhr ich folgendermaalsen: Eine kleine Flafche 
wurde mit deltillirtem Wafler gefüllt , offen u^ter 
Wafler in einem Becken gefetzt, das damit ange* 
füllt war, und dann aU§s WalTer wenigflena SStun* 
den lang in lebhaftem Kochen erhalten. »Oefii das 
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« 

Wafler feiner Luft fo weit beraubt fey, als diefes tu 
erreichen ift^), zeigte fich dadurch ^ dafs wenn ich 
während des Kochens die Flafche neigte ^ fich keine 
Luft mehr in ihr anfamaielte. Sie wurde fodani^ 
ganz Bufgefülit ^ unter dem kochenden Wafler mit 
einem gläfemc^n Stöpfel verlchlojQfeo , und umger 
kehrt in Queckfilber gefetzt. 

9. Ich füllte über der pneumatifchen Wafler« 
wanne leine Flafche M von 260 Kubik Centimetem 
Inhalt, mit dem zu abforbirenden Gas» erhielt de 
umgekehrt, ^ Stunde lang, unter dem Wafler. der ' 
Wanne, damit fie die Temperatur deflelbenfan- 
Dcitme, welche- ungefähr die der Atmofphäre (eyn 
muls, und verfchlofs fie dann an der Oberfliiche dfss 
WaflTers mit einem glälernenStöpfel. DieferStöpfel 
müfs fö genau eingefchlifi^en feyn, da(s er keitie 
Luft durchtäfst, ündhat eins fi.umpfkonifcheGeft|^lt, 
damit er beim Einfetten in den Hals das Ga^ nicht 
ebmprimire. (Die Gewichte diefer Flafche leer- und 
voUW^fler waren genau bellimrat. 

3. Aus einer folchen FlaCcIi^ liefs ich in dem 
Queckfilber* Apparat etwa den lechften Thelt des 

^y Auch tia laög unrerhalteDe$ Kocheb fcheiot eicht veimd» 

gepd zu [eyt\, alle I^nfc au« deip Waller aufzutreiben. 

PeuD, wean bei dem gleich zu befchrelbenden Verfahren 

die kleiaen Flafcheu im knchenden WalTer zu^epfroprft wor* 

den waren, eni/iand durcb rlas Zul'ammemdehn df^s yVafler« 

x^ kttoi Abkühlen ^1 ibne^ ein leerer Kaum» diefer wurde aber, 

yretia die Flafche mehrere Tage lang timgel$:ebrt im Queck- 

liiber geflanden batie, und Uk fie nun unter Querkfüb^ 

ö£Foei0, nicht ganz vom Queckiilber auagefülit. Immer f«b 

'-1 xnan in dem gekochten WaCTer eine kleine Lufiblaic, di^ 

aber bald abforbict wurde. Bedeutend gröTser war dieCi 

Luftbiife beim Alkohol oder Aathtr. v, Si 
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Gas in einen mit QueckGlber gefüllten Ilecipfehtett 
ßeigon. Diefe Gasportion wurde dann auf der 
WalTerwanne in eine mit Wafler gefüHle Fl^fche N 
gebracht, deren Abwägung vor und nach der fiiU)- 
führung des Gafes das Volom des letztern a^u erken- 
tien gabt Diefesr VöIum vom Inhalt der Fiafche Ü^ 
abgezQgen, gab die Mepge des in derfelben «urück<» 
l)ehaltenen Gafes an. 

4* Ich öffnete nun unter QueckQlber eine uniit 
gekehrte Flalbhe voll gekochten Wallers y und Uefs 
Von diefem Waffeh durch das Queckfilber fo vi^l 
in dieFIafche M lieigen , bis alles QueckQlber, dao^ 
die dritte Operation hinein gebracht hatte, wieder 
herausgefunken war. Wurde nun die FlaCche M 
an der Oberfläche des Queckßlbers verlchloiTen und 
dann gewogen, fo ergab Geh das Volum des.lufti» 
leeren Waffers in diefer Fiafche.- ^ 

5, Das G^s mit derii Waller wurde darauf i5 
Minuten lang ftark gefchUttelt, wobei ich die Fla«» 
fohe Mmit einer Zange^hielt, um fede Erwärmung 
durch die Hand zu Verhüten. Nachher tauchte ick 
.fie unter das W^lTer der Wanne, um ihr die a»- 
fängliche Temperatur wieder zu geben , öffnete li« 
hier in umgeke'hrter Lage, und verfchlofs liewie* 
der unter dem Waffer. Nunmehr nahm allb das 
Waffer den Raum des abforhirten Gas ein, und 
der Unterfijhied zwirchen dem Gewicht d*er Flafch« 
^f jetzt und aU l\e voll Waffer war, gab mir dM 
Volwca d^s abforbrrteQ Gafes w erkennen* 

^ •■ . .. 

- '^1 ii im ■ 
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Geogfioflifche Be/cfireibung des Erdpech^Sees auf 
der Itifel Su Trinidad in ff^eßindderiM 



von 



Ki^n NuGEifTi D. M. u« MitgL d. geogE^. GeH 

in London ^)« 

■ ■ ' ' - - . ' 

Der Anblick , den die Infel Trinidad gewählt^ 
wenn man fich ihr von Nordweil Her nähert^ geij^^ 
jhurt zu den prachtvollften inder Natar. Die helU, 
^riine, Farbe des Meeres verwandelt fich plötzlich in 
dunkelbraun » , und man erblickt füirchterliche. Welt 
len und Strudel^ bewirkt durch den Kampf entge^ 
gengefetzter Strömungen, welche in die£er Gegend^ 
befonders^ zu der Zeit berrlchen,^ wenn der Oro-k 
noka durch die periodifchen Regen aufgefcbwelU ' 
ÜL Die Fährzeuge brauchen mehrere Tage/ \m 
g^pze Wochen , um gegen diefe Strömungein anzi^ 
dringen ; üt^d ^icht leiten werden fie unaufhaltfiaa 
mit Ibrtgeriflen« DieSchifFer, welche zuerftin dea 
Meerbufen von Paria durch eine feiner drei Miin^ 
diUigen eingedrungen £nd^ zwifchen den fehjp hohep 

*) Frei zofimmengrezo|;en aus einer Abhandl« im erllcn Band« 
6w Verliandlungea der in;i J. 1807 zu London geltiicetea 
Ceological SocUijf Lond. 181 > r ^9» Gilbert. 



bFäunlidien Glimmerfchiefer-BergW , wdchto mit.- 
fcbwarser undurchdringlicber Walduiig bis an dio 
Gipfel bedeckt find» und von denen in der Regenzeit 
BergfirÖme wüthend fich in das Meer fiünseh ^ und 
an deren ausgehphlten Felfen die W^ellen in furcht-» 
barer Brandung anlaufen, find in diefer gefäfar^^ 
eben Durchfahrt, -wo der Anker nicht Grund fUfst, 

r _ 

mit Schrecken erfüllt worden. Ghriltoph Colomby 
der auf feiner dritten Reife dahin kam, nannte fie 
den Drachepfchluud (Bocas del Drago) ; und/sua 
der Farbe des WalTera fcblofs er fchon , da£i er fick 
in der Nähe der MünHung eines grofsen Strom» 
befinde, dertief aus dem fefien Lande herkomme«^ 
Die Gebifge von Paria ziehn fich von dem feilei» 
Lande Ober die kleinen Infein der Bopa nach Tri-« 
nidad , und fireichen hier duiich d^ JVordtfaeil der 
Infel von Well nach Oft. Diefe ganze Bergkette' 
beliebt aus Gneus und pJimmerfchiefer , worinr 
grofs^ Quarznier^ , auch blauer dichtef Kalkfieia. 
mit Adern weifsen Kalkfpaths, vorkommen; aa 
mancheo^ Orten geht er in Talkfcbiefer über.' Vom 
Fufse diefer Berge bis weit nach Süden Üt der Bo* 
den horizontal , und beßeht aus Gelchieben der 
•benachbarten Q^rge, und aus.Anfchwemmungen, 
ii\f eiche d^r Oronoko-FIufs abgefetzt hat. Die t^nter 
dem Winde nach dem Golife zu liege^e Seite der 
Inl'el wird noch jetzt durch Anfchwemmungen jähr<<^' 
lieh vergrolseit, und man findet Mufcheln ziemlich/ 
weit Landeinnärts. Diefer Schlamm ilt iWir frucht« 
bar , i^nd bedeckt Ach b^t4 aut einer dichten Vege<* 
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UtioB* Aus ihnlichen AnfchwecmniiDgen des 
kioko und des Amazoifienflufres ift der ganze WfiN 
läufige Landßrich zwirchen den Mündungeo diefei^ 
beiden grofsen Ströme entllanden , und die Kufie 
Ton Guyana ift feit vielen Jahrhunderten auf dtefe 
Art aus einem gro&en StrTcfae SUdamerika^s Uerbep 
geführt und abgefetzt worden. Die eignen verhät- 
nifsmäfsig fehr kleijien Kiilien» Ströme haben dieb 
ungeheure Abfetzung nur hier und da modificirt^ - 

Der berühmte Erdpeo|i-See auf St. Trinidad . 
liegt hart an der WefUOiße des füdlichen Theiles 
der Intel , unweit der Puma ßrea. Das Geilein 
diefes kleinen Vorgebirges ift dem Porcellain- Jaspis- 
der Mineralogen ähaiicb, äufserlich röthlich, ia^ 
nerlich bläulich ^ hat einen mufchlichen Bruch und . 
etwas Glanz y und ift vollkommen uadurehlichtig,^ 
Nachdem wir durch dicke Waldung | engK Meilen 
weit gegangen waren, fpürten wir einen fiarkea 
Geruch nach Schwefel und Erdpech , dem ähnlich« 
der fich beim Verbrennen gewilTer Arten von Stein», * 
kohlen entwickelt , und unmittelbar darauf erblick« 
%en wir den See, der auf den erfien Anblick eios 
ruhige Vi^aflerfläche voller Infel mit verkrüppelten , 
Bäumen und Strauchwerk :^u feyn fcbien# Als- wie 
am Rande angekommen waren , fahen wir, ^diitk ee 
eine grofse aus Erdpech beßebeode ülbene war, 
in der fich HüTe befänden, die voll Wafl'er ftan« 
den« Die Oberfläche war alchgrau, und-in 'die*% 
fer Jahreszeit (October iHoy) weder glönzencL 
noch glatt. 
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: Da$ Erdpech, hatte Feftigkeit genQg« um einf 
bedeut^ode Lad zu tragen ohne einzufinken , doch 

I 

drückte fich beim Gehen der Fufa etwas ein , ahmt, 
dafs übrigens ein Schwanken der MaOe zu fpUren 
war y oder Erdpech an den Schuhen kleben blieb ; 
neben* uns ging das Hornvieh in aller Sicherheit von 
einer Infel zur andern.« In der heif&en Jahreszeit 
üt die Oberfläche weicher, und nähert iich dem 
Aufiigen Zußande , welches ßcb daraus fchlieben . 
liefs., dafs Stücken {lotz u^d andere Körper hineia« 
ge|unken waren» RiiTe lind in ihr in groFser Menge 
yxirbanden, und Ce ii^d in der Regel für ihreBreite 
bedeutend ti^f; TOfi piehrern hat man den Grund 

nicht erreichen können. ' Das Waller , welches in 

• • . * ,• 

ihnen fleht, ift gut und ohne berondemGefclimack; 
man trinkt es, man badet darin, und man f^og^ 
darin Filche, belonders eine gi^te Art Bachen. Die 
Bänder ^er Spalten find immer conve^^, welches 
einen Zuliand von Weidiheit der Maße anzeigt, 
<|en wabrlcbeiplich die Sohnei^ßrahlen bewirk^i^; 
manchmal näberi^ fie fich einander ganz und die 
Spalte verfchwindet. Wie diefe Riffe entliehen , iil 
nicht leicht zu erklären. Einer von uns meintet 
die^g£\nze {Irdharzmaffe [ey vielleicht bloTs eine 
Rinde, die auf Waffer fchwipime; welches aber 
nicht möglich iß, da die Maffe das Waffer an ipe- 
cififchem Gewichte übertrifft* Die kloinen Infeln 
find voiJ?l Vögeln bewohnt, und in den Teichen fin- 
den fich Schnepfen; auch follen fich Älh'gators dar-* 
in aufbahren ^ wir haben aber keinen gefehen. 
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Die AusdeliDting diefer Erdharz-Ebene ift (bliwie^ 
rigztt beftimmeti, weil fich ilire Rander nicht fcharf 
abfchneidem Wir fchatzten ihren Uuifaug auf un^ 
geßihr 3 engl. Meilen. Ueber die Mächtigkeit der 
Mafle läfst fich ificht urtfaeilcn« Wo da^ Erdpecb 
mit etwas Q^rtenerde bedeckt ill, wacbfen darauf 
CalTava« Ananas u, d.: die letalere Frucht wird hiei5 . 
Torti^eflEiich. Hart an dem Erdpech -See liegen 3^ 
•oder 4 franzofifcho Ztrckerplantagen und i englifche« 
Der Boden, auf welchem fich der See befindet^ ift 
ziemlich viel höher als umher, und ziöht fich in ei- 
nem faiiften Abhango bis an das JVleer, wo man das 
Erdpech mit dem Sande des. Strandes vermengt fin- 
det. Man erzählt, die Spanier, welche da« Erdpech' 
benutzen wollten, hätten die ünvorfichtigkeit gehabt,'* 
ilu'e Keflel auf dem See felbü zu Hellen, und diele 
£ollen in einer Nacht verfunken feyn. Die in der 
Nähe fteheuden Hütten der Neger neigen fich m*cht 
feiten nach einer Seite , oder wiudeu fich , werl der 
IMlf Erdpedi liegende B<Mien nachgiebt, wean die(eft 
Im Sommer erweicht. An mehrern Stellen fcheint 
die M^ifie.wie Lava geflofien zu feyn, und da zagt 
fich die Oberfläche runzlich« 

Man giebt diefes Erdpech gewohnlich fiir Asphalt 
9U^} aber es ift verfchieden nach den Orten« An 6w 
KÜgen ift es fchwo^rz , von Inulbhligem Biuch , fehr 
fbhwierig zvi zerfprengen, fehr fchwer und ohne oder 
nur mit fehr wenig Glanz, und gleicht gewilTen Ai^' 
ien 4er Steinkohle. Au den mehrfteu Stellen ift ea 



vitl weicher, lä&t ficli mit dlem Beile iiml lelbft mit 
Uer Schaufel eerfcbneiden ^ und. erfchcmt im Inuern 
Uafig and wie ohUg; an eioigea wenigen Stellen ilt 
QsvölHgfliilBg, fo dafs es fich in Becher fehöpfen laTat, 
und in eüler Zucl^erpflanzung findet fifch eine Stelle^ 
wo es glänzend ^ , durchfichtig und fprode , wie Colo» 
phoniam tA^ In allen diefen GeftaHeu hat es eineti* 
ftarken Geruch, der aus dem des Pechs und deii 
Schwefels zufammengefetzt zu feyn fcheint j Schwe« 
fei 'findet man,indefs nu^bndß in Subftanz. An ei« , 
nem Lichte IchmiLzt das Erdharz wieSicg^ack, »nd ^ 
brennt mit einj&^ kleinen Flamme> die leicht yerlÖfcht. 
Beim Erkalten nimmt es feine vorige Härte wiedeif 
an» Die EiriWohner brauchen es zu aHem , woza 
iiian\fanft Pech oder Theer nimmt, ,und Seeofficiere^ 
welche damit Verfnche gemacht, haben darüber 
fiehr günftig -berichtet* Durch Vermengung mit 
Oehl, Talg pder gewöimlichem Theer, läfst es fielt 
in Jedem beliebigen Grade von FlüIBgkcit darlleUen* 
tür die englifche Marine wird es not^h nicht benaüst>, 
obgleich die Einwohner ihre kleinen Fahrzeuge damit 
auf das YollkommenAe kalfalem« 

Nach des Kapitän Mall et loppgraphifcher 
Skizze der Infel Trinidad, findet fich nahe bei der 
Punta Bi*ea , uaeh Südod zu , eine Art von Strudel 
oder Schlund, der während ftürmifcher Wittei'ung das 
WaflerS bis 6 Fufs hoch anfch wellen, und das Meer in 
ziemlicher Entfernung umlier mit SteinöliI und Erd- 
theer bedecken foli. ^ Maltet fügt hinxu ^ ein zweiter 



^ 
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ibnlicher Strudel, der ßch an der Ofticafte in der ß'^y 
do Moyaro finde, UQe Im Marx und Juni ^eine 
donnerähnliche Detonation hören , wobei eine Flam? 
mo und dicker [c!h warzer Raucrfa. der fich unmittelbar 
darauf zerftreue, ausgeltofken werden ^ urtd ^4 Stb»« 
den darauf finde man längs des Ufei^der^y ein« • 
Menge Brdpecb 3 bis 4 Zoll hoch, das m^n ^udi 
Kalfatfim der Schiffe brauche. Nbch fülirt er aus 
Gntnilla's BeTchreibudg des Oronoko an, vor 
ungefähr 70 Jahrfen fey in der Weftkiifte pluüEÜch 
«um groCieB Schrecken der Elnwohnei: Land rer«» 

^funken, und an die Stelle deirell)en ein kleiner See' 
ton Erdpech getreten. * 

Mehrere Augenzeugen haben mich rerfichert^* 
das Meer in der Nähe der Piinta Brea zeig^ fich 
von Z^eit zu 2Seit mit flüfligem Erdl^arze bedeckte 
In dem fudöfilichen Theile der tnfel befirklet ficfi 
^e ähnliche, doch kleinere MafTe von Erdpech als 
hier. Hin und wieder ftöfst'man in den WälderÄ 
auf kleine Flächen von Erdpech > und man befaaups 
tet, folche Spuren fanden fich in der ganzen Linib 
zwifchen den beiden grofsen Sehältern; Wabr^ 
fcheinlich war alles diefes Erdharz urrprüngh'cl^ 

• flüflig, und i(l erft an deir Luft erhärtet j wie däS'. 
auch im todten Meere und in andern Oegended 
des Morgenlandes der Fall ifi; 

Den ürfprung diefer- merkwürdigen Erdharzla« 
ger fuchen fich üie Geologen nach ihren ver(ibhic-i 
denen Syftemen zii erkläreiii Wenti man yon def 



SpH^e der Punta Brea den JSIick nath fiüdeA wen^ 
dt;t, fo fclieiat es als habe das Land ge>Valtfame Zer^ 
rüttungen^ vielleicht voh unterirdifchem Feuer, gelit- 
ten, wie wenigAens Hr. Ander Ton meint, derfidi 
daraus die heifsen Quellei^ erkläi*t, welche in ^i^ 
^achbai^rdiaft fprudeln. Die ziemlich anfehulichen 
Berge im MittelpunCte und' im Noi*den der Infel^ 
meint er, feyen durch Vulkane angehoben worden. 
Spux*en von Steinkohlen habe ich nicht entdecken 
können, und hat nian bishernicht gefunden» Der 
Oronoko^ einer der gröfsten Ströme der Erde, reißt> , 
wo er fich in das Meer ergießt, fo ungeheuer viel 
Erdtheilemitfichfor^ da& das Meer bis auf fehrgrofse 
Entfernungen durch fie anffiillend gefärbt wird ^ uAd 
fetzt fie auf den Ufern des Golfs von Paria , und bo« 
fonders an der Weftküße der Infel Trinidad ab. Da 
fich nun hier ungeheure Lager Erdharz und Lagei* 
' von Porcellainjaspis finden, von denen fich denken 
ließe, dafs fie durch Einwirkung rü^ Hitze auf di6 
Pflanzen und Erdtheile entAanden feyen, welche 
durch jene Anfchwemmung abgefetzt worden.; fo 
würden Anhänger der Hutton'fchen Theorie hier un- 
zweideutige Beweife zu fi^hn glauhen^ dafs unterirdi^ 
fche Feuer alle diefe Wirkungen hervorgebracht häbeni 
und dafs, diefe da, wo fieStatt fanden, den Boden übei^ 
das Niveau der übrigen Fläche, die blos angefchwemint 
ift , erhoben , und heifse Quellen und die. erwähn teri 
Strudel h^?orgebracht haben. Erdbeben find hier 
häufig, und bei der Fonta Icaoa. findet xnim awei 
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ftndr^Ueiney fehrfondetbäre) halb TulkaniiclieBergQ 

welche fefar für diefe Meinung eu fprechen fcheinen* 

Ohne mich für irgend ein geolögifchcfl Syflem zu 

etkliireu, gellehe ich, da& diefe letzte Erklärung 

XD^f Tiel Wahrrcbetniiche» zu hdbeu fcheint. EÜii Fd 

gewaltiger Strom wie dci* OixMioko , ma& feit Jahr« 

hunderten eine auIsei*ordentliche . AJenge Holz und 

Tiieile yoB Pflanzen herbeigieführt liaben; diefe koin« 

Acn durch die lokale Belbhaffenheit von Strömungen 

Und Wirbel an einigen Orten in grofsen MalTen zu^ 

fwpimen gehäuft feyn, undl haben dort wahrfchein* 

Kch die chemifchen Veränderungen erlitten, welche 

Pflanatentheile unter folch^n Umdänden in ändern 

Wcltlheilen einfahren haben. Ein zufälliges Eeueri 

wie es oft im Innern der £i*de entlieht, kann auf fie 

eingewirkt, und das neu gebildete Erdhai^ ton deä 

Ei^dtheilen getrennt und an die Oberfläche" des Bo« 

dens heraufgetrieben haben, wo es tax der LüFt^r^ 

Körtet ifL So viel ich weils, giebt es in der bekamiif 

tmi Welt nur eine einzige Gegend, wdche diefem 

Theile der Infel Trinidad \ ollkommen gleicht, niun« 

Uch die ICüfte des Meerb'ufens von Taman in dei^ 

Krimm« Man findet dort viele Naphtha - und Stein* 

yhl* Quellen, und ganz ähnliche kleine vulkanücli4 

Berge, als hier au der Punla Icaca; und dieErklä* 

ruug, welche Pallas von ihnen giebt, fcheiht mir 

Ibhr wahrfcheihlich zu fe>^i Der Don üud das 

Afoflche Meer fcheinen dort eben die Rolle gefjÄelt 

XU haben, welche, ich hier dem Oix>Hoko und /dem 

MegJmftti von Paria zufchreibe. Die ganze W^ft- 




, I 



t >ö5 ] 

&Üfte det* Infel Trinidad ift eine nettere Anfc&weiiMi 
Inung, und wird noch taglich durch Anfchwemmuii«* 
gen vergrofsert; der Erdpech -See liegt noch jetzt an 
diefem Ufer, kann alfo nipht fehr alt feyn) und nach 
des Kapitain Mallel's Bödcht fieht man an beiden 
Enden der Infel flülEges Erdhans'euf dem Meere^ 
nicht an Stellen, wo dai Meer altes Land ausgefpiite 
Und bedeckt hat, fondem wo es durch Aljffetzung 
^hinzugeführter Theile neue Anfchwemmtlngon zU 
bilden im Begriff ift. 

Hf, Hatchett fchlofs vor einigen Jahren, aus 
der Schwere^ der gi'pfsen Härte und den'äufsemKenn'^ 
zeichen der Probeftücke diefes Erdhatzeis,, welche et 
nnteriucht hatte, ein grofser Theil des Brdharz-Sees 
auf St. Trinidad beftehe nicht aus reinem ErdpecH 
. oder Äfphalt^ fondern aus einem pöröfen thonigeii 
Geftein, das ftark mit Erdpech gejTcliWängert fey; 
Zwei Stiicke des dichJLeften und erdigtll^n gaben ihm 
oa bis 36 Procent reines Erdharz; dasUebrige war 
eine poröfe Maffe, in der er Kiefelerde, Thonerde^ 
lEafenoKyd und Kohl« , aber nicht die geringfte Spur 
▼on l$^alk fand, fo dafs diefes Oeftein nicht die ge^ 
tingße Aehnlichkeit mit den bitüminÖfen Kalkftei-^ 
nen hat, die an vielen Orten vorkorumeui ' . DieMaflij 
4es Erdjpech-Sees ift. an rerfchiedenen. Orten fchr 
iterlchieden , und von den Stücken , wdche Hr. Hat- 
c^ett unter fucht hat,- weicht faft die ganze Mafle de^^ 
£!rdpech-Sees ab, in der ^as Erdpech in viel ftärke-» 
*em VerhältniDfe vorherrfcfiend ilft. 
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.ß^ehr§^ung der Schwefelgr^be auf der Jß^iff 

Montferratin Weflindietim 

vbil 

^^^JLiii. meiner Ruckreiie Im October 1810 7on AntsU 
gut nach EDglaxid legte unter Schiff an der bec^ 
l^gen InTel Montferrut an^ welche diefen Nam^at 
aach einer eptfemten Aehnlichkeit mit dem gleid?* 
iiamigen berühmten Berge in Catalonien erhalten 
liaty und ich benutzte diefe Gelegenheit, einen Ort 
diefer Infel zu befuchen , von dem ich unter dem 
Kamen der Schwefeigruhe viel hatte reden hören^ 
und den ich nach den Erzählungen für den Kratiä^ 
aines wenig bedeutenden Vulkans hielt. 

Die. ganze Infel ift ein Gebirge. Es giebt auf 
ihr hur eine einzige Heerllrarse) alle UbHgen Wege , 
ündblofseFuTsfieigey auf denen man kaum zuPferd# 
fortkommt« Die ErzeugnüTe der Pflanzimgen wet« 
'den auf Maulefeln nach der KUlie gebracht. Idlr 
irerliels die am Strande, am Fufs der Berge liegende' 
HauptftadtPlymouth zu Pferde, in Gefellfchaft einer 

r 

t 

^*) Avf den Trumtict. of the g$ol, S^^, VoL L £rti sotiv« 
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t^reuade^ Wir folgten emem fidlen Wege^ de^ 
im Zigzag ging^ ungefähr 6 etigl. Meilen weit; et 
ISrar in einem Porphyrberge eingehauen > der Ube]6* 
all ius BruchfiUcken , zum l?heil Ifehr grofsen be« 
fiand, und fo wenig £rde h^tt^i dafs e^. kauttt 
wa begreifen war^ wie das Zuckerrohr, darauf fa 
£ut wachren konnte« Per grölste Theil des Bo« 
d^ns der Infel befiehtjaus diefem Porphyr, weU 
eben einige Geologen zu der letzten l^ormatioQ dei 
Fiöutrapps rechnen^i andere für eineblofse Varie« 
t&t von Lava halten würden. Er lA 6in dichtes^ 
lehr hartes^ thoniges Gellein, von grauer t^arbei utid 
mit nicht grofseU) regelmäfsigen Krjftallen weifseil , 
JPeldfpaths und mit fchwarzer Hornblende^ durch« 
laet» Man nennt dieCes Göfiein in Wefiindieii 
J?eaerjiein, Weil es die EigenTchaft hat, grofsen 
Hitzegraden zu widerfiehn , und fuhrt es in Meng4 
^ach den benachbarten Infein aus ^ wo man darauf 
die Oefen zum Ziickerkochen baut« 
1 Ziemlich iVeit hinter der Pflanzung Oßtlowaf 
[tätigten wir an den Kdnd ein^s fehr tiefen Rayin» 
las lieh Von einem der höchlleJi Gipfel der Infel 
bis an das Meer herunter fchlängelt, und folgten 
denUiblben durch die fthönfie und t'omantifdhte de^ 
fjNiAy welche lieh denken läfst^ Am Urrpruiigd 
deüblben gelangt man zu eineih kleinen Amphi« 
theater, welche^ die Spitze de^ Berget äu^chdcht^ 
nnd hier liegt die Schwefelgrube. Ich war fehr ver* 
H^undert, hier weder einen Krater noch die mindefici 
8i>ttr«iniiViilkaiissufitlden. InNord,OaundW^a 
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erblickten inr nur Berge, welche bis an den Gipfel 
■erliiickelt waren , und dem Anfchein nach aus 
demrelben Porphyr bellanden, den wir auf deA 
^nsen Wege gefunden hatten. Gegen Süden war' 
diefelbe G^birgsarrt niedriger, ganz nackt, und in 
cfinein eigenthiiiplichen Zußande ton Zerfetzung *y 
rfacfaS&dweA zeigte fich die Oeffnung, durchweg 
die unfer FoGiIleig in das Ravin hineinfiilirt^ 
I^iefe ganze Fläche mochte S bis 4^0 Yards lang* 
und halb fo breit feyn. Die Oberfläche des Fei« 
ftas/ fo weit es das Ravin nicht einnahm, war wie 
zertrümmert , und mit verwitterten, leicht zerreib- 
Kcben, ganz weiCsen Porphjrgefchieben bedeckt, 
von denen einige wie kryliallißrt ausfahen. An- 
fangs hielt ich fie für eine eigne Steinart, übieir« 
zeugte mich aber, dafs fie nichts anderes waren, alz 
der Porphyr der Gebirgsart, auf eine fonderbarer 
IWeife, nicht durch Einwirkung von Luft und Feudi* 

*) Diefe befonderr Art. voo Zerfeuung iil unter äbnlichi»«' 
Umfiänden auch anderwärtf beobachtet, und von Nattif» 
forfcberj] auf diefelbe Weife erklärt worden. „Die weiCi« 
4, Farbe der Steine in dem Innern aller entzündeten *Kl^ft•« 
,,ter, (figt z. B. Doloniieu,) ili einer wahren Vitrui»: * 
,,derung der Lava mittelll der fchwefligfguren ; fie durcil* 
i»dringenden Dunße suaufcbreiben , die fich mit den! 
»yThon aU Bafis zu dem Alaun verbinden, welchen intLU 
,»äa« den voi^anifcheu Materien gewinnt. — Siß iil eiiuf. 
»»Art von Analyfe, welche die Natur felbil mit den vul- 
»fkanifchen Materien vornimmt. Man findet die Lava iif ' 
»»verfchiednen Zufiähden dieffer Zerfetaung, welche fieki - 
9,diirch ihre Farbe erkennen laflen." Das aum Ajaun,, 
nöthige Kalt findet fich in dem den fchwefligen Dämp^eik 
auigeleuten GeAem fo gilt ala dit Thöaerdo. ZV* ';- 
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f igkeit, fondern durch Scbwefeldämpfe oder fchwef« 
Jige Säure verändert ^ welche, der durch das Ravin 
Ilufileigende Luftzug TarzUglich nach einer S^ite sni 
treiben fchftint, indefs die Bergwand rings' umher 
ihn von andern Seiten anzukommen yerhindert. 

'Zwifchen den Stücken zerfetzten Gelteina und 

eine Menge Rifle ^ aus denen fchwefliger Dampf in 

. folcher Menge hervorfieigt , dafs er nahe bei gam^ 

unerträglich und erßickentl iß,, und dafs man ihn 

weithin fpUrt.- Die Metaliknopfe meines Kleides^ 

idas Silbergeld und die Schlüflel, welöhe ich bei mir 

irugy wurden dayon augenblicklich angegriffen* 

ijZ^ugleich fühlte ich ein&^arke Wärme, weiche daa 

Gehn hier fehr befchwerlich und ermüdend macht« 

Das Wafler eines Bachs , der an dem Abhänge de» 

Perges. herabrißfelt , und durch diefen Ort flieCst^ 

kocht über diefen Rifien heftig und fcbwängert Heb 

mit fchwefligen Thfeifen. Andre Zweige des Bachs« 

die nicht nahe -bei RKIen vorbeiflielsen • bleiben 

kah und hell ; man kann daher in zwei äicht neben 

einander ilielsenden Bächen die Händp zugleich in 

dem einen in kochendes , in dem andern in kaltes 

WaHer tauchen. Die Schwefeldämpfe kommen 

nicfit immer zu denfelben Riffen heraus; täglich 

lieht man neue entflehu und alte fich verfchUefsen. 

Am Rande diefer Rifle ^ und falt Überall an diefem 

Orte, findeQ fich die fchönften Kryftaliifationea 

▼on Schwefel, die in ihrer Art eben fo vollkommen 

find, als die fchcinllen, die ich yom Vefuv oder an« 

dess woher geCeha hahew. Aueh die ganze zerfetze« 
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Geblrgsmafie ilt nahe dabei mit Schwefel dnrclii^ 
drungen. Von Schwefelkies und- andern metalli*- 
fchen' Körpern habe rcb dor^ keiae Spur gefeHni 
zwei oder drei Gefchiebe von Thoneifenliein aus« 
genommen, deOen Lagerftätte ich nicht auffindea 
konnte. 

Wahrfcheinlich würden wir aus einer umßSnd* 
liehen Unterrucbung des Ravin, deflen Wände fehr 
Heil find , über die innere Structur diefes Gebirges 
inehr Belehrung erhalten haben ; es würde aber 
fehr yiel Zeit und Vorficht erfordert werden feyo^ 
bauen wir uns hineinwagen - wollen. Man .6^4 
mir^ an dem Abhänge eines Berges, der i englifcha 
Meile in gerader Linie entfernt fej, hauche die 
Erde ähnliche Dünße aus ^ und finde fich ein Lager 
von Schwefel, und dals man glaube, beide Heerde^ 
fiänden unter der Erde in Gemeinfchaft. 
; Faft alle Infela des wefilichen Infelmeeres , bo» 
fonders die hohen , haben natürliche Schwefelgni« 
ben (foufriires) j z. B. Nevis, St» Klees, Ouad&^ 
loupe, Dominique, Martinique, St* Lucio und 
St, Vincent, Einige zeigen ähnliche Erfcheinungen: 
als die, welche ich zu Montferrat beobachtet habe; 
in andern aber gieht es befummle und gut charak« 
terifirte Vulkane,, welche manchmal Ausbrüche ba«* 
ben, und Flammen ^ Afche, Schlacken und Lava. 
auswerfeti, wiez.B« zvl Guadeloupe, St, Lucio und 
St* Fincent^ Dr. Anderf-on und andere Natnr-i^ 
fdrfcher, welche den Vulkan auf St. Vincent erliie«^ 
gen babeU), Tagen, er fey Cefajr bedeute^idi voama» 
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* f efiätiA^htm Atiblick , und lafle fich einigen dut 
«uropäifchen Vulkane an die Seite fetzen *). '■ Die 
^Gi^ologen feheinen bei ihren Spe€uIationen Über- 
^en Urfprung. diefer Infeln diele Umßände gäna' 
yergeSen zu haben« Die mehrAen Geographen^ 
welche bemerkten , ^dafs ße fich in einer Kette vom 
luidlichen Vorgebirge von Florida bis an die Mün- 
dungen dea Oronoko ^uer durch den Meerbufen 

*) DieCer Yulkin (ifie Schiv^jslgruhe auf St. yineent')^, 
welcher feit dem JB)ir:i7iS ruliig geTrefen T^ar, hat im 
Hai i8xa einen lebhaften Ausbruch gehabt. jFolgendea iH 
AU« einer umÜändiichen BeCchreibuDg dielet Auabmchsent» 
^ lehnt« 'Welche ein Hr. HamiUon au« Nevia an ,$jr Jo«^ 
Ceph Banks übertchickt hat. f!s narcn Tom Mai iftii an 
imgefähr zweihundert Erdbeben - Stöfse dem Au&bf uch vori^ 
hergegangen. Das Getöfe der Ausbruche- halte eiae Ja 
grotse Aehnlichkelt init i^anonenrchüOen fchweren I^ali« 
bers« die mit Muskecenfeuer abwechfeln« dafa der KapU 
taln eines {Criegsfchiffs , welcher eise KanfiFabrteiflottai-. 
CQnvoyirte, der feilen Meinung war, ein Corfar greift tipA; 
der. hinteriien Schiße an, und dorthin eilte. Auch ha^ 
man bemerkt, daf& der Schall in einer grolken Entfern un|; 
"von der Infel weit Ilärker, ala in der Infel felbü, gehört 
ivurde. Zwei FlillTe vertrockneten^ ukid as ßiegen*uoge« 
heure Wolken dicken Bauches aus dem Vulkane herfor. 
ehe ma^ eine Flamme an der Mundung des Kraters ge- 
wahr wuirde. Diefe erfchien uuter Begleitung auf elnanv 
deir folgender Erdilöfse« einem donnetähnhchen Hollen, 
imd unter Auswerfen grofser Sidcka Bimsliain , 8 Stunden 
lang ohne Aufhören. Die Erdbeben IlÜrsten mehrere Hättr> 
fer in Kingßon ein, und die herabfallenden Bimsüein« 
terwundeten mehrere Neger io den POanaupgen.* Dir 
^hwefelgrube auf Sc. Vincent gehört au einer grofsen Berg» 
Klette, welche durch Nevia und andre Infeln diefer G^ppe^ 
geht. Der Krater hat eine engt. Meile im DiirchmeiTer, ui^4. 
•ine Tiefe von Qngefähr 900 Fufs« GHkßfU 
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Ton MexUco zitohn , find auf den Gedanken gekom^ 
men, djeh Kette habe ehemals einen Theil des 
feßen Landes von Amerika ausgemacht, und feT 
durch das Meer davon losgeriflen \iVorden. So ein^ 
fach und einnehmend diefe Hypothefe auch ifi, fo 
wenig entfpricht fie doch der geplogifchen Structur 
diePer InfiMln. Die mehrften lind von Korallen und 
andern Mee/^infecten gebildet worden , und di<i 
tibrigen vprdanken ihren Urfprung offenbar vulka« 
nifchen Wirkungen, die lieh noch jetzt äulserh^ 
oder deren Spuren noch ziemlich neu find. Doch 
mufs man geitehn, dals fich unter diefen . Infein 
mehyefri^ befinden, deren Bildung eben, fo alt ala 
die dos benaclibar|,en Continents lO;, von dem C« 
durch dasveinbrechende Meer oder Erdrevolutiov 
nen lieh getrennt zu haben fch einen; und dahin 
gehören zwar alle die, deinen Qebir|;sarten iiraii«^ 
ftngliche find. 



'4 



1 >. 



l «0« 1 



t ^1» m<' <• II 11 I I I n ■■< ^11 
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Py^roxenfels^ eine neue Gcbirgsar$\ in, d6^ 

Pyrenäen s 

befclfvi'eben tob 

Johann von Charpentikk aus Saohlen '^)« 

k 

xiftrr ron Gharpentier, der lieh 4 Jahre Ü dea 
Pjreaäea aufgehalten und die mehrlten Gegen- 
den derfelben wiederholt belucht hat,, findet in der 
Berchisi.$enheit diefer Gebirgskette eine^röbereEin- 
fachheit, als in den' andern gleidi grofsen, Gebirgen, 
und eine völlige Uebereinfiimmung mit dem, was wip 
über die verfchiednen Formationen derGebirgaartea 
und ihr Alter wiOen» Manches ift ihnen indets 
eigenthümliGh ^ und dahin giehört die merkwürdtgo 
und. noch wenig bekannte Gebirgsart, von der die* 
Ter Aufiatz handelt. Sie ift zuerft von Hrn. Le^ 
He vre, Generalinfpector der Bergwerke , in dem 
fourn. de Phyf. Mai 1787 bekannt gemacht wor« 
den; er hielt fie für eine Abart des Chiyfolit (Pi^ 
ridot)y worin ihn Hr. Picot de Lapeyrouftt 
berichtigte, der fie für eine Art von Pifiacit (Epi^ 

doce) erklärte. Hn Lametherie nannte fie narh 

< • 

^} los Kurze zurarpmengefogen «ut dem I^^ra, d9* minss 
2<^o?. 1^12 iroa Gilbert, 



dem See Lberz, bei welchem fie gefanden wird^ 
JJherzite; Hr. von Cbarpentier hat iich in-, 
defs überzeujgt, dafs fie keine neue Steinart ifi, 
Ibndern dafs fie alle Eigenfchaften des Pyroxen be« 
• fitzt, worin er von Hrn. Hauy beAätigt wurde, dahe» 
fr fie Pyroxenfels (Pyroxkne en roch^) nennt *)% 

Der Pyroxenfels iß eine homogene Mafle, von 
kcirnig- blättriger Structür , die in einigen Stücken 
in& Schiefrige übergeht, und mehrentheils von griU 
4i«r Farbe. Folgendes ifi die Befchreibung: 

JFarbet griin^ braun und grau^ eriter« am gewöbo« 
licbften/ letztere am felieniten. Von oUvengruiu 
siebt fie ficb durch zahlreiche Abltufungen bis in 
das Sckmaragdgrün , das bald hell, bald dnnkeL 
und manchmal von. der gröPsten Reinheit ift. Toni 
grünlich grau geht fie auf einer Seite** in Äraim« 
rtith, und auf der andern in ockergelb über* 

£r kömmt nicht in regelmafugen Gewalten vor. 

%v\& glänzend , nMxcbmsl JcAimmernd , mitFetU. 
glanz^ in manchen Abarten mit JJeman^iglanz, 

£r litl'st fich tbellen parallel mit den SeitenHächen,» 
den GrundH/ichen und der gröftern Diagonale 
eines vieritriiigen^ fcbiefen uhd ein wenig rhom<^ 
bpidalen Prisi^a , in welchem die Neigungen der 
Seiteniladjin ungeiiibr 9a und 8& Qrod betragen, 
pie Adturlichen, den pri^pitiven Seitenflächen, 
pardllelen Ablcirun^sHä^ben und mehrentheils fehr 

■') Hrn. HAuy*s Pyroxg/t^ (von ilim fo ganaant, weil de? 
Aiinit eia Frsrpdllng in den vulkanirdicn Producten ili, i^ 
weichen er fich bäußg findet) begreift unter Jich die VVer» 
»vergehen Gattungen, ^^gif, KvkkoJieh, I>iopßd U»i<i 



»ett und leicbt zu erhalten; die andern AUdftingi^ 
flächen nimmt man dagegen mehrenthlsils nur bei 
dem Scheine eines Lichtes wahr. Der Bruc/i iß 
folglich blättrig^ faft imirier mit ebnen Blättern, 
von doppeUetfi gleich voUkommoen Durchgang,. 

. und unter einem Winkel von ungefähr ga® |ich 
durchkreuzend. Nach den andern Richtungen ift 
der Bruch mnfchlig oder unvollkommen blättrig» 

Kr iß von kornig ^abgefondertm Stücken mit ecki^ 
gern Korn von mittlerer Gröfse t|nd klein. Wer'^ 
den die i^bgeTonderten Stucke fo klein , da(s das 
^uge (le nicht mehr wahrnehmen kanBi fo Tdiein^ 
der Pyroxenfels dicht zu Tevu^i wie das fehr häu|]g 
der Fall ift, 

TfLt geht von dem fiark ditrchfclieinen4^n in das 
undurchfixihtigß über;, iß ziemlich^ iü^r^^ indem 
er das Glas ritzt und. einige Funken ara Stahle 
giebt; iSxfprode; ^ieh% ein graues Pulver, das 
ein wenig ins Grüne fpielt nnd fich mager anfühlt, 
nind hat ^ine mittlere ScbM^re. Qas fpeci^hä 
Gewicht beträgt ?t,zbo bis 3»53% 

Einige Stücke phosphoresciren fchwach , wenn m^an 
fie im Dunkeln mit einer fiähleri^en Spitze reibt* 

^alpeterföure 1^ ihn nicht auf. Vor dem Lothm 
röhre fchmilzt er ohne Zufittz äufserß leicht %^ el« 
nem grünlichen Email. Vom Borax wird er leicht 
aufgeloß und giebt d^mit ein Gl^is yop glei- 
cher f arb^. 

Ur, Vogel, der (Ich mit der Analjfb eines 
lehr reinen Stücks Pyroxenfels von fehr fchüaeni 
Grün , worin fleh viele fcbn)£>rag4grüne Tfaeile be^ 
fanden, befchältigt, diefc Arbeit aber noch nicht 
ToUendet hat, verlieliert^ Chromium darin gefundea 
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tu haben *}• Der färbende Stoff itk im dem Pyroxen« 
fek nicht gleichfurmig vertheilt, denn die verCchie- 
Plenen Farben deflelben wechi'eln oft plötzlich, ohne 
daCi fich eine Verfchiedenheit in den andern Kenn- 
seTbheD findet, lo, dals man diefe Gcbirgsart auf 
den erden Anblick für eine gemengte halten follte^ 
Der fcfamaragdgrüne Pyroxenfels fchmilzt vordem 
Lüthrohr leichter als der braune und graue , und 
widertteht der Verwitterung weit ßärker. 

DaGi diefe Gebirgsart Pyroxen ifi, geht aus der 
x>bigen Beichreibung genügend hervor, beide kom- 

f) Hr. Vogel hat feiae Analyfe in dem Journ, de Phyjl 
i^i^iuxn. bekannt gemacht. Die fchmaragdgrünen Ponkteb 
mit denen der Pyroxenfela wie befäet ilt« lleüsen ihn auf 
Chromium rathen , und um licfa von der Gegenwart df0«l» 
ben im überzeugen , glühte er den gepulverten Stein mit 5 
Procent kaaüifcbeni l^ali. Die etwas gerchmoieene MalTe 
war dunkler grün aU «uvor, und färbte kochendea ^WalTer« 

' worein iie gerührt würde , fchöu grünlich gelb.. Die Auf« 
lüfong behielt ihre Farbe beim Erkalten, wurde mit Salper 
terfäure neuaali/irt leicht rofcnroth (welches die Anwefen« 
heil von Meo^an beweilQ» und gab filirirt mit Silber- und 
Queck&lbei - Salzen rothe, und mit Blei gelbe Nieder^' 
icnläge« welches die Anwelenheit von .Chrocnium aufser 
/iweilel fetze. Folgendes find die iJcIiandtheilc, welchj» 
lir. Vogel als Refulcate feiner Analyfe in 100 Theilen an« 
giebt; ich füge unter I und JI Vauquetin's Analyfe de( 
^/»git* VQni Aetna und des nordifchen liokkoHihs bei; 
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znen mit einander in der mechäniTchefi iRieitting^ 
dem IpecififchenGewichtö, der Härte und demVer^* 
halten vor dem Löthröhr überein, und diele Ueber* 
einftimmnog findet felbft noch bei Zufaäfgkeiten 
Statt, wie -die Abfonderung in kSrnige Stücke, 
belebe für den Kökkolith fo auszeichnend iR , did 
-Verlchiedenheiten der Farbe u. d. m* 

Der Pyroxenfels findet fich nicht immer rein^- 
foiidem häufig mit andern «Mineralien gemengt, die 
ihn abändern und fall unkenntlich machen würden^ 
fahii maninicht, wie er fidb altmohUg in fie verwand 
delt| Sind 2. B. die nbgefonderten Stücke wegen 
ihr«r Kleinheit nicht mehr 2ü erkennen, fo er«* 
fcheint er dichte ohne Glanz und fchmutzig grün^ 
y^elthes durch ein ZuIammenfcHmelzeil 4^r yer^ 
fchiodenen Färben entfiebt 9 und fich bei ordentlich 
kiyllallinirchem^ Korne nicht findet* 

Dem Pjrpoxenfels eingemengt find: t) ein voll« 
kommen fchwarzes^ mit Glasglänz fiark glänzendes^ 
in kleinen Theilen eingefprengtes, undurchfichti^ln 
Mineral von mufchligem Bruch, weichet das GIa9 
Äark ritzt, Ipröde ill, ein grünlich graues Pulr^r 
gtebt, fi<*h mager atifühlt , leicht zu zerfprengen ilt/ 
und auffallend dem GaifoZtVuV gleicht, davon ab6r 
doch weCentlich verfchieden iii , da e$ auf ' den 
Magnat nicht wirkte felbO: nicht nach dem Glühen^ 
und fich in den Säuren nicht aüflöll ; auch wird es 
durch Erwärmung nicht eleCtrifch^ und fchmelzt 
nicht vor dem Löthröhr,' wodurch es von dem 
TurmaKn \ind dem ^//a/zi^ hinlänglich unterfchie^ 
den wird. Ur« yon Charpeatier fchiagttori et 



fPtcoiit txi nennen , zu Ehren des um die Naturge* 
fchicbte der Pyrenäen und um ihn verdienten Hrn« 
Picot de Lapejroufe. Es Üt faß in dergan^ 
i^en Mafle des Pyroxenfelfen verbreitet , doch in zU 
geringer Menge und in zu kleinen Theilen, um di^i^ 
[ßn einen befondern Charakter geben zu können^ 
daher Hr. von Gharpentier es unter die zufällig 
>^ingemengten Mineralien liellt. 7) Hornblende 
(amp/äbole lamellaire) doch feiten« 5) Spechfleüt 
und Topf/iein fehr häufig. 4) ^^^i^nth und ge* 
meiner Asbeß fehr feiten und nur an einem Orte«: 
S) Kohlenfaurer KalK manchmal 4n kleinen Köih 
nern oder die Wände von Sparten überziehend« 

Wo Ach diefe Einmengungen finden^ wider# 
Hebt der Fjrroxenfelt dem Einflufle der Atmofphär^ 
minder » ab wo er rein ilL In letzterm Falle wird 
«er nur einige Linien tief von der Oberfläche aii 
matt und bräunlich oder gelblich , indem das Eifen^ 
weiches er enthält , lieh in ein Hydrat verwandelt» 
Diefe Veränderung dringt aber tiefer ein ^ wenn cir' 
mit Talk gemengt und rilEg ift. Sticht der Talk id 
der innigen Mengung vor 1 fo nimmt das Ganzes 
eine täufchende Aehnlichkeit mit Serpentin an^ 
doch erkennt man darin immer nödi kleine Stücke 
eben Pyroxen und Picotih 

Mehrentheils kömmt der Pjrroxenfels gefchiclK:' 
tet vor , in 18 Zoll bis a Fufs dicken Schichten , ditf' 
Schichtung ifi aber wegen der vielen zufälligen^ oft in 
beträchtlicher Länge parallellaufenden Riüe fchwer 
XU erkennen. Hr. von Gharpentier hat in ihm wedelt 
Iremde Lager n.ochLagerfiäfite von Erzen gefundooi, 
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Der Pyroatenfels ift eingelagert Ih dem Ürltalkii. 
fieiii, welcher grofse Gebirgs{lreckeni bildet, utu 
mittelbar atif dem Gtanit aufliegt , und Bxh von- 
dem Tfaale von P^icdeffos im Ärri^e^ Departement 
bis über Saint '»-iBeat im Thale der Garonne iieht. 
In. ihm findet fich der Pyroxenfels in paralleler« 
«ber unterbrochener Schichtung, oder in fog&4 
nannten liegenden Stöcken ^ die tn gröCiern ödeü 
ideinern Entfernungen von einander, in gerader Li« 
nie'i nach d^t: Richtung fiehn, in welcher die Schich- 
tung lireichti dem Streichen dervKalkfchichten und. 
dem Hauptftreichen dec; Pjrreiiäen parallel ^ d, lu 
Yon OHriidoß nach Wettnordwefi. Ihr Fitllen iS 
febr yerfchieden^ wie das derKalkAeinfchichten^ 
das g^neiniie ift tob So bis 60 Grad nach Süden« 
Diefe Malten von Pyrc^enfels find Ton' aulseror« 
dentlicher Gröfse; die' gröfste findet fich am Seei 
UierZ) >70 fie Felfen und kleine Berge bildet^, übet 
Sooo Toifen in der Länge , und über 3oo Toifen in 
d»t Breite; eifie Ausdehnung, welche allerding» 
i)er«chtig(, den Pjrrotenfels unter die GebirgsaxH 
ten SU fetzen. Eine zweite fehr grö&e Abfeteung^ 
iron Pjrroxenfels findet , fich in den Bergen d<ift 
Thfd^ von Vicdeflbs. Die Verwandtfchaft defiek 
ben cum Talk bindet ihn einigermafsen an den 
Serpentin^ und er fcheint daher zwifchen dem Ser^ 
pentin und dem Urtrap Aehn zu müflen , der Üch 
fp häufig dem Urkalk untergeordnet findet , und 
wovon hier anfefanliche Lager gemeinen und dioh^ 
ten Gritnßtma Tori&ommen. 
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W&% die Formation des PjroiL^nMs miA das 
Alter €leflelben betrifft v fo ifi \er jgleicbzeitig mit 
dem Urkalkftein, der unmittelbar auf dem Gra-» 
nit gelagert ilL Hrn. yon Charpeutier ift 
keine' andere Formation dieler Gebirg«: art vorge- 
kommen* - Zr glaubt darthun su können. daL derUr- 
kalk älter als der (jümmerPchiefer der Pyrenäen ift« 

lieber die Uefialt, welche Gebirge haben tviir- 
den, wenn Ce allein aus Pjroxenf^ls beftähdeo^ 
lädt Cch nicht urtheilen , da er dazu nicht W^^it ge- 
nug verbreitet ift« Auf der Gebirgsebne ; auf weU 
eher der See iihcirs liegt ^ bildet er kleine z^emUcfaf 
abgerundete Berge, die glröfstentheils mit Rafei^ 
bedeckt find. Südlich vom See fteigt er ai/er in" 
fieilen tind fefar dürren PelTeu an , und bildet fo di«^ 
iiidiiche Einfaflung des ganzen Keflels. Am FuGr 
derfelben liegen aahlloPe Gefchiebe derfelben Fei»* 
fenmalTe mit noch fcharfen Kanten , welche iü un^- 
geheuem Haufen den ganzen Kaum zwifchen der 
Felsmauer und dem See bedeclpen , und Mtß Fuis^ . 
derfelben, befonders am Wafler des Sees fipden' 
fich fehr fcbone Puddingfteioe aus Pjroxenftücken| 
Ton der Grölse eines Sandkorns bis über mehrere' 
Kubikfufs grols^ häufig auch aus Stücken Urkalk« 
fiein, und einem fchneeweifsen Kalkcement beftcf^' 
beod. Sie haben häutig Höhlungen , die*mit iiied-- 
liehen Kalklpathkrjrftailen ausgekleidet find ,- -und 
das verwitterte Anfehn der Pyroxentheile in ihneti 
zeigt , dafs diefe lange einzeln gelegen haben , ebir' 
£• durch den Kalk zufammen gekittet wurden« * ^ 



t 






JtuüUg aus einem Briefe des Prof ejfor ärände$ 

an den Herausgebers 

•t • : : 

(iib«jr fiockiBi«ao*i Uiiterfachuiig«^ def Wlnoeleitiing^ 
P«rrot*8 Th«om d^ JBeiigung d«« Uchtei uüd dor farbi* 
geii Ring«» littd von Sternfcboup^eQ); 

JBreiiaia iib Januar i8i4* 

leb liabe in ttiefen Tagen Htti. Hofriith Böektrianni 
Untef^uchungen Viber die P^rmeteifung geleTeti. E< 
ift beinahe abCcIireckend zu leben/ in welches end« 
idfe Feld von Beobachtungen man hier geführt wird^ 
tbän möchte f^A wnnfchen^ Hr. Böckmann möchteji 
öKne feine Zeit an eioe zu grbfse Mannigfiiltigkeit voxt 
Körpern zu verWendeii , nur einzelne Zweige diefer 
lidaterie verfolgen ^ da die ganze Umerfuchüng viel* 
leicht für einen Beobachter allzu unendlich ift. Einef 
der merkwürdlglien Fragen ftbeint mir die zu feytlj 
warum die Reihenfolge der Körper in HinG^cht aü( 
Ihre Erwärmung und Abkuhluhg ^i Wafler und iid 
Öueckfilber fo gänzUcb verfchieden ift » von dar Rei- 
henfolge bei der Erwärmung und Abkühlung derfel- 
t^en in der Luft. Kleine Unterfchiede in ihnen wollte 
Ich nicht achten; denn diefe könnten aller Vörfichi 
iingeachtet-von Kleinigkeiten^ vielleicht von einer mehif 
oder minder feft äidiegendeh Thermometerkugel in- 
nerhalb der fefien Kugeln u. derj^L herrühren. Iil 
diefer Hinftcht wurde ich nicht verlangen, daß vieler- 
lei Hölzer und andere ähnliche Körptr durch^e^^aii* 
gen würden I fotldern nur fo viele, als zur Häuptän^ 
gaB0 nötbig ift. Aber woher röhrt jene gänzlich» 
Umkebruilg der Reihetifolga^ in dem einen \xnA döni 
ändern Fälle ? 

d. Phjfik. |L 47< it. ab 1. iSi4. Ht 6« O 
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So wenig ich geneigt bin, eine Beantwortnng 
diefer Frage wagen £u wollen, fo mochte ich doch 
faft vennnthpn, in dem einen Falle fey die Wärme> 
welche den Korper veilälst, mehr firablende, im .an« 
dem Falle wirklich fortgeleitete. Der Ueb^rrprusg 
von »dem dichten QueclcGlber und dem WalTer zur 
Luft ilt fo grofs, dals diefe vielleicht a]3 leitend we- 
nig in Betrachtung kommt, und dafs blofs Itrahlende 
Warme entweicht, Diefes durch Verfuche geradezu 
auszumachen, fcheint fehr fchwierig; denn wenn ivir 
auch die Abkühlung in andern Ga^sarten oder im Ya* 
ctoo unterfuchten, fo wurde das fchwerlich etwas be* 
fonders Merkwürdiges lehren'*'). Aber folke nicht dio 
Unterfuchung über die gleichariigeii Körper, deren 
Oberflache verfchieden an Politur, Farbe etc. Gnd, 
bier etwas ergeben? Ich bin gej^eigt zu glauben, daß 
die duitrb Fortleitung entweichende Warme gj|nz oder 
beinahe diefelbe bleibt, die Oberüäche mag glatt oder 
rauh# gefärbt oder ungefärbt feyn, fobald nur die 
t'arbenhüUe nicht als ein neuer Körper, als eine Hülle 
wirkTam oder hindernd ül; diefe UnterPchiede wirken 
über bei der firahlenden Wärme mächtig ein. Hättd 
ich hierin Recht, fo würde fchncllere Abkühluifg bei 
dem mit Tufche gefchwärztcn Wismuth nicht Statt 
finden, wenn man ihn im Queckßlber abkühlen liefsQ,^ 
Verfuche der Art lielsen fich nun eine hübfche Reihe 
vorfchiagen , da hier Politur , Farbe , Unterfchied einei* 

^) Verfiicbe im wahren Vacuo möchten doch nickt Uainteret^ 
fallt feyn. Soviel ich einfehe, könnte hiervon Ableituri^' 
im eingefchränktern Sinne gar nicht die R^de feyn , fon« 
^fitn bloili von ausßralilender Wärme, und fo -wäre yren\f^. 
iiens das, vfäB wir su trennen wünfchen» hier fo rein ab 
möglich getrennt. Ver&iche im Vacuo wären etwas fchwie^ 
rig. aber wcnd man Körper erliitzeri will, wenigfiena nicht 
iinmi>^lich, da man in einem Recipienten den zu etBitzen-L 
den Körper einrchiiefsen , die Luft tnüglich/l rein auspattn 
pen , Und daiin den Recipienten , der nicht grofs Teyii^ 

• müfste, ablöfen und erhitzen könnte. Bei der Abkühlung 
tnöchte es l'chwerer gehn, wenn man nämlich einen erhlt^ 
fdn Körper für lieh allein ins Vacuum bringen wolhe*^ 
Wiefern die Abkühlung des ganzen eben angedeuteten Ap- 
parats brauchbare Refultate geben könnte, kainn ioh aicBt 
überfehn. £r. 
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^ansänden oder nicht glanzen^ien Farbendecke u. P. w, 
betückßchtigt Vverden, und pian diev verfchiedenen 
Ktrgeln in Luft> Wafler und Queckfilber erhitzen und 
«rkalten ipufs. Hieher gehört auch ein ganz dunne$ 
BeAreichen mit Fett oder ähnlichen Dingen, die nicht 
durch Verdampfung oder bekannte phyiKche £inwir=- 
kung eine Aenderung hervorbringeil könnten. 

Die Verfuche mit wirklichen Hüllen von Wollet" 
Le<ler etc, fcheinen mir eine gdnz eigene Reihe, zil 
bilden^ die ich nicht mit jeneil unter eine Rubirik brin- 
gen wjirde ; hier ift offenbar die Dicke der HuJle- und 
ihr gröf&eres-oder geringeres Vermögen, die Wärmf^ 
fchneli durch zu lafien, in Betrachtung zu ziehen , und 
^enn man Hier Vergleiclmngen bei 6.ev Eintauchun^ 
in Flufligkeiten machen wollte, ztiüfsten diefes nul* 
FlülUgkeiten Ibyh» welche jene Hülle nicht durch- 
üaGiten. 

Die Verfuche über das Erkälten gleichartiger Kör^, 
per von ungleicher Figuf fcheinen mir einer befoii*- 
der«, vorfichiigen Anordnung zu bedürfen > wenn maii' 
hier nicht fioh in unendliche Mannigfaltigkeit verlieren 
Ibll. Zuerit würde ich nun freilich , meinen vorigen 
Ideen getreu, fragen: ob der Unterfchied der Gelialt 
Bei der abgeleit^.'ien Wärme eben fo Aark wirkfam iß^< 
als bei der fitahlenden, und zu diefem Ende. ganz 
j*leichart]ge Körper, den einen kugelförmig, den an- 
dern etwa tetrHedrifch, in Luft , Wafler und Queckfil- 
ber erhitZjßn und erkälten. Das Teiraedrum hat unter 
allen regiüären Körpern die fcbärffie Spitze. Hier ift 
jiiin die. Frage, wie foll man die Maße oder Gröfsd^ 
der nerglicfahen, ungleich geformten Körper beltim- 
tnfen? Man könnte i. die Ma/Ten gleich nehmen^ alfd 
gleich viel Maierie in eine Kugel und in ein Tetrae- 
der formen; man könnte 2. die Abfiähde der Ther- 
inometerkugel: von der nächften äufsern Wand gleich 
nehmen (dann ift dai Tetra§der das um die Kugel 
coxlftruirte) ; man könilte 3. (wohl mit dem vvenigften ^ 
Rechte) die Oberfläche gleich nehmen. BeJTer ivürdd 
e« woht feyn, dus Veffucheii mit eitler vollftändigen 
Reihenfolge ungleich grofser Kugeln eine Berechnung 
(w6 möglich \) herzuleiten > Vie die Abküiüuäg fejribi 
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füllte y in ehiem anders geformten Körper. Et U 
sfv'ar wabr, dab man nicht wagen darf das Tetraeder 
aDznfehn, als ob es aus unendlich vielen Kngelauc^ 
fohnitten » deren Halbmeffer- ungleich wären , befiände, 
und ala ob jeder diefer Ausfcbnitte für lieh erkaltete« 
Denn offenbar theilen die benachbarten , nngleicfa er« 
kältenden Ansfchnitte Geh einander Wanne mit. Aber. 
es lieGie Geh doch vielleicht fo irgend eine Idee faf- 
fen , die leitend tur . Vergleichung dienen konnte. 
Widitig mochte es hierbei feyn zu nuterfuchent ob 
das Abßampfen der Spitzen, wenn dabei die Malte 
nicht erhohlich vermindert wird, der Wärraeleitnng 
hinderlich oder förderlich iß? eine Frage» die wenig- 
Itens durch Vergleichung mit electrifchen Phänomeneil 
^cht als ganz unzulafTig erfcheint. 

Doch ich will Sie mit diefen Fragen und Yer^ 
mlithungen nicht langer aufhalten. Die Sache fcheint 
mir vieler Aufmerkfamkeit werth» aber ich wunTchtei 
difs Hr. Hofrath Böckmann lieh nicht durch eine Wie" . 
derholnng an allzu vielerlei Körpern zerfireute, ehe 
nicht noch einige Hauptgefeize aufgefunden find. 

Ueber einen andern Gegenfiand habe ich (chon 
Itnge den Vorfatz gehabt , Ihnen einige Bemerkungen 
mitzutbeilen» nämlich über die Theorie der Beugung des 
Lichts, welche Hr. Hofr. Parrot in Dorpat in feinem 
Lehrbnche der Phyfik vorgetragen hdt. Ich» verehre 
tirn. Parrot's Verdienße gewlfs reciit Pehry aber in 
diefer Lehre mufs ich ihm geradezu widerfprechenj. und 
werde fuchen meinen Widerfpruch mit Gründen sa 
belegen, Hr. Parrot fetzt mit vieler Wahrfcheinlicfakeit 
voraus, dafs die Körper i in deren N^ihe die Beugung 
des Lichtes vorgeht , erwärmt und folglich mit einer 
verdünnten Luft umgeben find, dais die nacbfien 
ScLicbtcn an dem Körper am meifien verdünnt lind, 
tmd dats in der Entfemujtig die Dichtigkeit nach einen» 
hier weiter nicht in Betrachtung kommenden Gefetitf 
feunehmen. Stellt alTo in der faNeitiegenden (tnit Hnt 
PaiTots Fig. 38. correfpondirenden^ Figur i. Taf. 11. A 
den Quei^fchnitt des Haares in dem bekannten Tei^ 
fuche vor, fo bezeichnen die concentrifchen Ejreife 
Jene €dhichten> die deßo diinner fi&d^ je naher de 
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-der OberBoche des Haares liegen. Unter den in diefii 
Atmorphüre an verfchiedenen' Stellen parallel elnfnU 
Iimd^n Lichtfirabkn /a, ge^ hi, dringe /a am tieffien 
in'd^^ verdünnten Schiebten ein'; er wira am meiften 
gebrochen^ bildet eine ^egen das Haar convexe Krüm- 
mung / verläfst diefe Atmofpbäre bei ^^, und geht nuil 
geradelinigt nach bB fort. Ein andrer Strahl ge , der 
dem Haare nicht fo nabehommt, leidet eine fehwa- 
cbere Brechung, und gebt nach AZ^fort» ib daPs er in 
X^ näher zum Schatten des Haares hinfällt^ als der 
erfiere , der nach' der Stelle des Einfallens su urtbei- 
leni^ deta Schatten näher liegen foUte. Ein dritter 1d 
^eht Faß ganz ungebrochen i faA geradelinigt nach Ex 
ii3d liegt nun dem Schauen näher als irgend einef^ 
der rodgen. Der Schatten alfq^ der bei geradelinigtem 
Fortgang der Lichtfirahleii fich nur bis F erßreckexi 
wui^de, erfcbeint als breiter und reicht bis an ^. 

Diefes alles iß ganz richtig, und fo wäre ein« 
Erfcheinung , die bei der fogenannten Beugung vor- 
körtimt y rkrhtig erklärt. Aber nun gebt Hr« P^rrot 
weiter und fagt; zwilchen E und D und zwifchen D 
»nd J3 liegen auch Schattenfiellen ; und -hieraus fbll das 
Erfcheinen von Liclnrlngen um 'den. Schatten erklär^ 
Werden. Diefes iß nun gewifs i^ichtig. Denn ea 
find nicht jene drei Strahlen allein, welche auf desi 
Gegenßand einfallen, fondf*m der ganze Bi<itim fa i Jic 
iß ja mit uxizähligen parallelen Strahlen glelcbfam er^ 
/uUt, lind es w^rcjen alfo fchon wegen diefer Strabi-^ 
}en, die nun ii^ umgekehrter Ordnung 'zVrif eben BZ>i( 
ihr Licht hinbringen, hier keine Schattenßellea vor- 
Kotmmen. Iß d^s , was Hr. Parrot als ürfache de« 
breitem Schattens annimmt, wirklich die Urfache, fa 
lalst fick wohl einfehen , daü^lirgendwo zwifchen £[ 
und J9 ein> Lichtring erich einen kan9 , * ^ber zu melK 
Ttm iß kein Gxund vorbanden. Einer entüebt des-r 
wegen, weQ nach D- nicht blofs iler vorhin betrach* 
tete Strahl gelangt , ifon^ern zugleich der gerade fort* 
gehende pik; nach ü auch der gerade fortgebende 
^B; nach E hingegen der einzige erße lieben iW 
Atmofnhäre hin geralie fortgehende kE, Von B mt 
vujfs aub eui Wachfen der Erleuchtung Stait 6n4«s^ 
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und zwur *in alloiähliges und fortgehendes WiKchÄsa» 
we)I die gekrümmten Strahlen fich deßo näher an ein- 
andi^r drängen , je mehr ße gebrochen worden find ; 
und es fcheint daher, dafs die ftärkße Erleuchtung beijB 
feyn und dort ein plötzlicher Abfall des Lichtes merk- 
lich werden muITe. Ich fehe alfo nicht ein, wie y^ 
mehr als einen Lichtring bekoq;imen foUten. 

- Kann aber diefer einzige Ring farhigt erfcheinen? 
Diefe Frage ift etwas fchwieriger als die n^orige ; ich 
:vvill -über Co nicht entfcheiden, fondern nur xneine 
Gedanken zur Prüfung vorlegen. Der bei a eintre- 
tende Strahl wird ii\ farbige Strahlen zerlegt, und zwnr 
nähert fich der roibe dem Haare am meißen; aber 
nun eiitfttrht erAlich die Frage: ob ni( ht des zunächft 
^nja Hebenden Strahls (nämlich desjenigen Strahls^ der 
dem Haare näher ill,) violetter -Theil noch bei ^em 
■H^are ^'Orbci gebrochen und folglich^ mit dem roth 
des. vorigen vermifcht wird? Ich lebe keinen Grund, 
warum das nicht feyn foiliey und Ichnn deshalb wür- 
den, glaube ich, die Farlien nicht deallich werden, 
da 0beu diefs Vermifchen nun für alle folgende Strah- 
len Statt findet. Aber felbfi davon abgeftlien zweifle 
ichy.dais der Strahl /a in B ein farbiges Bild lieferL 
Pie verfctiiedenen Farbeilrahlen , die bei a anfangend 
inneihalb der AtmoQjhäre des Haars fortgehu, durchs 
laufen* eine Curve, deren beide Hälften von dem 
Puncte an , wo fie dem Haare am nachlten find, lym- 
inetiifch feyn werden. Soviel ich einfehe, wird der 
Punct jener nächften Cotijunctlon für alle aus demfei- 
ben Strahle /a herrührenden Farbeitrahlen auf leinferr 
lei Radius liegen, d.' i. die Scheitel der verfchiedenen 
Trnjcctorien liegen ai* i auf demfelben fiadio; und 
wenn das ift, fo kann der Durchfchnltt d^r Karbefirah- 
len nicht, wie Hr. Parrot zeichnet ,. in // fallen , .fon- 
dern er fallt in^. Ift nun in diefeu SchlüHen k«in Irr- 
thum, fo werden alle }ene Tra jectorien , weil fie in 
'^ina gemeinfchaftliche Tangente halten, auch in 6 ein« 
gemeinfcbaftliche Tangente haben, und alfo die ge- 
trennt cn^Strafalen hier wieder v^reint^ als weifser Strahl 
•rfcheiiiea. 
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* Jch überlafl© Ihnen ynd recht gern auch Hm. Hofr. 
JParrot felbÄ die Prüfung diefer gcblrtfle, und w^rde 
.mich gern voji meineiii Unreplit uUerzengen l^iffen^ 

' wenn ich FeblfchlüiTe gemg^cht habe. Die Sach^ liePse 
ücb einer mathcmaiilchen Bereclmpng unterwrerfen, 
yf.euix man irgend ein Gefetz der Dichtigkeiten als Hy- 
pothefe annäl;ime; aber ich glaube, es bedarf der 'Muhe 
nicht 9 da mir meine geometrifchen SchhlfTe, obgleich 
jle der geomeirifchen Eleganz entbehren^ doch hinrei^r 
chend fch einen. 

Hr. Parrot hat auch vfrftrcbt,' eip andres > noch 
fchwierigeres Problem zu löfen, nämlich, woher die 
Fürhenringe i^wifchen .Gladinjen ruhten? die Er- 
fcbeinung, welche^ Newton aus ahwech feinden AnT 
Wandlungen des Lichtes, leichter hlndtirch zu gefa:^ uncl^ 
Jeichter zurückgeworfen zu werden, erklärt*). Aucl^ 
hier bin ich nicht ganz mit ihm einIHmnng. Des:. ein<c - 

^ fallende Strahl /ja, Fig. %, mag allerdings, weil die 
JEb^^e OB erwärmt ift, in rarbeflrahl(?n gebrochen 
werden, wie hc,, be\ aber bei der ReüexioA geht 
derrothe Strähl pach cdr fort, und dr macht ml^ 
der Ebne JUC einen eben fo grö fsen Winkel aU ah^ 
W^il wieder die Trajectorie ab c der cdr fymnietrifch 
^ Aus eben dem Grunde \& ei) eben fo geneigt gegent 
die Ebne wie ab^ und folglich find dr^ 0v parallel.' 
Diefes laCst fich ^ölUg Euklidifch beweifen. Hierauf 
^ber folgt, dafs. <//•, e'v fich gar nicht fo fchneide^ 
Können, wie Hr. Parrot annimmt« und dal^ alfo fel.bft 
beim völlig ifoHrten Str^Me hier keine Farben ent- 
ziehen. Eben fo leicht lafst fich zeigen, dafs die S.trah-: 
len bcA b<^9 wenn fie durch die Platte OB durchgehe 

' wnd dor^ gleich erwärmte Lufifchichten (luden, nacl^ 

. ^Ile^ Brechungen wieder parallel jenfeits i,'ortgehn müfr 
fen« und auch ifgilrt keine Farben geben können. 

Es ilt i;iun zu unterfuchen, was gefphiebt, wenu 
die G^sp^atten fch\ef g^g^n einander geneigt find? 

^) Und. 9)it de? ^erfcKeTf imerelJCant« ynterfuchungf^Ci 
/ich befchäfü^eiX, d^ceii erßea Theil ich d^o liefern in 
8t. T diefes Jehr^fini^ vorgele£(t habe, und deren zweiten 
von/ jenem unabhiui§ig9r\ 'Xheil eHi.« de^ foJ^^aden Stück« 
bringen . wird. G. *, 



6ind Ge fo we{t von einander entfernt ^ dab jene er* 
wannten Schiebten oder Atmofpbaren einander nicht 
erreichen^ fo werden die getrennten Farbeftrablen 
sacb dem erfien Durchgänge wieder parallel , folglich 
auch nach dem eißen Znruck prallen , upd nach dein 
xweiten Durchgänge abermals ; e^ kann alfo nichts vpn 
Farbepri^gen errcheinen. Und das verhalt Geh ancb 
wirklich' io. Um za überlegen ^ was Geh da ereignet^ 
wo die Atmorpbären in einander greifen, mats ich, was 
dort in einem engen Haurae \orgebt» ein wenig ins 
Grofse zeichnen 9 und es wird mir erlanbt reyn^ am 
die Darltellung zu erleichtern , eine H3rpothefe anzu- 
nehmen, die freilich mit der W^^hrheit nirht genaa 
übereinkömmt, aber doch den Erfolg wohl eben fo er- 
geben müfste, wie, die Umltände, welche in der Kit- 
tur da find. & fey nämliqh in Fig. 3 j^B die eine« 
CD die andre Glasplatte,' fo nelune ich "an, die ver- 
dunnfe Atiriofphare erflrecke Geh in dem aufserhalb 
Hegenden Räume bis an TiFy G-f^y und es fey das zwi- 
fclien MF, AB und zwifchen CD, GH befindliche M^ 
dium homogen, fo dafs die Brechung auf einmul in 
den Ebnei^ EFj GJI gefchehe. Für den innern Raum 
nehme ich , da wo die Platten noch weic von einander 
abfteben, eben folche homogene, verd.ünnte Media bis 
an IK, LK an ; von K nach BD zu aber denke ich mir 
ein Medium^ das dtUo dünner wird, je mehr man Geh 
dem Durchfchnittspuncte der Ebnen AB, CD. nehert. 
Wenn nun ab. Im zwei parallel einfallenda Strahlen 
Gn4> fo wird c^er erfiere in ^ in ^E'arbeilrahltsn zerlegt; 
d^r vipjette hd gelangt bei d wieder in gewöhnlich 
dichte Luff , und iß daher in df^ und endlich wieder 
^1 §^i mit ab parallel, we^l er in die wegen der Näh^ 
der Plauen ungewöhnlich verdünnte Luft gar nicht 
gelangt. Der andere Strahl Im wird in m. ebenlalU 
. »erlebt , und wenn wir blos lehnen violetten Theil nzat 
verfolgen, fo-ift diefer zuerA mit bd parallel ; er leidet 
aber in n eine neue Bre(ijung, weil der R^um no ein 
Äcb dünneres Medium erhält. Die Richtung von na, 
wii'd divergirend vqn bi^ alfo noch weit mehr divei^ 
girend von V/*; diefe Divergenz kann durch die fol*^ 
ten^^Jßrecbunge;} gur nicl^ aufgehoben w^rden^^ oii^ 




Pf diverg^n alfo von gi. Dafs die DIvcrgmt tiidlA 

anFgehoben wird , läfst Cch fo erweifen. Et bclTse (p 

d«r Winkel, den alt^ Im mit dem fiinfallslotfa auf EF 

machen^ Plid dt der Winkel^ den die. beiden Glatpia't'^ 

teiveiorcbliefien;, (b macht §i mit dem EinfaUsloth auf 

(^ di^Wiftkel (p_a. IH nnn m/|^:=:9o^r-i»# nnd 

das Brecbnngsverhahnirs fo, dab fin.tt9 — m. /in.(p ift# 

ferner 6nB:=^QO^ — '^^ und bei der neuen Brecb\qif 

das Verhaluiifs fo« daFs iln. i^ =r /» . fin, o^ c=: m . » fin. ^1) 

■ 1 
fo witdcof. ;^oi[>=— ßn. (^ — ^^«)i und derWink^ 

cl^n pi] vaii dem Lothe auf CJi> macht, k v gefttatu 

'fin. tf = :r^ ß'*- (^-«^^ «r;; (fin.i|^coi:«^4Kjt^ 

« vv o -. f» cof. •J'fin. oc ^, .^ . 

(in. ft) = ßn. fl) coCä — • > Nun ut 'J' ^ <P, 

' f* f • ^n 

alfo cof. iJ' < cof. (p ; m« > i # alfo ■ ^ «< co^^ ^' 

, folglich u. ' 7" ^°' ^ ' -^ Ca- ä cof. (p, lol^db 
Cq.«; >£u. 4J!p — ix)f ^ie Strahlen divergiren alfo^ 

Was iiun hier gefcbiebt, wenn der eine Strahl ga^ 
^cht Ik den Raum KBD gelangt, das wird, wenn auch 
in vermindertem MaaTse, ebe;ilaUs gefpbebn, vvenn je« 
Her erfte Strahl ftwar ingenen Raum einbringt; f^ber. 
naber bei K bleibt, wo die j^rwarmung geringer, un4, 
die. Brechung fckwäcber iß., Jenes Aufein^c^erfallen 
der Farbenbilder, ,fo wie Hr. Parrot ec wi^^ f<pV^in| 
n^r lilfo noch gär mc^ erwielf n. 

Es iß die Abßcht diePer fluchtigen Bemerkungen^ 
Hrn. Hofratb P^rra^ %a klareren Erörterungen ^u^ 
veraolaflen , deren diefe AAÜcfat^ wenn fie ßch retten 
lafst, noch'fehr zu bedürfen fdieint ^); ich glaube^ 
dafs ich micji weziigßens deutlich erklärt habe,* und ^^ 
ifvird für den "feweck wohl hinreichend £iyu. 



^ Wobei die Herfcherfd^ Uo^rfufkaBatn »i 
fekn fejn d^rfttn,, ^^ ^ 
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,' .* Ich.AAche mir ehiige Hoffnung > vielleicht gegem 
flexi nächßen Uerbft eine Gefelircbäft von Perfonen «u- 
fanunen zu biingen> die ^n vier oder fünf Orten ei-; 
nige Abende Kti die Beobaciitung der Sternfchnuppen 
yr^nden werden. Sollte, es niciü möglich feyn» die 
^ette der Beobachtungspuncte bis nach Leipzig und 
Berlin auszudehnen ? ' Ich bitte Sie , zur Theilnahme • 
)]ieran aufzufordern. Da nnfere Erkenntnils diefer £r- 
jcbeiAung^n^ noch fo hochß unvollkommen iß, fo 
fcbeint es mir nicht unnutz , ihnen einige Zeit zu 
4>pfern; jedoch werde icb^ das nicht eher thurl^ und 
euch fremde Anerl^ictungen ^icht eht;r a^nehmen^ bis 
wenigßens an 5 bdc-^r ö Orten , die in massigen Dißan- 
ften Legen, zugleich bcob^^chiet werdeu kann. 'Wenn 
das gefchieht, fo darf man nicht furchten , dafs zu viel 
5^eit verloren werde. SoRte etwas der Art zu Stande 
kommen',' fo erlauben Sie mir, Vorfchläge zur gemein« 

, fchafilichen Anordnung der Beobachtungen z^ thun, * 
damit fo wehig Zeit als möglich verloren, und auch 
die Berechnung auf eij^e gute Weife, ohne einen Ein- 

\ lielrien zu fehr zu belaßigen > au^jgeiheilt werde *). 

IL W. ^randes. , 

*) Freune}« der Pb}fik,, welche häuR^ere Gelegenheit baben, • 
Abende im l'^roieu zustubringen, als (l<i$ in {^röfsern Stächen 
der Fall ,2^1 feya pde^t, und die an i\^t\ //War hcfcbwer- 
Jiclien . aber a^rh ergöUendetvBeol^aditungpn der 6«eri> 
Jchnuppcn AnilieH nehmen wollen^ erluche ich, Hrn. Prof. 
lirandes, o.ler mich davon /,u benachrichtigen, d<)niit 
• geraeinfcharUicb verfiihren -werden kökiiiiK G. • 
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VI. 

Catalog von optifclien, mathernatifchen und phjjtr^ 

halifchen fnfirumentefiß welche in C. Ä Pisior^ s 

If^erlfßatt verfertigt und zu'^ den beigefetzten Preifen 

verkauft vj^erden^ in Berlin, Manerjiraße Jfo, 34» 

[Diefe einfache NacbweifuDcr wird xirm Buhm diefer ßch jähr» 
lieh erweiternden und rervoUkommenden Wcrkilatt mehr la». 
gen, als was ich tnspFehlend l\in«ufagen' Lür^ute. O.] 



i) Optifche Inftrun^ente* 

^iehromatifcke Fernrtihre mitzfachen Ohjectiven* 

5fursige ^ Zoll Oeffnung , ,RohJr und Staiif von JVTahagoni» 
mit Schltfif- Röhren (Ä'/Z^/i/z^ roads)' und hori;tontaler fö, 
vrio Verl icaler Bewegung durch Sehr.) ii Ken fRakwork)t mit 
§ ailron. und 2 terreßr. OcuUren. 400 Riblr. 

5i^ii'!>i*je, 3^ Zoll Ap^tur» in Ma)pgniii-Aohr« auf rnrlUng« 
nein Fufi^ mit horiaonta{er tind vercicaler T>«wegun^ durch 
Schrauben, mit 5 aftron. u. a terre(lr. Ocularen. iSoRtblf 

— 35 Zoll Apertur, in meflingnem Rohr, «uf Mahagoni* 
Stativen mit Schleifröhren. .^20 Rihlr. 

ijRifsige, aj Zoll Apertur,, ganz in MeUing, die yeriicale 8e» 
"^e^ung nach Ramsden mit Zahn und Trit)), mit :$ aArorf. 
• und 2 lerfellr. Ocularen* 100 Rthlr. 

i^eöllige« ^1 Zoll Apertur, in Me{|ing und aufStauf, mtt 
a aiiroo und 1 terre(trirchem Ocuiar. 60 Rthir» 

jfujzuf^s ' Fernrohre {mi^ttary teUfcopSi), 
Sciüilige niit 5 AusKugeii, 50 RiUlr. 
;^4eoIlige mit 3 Aiis^ugen, 23 Rthlr« 

i5zöHige mit 3 Ausxugen 1^ Rthtr. , mit 7. Aum. t3 I^lhlrj 
iiar^üllige i^ic 2 Ama. 10 Riblr., mit a Aus«, 8 Rthlr. 
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OiUilSi/kAg WernrBhrt^ mit a concAT«n OcuUran la MaP« 

fing» 62ollige 9 Rthlr.» 4söllige 6 Krblr. 
Op^mkuktr, achromadfche • in Melling mit 6 bis S Aqtv 

sügen 8 bis i6 Rihix. , Meiner« 6 Rthlr. 
«-• nicht« achmnatirch«, mit 6 bl« 8 Ausxiigen 5 bii'6 Atiilr« 

mit g Anas. 4 Rthir. 

frilUn in Silber, mit doppelten Bügeln und «aotrirten GIü* 
fem , 6 Rtlilr. 
— in SKiü^« mit doppelten Bügeln a Rthlr. i6 Gt* , mit eia? 
' fachen s Rthlr.. 
iorgneuen in SUI;ci7 Schildkiöt und Uorn, na^h Verkhiaden- 
beit fon S bia xo Rtblr.^ 

JßiUro/copiM compoJUa, nfch Jones, beßer Art, den Fnft 

* cum Zufammenlegen, 75 Rthlr. , sweiter Ar( ^o Rthlr. 

fiinfacke Microfcop^ nach £iiis, für durchf. und undurchf> 
QegenAände und su ^natom. u.botan. Benbachtungen auf 
das bequemde eingericktet, die Bewegungen alle mit Zahir 
nnd Trieb, wosu 6 Linfenrnach l^ieberkühns Art gafaCi^ 
im Mahagoni > I^illchen j, 35 Rthlr. 

fönncfi' Mierojcope für durcbüchtige GegenRinde, nach VW« 
haltnifs des Apparats 40 bis 70 Rihir. , für durchficl^tiga 
'lind ttiiduf'chQchiige Gegenfia/ide 75 Rthlr. 

JLampen.' Microjcope nach Adaois und Jones, qflch Verhalt'» 

nifs der Vollfländigkeit des Apparats foo gp bis x&o Rchlt< 

» 
f^iunera luclda mit conc^vem und convexem Vorfet^glafe^ nach 

WolUston, mit Zwinge und Schraube, 1% Riliir.;. mit ei- 

B^efn KUuch^n «um AufTet^en auf das Reifsbret 10 Ri)ilr^ 
*- ohpe jene Glaler, lür Kur/^nditigc im Verhältnifs ihres" 

Auges hohl gefcblifFeiw (fVoiiaston^s p^tifpöpJfche C«^ 

m^ra lueida.) 10 Rthlr. 
famera oi^ura beüer Arr« mit Plan- und Pers\lel-^piegel^ 

nech' WoUastoa perifcopLTch eingerichtet«, im Mahagoui- 

Kiftsheq zum ^fammenlt^gen^ gr. Folio • Foxmat 55 Rthlr. ;. 

kleinere fehr tragbare^ nach einem *Ramsden fchea 2^* 

delljt 2g Rthlr. f ordinaire 15 Rthlr. 
fri€mefi aller Art, au. Ne\rton*s und DoHond^s Verßickei^ 

aptirt, von verfchiednen Dlmenüonen und Winkeln, ycm' 

\ bb la fVthir. 






Hßff^htiTftke SpUgei» TeUfoope mit Zubehör « in M#ilUi^9b 
yfulaige, S Ihi 9 2oll Apfrtur. 400 AtJblt« ^ 

4Hif8ige« 7- Zoll Apertur, soo Rtlilr. 
ij luftige, 5 Zoll A{>vtur, 60 Rthlj« 

CrQfs^re von iS Fuft und jatuber , naclr Vnhiltaifii cbr Apet^ 
tut«a imd dt« ApjMurnu 7 tiU 800 Rihlr« 






b) Mathematifcbe und aftronatnifchtf 

In:ftrumente. 

Spiegel ^Kreifff, liach Borda und der naiiHeii CotiÜrnttioüi 

von 4 bis 10 2^1, do bie t5o Btliln 
TheodoUtent repetirend, von 6 bi« 10 Zoll, lao bis looRtblr. 
JBorde'a RepeUtiofU-Krei/e , von 4 bis 12 Zoll, auf fraiUEof. 

Stativen, und auch/ nach Bofanenbergelr's und Baumann^a 

Ernrichtungen y van i^o bis JoaRthlr. 
Spiegel» Sextanern in Mailing, ton 5 bis 10 !2oll» 60 bii 

1^0 Rtbir. 
Dofen-Sextmruen mit Farisrohr, auf Silber gathoilt^ a5Rthlr« 

ohne Fernrohr ao Rthlr. 
Spiegel ' Sextanten in H9U, Mahagoni oder Nufsbaum, mit 

elfenbeinernem Lim bus und Diopters; ig Rthlr. 
EünßJicke Horizonte mit Plan- und Parallel- Spiegeln oebil 

Libelle im Kiftchen , i% Rthlr. 
Ein Dach mit Parallel« Gläfern für Queckiilber- oder OehU 

Horisonte, 18 Rthlr. 
^e^uatorial' und Kteis * InßrUnieni^ aller Art, auf BcifteK 

lung, SU verfchiednen Prellen. 
Reflexionen Öoniometer nach Wollafton, 42öllig, lg Rthlr. 
Üiveaux zu verfchiednen Pfeifen, nach den neufien und ba* 

Ren Einrichtungen, von 5o bis 1^0 Rthlr. 
^ojfage'tnfi.runiente^ 5 bis 5fiifsige , von iSo'tiii 400 Athlr* 
t>ecHnätoria und iHclinmtorid nach Borda ^ 195 Rtlilr. 
Declinatoria nacli Pröny, v^x. einem Farnrohr., 25 Rthlr. 
BouJfoUn njkc\i verfchiednen Sinrichtungön, 60 bis 90 Rthlr. 
Compajfe cutn Orientiren , in Silbtiir montirt. 7 Rthlr. 
Mefit{/Qhe mit Bouflblen, Fernrohren^ aü^ mit Diopter, ti^ 

naalao, IndM-Dioptarü etc.» van i^ bis 40 Üthlr. 
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PmMiBgfapk^n iStorbhJhhnabßt) Mtaitn Verkleinern odei^^ergrd^ 

f^era von Plaotfn i Profileii m- dergl. ia Melfijig»- a5 Ibit 5» 

Rthlr. 
Mffi' Stäbe, a bia 6 Rthlr. ' 

M*J'i'Keit^9 yoti so bis ijo Rthlr* 
Siangeazirkel mit Microtaeter*^ Schraubt «nd Microscopen 

35 Riblr. 
C^mparauttrt nach Tronghton und Ramsdall, xorVergkichunf 

vecfchiedentr Maafse. 45 Äthlr« 
Mro/ip PVk^igen cum chemifchen Gebrauch nach Rarasden« 

l^ralles und Mbncielarohb. 300 Rthlr. Einfachere nJich 

Trallea« von 40 bia iWRthlr. ^ 
^gwicht0, ein Sata fransoOrohef die Theilung tiotf» Kilogramms 

bis cur Gramme enthaltend, 12 Rthtr. 
Ein Sau die Thailupg der Gramtne bi« aum MiÜigramm ent^ 

haltend, a Rtblr. 
j^ln Kilogramm* Modell. 4 Rtdlr* 
Ein englifch Troy - Gewicht • Modell. 3 hthlr. 
Alkoholometer nach Trallea und Atkina für die Teroperatui 

ren Von 50 t>ia 70*^ F., mit Thermometer uhd, G^a£i^ 

fo Rihlr. 
byi,rejiat\fche Waagen nach Trallea, mit reducirtem G*^ 

vricht, loThlr« 
ttach Ciarcl mit iwei Spindeln iind recfucirtem Gewicht 

la Rthlr. ^ 

(Beide geben unmitteliiar die tpecififchen Ge^mcfat« der Fluf« 1 

ügkeiton an, und die ieutern und, lieil üb gäna von Glal 

find , felbft in Säuren Und bei allen Arteii von Flüiligkditeii 

an ff endbar). 

. \ 

3) Phylikalilche und meteorologifcfae tofirutaeatet 

Electrtcitäi. 

MUcir(fche Mafchinen nach vaii Marum , nilt agäölllger Schein 

be, a8o Rthlr. Mit Sosölli^er Scheibe^ 530 Rthlr. 
0ileeLrifche BaUerietif nach van Marum, mit 9 Flalchen, ^6 

Q. Fiifa Belegung. 106 Üthlr, Kleiuei-e, dach Ve^bältninr 

Ton 3o bis 60 Rthlr. 
Alle Arten dazu gehörigen A|)parat8, als 2 Electrömeter , Du» 

plieatöred , Coiid^atoirail ott. iü terlkihild^ezi f rtifali;. 
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' OäivanitmUJti 

Trog ^ jipparütß von 50 Paar Zink- und it.iipftrplatt6xi i\x CL 

Zoll im Quadr. 90 Rthlr. Zu 4 ZoU im Quadr. 50 Rililr. 

Gana kleine io verfchiedenen Maafaen und Preifen. 
(AII0 diefe Apparate liaben Tröge von gobraniicem 1?hon/und 

find in derftlbto Art mrie Davy'a Batterie coniiruiH). 

Magn€ti*mu4,m •/ 

iiunßllchß Magnete , in Stäben üod Säuen von mehrem Stit> 

ben, von la bis 70 Rthlr. 
flu/eifeh - Magnete von i bis 5 Rtfair. 

— Dergleichen au mehrern verbun^n , von 5 bis Iqo Rthlr, 

Luftpump.en* 
Eine Luftpumpe 2um Evaruireh und Comprimireii nach van, 
Marum^ mit Hahn und einem SiieFel, 300 Rthlr. 
Ine kleine nach Doilond, mit 3 Stiefeln und Biafen* Ventilen» 

der Teller abcufperren von d<ir Pumpe» 60 Rthlr. 
'-*- Oerglticliti^ etv^ras gröfser, vorzuglidi ika V^rlefun^eä* 
V ibrauchlbar> 96 Rthlr. 

Barometer. 

Üeher- Barometer ganz neuer Condruction, mit durchaus mefr 
fingner Scale, doppdU^m Koniul, Millimeter oder Theilo 
Parifer Zolle angebehd, 24 Rthlr. 
Keife Barometer nach Trougfaton , ganc in Melüng möntirt^ 
mit Thermometer und Statif, So Thlr. 

-^ Dergleichen , a niveau conjiant, üach einer neuen Ein- 
richtung ^ mit Thermometer und doppelter Scale» entwe« 
der engl, und fraiix. Zoll<$ 6der Millimeter und franz. Zoll« 
aügebend, ao Rthlf. 

•»-Dergleichen nach Englefield in Form eines . Slocks » da* 
Thermometer zugleich detachirt zu gebrauchen, nach englU 
fcbem oder neu fra tlzöl jfchem Madfs bis 24 Parifer Zoll ab- 
Itärts getheilt, 1$ Rthlr. Bis 18 Parifer Zoll abwärts ge- 
.theilv 20 Rthlr. 

«^Dergleichen nach EttglsAeld» in flachen MahagOdjr*Faf. 

fungen > mit dopftelter in Beziehung' auf das Steigen des ^ 

im Oefäls reducirten Scala , bis ig Parifer Zoll abwärts gc* 

4faeilt; der eine Thermometer im Gefäfs felbft ]^ehiilgei, 

fiebc dim Temperatvr des Queokfilbert unmittelbar an, und 
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Lttfc, aa Rihlft 

Tkärmom€t0r. 

J%0rmom€iet heßer Art^ oiicti Gary»- iliSt Nonin«, Micrdtcofi 
vnd Microdieter- Schraube, sur genaueo Aufündung <i«t 
Siedpuokts «ingeri ehret • die Röhre mit Mieroscoy^en call» 
briit, «8 Rthlr. 

^ Dergleichen mindet eom|»K^n • jedoch mit l^^oniat und 
Microscop» la Rchlr. 
■ ^ Dergleichen kleinere hi Mahagony- Kiilchen, 5 Rthlr« 

-^ Dergleichen in Glaaroh/eni 4 Thlr. 

(Die Thetlung ift bei allen diefen nach Verlangen töothetU|^ 
odet nach di Luc nnd FahrenjieiO- 

By grom9tmT* 

WffiktßiH' ^gramster naych de Luc« und Modellen tütt Biete 
^ , la Rthlr. 

^laiimi' t JSf/gr9mgt9f oub Saudmir «i^t Thermometer, 1$ Rthlr* 
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Thßrmometer, 

n^rmomeiet heßer Art^ oncti Gary, iliSt Nonin«, Micri^€0|i 
vnd Micrometer- Schraube, sur genaueo Aufündimg du 
Siedpuokts «Ingericlirot • dio Röhre mit Mieroscoy^en call» 
briit, «8 Rthlr. 

^ DergUicben mindet eompli^ • jadoch mü l^^oniat und 
Microscop» la Rthlr. 

^ Üarglaichen kieinefe hi Mabagony,- Kiilchen, 5 Rthlr. 

-^ Dergleichen in Glairöh/en^ 4 Thlr. 

(Die Tbetluog Hl bei allen diefen nach Verlangett töothetU|^ 
odet nach di Luc «ind Fahreajieit). 

Bygrom^tmr* 

Wf/hkiHH' Bygram^ur naych de Luc« und Modellea tott BacAi 

IS Rthlr. 
ßawr tJifygrmMt&r ouh SaiiCtmir «i^t Thermometer, 1$ Rthlr* 



i««i(i«' 



• • ■ •! 









• • ■ fp^ 



■ K 

V. 




■vi 



.•V- - - ~ . . ^«f» ^. . 






f. 



V "^ ,i 



•■'■ ^ 

(-' 

<• i 

4 

■ i 

■'■■ :j 

^ - 1 



'- . ^\ 

'■■.- i 

. t. ■ 



'^ 



I 



- .•* 




\' 



\ 



\ 



\ 
\ 



<\ 



w 



^' 








ÄNNALEN DER PHYSIK. 



JAÜKGANG i8i4> SIEBENTES STÜCK. 



■ 

P^etfuche übet die Metalle des Kali und des tfom 
tron^ Und über das Kalium - pf^affer/ioffgas^ 

ton de'm 

Dr. jLttdw. S^mentini , Prof. d. Chemie ati d* 

Univ. zu Neapel. 

frdi ausgezogen voh Gilbert. 

JnLetr Sementini hat Geh diefe Metalle durch 
Heductioü des gemeinen ätzenden Kali und Natron 
mittelft heftig glühenden Eifens in einem Flinten^» 
laufe, auf derii zuerfl von den HH. Gay-Luffaö 
und Thenärd eingefchiagnen , und dann auch 
Von Hrn. Davy mit Glück, betretenen Wege ver* 
fchafft. Sein Apparat weicht nur in Kleinigkeiten 
Von den wiederholt in diefen Annalen befchriebe* 
nen Apparativen der genannten Chemiker ab. £r 
läfst das Zündloch des Ftintenlaufs luftdicht verna^ 
geln, und die Schwaiizfchraube im SchraofoeAocke 
heraus fchrauben ; Ift difs* einmal gefchehn , fo läfst 
üe ilch willig auf- und zui'chrauben , fcbliefst ^ ge^ 
. AonaL 4. Phjrfik. B.47. St. $. J. 1814. St. 7. P 
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borig angezogen 9 luftdicht, und vertritt recht gut 
die Stelle eines Hahns. III der Flintenlauf, fo weit 
er horizontal durch den Ofen geht, gut befchlagen^ 
und find die übrigen Einrichtui^gen gehörig getrof- 
fen ^ fo fclimelzt er feiten. An der SteHe, wo das 
hintere lünde zu dem Ofeh herausgeht und Cch auf« 
wärts biegt, itt das hohr in einer Schmiede verengt 
Worden, fo dafs es nur eine Linie weit iß; weitet 
zurück, hat es aber die anfäng^licfae Weite. An dem 
vordem £äde des FliUtenrohrs lü. eine Sicherungs^ 
röhre angeküttet, welche in eine Quecklilber* 
Wanne herabgeht. Hr. Sementini findet einen 

* 

elliptifchen Windofen belTer als die cylindrifchen, 
weü er die Hitze gleichförmiger auf den Theil 
des Flintenlaufs concentrirt y in welchem das Ei« 
fen liegt* 

Ift das mit Eifen - Drehfpähnen gefüllte Rohr 
bis zum heftigflen Weifsglühen gebracht, fo wird 
auch das hintere Stück, bis einige Linien oberhalb 
der Verengerung rothglühend. Hr. Sementini 
fchraubt dann die Schwanzfehraube heraus, lätst 
einen kleinen Gylinder kaufiifches Kali in das Fiin^ 
tenrohr fallen , und verfchiiefst - ihn wieder mö^« 
lichft fchnelh Sobald das Kali den rothglühenden 
Theil über der Verengerung berührt , fchmelzt es^ 
rinnt tropfenweile durch- die Verengerung hindurch^ 
kömmt als Dampf mit den £if6nfpähnen in Beruh« 
tung, und verwandelt fich in Kalium^ Dämpf 0p 
welche lieh in dem untem aus' A^m ^ Ofen hervor-^ 
ragenden Theile des Flintenrohrs , das man kalt er-» 
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hält, am feßöm Kalium verdichten ♦> Während 
deflen geha Gasarten über ; ihr Aüsbleiljieti ift diEii 
iicherfie Zeichen, dafs alles Kali zerlegt ift. Maa 
,\kridgt dan^n eine zweite Kajißauge in 'den hintern 
Theil des Fliutenrohrs , und fährt Co fort, bis nach 
Hineinfiillen einer neuen Portion Kali kein Ga$ 
erfcbeint; die Operation iil dann zu Ende, und man 
läfst, ift der Fhntenlaüf nicht gefchaiolzen ,^ den 
Apparat ruhig erkalten^ nachdem man die vordere 
Oei£nung des Laufs gut zugepfropft .hat. Darauf 
r^gt man das vordere Ende des Laufs an mehreril 
Steilen durch, und nimmt das Kalium heraus^ dai 
«n den Innern Wänden der abgefagten Stücke feft 
iitzt. Es hat die Coufifienz der Butter , und ikfst 
lieh mit einem Federinefter leicht herausbrii^gen* 
-Sollte man das Unglück haben, dafs der Lauf 
fchmel^t, fo vcrfchlierse man, um nicht alle Früchte 
der Operation zu verlieren, den Lauf an der ge-i 
fchmoiznen Stelle mit einem fetten Kitt, und ver«-. 
fahre nach dem Erkalten auf die eben angege;^ 
bene Art^ 

Das Kalium läßt Cch in Olivönohl eben fo gu£ 
als in Steinöhl atifbewahren. Es bedeckt lieh bini 

. > P2 

^ Katim durfte ea F&r irgend einen Lefer der Annalen notLig 
£eyn 2u erinnern, defn das ndch Bertliollets Art darge- ^ 
Hellte teiiie ätsende Kali uüd Natron Verbindimgeh der 
Metalle mit Sauerfioff und mit Wafier find, daher Hr. 
Davy'fie Kall^ und T^atron - Hydrate nennt, iuid dafi. 
ich die reinen Metalle mit deii Ü^ainen Kalikrh und NatrÖ' 
IU«iii besetcüve; Oili^rt: 
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nen einigen Stunden mit einer weifsen undurcb» 
fichtigen Knifte, welche nichts anders als reiüe 
Seife ül; das Kalium verwandelt Geh auf Koüen 
des Oehls in Kali, und bildet mit diefem Seife« 
Diefe Krufie fchützt das Kalium , welches ficH unter 
ihr beündet, auf das Beße, da fie mit SauerQoff 
geCuttigt iß. nimmt man fie durch fchwaches Rei^ 
ben mit Leinwand weg, fo zeigt fich das Kalium 
unter ilu* rein, von dem Anfehn matten Silbers und 
manchmal felbft noch glänzender. Frifch durch« 
fchnitten hat es auf dem Schnitt den Glanz und die 
Farbe des Bleys. 

£s iß weicher als Wachs, und laTst fich mit den 
Fingern oder mit Inßrumenten in jede Form brin- 
gen. Das Ipecif. Gewicht des Kaliums findet d^ 
Verf. 0,874. 

Wirft man ein Stück Kalium auf Wafler, fa 
fieht man es fich bald mit einer purpurnen Flarhm^ 
entzünden, und langfam umher fchwimmen. Wäh- 
rend des Brennens erzeugt fich das Kali wieder, ilU 
eine fphärifche Mafle von dunkler Farbe, und zu« 
letzt verfchwindet es mit einer merklichen Explo« 
fion. Eine forgfältige Analyfe zeigt in diefem Waf-« 
fer nichts anders als fehr reines Kali« 

Das Kalium verbindet fich fehr leicht mit PhoS" 
phor und mit Schwefel , und diefe Verbindungen 
find fehr innig , da ficli dabei fehr viel Wärme und 
Licht entbindet. 

Es vereinigt fich auch mit mehrern Metail^n^ 
und zwar namentlich mit Eifen und mit Qüeck« 



/ 
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filber. Bringt man es auf Queckjilhet » fo dreht es 
fich fchnell auf der Queckfilberfla'che umher, bis es , 
yerfdWundea ift, und giebt ein Amalgam, dSis 
fliiflig oder feft ill, je nachdem Queckhlber ed^er 
Kalium vorherrfcben. Mit dem Eifen verbindel 
ßch das Kalium nur, wenn es damit heftig eiiiitzr 
tvird; An einigen Stellen des Flintenlaufs , worin 
lieb das KaUum gebildet und fublimirt hat, Hndetm^n •. 
fliefeLegirung völlig gebildet; fie glänzt wie Silber. 
In Sauerjioffgas verbrennt das Kalium lebhaft 
iii der gewöhnlichen Tempef*atur der Atmofphäre, 

^ - ' , 

und verwandelt fich in Kali. Eben fo entzilndet es 
^da^in falpetrigfaurem Dunjis in oxygenin /alz* 
Jaurem Gas, in SaJpetergas und in oxydirtem^ 
Stickgas, und verfchlingt allen SauerftofFder letz* 
terja Gasarten , indem es fie in Stickgas verwan« 
delt. Es zerfetzt ebenfalls das fchweßigfaure Gas 
lind das kohlenfaure Gas. 

Man hatte geglaubt, die Entzündung des Ka-* 
tiums auf WalTer habe in der Zerfetzi;ng dief^ 
WaJDTers, während das Kalium fich des Saüeriloffs' 
deflelben bemächtigte , feinen Grund.! Herr Se* 
ihentiniiXl diefer Meinung nicht, weil, wenn man 
das Kali zwingt am Boden des Waflers zu^hleiben^ 
keine Entzündung fondern eine blofse Entbindung 
von WaflerltofFgas erfolgt, während das Kali fich 
wieder erzeugt ♦). Ilt des WafTers nur wenig, fo er» 

*) Wie auch fcbon Davy beobachtet und bei ftiner Erkläning 
£ehr wohl berückficht igt; battt/(dief. j^a/ia/. B, 31, S. tjz,} 

Giibcru 



lutzt fich diefes dabei bis 60^ G. , doch ohne Licht-, 
entbinduog, und in diel'er Temperatur kann 
d$i^ Kalium Waflef zerfetzen ; und dals diefes 
hierbei wirklich gefchieht, ßeht man/ noch! dar- 
aus, weil dann gewöhnliches W'afleriloffgas und 
r^ur eine kleine Menge ctines andern gleich zu her 
fphreibendea Gas ericheint. Schwimmt dagegen 
da^s Kalium auf dem Wafler, Ib erhitzt es Och weit 
Aaiker, und erreicht die Temperatur, in welche? 
es die atniorphärifche Luf^zerf^tzen kann ; und da» 
ift nach. dem Verf. der Grund, warum al$dann eio 
fpimeljes Verbrennen erfolgt *). 

Hr. Seo^entini hat folgenden [Innreichen Appa^ 
r^t erdacht, um die Frage zii beanLvvorten , welche 
gleich nach der Entdeckung des KaÜMoi alle be- 
fchäftigte, ob nämlich diefer neue Kü/^er nicht- 
eine KaJr-Hjdrure, t}- h« ^^^^ Verbindung des 
Kali mit Wafferftoff fey. Er nahm eine aj Zoll 
lyeite und i Fufii lange Glasröhre, welche an dem 
untern Ende piFen, an dem obern aber mit eine'm 
Hahne und darühei* mit einpm Tricliter verfehej^ 
war, hing in fie an einem Drahte eine kleine^ ei- 
fcrne Schale, [die lieh |n jede beliebige Hulie der 
-Jiöhre bringen liefs, le!3;te ein StückchenTecht rei- 
po^ Kalium in diefes Schlichen, fenkte dann die 
lififare aufrecht, wie einen l\ecipienten in ^eine 

N 

l 

*) Davy glaubt, dafs auch in cliefem Falle das Wa/Ter aer- 
iout, bei der viel grörsern Hitze ej^er das Kalium iu dem 
Y^air^ißaEfgas aufg^löjft vverde, mid diefes Ga4 e^fej» wa^ 
üch entzündfl* Q* .^ 
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Queckülberwanne fo tief, dafsifie gans voll QueckGÜi* 
berwar, clenRaum znoberft, wo dasSchälchenwar^ 
.ausgenommen, und Hellte Qe fo gefüllt mit ywm 
fchlofsnem Hahn auf die Wanne. .Darauf liefs er 
durch den iclinell geöjGTneten und wieder verfchloIU 
nen Hahn Wafier , womit der Trichtier gefüllt war, 
Tropfen vor Tropfjen auf das. Kalium fallen. Jeder^ 
Tropfen bewfrkte ein heftiges Aufbraufen, undent-» 
wickelte Gas, welches das Queckfilber finken madHe« 
Als diefes endlich bis zur QueckGIberfläche des Gen, 
fäises horabgekommen war, unterfuchte er d^s.Gas. 
in der Rohre. Diefes Gas war von zweierlei Art,- 
reines fVojJerßoffgas und Kalium ^ IVafferßoffgaSjf 
wie ich das von dem Veifafler Gaj hydtoginepotaßid 
genannte Gas im Deutlchen benennen zu dürfen 
glaube. Das Kalium hatte Cch in fehr reines Kali . 
verwancjf It , und an einigea Stellen der Wände Aejt 
Röhre erfchien ein fehr leichter Dunft condenfirteo . 
WalTers. Als nun der Verf. den Gewichtsunterfchied ^ 
iltes Kali u»d de« Kalium und das Gewicht des er^ 
zeugten Wafferltoffgafes, verglich'mit dem Gewichts« . 
unterfcliiede Aes angewendeten WalTers und des theila 
alsThau noch vorhandenen, theils wahrfcheinlich 
von dem wiedererzeugten Kali verfchluckten Waffers^ 
fo fand er beide fo genau übereinfiimmend, als es von 
einem Verfluche diofer Arrnur zuyerlangen ili. Er 
fchliefst daraus / daft die Zerfetzung des Wafler& 
die einzige Quelle war , aus der das Wafferftoffgas^ 
welches erfchien , herrührte , und da(s das Kalium 
keinen WaiTerftoflF entbot. 
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Das Natronium' bereitet Hr« Sementini gBnz 
auf diefelbe Weife als das Kalium. Es hat nach 
ihioi einen lebhaftem Metallglanz, und eine dem 
Zinne näher konicnende Farbe, wenn man e&frifch 
fchneidet, aber eine mindere Verbrennlichkeit al% das 
Kalium. Auf Waffer geworfen dreht es ficb fchnell 
umher und erhitzt ficb xtark y entzündet fi^ aber 
nicht. Es entbindet noch einmal fo viel Wafler«- 
fioffgas als das Kalium , und es bildet £ch auch m 
Kügelcfaen , welche fich mit einer kleinen ExploGon 
in Natron Verwandeln, Wenn es rein iii, fchmelzt 
es erft bei g6^ C.^i das Kalium dagegen fchoa 
bei 5ö^ G. 

ßei feinen fpätern Verfuchen hatte Hr. Semen- 
tini den FJintenlauf , worin er das Kalium bildete, 
durch eine Glasriihre mit einem Queckrilber-Ap]ga- 
rate fo in Verbindung g^etzt^ dafs er das ijcb ent- 
bindende Gas auffangen konnte. £r fand , dals es 
eine Verbindung von Kalium mit WaflerftofFgas ift, 
oder Kalium^ fVaJferßoff^as. Die Eigenfchaften 
deifelben lind folgende: 

Es ift fchwerer als da^ reine Wallerßotfgai, 
aber leichter als Phosphor- WafferftofFgas. Sobald« 
es mit der atmoi'phärifchen Luft in Berührung 
kömmt y entzündet es Geh mit einer leichten Essplo. 
fion^ und die blasgeibe Flamme dauert einige Au<- 
genblicKe in dem Gyliuder, von den Wändea 
entfernt und wie ifolirt. Während des Verbren- 
nens verbreitet ßch ein Geruch wie Aetzlauge 
(une odeur miisquee de leßive) , unid »ach d^m 



Verbrennen zei£:t lieh an den innern Wänden des 
Cjlinders ein leichter Thau. — Giefst man in ded 
Cjlinder , worin das Verbrennen vor Geh gegangen 
ift , Curcumätinctur' oder Veilchenlaft, fo wird 
erliere bluthroth , letzterer fchün grün ; ein Beweis, 
dafs das im WairerAoffgasaufgelöße Kalium ßch im 
Verbrennen in Kali umgewandelt hat. Noch'fchnel- 
1er und, Oiit ziemlich Ilarkem Geräufch geht da« Ver- 
brennen des Kalium -WaflerftofFgas in SauerfioiBga» 
und in oiygenirt-lalzfaurem Gas vor lieh. 

£Iectri(iren vermehrt den Rau0i diefea Gas^ 
fchlägt aber zugleich den gröfsten Theil des KaUum 
daraus nieder, und macht, dafs es Geh an de^ au' 
morphärirchenLuft nicht mehr von i'etbtt entzündet» 
Diefe Eigenfchaft behält das Gas überhaupt hoch«»: 
fiens eine Stunde lang nach dem Entbinden , ver- 
liert Ge auch, wenn es mit WalTer in Berührung 
ift ; Beweil'e , dafs das Kalium nicht lehr innig an 
dem WafTerltoff gebunden, ift. Aber auch wenn es 
Geh im letztern Falle nicht mehr felbli entzündet, 
enthält es immer ^och Kalium, wie Geh zeigt, wenn 
man es anfteckt, und mit den Producten des Ver<r 
brennens Curcumütinctur oder Veilchenfaft in fier 
l*ührung bringt. Hr. Sementini glaubt auf diefe Art 
zwei verfchiedene Varietäten von Kalium- WaiTer». 
Iloffgas aufgefunden zu haben; wahrfcheinlich ill 
aber die letztere eine blolse Meugung feines neuen 
Ga$ mit Wafferltoffgas. 
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V^ber (iert Homb er g'/ch en. PyröphorusM^ 

( vo n de io 

Pr. John Redmaf Coxe , Prof. d.- Chem, 

zu PhiJadelphia *), 

£is jft lange unbekannt jgewefen, von welchen 
Gründen die Gntziindung des Pyrophorus abhängt« 
Hr. Dävj vermuthete, ifachdem er das KaH*Metail 
entdeckt hatte, Gegenwart von Kalium habe aüF 
irgend eine Art daran Antheil **). 



< . 



*) Aus einem Briefe anThamlon aus dcHea ^nn* (>f Pki-» 
lof. ausgesogen von Gilbert. 

**) Es wird, dem Lefer aogenebm feyn , einiges bier von dem 
jBü rin<)en » >Tas. He« Thorol.on in der 5ten Ausgabe feineii 
Syilcms der Chemie vom J. i^oj, vqu dem ^omLerg\fchen 
Pjrophonts fjigt: „Man fcbmelze in einem eiferuen Lö£Pel 
5 Thle Al'ufi y\m\ i Tbl Mebi oder Zucker, (oder irgend 
eines andern tliierirdifu öder l'fUazen- Körpers« .vrie {^^r 
xn«ry fand), bis Ge fcbwärzlicb werden und aufiiören lieh 
aufEubtäben , pulvere dann die ISJ äffe, fcbütte iie in einci 
gliiferne Plüole, und erwärme diefe in einem Sandbad«, 
bis eine bläulicbo Flamme aus dem. Hälfe der Phiole hec- 
ausdringi, diefe lafle man i oder 2 Minuten lang breoneo^ 
dann verilopfe man die Phiole uod^lalTe fie erkalten; man 
tat dann den Homltergfchen "Pyropht/tus t der ficb fedea^ 
^tial entzündet, -vrenn er an die Lnft gabracbt wird, beroi\* 
ders wenn diefe feu oh t ill. S'checle faad, dafa fielt 
i>tVf des Alauns nuch fchwefelfaures Kali nehmen JäCitp 
dafs aber Alaun, den man feines Kali's beraubt hat, kei- 
nrn Pyrophorua giebt. Während der ^rzeugnog Ae% Pyrp- 
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- AIä ich vor emigen Wochen an den Pjrrophcii 
irus in meinen yorlefungen kam , und einq Portjon 
verdorben fand, die ich vor einiger Zeit bereitet 
hatte , (\vobei mir der Procefs mifsratjien war, eir 
Ben oder zwei Fälle ausgenommen) fah ich mich ge^ 
zwungen, frifchen Pyrophorus zu bereiten. JSach^ 
dem, die erAen Antheile Gas entwichen warojj, loiud 
das brennbare Gas ilber^ugehn begann , wurde icbf 
kvLVZs. bevor ich denPröcefs beendigen wollte^ durch 
das Erfeheinen einer Flamme überrarcht, welche 
mir die Roreofarbe der Kalium ^FLamme zu haben 
fchien» Ich beendigte den Procpfs Ibgleich, .und 
urhielt einen fo Ichönen Pyrophorus ^ als ich nur 
]e gelehn habe. .. 

Beim ^Nachdenken hierüber kam ich ^uf die 
Vermuthung) d^fs das £o haulige Mifsi^lücken der 
Bereitung des Pyrophorus daher rühre, dals man 
den Procels^ fo lange forlfetzt , bis alles KaliuixJ^ 
4as fich gebildet bat , voHig verbrajrini: ilt. 

Oem zu Folge fchüttete ich allen meinen alten, 
Pyrophorus aus , und nachdem ich. mich überzeugt 
|)atte, dais er Ü9h nicht mehr eatzündetp, gofs ich 

pliorus wirdi^ wi« man (Ich überzeugt hat, ein THeil der 
SchwefeU'iiure zerfetzt , uod ein Tbeil der alkalilchea Ballj| 
bleibt unv^rbunden; die Kohle j, welche dem Pyrophar die 
rchwärzlicbe Farbe giebr, iR höcfifl fein zertheiit^ und wäh* 
reiid deit Verbrennens - des Pyrophorus wird Sauer(lo£fg4f 
veifchluckt. Mehrt^i^e iVh^efelfaure Salze Tollen die Stelle 
des Alaun« vertreten können, und P roufl hat bekaonc ge» 
macht, dafs viele neutrale Salze aus Pffanzenfäuren unii 
Erden , Trenn Ile in f iner Retorte bei ilarker Hitze deliilr 
lirt werden, einen KückHand lallen, der fich von felbft 
«ntzündet ,y inrenn nian ihn au die Luii bangt.** Gilbert, 
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darauf 3o bis 4^ Tropfen einer reinen Kali-Auflö- 
fung, und brachte ihn, wie es gebräuchlich ift, in 
einem mit Sand umgebenen Tiegel in die Hitze, 
Es fing an ein brennbares Gas zu entweichen, und 
endlich zeigte es fich mit einer rol*enroth*gefärbt6j| 
Flamme. Ich beendigte nun den Procefs, und 
fcbüttete den Inhalt des Tiegels, nachdem er erkaltet 
war, in eine trockne und erwärmte Flafche« Oiefe& 
Präparat befafs in ^dem ausgezeichnetlien Grade 
Eigenfchaften eines vollkommnen Pjrophorua. 

Ich vermuthe , dafs in diel'er Z^fammenfetzung 
das* Kalium- durdi die MaiFe im nietallifchea Zu- 
ftande verbreitet iit, und dafs wenn diefci^Feuchtigkeit 
aus der Luft an fich reifst, Kalium'- fy^^^c/^offgas 
entfieht, welches fich beim Berühren mit Sauerftoff- 
gas entzündet, und die Entzündung den kohlenar« 
tigen Körpern mitriieilt, die es umgiebt. . Wärcf 
das Kaii in irgend einer andern Gefialt als in der 
dos Metalls vorhanden, fo würde es Ichwerlich 
utögiich i'eyn , dafs die Entzündung erft fci fpäth er- 
folgte, wie es manchmal gefchiehi. Und warum 
wäre lonit Feuchtigkeit «zur Entzündung nöthig^* 
warum dais man darauf hauche? Der Procefs gelingt 
nicht> wenn man die Hitze nicht fo lange unterhält, 
bis alles Kali metallißrt worden i(l, oder wenn man 
fie zu lange dauern läist, bis das Kalium völlig ver-* 
brannt ilt. llt meine Meinung von der Farbe der 
Flamme richtig, fo haben wir an ihr ein Keunzei- 
chep , wenn man den Procefs beendigen mufs.- 
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Unterfuchungen über die ungewöhnliche Strahlen^ 
hrechung.» welche zuweilen nahe am Horizonte 

Stau findete . i 

von 
BiOT,. Mitgl. d. franz. InA. u.Ad|. diesLangenbUreau« 

Frei bearbeitet von 
H. W. Brandes^ Prof. d. Math, in Breslau* 



Das vortreffliche Werk Hm. Biot*s in Paris: Recher* 
ches für les r^fractions extraordinaires, ifiii ont Ken 
.' -prh de thorizon, Paris 1810. "4., welches ich den 
Lefern der Annalen hier theils uberfetzt, theils im Aus- 
züge mittheile, verdient fo fehr die Aufmerklanikeit 
aller Phyllker, dafs es mir fcheiiitf der Inlialt deJOfelben 
dürfe in den Annalen der Phyßk nicht fehlen. Ob 
man indefs damit zufrieden feyn wird , eine fo vorzug* 
liehe Arbeit hier nur abgekürzt' zu erhalten/ darubet 
-mufs ich zwar ungleiche Urtheile befurchten J aber ich 
glaube doch nicht ganz Unrecht i^u haben, wenn ich 
beforge, dafs die völlige Uebertragung eines Buches 
von 266 Quartfeiten in diefe Zeitfchrift etvyas unpaiTend 
fcheinen möchte« Ich habe daher bei diefem Auszuge 
mir die Regel gemacht , erßlich das Bekannte nur kur^ 
zu erwähnen, und felbfl die eignen Beobachtungen -dei 
Verfaflers^ fo weit fie blos Ericheinungen, die fchon 
fehr bekannt find, betreffen y fnöglichß abgekürzt mit- 
zutheilen; zweitens die tfaeoretifchen Unterfuchungen 
Xiicht in allen ihren Details su verfolgen^ fondern Ce 
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nur fo weit darzufiellen, als nothig iß, um eine voU^ 
Aändige Einlicht in die Urfachen diefer Phänomene zu. 
ferlaogen. Der ganze Gang der ibeoretifchen üntet- 
fuchunjen des Verfaffers iß in diefeiii Auszuge voll- 
ftändig dargelegt I aber die Anwendung auf einzelne 
Fälle, die RückCcbt aiifUmßände> welche die Rech«* 
nung etwas verwickelter machen, bei denen dennoca 
der Haaptfache nach die theoretifclie Anficht diefelbe 
bleibti — iß oft weggefallen worden , oder es ßnd nur 
kurz 'die Refuitate erwähnt, die Geh aus derHechnung 
ergeben. So wird alfo das eigne Lefen des fTanzöf; 
Werke« für den , der Geh ausdrücklich mit diefer Ma- . 
terie befchäftigt, nicht überflüßig; aber für den grofs-^ 
ten Tb eil der Phyfiker, die nämlich nicht gerade eigncj 
weitere Fof fchungen über diefen intereflanten Gegexi- 
itand anßellen wollen , ßndet ßch hier Alles , was üq 
txL wiflen wünfchen können *). 

Ich habe die Ueberdcht des Inhalts durch- die jeder 
kleinen Abtheilung vorgefetzten UeberrchrlfteH zu er- 
leichtern, auch hier und da die Rechnung (um der 
Schwachen willen) zu erläutern gefucht. Nur an we^ 
xügen Stellen habe ich Gegenbemerkungen zu machen, 
mich veranlaßt gefunden. Diefe und das mehrmalige^ 
tiinweifen auf meine eignen Beobachtungen werden die 
Leier mir zu Gute halten, wenn fie fio auch nicht für 
gut halten lollten. Brandes. 

*) PcrLefer n'ird um fo mehr Ur fache haben, ttiit dlefem zweck« 
iDä(sigen,Auszugeciifri«>denfu feyn, da die eignen Uvterfuchu a- 
jfen des Hrn. Prof. Brahd« zii dert flau pt Ich rif ten über diefeii 
Gegoiiiiand gehören. Ich habe das Original noch eihrtial mit • 
dem Auszuge fergliclien, und wo ich Einiget übergangen fand, 
ton dem ich glaubte, dafs es die Lefer d. Asnal. iMtertnirtn kön- 
ne, es Hrii. Brandes ErUubnifs gainäfs nachgetragen. UebrigeoA 
wünlcbe ich, dafs Freunde der Phyfik lieh durch die vielen For« 
ineln nicht mögeu abhatten laHen« das auch ohn«diefe verÜänd^ 
liehe Phylilulifck« der Matetie zu benuuert; OiiiBf^^ 
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Bs lA bekannt, dab bei gewi/Teii Zuflähd^n det 
Atmorpbäre entferhtfe Gegenßande, die Jich wenig 
Über den Horitsaüt erheben , in zwei verfchi'edenea ' 
Bildern ericheinen , indem unterhalb des aufrecht 
gehenden, welches wir a]s die wahre Erfcheinung 
des Gegenßandes 2u betrachten pflegen, fich eia 
unigekehrtes Bild zeigt^ fo als ob der Gegenßand 
unten in eim«r Waüerfläche abgei'piegelt war« *> 
Diefes Phänomen su erklären, ift der Zweck des 
VerfalTers in diel'er Abhandlung. Er erzählt die 
den Lefem der Aniialen fcbon bekannten Beobach'* 
tungen von Huddar^^ Vince, Wöllaston, 
Monge und Woltmann, und erklärt üch dana 
mit Recht für die Meinung, dals ungleiche ErWär- 
triung der Luftfchichten die Urfache diefer Errchei«» 
i|ungen kjr und dafs insbelbndre die Spiegelung 
iinf ^Wa'rts , wo nämlich fich an das aufrechte Bild 
unten ein umgekehrtes Bild anfchiiefst, Statt finde, 
wenn die Luft dicht an der Erde mehr erwärmt ilt^ 
als in den höheren Schichten **)^ 

*) Daher die Naai«n Mi^ags (iton AfcVo/r)» Luft" Spie gt^ 
iung Ui r. f. Schon i;i Picard*8 Reife nach Uranien- 
bürg werdeö einige hierher gehörende ^rfclieinungen be- 
fcbrieben. 

**) E$ fiehie bidr Einige« toü detti,> was Hr Biot übeir dl4^ 
Arbeiten diefer früheren Beobachter Tagt; dafs ihm Hm» 
Brandet Beobachtungen unbekannt geblieben find, lü 
EU bedauern; üb haben rieles von dem geleiflet^ was et 
an den andern vermifst. Wenn Uuddart in feinem Auf« 
Utae von tj^^ (Aonaled B. 3) die Spiegelungen und di«i 
Deprelfion det Seeboriicnte» diidurch erklären tu köunea 
' |laübt, dafi die iimera Liiftf«bichtcii fetar feucht und de%^ 
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In deni) was Hr. Biot von feinen eignen 
Beobachtungen Tagt, die er im Verfolge der Un^er- 
fuchung noch umHanülicbef erzählt, lafle ich ihn 
felbß reden: " 

„Als ich mich im Winter 1808 mit Hm. Ma- 
thieü in Dunkirchen aufhielt, um die Breite des 
nördlichen Endes des Meridians der parifer Stem-- 
W^rte auf das genaueAe zu berichtigen , (ich hatte 
damals 'meine Abhandlung fchon in dem Infiitute 

lialh dunner als die darüber Hebenden lind, £0 hat et 
überfeba, daft et bei der SirablenbrecbuDg nictt bioa auf 
die Dichtigkeit, fondern auch auf die chemifcbe Natur der 
brechenden Mittel anköiamt; der WalTerdanapF hat aber 
bei gleicher Elailicität mit der Luft einerlei XUahlenbre* 
cbende Kraft mit ihr» und eher noch eine etwas gtöfserei 
, als iiei daher fein ErkUrun^sgrund unilatthaft iil. — >• 
Hr. Vi nee bat die merkwürdigen Erfcheinun^en » die er 
im J. 1799 Ai^ den> fchwüJen Abend eines fehr heifsen Ta- 
ges wahrnahm, blos durch ein Fernrohr beobachtet, ohne 
etwas dabei tu. meflen , und eine Erklärung nar Angedea- 
tet^ eine wahre Theorie mufste die Stellung der mehr* 
fachen Bilrler, weiche Hr. Vince an den Schiffen fa^ . 
merkte, und die Veränderlic])keit derfelbenl mit juneh- 
mender und abnehmender Entfernung der Sthiffe aach- 
t^eifen; auch iH die Bahn de$ Lichts bei diefen £rfch«i* 
nungen nicht durchweg nach unten zu^concav, ifie Ht» 
Viiice glaubte, fondern mehrentheils fchlangenformig, wie 
man aus den folgenden Uuterfuchungea fehil wird. -^ 
Die Tantalifche Errdbeiniing von Setn um alle hochHe* 
genden Dörfer in der Egjrptifcben Wüite, welche lieh , 
beim Annähern surück^ieha uüd verfchwinden , hat Hr. 
Monge iswar dem wahren Grunde xugefchriebeiir, der 
Erliiuung und Verdünnung der unterden Lufticfaicht durch 
den heifsen Sandboden, und der dadurch bewirkten Dar^ 
fiel long des Himmels und der GegenÜände in uiugt^ 
kehrten Bildern auf dem eatferntcüen Thtlie dat JSrd« 
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Voi^^^tefeii, ) habe ich glücklicfiei' Weife Gi^Iegeü« 
heit gefunden, alle Beobachtungen über diefen Oe« 
^enltand, die ich nur WUnfcheii konnte , felbft aii^ 
iult^lleh. Wir benützten dort die «Nähe des Mee* 
resj um häuüg bei verfchiedener Höhe de^Augei 
die Deprefiidnen dei^ Seehorizohtes mit eiiiem Ver« 
Tieiraltigungskreife tu melTen, Um den Einfluß voii 
Veränderungen der Tempen^ur der Luft ubd dei 
Meeres Huf die Bahn der LichtfiraUen zu befiim^ 
ineh. Bei diefer Gelegenheit faxiden Wir eineä Ort 

I 

tio^jDi nach Jem Höriionte Isii; allein tine Thtorie hat 
kt nicht gegeben. — Hrn. WoUaston*« Abhaadlungeü 
Jind in phyUkailfeber Hinßch; mwfterhaft, ubd leilbn faft 
illti, was jsu wunfchen ffar; er coigto durch fehr gui 
ängellelite Therihooiecer «• Beobachtungen » dab bei dei; 
Luftlpieglung ^ie unterße Lurtfchicht immer warmer alt 
die daruberllebende iA» und ahmte diefe ErfcheioiiDg^Ä 
init FlüÜigkeiten ton vcrfdiiednen Dichtigkeiten* ond mit 
' glühendem Eireri nach ; (eine mathematifche Theorie vei^ 
dient diefeft Lob aber nicht ; ei^ hatte iiich^ die Gleichunip 
dir Bahnen der l.ichttbeilchen» und diacutirte nicbt diE 
Art, wie iie üch dufchrcheiden können » worauf die VieJU 
tieit der Bilder und ihre Lage beruht. — Auch Hrn. 
W o i t m a n n'ä Abhandlung, in Gilbert*« Aniial. d. Phylik; 
ift von leiten der Beobachtungen fchätabär, und seigt den 
genauen Zufammenhang lAer £rfcheinung mit dem Teni« 
pcratur - Unterfchiede ' zwifchen der wärmeren WalTer» 
Erde- oder Schneefläche und der kälteren Luft. Do-ch 
üSertreffön die Eeohachtungen, welche Hr. V. Humhold» 
in^ Anieri]|ca Und Hr. Ld Gentil an den Kußen der 
Normaiidie an^eßellt haben, fie und die übrigen» welche 
in d^n jinnaUs idr Chimie und in Gilbert*« ^nna/td 
entlialten find« an Genauigkeit derBeobachtu^gen und an 
Brauchbarkeit zur Prüfung der mathematircbenTlieoHd. -^ 
$ö urtheilt Hr. Biot. Gilbert, 

Äiinal. d. pfijOk. B. 47. ii. 3. h igl4« St. 7. ^ 



auf dem b«i def Ebbe entblölsten Strande ^ wo die 
Spiegelung alle Tage fichtbar war. Die Gegen* 
fiande^ aufweiche die längft des fandigen Grundes 
anlaufende Gefichtslinie traf, Kirchthürme , Hau* 
Ter, Hügel I Bäume u, L f. ^ fchieneii dann ohne 
Fundament in der Luft zu fchweben^ und ihr 
umgekehrtes Bild Aellte fich unter ihnep dar. Die^ 
Xes Bild lag ebenfalb oberhalb des fcheinbaren 

■ 

Meerhoriaonts , und glich vollkommen den dorch 
Keilezion im WalTer entftehenden Bildern. Die 
Täufcbung, als finde hier wirklich eine Abfpiege« 
lung im Wafler Statt , war fo Aark , dafs wir felbtt 
fie kaum iu überwinden vermochten , obgleich wir 
tms leicht liberEeugen konnten , dafs hier ein Iir« 
thum herrfche^ indem der Rand des anfcheinenden 
Waflers manchmal nur 200 Meter von uns entfernt 
war.' Wir machten uns oft das Vergnügen, Men- 
fchen mit Signalftangen dorthin zu fchicken, die,; in- 
dem fie fich entfernten , fich immer tiefer in diefeS 
fcheinbare Meer einzutauchen fchieneb, bis endlick 
fie und ihr Bild ganz verfchwanden/^ 

„Nicht leicht übertre£ren£rfcheinungeh diefe an 
Veränderlichkeit und Sonderbarkeit. Die Höhe 
und die Entfernung der Gegenitände, die Natur 
und noch mehr die Gefialt des Bodens, und befoü- 
ders die Höhe des Beobachters haben auf fie . we- 
fentlichen ^influlsi Durch jede Bewegung des 
Beobachters , und noch mehr durch jede Tempera-, 
tur- Veränderung wurden fie augenblicklich abgean« 
dert, und oft reichte einSonnenblickhin, zu machen^ 
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Aab das Wunder erfchien odet Terfchwand; Ge^ 
raüe^diefe Veräiiderlicbkeit diente uns cum Sporn, 
die Phänomene init Beharrlichkeit und SorgfaJt au 
beobachten^ utid geleitet voll der l'heorie verfuhfft 
ren wir mit Sicherheit, Wir belUmmten genau did 
Temperaturen der Luft in verfchiedenen Höben 
über dem Boden, die Erniedrigung dös icheinba^ 
ren. Horizontes *und der Gegenfiä^de^ unddieEnt^ 
fernuDg diefer von uns , zeichneten ihre Gelialtung 
lind die der umgekehrten Bilder, erforfchten die 
Geltalt der Bahn der Lichttheilchen durch directä 
Verfuche und einigermafsen durch Sondirungen iii 
dem fcheinbaren Meere, welches die Reflexion dei 
Himmels bildet^ und fiellien genaue Nirellementi 
,des Bodens an, über den der Oeßchtsibrahl hin« 
fireicht; denn von der.Gefialt diefes Bodens hängt 
die der Luftfchichteu von gleicher Dichtigkeit ab^ 
und Ce iß in fofern hierbei von der grufsten Wich« 
tigkeit. Dadurch übeitzeugten wir uns, dafs diel 
befondre Geilalt des Strandes, da wo wir beobach^ 
teten, das fo häufige Erfcheinen ßarker Spiegelun« ^ 
gen bewirkte, wie wit das fchori nach der Theorie 
▼ermuthet hatten. Wir dürfen dahei^ glauben, dafs 
diefe Erfcheinungen noch nie in dlncyr folchen Ver« 
fchiedenheit und fo genau beobachtet Worden llndj 
als hier voii uns;*^ 

„Sehr nahe verwandt ihit (liefen ErfcbeihüngeEl 
ift eine merkwürdige Beobachtung, die ich mit 
Hrn. Arago in Spanien gemacht habe, fo Ver« 
fchieden Ijif auch dem erßen Anblick nach vo4 

Q i 
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üinea zu feyn fcbeint. Wir befanden uns in Va- 
lencia auf dem Berge D^fierto de las Palmas, 737 
Meter über der Meeresfläche, und beobachteten bei 

■ 

Wiieht^ am Wiederfaolungskreife, die angezündeten 
Keverberen auf der Infel Yvizd^ welche auf dem 
Berge Camfyvey iflo Meter hoch und 1 61008 Meter 
(41 j- Linie) von uns, entfernt waren. Diele Linie 
bildete eine der Seiten unferer grolsen Dreyecke^ 
womit fieh die Mefl^ng des Parifer Meridians im 
Süden Cchliefst» Wfr Iahen zuerit diefes Licht ein« 
fisch und einem feinen Sternchen gleich, fo wie es 
gewübflUch erfchien , und fo blieb es während drei 
Reihen von Beobachtungen ; aber bei der vierteil 
Beobachtiuigsreihe bemerkten wir zwei Bilder^ eins 
(enkrecht über dem andern , wenigßens 3 Minuten 
von einander. entfernt. Das wahre Licht erfchien 
an feiner gewöhnlichen Stelle; das zweite Bild lag 
hoher am Himmel herauf, war grölser und dilatir* 
ter, und zeigte ein wenig Regenbogenfarben« Wie 
hielten es anfangs fiir einen Stern, und waren nicbl 
wenig verwundert, einen Tolchen |;erade in der 
Vertikale der Reverberen auf dem Caroprej 1^ er^ 
blicken; diefer vermeintliche Stern rUckte aber 
nicht fort, und fo mufsten wir ihn rür-^eiA unge- 
wöhnliches 'Bild des Lichtes anerkennen« Knnt 
nachher fahen wir, ftatt zweier Lichter, drei, vie^ 
und mehrere, die unregelmäfsig erfchienen und 
verfchwanden , doch fo, dafs die niedrigfien, di^ 
dorn wahren Bilde am nächften wareii,' eher^ leidt* 
häufiger erfchienen, als die übrigen; di4 




1^1 

t 

JMiehftaii waren dag^^gen die ausgedehntefieii. und 
glänxendAeix.^^ *) \ ■■ i . 

j^Ein verwandtei^ Pfaanotnea wur^ auf andern 
S^tionen äiebnnals beobachtet« Man fah den 
glänzenden P^nct im Fernrohre hinter dem fenk«» 
rechten Faden delTelben fich verlängern, gleic^h ei^ 
ner| kleinen Feuerlü'uie; diefe dehnte fich bis xu 
einer gewilTen Lange aus,, theihe fich dann pUrz^ 
lieh) in zwei Bilder > von denen das untere merk* 
lieb roth, d^ obere merkrich! grün war, und zuletzt 

concentrirte fich dielbs Licht wieder und Hellte ficb 

■ ■■ ■ I 

a4^ ein fehr kleiner Punct dar , wie vorhin» Diefe 
Verlängerung kann man als eine Reihe dicht aneini» 
w4^ liegender ßitder betrachten ^^)^^^ 

^) Hr. Arago b^t diefes Erfcheinen yiel(acK«r Biki^r wi»t 
der beobachlvt, «1» er lieh allein «uf der Stacioo voa 
CuUeru im Königreiche Valencia befstodA vnd nach den^ 
103800 Meter entfernten Eeverberca auf d^m Deßen^ is- . 
las Palmas, hin vllirle. 

^) Diefe Beobacfainng wird vor^u^liGfa merkwürdig durck 
die pritoiatircbeji färben « vcelcti« der Lichtpmict aypigte^ 
piefe Farben ^ «eigen üch liier gan« dena GeCeue gemaiai^ 
dafs die rotben Strahlen we:higer , dl« grünen mehr gebro. 
^hea' werden. «— £t wir^ mir erlaubt C^n* die einsi^e mir^ 
.bckannjCe £rfabjtuvg». die hierher gekört 1^ btaff «liuutheilju^ 
*Herrchel xiämiicb macht über diefe prismatifche KjaF( 
der Atmofph^re» %vis er fie nennl« eimge^fehr intereffanfie 
Bemerkungen. £r fagt {fiatalogue of doiibU Jtars, 1786- 
p> 5a) • die Dillaas der beiden Dop pelÜernt, Ton, dene^« 
er r^et, fey 15" \o"', Co genau ala die ptitmatifche l^raft 
der Atmofphiire, welche die Sterne f erlangen » es ansuge- 
ben erlaube. iVPritniatifcbeKrait der Atnvofphüre» fügt es 
hiozu, nenne ich. den)«?nigea Theil ihres BrechungafermdgenSj, 
durch welchen üe die LichtltrahJlen serfireuet und Yon el* 
npm leuchtenden Punete ein verläxigercca und .goHirbtet 
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iiAm Morgen nftch^ der Beobachtung auf dem 
DeGerto war das Meer bei Tageaanbrudb in der 
Ferne mit fchwarzen t rundlichen und abgeßumpE» 
tien, zufammengehauften Nebielmaflen bedetkt, die 
Tollkommen wie Berge ausfahen; Yviza und ihrä 
Berge waren im Fernrohr nicht zu erkennen, fon« 
dem nur folche Nebelmafl*en , deren Ausfehn dem 
de* Infel fo ahnlich waren, dafa wir uns über lie 
hätten täuFchen können, wem wir Yviza und -den 
GampTej nicht fo Tehr gut gekannt hätten. Diefe 
Nebelmaflen waren am Abend nicht vorhanden ge- 
Wefen, und hatten fich erft während der Nacht her« 
abgelenkt. Wir haben fie feitdem jedes Mal wahr- 
genommen, wenn lieh Erfcheinungen ungewohnt 
lieber Refraqtionen gezeigt haben; fie waren uns 
ein völlig zuverlälliges Anzeichen vollkommen BiU 
len Wetters. Wir Iahen auf dem Dejierto de las 
Palmas x4 l'dge lang alle Morgen bei Tages« 
anbruch diefe Nebel das Meer bedecken; bei der 
Sonnenwärme erhoben und zerfireuten fie fich, 
fanken aber des Nachtik von Neuem herabv Diefe» 
ging fo abweohlelnd fort, bis endlich ein Nordwind 
4ie Nebel vertrieb« Indefs ifk diele Erfcheinung 

vBild darAeÜL Sie ^igt fich befonders an niedrig Hellen- 
den Sternen, und hängt ab von der Schiefe de« einPaUeQ* 
den Slrahla. Ihr i(t es zuaufchreiben , dafs man nicht im« 

mer den Stern im Ceatro des GefichtsfeKIes am bellen 

, . . ... 

fleht, weil d^e prismatifche Kraft der Atmorpbäre durch 
die prismi^tifcb» 'Kraft des Augenglafea (ihe eye^Ufu) 
fum TheU aufgehoben wird, wenn man den Stern dem 
einen Rande dea Geüchtsfeldea ^gewöhnlich dm obenQ 
Häher blingt^'* u> f • 1«» "^ ßr» 
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wohl niclit Urfadie ungewphnlicher Reßractionen) 
fondera nur deswegen damit yergefellfchaftet^ Weil 
beid6'1>ei ganz lliUer Luft eintreten/^ 

, ,Man hat das 'Erfcheineh doppelter Bilder durch 
LuftfpiegluDg y mit der Zurtlckwerfung des Lichtes 
im Innern «ines Spiegelglafes verglichen; die £r- 
fobeinung unbeÜimmt vieler Bild^'liefse fich auf 
eine ähnliche Art 'mit. den Zurückwerfungen der 
Strahlen im Innern eines Spiegelglales, abwechfelnd 
von beiden entgegengefetaten Oberflächen, zuEam-^ 
men Hellen, welche man gewahr wird, wenn maa 
einen leuchtenden Punct durch daflelbe nach der 
Richtung der Schneide , betrachtet.- Dibfe Erklä- 
rung giebtindefs nur eine Annäherung/ ,I>as, Licht 
kann in den Luftfchichten nicht fo zurückgeworfea 
werdep , d\s m Mitteln von gleichförnniger Dichtig« 
keit, in welchen nur ein unendlich kleiner Tljeil 
der Jdahn dicht an der Oberfläche dieCer Mittel 
krummlinig ilt; und läfst lieh gleich von einigen 
Erfcheinungeh bei der Luftipieglung aus diefer An-* 
naherupg eine Erklärung geben ^ £3 kennen docb 
viele andere, und befbnders die Vervielfäkigung 
der Bilder, hierdurich auf keine Art nachgewiefea 
werden; denn fie beruhen auf der Vielheit dep 
Aeile der Cauftica, auf wekher*d^e Zurüibkwerfung 
vor lieh geht,^ indefs diefe bei Mitteln von confianter 
Dichtigkeit nur einen eiä^igen nach der Oberfl^'ch^ 
9u concaven, uneadUch abgeplatteten Zweig hat.^^ 

„Um die wahre Theorie diefer Erfcheinüngen 
aufziüindeo , muGi maa die Bewegung des Liühtes 
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In Mitteln betrachten, welche aus Schichten Ton 
Terfchiednem Brechungs - Vermögen b'eßehn. Die^ 
fes habe ich zu thun Terfiicht; und da die Au%^b(9 
in ihrer ganzen Allgemeinheit die Kräfte der Ana« 
lyfis überfieigC, habe ich fo viel als möglich die all« 
gemeinen , i\Uen Brechungsgefetzen ^ul^ommenden 
Refultate von denen zu Ibndem gefucht, die we» 
fentlich von dem befondern Geletze abhängen, wo- 
nach das Brechungs- Vermögen fich verändernd ge- 
dacht wird ; und was diefe letztem betrifft, fo hab^ 
ich nur einige der einfachlien y .der Natur am nach- 
fiep kommende Brechungsgefetze als Beifpiel ge^ 
wühlt, und die Folgerungen, ^uf welche fi« führest 
^ntwickelt.^^ - ^ 



h 



JfnUrfuchung über die Bahn, welche ein LichukeUchen 

im eine/n durehfichttgen , aus ebnen und parälleUn Sdhich^ 

t^n v%n ungieicker Breekungikrajt leflehenden MUtef 

durchläuft, 

• Wenn einlachitheil^Jien ausi dem; leeren Raüaie 
in einen durchücluigen Körper eiqdringen will« 
welcher durch eine Ebne bekränzt ifi^ «fo T^irkeü 
^ie Theilchen diefes Körpers nut einer aaziebeB^ 
den Kiaft, welche fenkrecht gegen die Oberfiäcdift 
gerichtet ill, fuf das LicivttUeilchen, Diefe Wi^ 
kung ill pur in äyfserft kleinen Entfernungen 
Skerklich\ und für den eindringenden LichtftraU 
ift es dabe^ einerlei, ob der durchßcbtige^Körpeig 
öar eipe dünne Schicht bildet, #der ob er Geh von 
4VJ||MJ^y wo der LiditSxahl eintritti uneadÜGli 



weft ausdehnt. Wir werden bei der Reehnnng tä 
yei^'fabren^: als. obt das Letztere der Fall wäre» . . 

Es fey nun die Lage des Lichttheilcfaens dardi 
zwei fenkrechte Goordinaten befiimmt^ wovon die 
eine rz X mk. jener Qränzebne parallel, und zU'« 
gleich in der durch den einfallenden Strahl gelegten 
feokrechten Ebne Tej,^ und die andere 'c;:;: z auf 
jeuer Gränzebne fenkrecbt liebe. Es £ej ferner ß 
die DichtigkeU des durchCchtigen Mittels , in das 
der LiGhtfiraKl eintriU; und es werde die Wirhung 
einer in der Entfernung =:-s liegenden Schicht die^r 
fes Mittels auf das Lichtt heilchen , durch, f • ds • n (s) 
ausgedrückt, (wo 11 (s) ^ne näher zu beftiasmende 
Function von s iU, und ds die Dicke der anjuefaen* 
den Schicht bedeutet«) -Es wird dann . . 

~=Q undjj^==-<>,n^(*), 

wenn dt dasElementder Zeit bedeutet, un4 maii 
das zwilcheki deq Gränten szrz und stz=09 ge* 
nommeüis rotegrai /ds n (s} er 11^ (z) neniai. Deif 
Urfprang di^er Formel ili'feicto zu fib^rfehn^ 
Denir die anziithende Ktäft <}es durchfi<^tigen 8|it^ 
tels kann liach einer n^it '4^ hegrahzena^ Eto# 
parallelen RicHtnnjg gar keine Bef^^bleanigdx^glraäl 
das Lichttheitclmi hervorbringen; nach der ätif fin 
Fenkrechten Richtung hiiigeg^n tragen e%entUe|i 
alle Schichten zu^ Brefcfafeunigimg d^ Bewegung 
bei, welche ah nach der Richtung <— z gebend am« 
genoTnmen wird ^ ^e txiit einer Kraft r=p . ds n (•>, 
dia 8 ihrenAb^ndto.n;4^LichttheH<h)en btdetftet^ 



.«i^a^A-^ar^ dals das Integral van ssc^ 
aciDOieii werden^ mub, d» wir dia 
^e& Lichttheilcfaens von der Oberfläch« 
haben. 



^w ^t^iden Formeln geben auch 

dx^-f-dz^ 
^^. ■ r= Conßy — ü/p d 2 n^ (z). 

« 

^vftit man hier das Integral, welches im letzten 

s^äeJe verlangt wird, für verlchiedene Werthe von 

%, Ib erlangt es j Xobald z einen merklichen politi^ 

MD Werlh erhält, den beftändigen Werth^ wel- 

^ei3i es ungeandert bis zu z =: -f- co behält, weil ia 

merklichen Entfernungen die Wirkung des durch« 

fichtigen Mittels gan? aufhört. Diefer Werth heifea 

/dzn (z);=;K, fo ifl, wenn die Gefchwindigkeit 

des Lichttheüc^ens Ttr: y^ -r-^ J im leeren 

Räume c= n heifst, Confi. s= n^ + apK; und beim 
JSijitritt; in die Gränzfläcbe des Medü ift das Qua» 
dratderGefphwindigkeit t=^^+aiK^, -^ Dringt daa 
Lichttheilchen wirklich in das durchfichtige Mittel 
^n> fo wird di& nach dem Innern des Medii trei«« 
b ende Kraft ipimer Ichwäcber^ weil die gegenwir«« 
l^endeti, hoher liegenden Schichten immer meh^ 
Einflufs bekommen. Pie Tiefe des Lichttheilchens 
unter der Oberfläsche fey n= z , fo ift es eben Ca 
gut, als ob die Schichten von der Dicke s=z ober^ 
ugjjid von der Dicke zuz z unterhalb des JLiicht- 



^ 
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theilcb«ns gar nicht da wär^n, indem ihr^ Wirkung; 
Jtch auEbebt« Daa eingedrungene Lichttheilchen 
iprird alfo fo hefchleunigt^' als ob e$ in derEntfeiw 
niiQg := z phethaSb def* OberjQäd^e wäre , i^id e| 
ift wieder 

f 

Aber es ifi j^tzt Con/?.£s:n^4- ^Kp, weil die In« 
tegralformel beim Eintritt, oder fBr z^so, Ter«» 
fchwindet, und alfo die Con/L derh /chon fiir z:=r:o 
gefundenea Quadrate der Gefchwindigkeit gleich 
feyn mufs« Folglich ifi ^h^Quadrat der GefchwiiUt- 
digkeit, welches das Lichttheilchen, nachdem ^ 
merklich ti^f eingedrungen iß, erlangt hat| 

==n» + 4Kp. 
Die GrÖ&e 4^p zeigt alfo. die gefammte Zunahm« 
des Quadrats der Gefchwindigkeit beim' Ueber- 
gange in das Medium an; Und die erlange Oe^ 

' äK 

/chmndigkeic iß rqp V^[»^(i + "V • <^)]*> Diefe Aen- 

Mm 

derung iß jgicbt der Dichtigkeit allein propprtionaI| 

fondern es hat auch ^r-* bei jedem verlchiedenea 

n* • " • 

Körpe^ einexil eigentbUmHc|ien Werth» dejp wir di«; 
eigenthUmJ^chß. brechende Kraft des Körpers nen^ 

nen , ßatt dafs -t^ die ahfqluH breeheudß Kraß 
ift ^). 

^} ^fh glAob^ di>s Pdaciple« d«r i4ipkc^*(ck9a Tk«ode» saf 



1 
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Et läfst lieh nun leicht zeigen , cIaTs daa Qua- 
drat der Gefchwindigkeit in einer Schicht* von 

der abfoluten Brechungskraft = ^-^ auch dann 

s=:n* r 1 + ^-j^ j wird, wenn der Strahl nicht un- 
mittelbar aus dem Vacuo in (ie eintritt, fondern 
fchon durch andre Schichten verfchiedener Mittel 
gegangen ift ^ vorai^geretat, dals alte dieCe Sdiich- 
ten d.Mrch parallele Ebnen begränzt ßod.'«» 

Bei der Betrachtung^ welche wir.hier anzußel-. 
}en haben) befindet fich det* liichtßrahi, indem er 
auim Auge des Beobachters gelangt, in einer Luft- 
fchicht von bekannter Brecliungskraft, die Wir mit 

^-TT» (p) bezeichnen wollen, und feine Qefchwindig-» 

keit iß hier = n , / A + ^—^X Gefetzt alfo, 

der Mbigflingswinkel des Strahls %egen den Hoci« 
zont iey = I , fo ift die Gefchwindigkeit deflelbeii 
n^öli horizontaler Bichiuug, \ 

Di^e horizontale Gefokfrindigkeit bteikt in aUep 
Schichten diefelbe, weil hier die S<;hichten felbA * 
durch horizontale Ebnen begränz^ find* Daher 
bleibt in jeder andern Schicht ^ wo die Bro<^ 

/ IT ■ 

^unigskn^ft = " ^ -^'9 und die Gefchwindigkeit 

veicke Biot weiter fort baut, l^ier Mordialtes, zu müflea, 
^amit der Ucfprup^^dex: Formela de&o leichter zu uber- 






^^ —dv^— ^'''^K,' + -^)'^> dt J^"^"* 

Werthe gleich ; und es iß alfö 

I 

Wir lYoUen der Kürze halber die ßrechuogt^ 
kraft der obern Luftfchicht, in weicher lieh <[aa 

Auge des Beobachters befindet, ^ ' ^ ■ = (P) fez^ 

Ben ; wir nehmen an , fie fey durch unmittelbarem 
Beobachtung gegeben. Dagegen wollen Wir die 
veränderliche BrechuHgskrüft in d*n übrigen 
Schichten , durch welche der Lichtftrahl foitgeht» 

^— ^=;P fetten; fie iß eine Function von x, welche 
n* 

Ton dem Gefetze abhängt, nach welchem fich di^ 
Dichtigkeit und die chemifche Befchaffenheit dieTer 
Luftibfaichten ändert. Vfit haben dann ' 

«ix TiXr. 

Und dtefes ift die DifferenHülgUichung ßlr dU 
Bahn des Lichcjirahls durch die^ verjchiedenen 
fMftfchichteh i deren Breöhudg^kraft durch P an« 
gedeutet ilt; Und man wUrde eine endliche Glei^: 
chung zwifchen x und z für diefe Träjectorie de* 

lachtftrahls finden« wenn ^ ;Tt^ Als Function vott 

t gegeben Ware; welches der Fall iA, wenn man 
das Oefft» kennt , wonach die Dic];Ltigkeit und*^ 



iiie chemilche Befcha£Fenheit der Luftfcbichten ficii 
teräddern. Diefe Function, welche einzig von t 
abhängt , Tcrfchwindet in der Hohe , wo das Augci 
des Beobachters fich befindet» w^il da P=<P> i&f 

und wird ;= ^ j^ p im Vacüo,* wo di^Brechüii^s^ 

kraft I^ rerfchwindcH:, Alle ihr^ Werthe fallen alfo 
swifchen diete beiden Gränzen. 

Das doppelte Zeichen unfrer Formel bezieht ficH 
kvil ivftii lymmetrifcheAeÜe derBahnderLicbtftrah- 
len (Trajeetorie). 'Wir wollen für jetzt nui' den er^ 
ßen diefer beiden ÄeAe betrachten > und daher 
allein das Zeichen -)* beibehalten» 

jß^treehtung des ^rfisn Jjfkts der Trajectoritn; B^mmmng 
dsr Lage der Minima deJfMen hei '»erfckieänenlNeigmngen* 

Bei Betrachtung des Phänomens der vielfachen 
jftilder kommt es vorzüglich därAuf an« zu finden,- ob 
Lichtflrahlen , welche von einerlei Puncte äusgehn^ 
lieh einander durchkreuzen können, indem die viel* 
fachen Bilder nur alsdann gef eben werden / wend. 
unfer Auge fich in einem folchen Durthkreuzungs- 
puncto befindet , .wo zwei oder mehrere voii einer-^ 
fei Puncte ausgehende Lichtlirahlen unter vörfchie« 
4enen Richtungen zufaäimen treffen. Wir woUeii 
püs dah^r bemiiheti, die Lage der niedrigßeii 
Puncte der Trajecturie bei verfchiedenen^ Pf eigun-, 
gen zn befiimmen; Ünfere Formiel giebt 

(dl) = ^«'»s-'i = cSi>r. TRPr* *^^** ,^*^* 

i. ^... dz d*i . t . dP ,_ . 

terentiirt a . r— . -p- ;= - . frjTTTrri t ^"^r 
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dz* dP > 1 : ,; 

Wenn nun t' abnidiint, indem« wächft, d. h. dife wach4 
fenden politiven z von oben nach unten gerechnet 
v^erdeQ, lU'in niedrigem Schichten dieBrechungskrafÜJ 

geringer wird, fo iß -T—, und folglich auch j-j 

negativ. E^ liegt dann alTo die Bahn des Lichtfirahls 
gant oberhalb der ati jedem IHincte gezogenen 
Tangentfe l und fie itt contav gegen, die durch dasr 
Auge des Beobachters gezogene HorizontallinieA 
Das Gegentheil findet Statt, wenn P mit z asügleich 
wächß y oder wenn die Brechungskraft der niedrig 
geren Schichten grafser ifi; alsdann find die* au» 
niedrigeren Schichten kommenden Lichtdrahlea 
cönvex gegen die Uorizontallinie durch das Auge 
d(^s Beobachtern , indefs die aus höhern Schichtea 
kommenden Lichtßrahlen alsdann gegen fie cow^ 
Bav find« 

Soll die Trajectorie dneü hdchßän oder niü^ 
drigfien Punct haben, ifo ihre Richtung horizon^ 
tal ift, Ib müfs . ' 

i^ = o i alfo Sin J = ± /^^^^ • . . 4 (3) 

feyn. Diefei- Werth ift für pofitive z im Allgemei-i 
nen möglich, fobäld P<!(P) ift^ odiftr Wenn ditf 
Strahlen ihre Concayität nach oben kehren. In 
diefem Falle können alfo Strahlen ^ die aus niedrin 
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^ren Sdücbten sam Äuge kommen ^ einen Piinct 
haben, wo fie horizontal gewefen find, Statt daü 
diefei bei jStrahlen., Welche aus I^ohern Schichten 
kommen, unmöglich ifi. Der genau umgekehrte 
Fall find<»t Statt, wenn P > (P); aber man hat nu^ 
nöthig den einen zu betrachten, da fich alsdann 
die Kefultate fiir den andern ergeben, fobafd maji 
denjenigta Werth von a negativ nennt , der vorhin 
pofiti? war. 

Ifi I gegeben , £o ^giebt fich aus der letsteA 
formet der Werth yon P, flir welchen der Strahl 
horiftontal wird. . Je gröber die Neigung I iH^ 
tinter welcher der Strahl mm Auge des Beobacbv 
ters kömmt, defto kleiner muFs P I'eyn, oder defid 
tiefer dringt der Strahl in das Uedium ein ; und eA 
ifi leicht eine Gleidiung zu finden , welche anzeigti 
Irie fich die Tiefe der niedrigtten Stellen ändert» 
indem I yariirt. Man iiberfieht aber leicht, dafil 
bei jedem Gefetze, welches man fiir P anniamti 
Siu. Z in Gränzen eingefchloITen ifi , und dals insi- 
befondre bei der Luft, wo (P) nur = o, ooo5883ö4c 
ifi« bei einem Barometerfiande = O176 Meter and 
der Teoiperatur des fchmelzenden Eifes *) , Sin. I 
immer nur klein fejn kann , wenn ein Minimum 
möglich iVyu CjIK Nehmen wir (P) oder die abfo^ 
Iiile Breciiungskraft in der Schicht, wo der Beob^ 
4chter fich befindet, der eben ecw«ihnten Angabe 

^ NAcb deo Verrucbeo Her Herren Biot und Aisgo über 
cKs Ejuwirkttag dar Luftmen woi d^c. J^dic, wplc^ «iull 
ia dislki Aojudtn «atluüun find. M'r, 
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'^^iüi'iti. äh: fo kantig ieibll Tür Pz::d, I hm 
:= 1° a3' i^a" werdön, und es ift üie möglich; dafti, 
bei jeni^iu Bai*6thieter« uüd ThelrcDÖiiietcrlcattdl^i 
Sirähl<4n leih Mlnimühi der Höh^ häbeit y und deA« 
Hoch unter feiner gröfseitiNeigutig als voü i^aS'aÄ'' 
)KU udferin Aügis gelangen Ibllteti. Aber bei tinfefa 

* Bebbachtiungeh iihd Veirucheli ift nicht einiäul 
P =*:: o ; \velchiß8 ein Väciiüm VÖrausfet^en würdö, 
und folglich kahik I bei weitecb . jeiilsh W^rth nicht 
«rriBicI^isn ; Tondern; (\^enn man 'einen Fall an^ 
iiimmti dei: fo ziemlich, der äiirserfi inögliche fevii 

^ ix)ochte , bbi BeöbachtiingeU ; Welche die Natuc 

, felbft.UnS darbietj^t,) vveUU in der. Höhe des Beob« 
iicHtei:'$ die Temperatut* t=. aS'^y am Spden c=:;55^ C. 
tväre, fö würde I höchftfeö» ä a4'ab'' i*erfezi 
können: 

Wendet rbaii die Formel auf wirkliche B^b« 

... • ■ t - • • . ■ 

. ächtungeh ah , fö giebt ße fe^r genügende RefuI« 
täte* Wollästoji *) beobachtete die Icheinbare 

, Tiefe des äofserften Punctes des Bildes ;= 0% als 

'■ • * ' * ' . , * ' 

,.in der Höhe des Beobachters, i engl. Fufs über 
dem Boden; die 'remperatur =: 045^ C. war. Die- 
fes würde für die Teinperatiit' in der faiedrigUen 
Stelle des Strahls a8,3^ C^ geben j welches mit der 
' Beobachtung, die ay^ß'^ C. in 4 Zoll Hohe üfaei* dem 
Boden angab, fehr wohl harmojo«rt. Eigentlich 

' fällt ^war das Minitnutb desjenigen Strahles, weIX 
fcbei: als der äufsörfte des Bildet erfcheint, itx die 

^} In dienen Ahxial. B. ti. $. t f. ii. B. 23. S. $94« 
jlifri«!. d. Pti^fiL B. 47. Si.t* l. 'i8i4. St. j. R 
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¥^iKH«^ <l«s Bodens felbll« (weil eben durch den Bo* 
^«ML «• Terhindert wird, dafs von hohem Puocten 
J^ Gegenllandeft keine Lichtfirahlen mehr auf 
tü^e Weife 2u uhrerm Auge gelangen,) aber die 
kleinen Unebenheiten des Bodens reichish hin^ um 
di« allelmiedrigllen Strahleb aufzuhalten^ und fo 
war €$ wohl möglich^ dals Strahlen 3 bis 4 Zolt 
über deJT eigentlichen Boden • Fläche die aulserAen 
waren, welche nocb tum Auge gelangten. 

Man findet bei der Berechnung ähnlicfaef 
Beobachtungen, wenn der Boden /lärker Erhitzt 
war als die hohem Luftfchichten , gewöhnlich di« 
Wirme der dü^nfien Luftfcbicht, in Welcher nach 
der Rechnung der äufserfte aufwärts gebrochue 
Strahl feih Minitnukn der Höhe erreichen fnüfste) 
geringer ^ als die Beobachtung der Hitze des Bo- 
dens angab« Diefes rührt wohl nicht allein voä 
dem eben etwähnten Uoiftande her , da es auch bei 
Lichtlirahton Statt findet , die über eine WafTer^ 
fläche gehn^ fondem es fcheint zugleidi in dem 
Auflleigen der Erwärmten Lufttheilchen und dem 
Herabfinken der kälteren feinen Gruhd za habenj 
durch welches verhindert wird , dafs die tiiedriglle 
Lußfchicht Je ganz die Temperatur des Bodens an- 
nimmt *). 

*) Der Varf. Te^^cht kl«r einige eigne ßeobactiniligeii, nnd 

eiaige • vob Woliitton mit der Theorie ; wegen 4^ 

•rwähnten Umliünde iil eher die UebereinlUiiiaivBe der 

^^M^cbtanged mit der Theorie nidit fo lehr |iö&» 

pp^'^^^tah aiemaodl erwarten wird» der das Bitieni dit 



p^0rf4Ükr&Bf i^i» 4^'e Trafectorien d^ ticktflrahißi/k vöÜ" 

- jtähäiger äu iteichhen. 

Dei* Uinlland, dals nur Lichtßrahlen , d«reii 
ftDrangliche IN^igüAg eine gelivifle Gräbze niübt 
iiberrchreit^t, in einem beftibiinten liMedid ein Mi* 
nirnüm det* Hohe erreitben ,* >i^ähr^nd die ilbrigeä 
Lichtllrahlpn dieles Bifiniimim felbft da noch nicht 
erreicht haben, wo die Dichtigkeit £=z o ifl^ (So- 
fern iie auch wirklibh bis zu o abnä'htile,) — diefer 
Uoiltand fi&t einer vollftähdi^eii gebnietrifbhctei 
Betrachtung der I^ge der Dürchfichiiittspunct^ 
dielet Lichtllrahlen fehr im Wege/ , t)te Aarker gcf« 
Beigten Lichtfirahlen dringen in die Schiebten voii 
ibnehniender Dichtigkeit immer tiefer- ein, bäböä 
iber die horizontale Hichtung noch mcht erlangt^ 
^enA fie auch bis zu einer Schicht von der Dich* 
tigkeit =0 l&otnroen können; uhd de dann di^ 
Dichtigkeit liicht kleiner werden köiünte^ fo Würde 
Hob die gekrUmmte Bahn des Strahls dort plötzlich 
tödigen lind das Licht id. einer geraden Liiiie 
fortgehn« Wollte miln diefe« plötzlifche Endigen dei* 
Curve Vef meiden , fo nlftßte mäii als' blös ,«nal^-^ 
^iche Uypothefe eine negative firechuhgskraft fOt 
P fetien, und krikieil Atiltols daran nehmen, dafi 

gsljpkttgtlt^ Bildtr beiibachttt Dat. B^ mbtr BaotMicbtuiJ^ 
von WÖllstton, wb tUr Strahl linter eiiier gluhenHeu Et* 
ieiillänaa ir.bn etwa 700^ C. Warm? Iän(^ derfeibeii bi/iginäv 
itobäcbtaio Wollaftoh Iscsi*" 15', iUtt daTs di« Hocb- 
imng i"* ^ JSiobt, ^fObhea ifimans^* all idätt tHiätt^ 
V, bäiiilaiäft . Mr. 
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eine folchö Hjrpotheie in der Fhyiik keinen Sina 
hätte. Aber es gie5t noch ein andres HüLfsnuttel^ 
um die l'rajebtorie tibbr jeneh £itid|>unct liinaui 
fortzutetceni 

Statt des bisher oetrachteteh durchfichtigen 
Mittels, AeSen Jpeciftfche Brecliungskrhft wir iib 

"Allgemeinen '£=: ~ und in einer belHoinKten 

Schifeht zr ^—^ gefetzt^ und deflen Dichtig^ 

ktit wir im Allgeitieiheü = p ^ und in einer be* 
Itimmteji Sdlicht :=(p) AngebommM haben, wol« 

' leh wir uns. ein andres Medium denken , in wel* 
ehern diefe Grölsen durch K% (K)% f\ (p)* äui- 

' gedrticki Werden^ und folgende Werthä habAi 

^mügea: 

■ » 

'Dann wird, ^enn man hier F und (P)' unCröir t<!P 
• rigen Bezeichnung entfprechend fetzt, 
' (P) T P' -^4CK) Cp) ^ 4 K p _ eP)~ P . 

• t } ' 1 I 1 ' I < ■ I I ?— ^ ■ 1 1. 

' Ooi; I - 

Werth, bei glfeicKem Wetlhfe votil, «fhalteh, Aek 
es vorhin hatte , und die Bahn des Lichtfirähls iii 
diefem neuen Fluido wird ganz derjenigeii gleidien^ 



den Vqtzu^ haben| dalf 



©och nicht verfchwindej, w0nn gleich 4Kp=ro' ift, 
^nd dals alfo , wenn a einen heitändigen nnd pofi-i : 
tiven Werth h$ty die Bahn des Lichtitrahls auch bei 
^lärkern ISeigungen noch l^s ^u il^rem Minimnn^ 
fortgef ül^it w^rd^n kani). 

Wqllen wir a^fo ftir irgend ein Mediqm 4i« 
Pahnen aller Lichtllrahlen bei jeder Neigung de^ 

f infallend^n Str^^hla yolllländig kennen lernen , fq 

^ . , . . . . , . . . _ 

haben wir qur |ic>,thi||, Ilaltt dielVc Me^U fi^ 99? ' 
^res zu iirigic^ii, für welche^ 

Kii» ^ ^g, ündpinp + x 



»-n« 



vberg^bt^ und hier für a einen pößtiven Werth ^n^) 
funehinen, d^.r grofs ^enug ift, uin fiir P' nobh 
finen po.Iitiv^ Vy^rth «u geben i wenn auch^ Kfi 
fchon einen bedeutende];^ negative^ Werth erlangt* 
hat. Verlangte 9ian die TrajciGtarien bis felblt zu 
I := go^ hin ^u findejo^ fq inii&t^ 4^e |*prinel für diai • 

Gränze d^ ^Vfinioas^ , iiSiBlich Six^.* l :?==: t ^ p ■ , 

' (Py~ P' 

9der hier g JV^^y » C^^^lft 4*0"^ ^^?i* einen 

l*eelle^ Wet^h gßt>«»> Had ej?. miiTstc^ V^t=z — i^ 

filfo 4 K f 4- 4 ^ *? /^ ^* + 4 * ^^?4®"l l^iOP.öen , da^ 

a — * n* 
^ft 4Kjj=;— ^f, Hifid foljUch p' ==: ? ■ / j^? ^ , welr ^ 
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die» nocli poQtif {«711 würde, wenn a ^ } b* ff irf. 
So groi» darf nun vint • nicht aogenomqieii wer» 



K 



deS) ii|dein dana K' c= 4 a unehdKch oder gar 

negativ werden wUrde ; aber ea erhellt w^gdeoa, 
data main mit Hülfe diefes fingirten Madii die Strali^ 
1^1, welche beinahe i'enkrecht cinlallra, bis zu 
ihrem Minimo verfolgen kiino, und daa ift für na* 
fem 24weck vollkrOipmen zureichend, \yili man 
nun aber wiireii^ welche diefer Trajectorien in dem 
wiridich vorhandenen Medio nur miiglich und , (b 
läfst lieh eine gerade, horizontale Linie ziehn, w«I* 
che die Stüci^e der l'rajectorien i^brcbaeidet , die 
zwar in dem fingirten, aber nicht in dem wirk.UchA|i 
Medio Statt findet^ konnten» 

Lmg0, dw mUdrigß^n ^t^iien dfr TrnjeetöHm in R^dji^ 
auf di9 korinontaU JSntJ&rnuMjg. 

Wirßibrea fort den Fall zu betrachten, da 4io 
untern Luftfchichten um dünnften Und, ode^ die 
|;tringfte Brechun|;ftkraft haben, und wo fo(glid| 
di$ Bahn dea Uchtilrahla die concave Seite auch 
oben kehrt , ein Fall ^ der b^i üarker £rwär(Qun|^ 
de$ Bodens immer Statt findet. In einem folchf it 
Medio kcinnen nun >vohl LichtftrableA von^ eineo^ 
GegcnftAnde zum Aage gelangen , ehe fie das NU^ 
nimum ihrei* Höhe erreicht h^ben^ wie das (n der 
Regel bei denen der If all ifi, vermöge w^Ipher wie 

die Gegenwände ip. ihrer natlU^Uchen l^e fr^ 



bHckißn; a^er rw diefon ili Blr jetkt nicht dte 
Kelle, fonclern allein von denen; die ihr Minimum 

f I 

der Hohe fchoa zwifcbea dem GefiTenßande und 
deixi Auge erreicht h.ahen j t^n4 daher allemal voa 
PuQctcn unterhalb der HorizontaHinie dea Auges 
(lierzukommen fcheinen. Pie Bahn (bicher Strah« 
lenhelieht) wie üch fchon aua dem Vorigen er* 
|[iebt, aus j^wei lymmetrilcheA Aelle9, welche Cph 
Ypn d^m uiectrigßen Funcke ^n nach beiden Seiten 
aufvyarts erftreck^A% Beide Aefie find «war unter 
(ich §anz gleich , aber in Seyiehung auf diie Dtirch-% 
fchnitt&puncte mlilCen wir deopo^h jeden belbndera 
^tracl]^ten> und werden daher den ^ weidtier zwir 
lohen dein Aug^ dea B,eQ]bac(^ters tin4 dem Mißim^ 
4ei^ flö^e liegt^ den erJieaAfi* den gegenUberJie« 
|;enden dep zweiten \^fi nennen. 

Qie Frage, ob da> Minioium derjenigen Tra« 
|ep(orie, welche tiefer in da« MitteJi eindringt, odei^ 
)>ia 2(U Aiedrig^eren Schichten gelangt^ Aem ^eob* 
achter näher n odejr ob CLe entfernter von ilun ße^ 
gen wi^d, (vorausgeletzt dafs beide fick im Aug^ 
des ]i}eöbachters^'d^rch^chneiden«) talat Geh nur 
l^H^antworten« wenn oian etwas Biettjokoites übei* di# 
{»rechende Kraft d^r eina^einen Schichten feliietat« 

Nimmt Qian an, dafs die bre^ph^nden Kräfta^ 
4er Schlichten in arith.metrifcher Progre$on abneh« 
^len, fo ift der geometrifche Ort der Minima ein% 
J^lHpJe, die gerade durch das Auge ^t ^e^hachtecs 
geht, deren grolae Axe doppelt fo gro(i %h di^ 
kleine Axe ifi, und deren kleine Axe iicb in der 
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Vertiq^Uiilie flnrcb das Auge des Beobachters befin- 
det. Ifi der Winkel I , unter welchem der bei dem 
B[eobachter ankommende Strahl gegon den Horit 
ipnt gezeigt ifti klein, fo liegt das Alinim um der 
IJöbe d^m Qeobacbter nahe; l^ei wachrendem I 
eptfernt es ücb» bis I =45^ ifi| dann aber rückt es 
fifi* grotsere I abermals näher, und beiindet lieh fiif 
I = go^ unter dem Auge des Beobachters* 

Wenn man die Abnahme der brechenc^en Kraft 
dem Quadrate der Tiefe proportional fetzt, fo ift 
der geometrifehe Ort der Minima eine Ellipfe, iii 
deren Centro fich das Auge des Beobachters befin^ 
det, und deren eine Haupt -A<^ verticai ift. Die 
niediigfte Stelle des Strahls rückt der Verticale des 
Beobachters defto näher, je näher I an go Grad^ 
kommt *)• 

Beobaclftef; man dieWHrme ^er Luft in ver« 
fchieclenen AbAänden Ton einer erhitzten Fla>hf|^ 
l'o findet man die Dichtigkeiten der Luft oder 
ihre Brechungskraft ziemlich gu^ der Formel 

P T=z (P) . [r -f. A — A . e ] an^emelTen , wo Ä, m 
befiändige Gröfsen find, und e die GrundzaU dap 

*} Die HypotheTe« «Ufs die Did^tigkeit fleh jr\e (i — As*] 
verhält , kann der Natur nicht angemeflen feyn* da fia 
hiernach fo ^ut oberhalb als unterhalb des Beobachters a|^ 
nehmend leyn müfste, vrelche# fchwerlich je auf diel« 
WeICe, nämlich ganz nach einerlei Gefeue, 3tatt findet« 
Dia Minima f öder vielmehr Mazimä, welche oberhalb 
des Beobschtert liegen. loUen, lauen fich nun icial^c mpf 
kläret. Bn 
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^atUrlidieii^LogarithiiDien }>ec|eatet. Hiecwärealfo 

(P)-P _ '(P)A.(e* " -!)<: ■ • ', 

AI^QQ giebt aber die aUgeoieine GIeij::hQqg tü^ 
^, für dö3 ]\lipiIn^In 4cr Höbe 

I 

, Und die öhefi gefundene, fltr jeden Punct dpr TfSh 
jectori^ geltende Gleichung I^r. Xt wird inia, wen^ 

(P) 
icJ* ' /rnr. = ni fetze , 
1 +CP) » 

, j dz. cof. I 

fin.^l + mA 
pa^ erlle Glied diefer Qleicbi^ng läfst ßch ohqe^ aiilfi 
Schwierigkeit jntegriren • da^ zwe^e aber aip leipl^« 

A •^ 

teilen dadurch, dafs man i/(i — 21^J«? ) 2=: w 

(et£t, vfo lieh dl^ABf ^<*ig^^l)? 



/ 
/ 



D- 
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/(Jin-M + mA) ^ 

[.-f los. (.+/(.-^^0-w=»»^] 

oder weil x und z zugleich ver^chwi^d•n atiUTen, 

cof. I 

'"~/C«in.*lT»"A; ^ 

— log. ni^^Tx ... A 1. . . (7) 

• ' ^- JüTÄ ^ J 

Wir erhalten folglich für den kleüifien Werth vcns« 
Caus ^r. 4) 
_ cor. I 

- a . cof. I ^ . 

oder » = -T --; T'^'T'^ TT "^ 

fin.I+/'Gn-»I+mA) 

^s- — TJ^^T^ ' f«> 

(NeTe Gtfricbung, mit der z = *r- log. — " ■ "V — -?— 

ferbuad«Dy würde, ytreon man I elimixiiren köimte^ 
^ Q|eic];uing fUr die Stelle der Minima gebea. 

dz 
Wei]^ roaA nun yr fu.cbt » (b findet lieh, dafa 



1^ Quotient verfchwi^det , wenn 1=0^ und 
iQrexln 1 :=9Q^ iR; i^. dielen beeiden Fälleoi \ß alTo 
Cirv^t iiajiA^ch ciie, welche den geOmetrifchen 
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Ort der Minima^ darfidlt , korizomih Digegen 

dz 
giebt es einen Fall) wo ^^ unendUch, alTo die 

Richtung der Curve yertiaU Ül. Oiefes gefcbieh^ 
wenn 

ift,' (wo 9 = m A ]{t,) , und maii findet , dafs diefea 
jbei kleinen AY ertheii von ro A gefcbielit , wenn ift 

|ix^.I=: 1)66. /'(mA) — C.»3. ipA, /'^mA), 

^ d*» . 

Aber bei diefeni Wertbe von I wird ai:|cb ^rpr 

unendlich; nian Undet allo, dal» di^ Cürve an die* 
fei* Stelle ihre |[röf«te boriaontale Entfernung rom^ 
B.eobac](iter erreicht, und eine öyale ii^ fich ?uruck<t 
kehrende Form hat , etwa fo iifie bei der Abnahm« 
der Brechn^gskraft in arithhietrircia^er Progreffiont 
J^ kleiner jtp^yif.wird) defio mehr eiitSemt lieh difrt 
fer äufserde Punct fler Cur?e der Minima Toin 
Beobacbt^lt, und deßo gerin|^ wn^d feiipe Tiefe, «£^ 

^ixA i^ber nut defito kleinejrt |e kleiner m= ' •■.;> )^ 

4aa iß ^ je I^eUier die bred^^nde iCraft dea Ü^edü 
ift , nud m^A wird aiicb ^<^<K klejneip ^ }ei hoher 
Heb der Beobachter ix^ Slcbi^en befindet, deren 
Bf ^chnpgpkrafit weniger ro/i Schicht xu Schicht yer* - 

fdweden ift. Pentt da \ \Z[ sä A (e**— ^^x 
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dpßo abgeplatteter wird die Cunre dep Miaimai 
und nähert lieh immer mehr einer horizontalen ge- 
raden Linie. Auch findef man, dafs ßir fehr kleine 
Werthe yoa I, die nämlich fo klein find 9 daia 
fin.^I. ge^en mA unbedeutend ifi, der %\k be- 
tr;ichteqde Theil der Curve als eine EUipfe an^e^ 
fehen werden kann 9 deren kleine Axe vertical 

=z — 7-^9 und deren grofse Axe hiervon ^% Don* 
mA« ' « ^ 

pelte ift, und wo fidi das Auge de$ Qeobacfaters im 

^dpuncte der kleinea Axe befindet. 

Für unfere folgenden Unterfuchungen wird ef . 
Iiothwendig werden, hier nocii eine allgemeinere 
Betrachtung anzufiellen über den F0II, wenn die 
brechende jü*a£t in den Schichten nach irgend ei- 
nem G^Gßtxe abiiAmen4 il|» die Verfbfaiedenfaeit 
der brechenden Kräfte fich aber pur bia auf eine 
gewUTe Höhe erlbre^kt, ui^d der Beobachter fich 
oberhalb diefi^r in Schichten yon ^nv€ränd€rUchef 
Dichtigkeit befindet. Es kömmt darauf aii, zu be- 
Himmen , welchen Einflufs in diefem Fall die Hohe . 
des Beobjichters auf den geometrifchen Qr( der Mir 
der Bahnen de^ JLichtfirahls hat^ 



Um g^nz allgemein das Gefetz der Variatiöa 
der brechenden Kräfte in den unteren Schichteii 
darznfiellen, wollen wir annehmen» dals der Ott 
der Minima fiir den Fal| , d« der Beobachter fid^ 
gerade in der Granze der Teränderiicheir Schi<di* 
ten befindet» durch a=: w (I) und x ;= ^(z) gege* 
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ben fey. Es bedeuten hier t lirtd i^ ufibeßimmte 
Functionen, deren DiiFerentiale fich durch T'(I)dI 
und ^1/ (z) d z auidriibken läflen. Wenn die br^« ' 
chetid^ Kraft der Schichten bei zunehmender Tiefe 
belländig abnimmt, der einzige F^ail , den wir hier 

dz 
betrachten wollen, fo iß -j^ öder V (I) unterhalb 

des Beobachters immerfort politiv, aber ~ od^l^ 

dz 

1^' (2) kann poGti v oder negativ j i= d Öder == ^ 
werden, ja aus einem diefer Zußände in den an- 
dern übergdin^ je nachdem das Gefet^ dfer Ab- 
nähme es mit fich bringt^ 

Man dtokä (ibh, das Auge dei ßeo&achteri 

rlicke^ ohne däfs der Anfahgspunct dlsr Coordi- 

naten fich verändere, in eine Hühö sinH, läng^ 

der Ordinate z hinauf, ui^d es befindis fich alfö 

in der Höhe = ii oberhalb der HoHzoiitai-Gränze 

det veränderlichen Brechudgskräfte; Eine Trai 

je4!;tone, die vom Auge des Beobachters unter ir^ 

geod einerNeigungr=:I ausgeht, wird daün un-i 

' fiekrümmt die Tiefe sr H. durchlauf eh, und äieü 

gerade Richtung wird die Tahgente der Träjectorie 

' an dem Puhcte fe jn, wo ihre Krüminüiig beim Ißiii^ 

' tritt in die Schichten von teränderlichet* Dichtig- 

keit anfängt«^ Es ift alfo nun f^o gutj als ob dliei 

Trajectoiie in der Höhe z := ö und iti d^m hori^ 

jj 

zontalen Ab/laüde 3t = -- — ^ in die VerahdeN 

täng*I 

liehen Schichten einträte^ uild eis t^lrd daher der Ort 



:e unterhalb iinendlich nähert; Üiefer von WefU 
duDgspunctcn und von rückwärts gehenden Beü- 
guogen freie Aft fängt bei delto gröfsereh Neigun- 
gen an, je höher delr Beobachter lieh über däit 
reränderlichen Schichten befindet, üdd bei den 
Brechnungen in dek- atmorphaHfchen Lufk wird fes 
Ivohl idimer hinircidiend feyn, nur diefen All ia 
betrachtien; 

Eine Betrachtung, die in aiefer fifateHe rdn 

fo grober Wichtigkeit iii, verdient durch ein B^ 

fpiel erläutert zii werden; Nioinlt iii deii Schicht' 

ten vod ungleicher Dichtigkeit die Brechudgskräft 

in anthaietilcher ProgrelEon £lb , fo ilt 

P = (P) (i -- Aa) und nach (i> 

^(lin.»l— lüAi:/ *+v.Pj 

Daraus folgt: 

. • .' ' 

ühd flir die Stelle des MinimUni 

niA ^ inA ' v / 

indem Coiift. := — ^^ — wird, vteian x uücl z zu* 

mA 



■ •i^ 



gleich terfchwinden tollen. F^r eiqe/f^ ub> cKe 
Hdbe :== H über jene Schichten erhobääth Beoä:: 
achter würden ^iv aUp '« /. i" 

4:^-— r- und3t:iü^ ^ + -*— T" •• •• 6^) 

mA tang* I ^ niA. .. "^ < , 

Isrbaiten, als Coordinaten für den^jedesioaligen £M 

^Jl^LMinimüm. Hieta^is folgt 






fin. 1 
üie Curve^ welche. deiji geometrilbhen Ort der Mii 
iiima darfteilt, lüt alfo zwei verticale Tanjgentem 
deren Lage ))eftimmt wird durch 

' Die Form dieferCur?e i/l in Fig.i Täf.III därgeftellt; 
Für Hcnö kömmt der Putict M' in A zu liegen, und 

iß lie eine Ellipfe; Für H > — — >vird eine verti* 

kaaXe Täfagent^ üiimoglich, uäd hat die Cürv4» in d^r 
Gegend M nur einen Wendungspunct^ und entfernt 
fich ioh Z an immer weiter voll Ä2. 

Liegt der FeAe Bodeil , \xbet welcheiü fich. die 
8chit:ht deä brechendeü JVfedii befindet, nicht fo 
niedrig , dals die tiefßen Miniinä darin hoch Raunt 
finden, fo fe^ die Tiefe de» Bodeh^ z:=f , und etf 
Wird nun 1'=: Arc.fiiL x/(mÄf) der Werth von t 
fiir den Strähl, 'delT^n Minimum den Bodeh be«, 
rührt. Soll di^fet Werth niit dem Pühcte M' iu- 
iammentreffen^ demhöchßen, wo eine Bewegung 
rückwärts eintritt, fo innfs, wofern V Itht klein iftj 
H = A»f, oder die Höhö des Aiiges über dem Bo« 
den 3 Mal fo grÖf& als die Dicke dei' Schiclit i^elfuy 
in welcher diiä bret^heiide Kraft ungleich ift. < 

^) Eid und derfelfte ube^febeiie Druckfehler entfiellt auf der 
nebeiilUhenden S. syai dioWerthe von x Steile 8 von untea 
(li), vonCon/2,2i7v. ü; uxidyön i;»Z. 3 Viü;(ii)^ inddÜ 

drei Formeln für üe fet^ ia'dnßn, a / ilatt flrl.* /• Ö^' 

« ■ 



.1 
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Obgleich Dun diefe Schlüfle hier nur an einem 
einzelnen fieifpiele durchgeführt find j fo lätst fidi 
doch zeigen, dats allemal, wenn der Beobachter 
fich aufserhalh der TeränderJichen Schiditen befin- 
det y die Curve der Minima für kleine I einen Äff 
hat| der Och. der Gränze der veränderlichen Schieb- 
, ten als einer Arjrmptote nähert j und dais das Mi» 
ninium der Trajectorie fich für kleine Werthe 
yqn I defio mehr Yom Beobachter entfernt, je klei« 
ner I iß. 

Melrachiung de$ zweiten jljits der Trajectorien ; Bp» 
Jiimmufig ihrer DurclifohnUupuncte. 

In allen Fällen , wenn die Brechungskraft der 
Schicht bei zunehmender Tiefe regelmäPsig ab^ 
nimmt, liegt das Minimum einer Trajectorie defto 
tiefer, mit je Aärkerer Neigung vom Auge des Beob- 
achters fie ausgeht ; die erßen Aelte zweier foicher 
Trajectorien, die fich im Auge des Beobachters 
durchkreuzen, können fich aUb nidit hoch ein« 
mal fchneiden. Das Erßete erhellt aus der For- 
mel (i), die fich durch 

darßellen läfst; denn für das Minimum giebt fi« 

(P) — P 
tang. I = yf p , imd alfo einen deßo grSfiiera 

Werth von t, je kleiner P iß, oder je tiefer die 
Schicht liegt , in der der Strahl fein Minimum er« 
reid^^Diefelbe Formel zeigt aber auch allgemeiii^ 
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dafs die IVeignUg der Trafectorie in einer b^iimriu> 
ten Schicht dello gröfser ift^ je grcilaer tahg. I war» 
Die Trajectorie, deren Neigung ara Auge de$ 
Beobachters gröfter war , ; bleibt ^ aifo . in feder 
Schicht ßärker geneigt aU die andre, und bleib( 
daher diesi}eits des Minifimm immerfort hinter der 
andern zurück, für die I kleiner war; woraus 
folgt, d^ kein zweites Durchfchfteiden der eritea / 
Aefie Statt findet. 

Aber einen zweiten Dürchlchnittspunct derTrÄ« 
jectorien nmts es dennoch geb/en^^ er liege nun bei 
l>eiden auf den zweiten A^iien , öder auch /auf dem 
erften Alte der einen und dem zweiten der aa« 

« 

dem. Da alleTiajectorien aus zvVei fymtnetritchett 
Aelten bellehn, fo liegt der zweite Ourchfchnitts* 
punct eben fo hoch als der erße, we^n diie MiHiom 
beider Trajectorien Geh in einerlei Verticallini^ 
befinden. Liegt das Minimuoi der tiefer eindrin^ 
genden Trajectorie dem Beobachter näher^ fo wird 
ihr zweiter Dürchlchnittspunct mit einer flaehera 
Tra]ecrurie lieh ih einer Schicht befinden, die nie^ 
driger liegt, als die des. Beobachters , und das U91« 
gekehrte wird Statt finden, wenn die tiefer ein« 
dringende Trajectorie ihr Minimum entfernter vom 
Beobachter erreicht. Es läfst lieh «lucb 2eigen^ 
dafs.es nur noch einen folchen Durchfchüittspunct 
geben kann. Denn wenn dieler auf beiden zWei* 
ten Aelien der Trdjectorien liegt, fo gelten dafür 
eben die Orunde, weiche zeigten, dafs beide etile 
Aefte ficb nur einai»! fchndden konnten« Liegt ^t 

Sa 
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aber auf dem erden Alle der weniger eindringenden 
lind auf dem zweiten AAe der tiefer eindringenden 
Trajectorie ^ Ib läist ficii leicht üb^rfehn j dafs der 
xweite All jener dem zweiten Alle diefer weit yor« 
auslaufen wird , da feine mehr horizontale Rieh« 
tung ihn von Schicht zu Schicht immer mehr ton 
dem letztem entfernt. Es verfteht fich übrigenf 
von felbft, dafs diefe Schlüfle nur gelten^ wenn die 
Brechungskraft in gröfserer Tiefe immer abnimmt 
Wäre diefes nicht der Fall, Ibndem fände ein 
wechfelndes Ab- und Zunehmen Statt, fo mfifiit6 
man ähnliche Ueberlegungen auf jede aus regd<> 
mälsigen Schichten beitehende Zone befonders an^* 
wenden. 

Wir gehen jetzt tut Beantwortung der Fraga 
über, wie die Durchjchniue zweier einandtf 
nächjleh Trajectcritn auf einander folgen > in« 
dem man die gafize Reihe der Verfchiedenen Tra<« 
jectorien durchgeht. Die Unterfuchung wird ficb 
am klarften an einem Befi/piel Ubörfehn laflen, wo- 
zu Vfir den Fall wählen , da die brechende Kraft in 
arithmetifcher Frogreffion abnimmt* Für diefen 
Fall fanden wir (lo) 

»=il^il EGn.I-./(Gn.^I.^mAz)]...(io)- 

mnd wenn X, Z die Goordinaten des Minimum iind^ 

Ä.fin.I.cof.I _ ^ fin.*.I ^ ^ 

= r ■ *■ und Z = ; — .... (n) 

mA mA ^ ' 

eittchtend ^ dfts für die AbfciOe := 2 X dik 

eben dieHöhe^ wie für x;=:Oy und 




t «77 3 

t}berhaupt Air die Abfcifle = aX •— i^, eben di# 
Höhe wie für x erreicht, weil fie in Beziehung auf 
den Punct de^ Mii^imuin rymmetrifch iüL 1^ ift 
daher für den zweiten Ali der Curva 

35— ^1^ [an.I+ /(fin.M-mAz)] 

"Und für beide paf^t diQ qu^^dr^^tifclie GleicI^iing 

inAx*-aip.fin.2l + iÄ(i+cof.i4l)z=ö.... (i^ 
Diefe Trajectorißn fincl, wie dip Q{eichi|ng zei^l| 
Parabeln.mitveriicalen Axei^. 

betrachten wir zwei einander ?unlich{t fol- 
gende Trajectofien , fo m^fsten wir bei der eineii 
die ISeigung =1, hei de<r andern =:l+ dl letzen^ 
und X würde ir^ Allgemeinen als Fu^ctioA von ( 
nnd ^ zi^ betrachten feyn. Vcrlaqgen wir abe^ 
eine Gleichung für die Durohfchnittspuncte zweier 
folcher zun^chft auf einander folgender Pairabeln^ 
i-p foU fiir diefe Pu^cte % und ;^ v^ngeande^t bleiben, 
obgleich I fich ändert; d^s heifst, wenn wir dia 
Gleichung (i5)voHfiä'ncKgdiiFerentiir^i;i, fofoHen d% 
: und d« verfchwinden , ohnedafs (dl verfchwii^det* ' . 
fis mufs fo^Uch der GoefHcient von dl oder 

X cof. al 4- ?• Ca*2l=: o ... .,(i6) 
feyn. Dieler Punct foU auch zugleich auf der ei^ftea '. 
Parabiel liegen ^ und ^eil z |etzt =fi — i^ cataiig« 'J^l 
ift, fa wird 

x^ ^ n\A -T 2x Qn. al — ax t cotteg. 2 1 1^ 

(i + cof.Äl) = .... (17) t 
eine Gleichung, deren Wurzele^ 

, st . cotanff. Irr 

X = ü ^nd X t=i rr- — ^ '^- ' • lind. 
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Ans ibr ergiebt lieh daher 

z = — — T- ( V ,, — 1 J , . . . (i8) 

oder z := — r- — . . • . (ig) 

mA 4 ^ ^^ 

Die GI«*ichuDg (17) giebt den Wfeith Ton z 
und die Gleichung (18) den Werth von z ßtr einen 
Ourchjchnittspunct aus d^m gegebnen I. Wenn 
man al(o I eliminirt^ ti ill (19^ A'e Gleichung ßkr 
den geometrifchen Ort aller jener Jiurchfchmtts» 
puncie zweier zunächft auf einander folgender. 
Trajectorieris oder die Gleichung für eine Gurre, 
welche alle durch das Auge des Beobachters ge- 
hende Trajectorien berührt. Wir wollen diefe 
Curve hier die Gränzcurve (courbe limite ou 
' cauflique) nennen« Sie ift in unferm Falle 
eine Parabeljt deren Hauptaxe mit der Axe 
der z zufammen fällt, und deren Scheitel in 

der Tiefe er: — 7 liefit. wohin das Minimum für 

mA ° 

I = go* Fällt. 

Diefe Relultata find in Figur % auf Tafel III 
dargpUellt. O iß das Auge des Beobachters; die 
EUipfe OSZ ilt der Ort der Minima, und die Pa- 
rabel ZiMFT die Gränzcurve. Dicfe berührt all« 
Trajectorien, und zwar diejenigen, für welche I 
wenig von 90 Graden verfchiedeo ift« fefar nahe bei 
Z; die, weiche mit einem kleinem i zufammen ge* 
hören, in grofserer Entfernung von Z; endJich 
die Trajectorie O T, für welche I = o ill , erß in 
ziiieiidiicher Hohe. Die YeUX^t« Tca\ectorie ift 






nichts anders als eine der ZT völlig gleiche Para<- 
bei. • Wir haben hier alfo de^ durch die Parabel 
ZT^ begränztep Raum als denjenigen , in welchem 
alle die Trajectorien betiudlicii find, die innerhalb 
der unter O liegenden Schichten zum Auge getan-' 
gen können 9 «nd Gegenltände, «welche aufserhalb 
diefer Gränzcnrve liegen , ' find dem Beobachter in 
O gänzlich imGchtbar* Von jedem Puncte eines 
Gegenftahdes AB, welcher zwifcheA der Trajecto-» 
rie OT* und der Gränzcurve liegt, laffen fich zwei 
Trajectorien ziehen, deren zweite Aelle die Gränz- 
curve berühren, und deren erfie Aefiie fich im Auge 
des Beobachters durchkreuzen; ziim Beifpiel fUr 
A die Trajectorien At"0 und t'AO. Der Beob- 
achter in O fieht alfo von jecjem Puncte des Ge-» 
gendändes AB zwei Bilder, die aber darin von ein-* 
ander abweichen, dafs für die Trajectorien, welch« 
. die Gränzcurve jenfeits des G^genllandes berüh- 
ren , diefe Bilder Jn eben der Ordnung auf einan-» 
der folgen, wie beim geradlinigten Sehen, und un% 
•folglich den Ge^enftanil aufrecht zeigen, llatt daf» 
die Trajectorien, welche diesfeits des Gegenfl^ndea 
^ie Gränzcurve berühren, Hch einander durchkreuz 
jsen, in umgekehrter Ordnung zum Auge kommen, 
und dah^r ein umgekehnes Bild des ganzen Gegen-* 
ßandes zeigen. Das erftere Bild ift in Fig. 2^ durch 
A'B', das letztere durch A''B" vorgeftellt. — Diebei^ 
den Trajectorien gehn in eine einzige über, wenn der 
Punct, von dem fie ausgehen, in der Gränzcurve 
felbA liegt, und ein folcher Ptiiict erfcheint folg- 
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lieh nur, einfach. Wäre die Ciure OFF die Bahn 
des voa dem Puncte F ausgehenden ljicht{irahls| 
und erilrepkte der Gegenftand AB (ich bis aj^ di^ 
Gränsscurve hi^ab, fp würde das aufrecht^ Bild fich 
ioF an das uoDgeViehrte^ apichliefsen , derPunct.F 
erfchieQß nt|r einfach , und tiefer hegend? Pimcte 
würden gar nicht gefehn« — Puncte, die oberhalb 
O T hegen, zeigen (ich ^war auch in doppelten Bil« 
dem , aber die Mininia der ^oh in O und in einem 
folcben Puncte durcbkreuzeride^ Trajectorjen liet 
gen^jtiun nicht mehr beide rechts von der Äxe, foqr 
dem dasMipimum der weniger eindringenden Tra<» 
jectorie links, wo (ich auch ihr Berührungspunct 
mit der Qr^nzcurve befindet« Hier würde alfo der 
erfte A^li dflr obern Trajectorie von der untern 
zv^eimal) der zweite gar nicht gefclinitten. Die Fi« 
gur ?eigt folche Trajectprien in a a' O , a a''0. 

tn der Islatur Findet der Fall nie Statt, dafs alle 
Trajectorien , wcpn lie auch mit [ehr ilarker Nei-r. 
gung in das Medium eintreten, wirklich ihr IVIini-i 
jkum erreichen, indem dazu, wie wir i'chon obei^ 
gezeigt haben, f?hr häufig eine bis auf Null vermin*? 
derte, ja^wohl gar eine abfplut negative Brechungs» 
|:raft erforderlich wäre. Den Fall, da eine Granzci 
für die? Breciiung§kra*fte und für. die Trajectorieii 
«Stattfindet, llellt Fig. 3 dar, wenn wir durch einci 
horizontale Linie )iM' die Schichten abrond^rq, 
die in dem bellimmten Falle nicht vorkomniea, 
Die.Trajeqtori^n, vf eiche unterhalb dief^r Liniei 
(4iSJK^ ^'^ 4^^ feße^ Bode|i betrachten (tqpaei^jj 
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{bitgehend, zum Auge gelangen foDten $ IconnDen 
fetzt pi^^bt in daflelbe, und da OSF die letzte ober*' 
halb des Bodens M'h fortgehende' Trajectorie ift, 
, (9 find alle unterhalb sF liegende Gegenliände uun 
(ichtbar. "^ Diefe letzte Trajectorie ift bis an den 
Berührungspunct F die Gränze derji'chfbareri G«-y 
geri/iäßde^ von da an aber ift Iblches die fchpn be«« 
trachtete Gr^nzcurv,e FT, Die Objecte, weiche in 
dem Räume XF'F' liegen, 'find jetzt die einzigen, 
welche dem Beobachter in O doppelte Bilder lier 
fern können; denn für alle andere im lichtbaren 
Haume liegende Gegenftände würde difejenig^ Tra-? 
jectorie, welche das umgeleehrte Bild liefern Ibllte, 
ihren Scheitel unterhalb M-h haben | upd folglich 
liicht zum Auge gelangen. 

Obgleich diefe Relultate fich hier nur als Fol- 
gerung aus einem einzelnen befiimmten Geletza 
der Brechnngskräfte ergeben , fo find fie doch w^it- 
allgemeiner;^ und wenjQ die Gränzcurye nicht etwa 
mehrere Aefle' oder mehrere Beugungen hat, fo 
wird man die Erfch^inungen, der bisherigen Theo- 
rie gemäfs, kur^^fü überlehn können. Es fej M'h 
(Fig. 2) der fe/le Bodep , über welchem fich di« 
brechenden Luftifchichten befinden, und ein im- 
mer gleich hoch bl^ihender Gegenftand, z. B. ein 
I^etifch, bewege fich auf dicfer horizontalen Ebn9 
fort, wie das in Fig. 3 dargefi^llt iß^ Diefer wir^ 
bis er von M' nfl|ch S gelangt, auf die gewöhnlicht 
WeiCp erfcheinen. E^tferii^t e^ firJi aber weitej 



Tom Bcobaditer, fo wird der unter SF liegende 
Theil des Körpers unCchtbar^ ohne dafs noch eine 
Verdoppelung des Bildes Statt findet; es fcheinfe 
nämlich dann, als ob der Menfch fich an der 
Gränze des Horizonts befinde, und als ob fcsin an« 

m 

terer Theil verfchwunden fcy und nur noch 
der obere über den Horizont hervorrage« Hat 
der Menfch den Punct F erreicht, wo die letzte 
Tra}e<;torie die eigentliche Gränzcurve FT berührt, 
fo ericheint nun der unterhalb FT liegende Theil 'gar 
nicht; der in dem Räume TFT' enthaltene Theil 
zeigt fich in einem aufrechten und einem umge- 
kehrten Bilde, und der über FT'' hinaufliegende 
Theil erfcheint blos in gewöhnlicher aufrechter 
Stellung. Bei wachfender Entfernung verrchwin- 
det von dem Menfchen von unten her immer mehr, 
man fieht nur noch den Kopf und die Bnift des 
l^enfchen, pnd diefe zugleich wie gefpiegelt und 
wie in der Luft fchwebend, wenn ddt Kopf lidi 
nicht mehr bis an FT' erfireckt. Endlich wenn 
der hüclifte Punct des Kopfes in FT fallt, ver-r 
fchwindet der letzte Punct des Gegenfiandes ober-« 
halb des Horizonts im fieien Himmel. 

Bijiatiguug durch Beobachtungen, 

- Beobachtungen, die wir, Hr. Mathieu und 
i!;h-, (fagt Hr. ^Biot,) in Düntirchen angeftellt 
haben, Ilimmen. genau mit diefen iheoretifch 
gefundenen Refuitaten übercin. Es diente uns da« 
bei ein Mann , der einen ^an/^'en hülzernen Maafs- 
ftakfcbief trug . zum Signal; Fig. 4 bildet die Er- 
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fcheinung ab , wie wir fie fahen. Wo der MaarsKtab 
einen Bruch zu haben fcheint, ift dör Punct des 
Körpern, den die Gr^nzcurve durchfchneidet; er 
^iebt alfo die mit der Entfernung zunehmende 
Höhe der Gränzcurve über dem Boden *)• 

Diefes liat uns dazu gedient, die Ordinären der 
Gränzcurve (caujiique) und die der letzten Tra* 
jectope (crajectoire limice) m yek*fchi€fdencn Ent- 
fernungen durch wirkliche beobachtung genau zu 
bellimmen. Die 5t6 Figur Heilt die angewendete 
Methode dar« Einer von vns blÜb am Wiederho- 
lungskreifc , und richtete das Fernrohr delTeU 
ben auf einen in Centimet^r getheilten hölzer« 
Xien Maa(sli:ab^ welchea der zweite Beobachter in 
beftimmten und bekannten Entfernungen Vertical 
aufrichtete. Hier würde nun zwar fcbon die Beob- 
achtung desjenigen Punctes, von welchem an die 
Abtheilungen in umgekehrter Ordnung abwärts zu ' 
gehen Ichienen , oder Geh gefpiegeit zeigten , die 
Hohe der Gränzcurve an jener Stelle aiijgegeben 
haben; da es aber bei dem heftigen Wallen der 
Luft fehrfchwer war, diefen Punct deutlich zu erken^ 
nen* fo bedienten wir uns eines kljeinen Merkllabes, 
den der zweite Beobachter fchief gegen den vertir* 

*^ Wenn in«ii in d^ ErFMhrung nicht bemerkt, dafs in def 
Gegend xi/virchon s und F der untere Theil des Gegenflan'? 
dei fchon vertcb windet, eha eine Verdoppelung des höhern 
£chtbarwird, Fo rührt das nur daher, weil bei der Bre^ 
chung iti der Luft fowoh^ die Trajeciorien als die Grän/r 
curve übfiraus Qach lind, und tialier der Zwifdienraum 
8i"F lo gut inrie gar nicht merklich iil. ßr. 
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ealen Maafsßab bielt, fo wie es die Figar se|g£) 
und zwar crß bei eiaem 9 dann bei zwei, dann bei 
drei Decimeter Höhe u. 11 f.; wobei er die Verän- 
derungen der Höhe jedesmal durch Aufheben d^r 
andern Hand bezeichnete. Lag nun der an deiki 
Maafsflabe bezeichnete Pnnct unterhalb Uer Gränz- 
curve, fo wurde der erlle Beobachter in dem Fern-» 
robre weder die Spitze des kleinen Stabes, noch' 
die Hand, die ihn hielt, gewahr, wie man in a, 
Fig. 5, lieht* Befand Geh jener Puojct gerade in 
der Gränzcurve, fo berührten iich die Spitzen bei* 
der Bilder , wie jh b ; wurde der JVlerkßab dann 
Ton Decimeter zu Decimeter weiter erhohen , fo 

• 

entfernten Geh die Bilder von einander, wie in c, 
^nd auf diefe Art liefs Geh die Höhe der Gränz- 
curve über dem Bod^n an diefer Stelle bis auf 
Theile eines Decimeters Enden. Endlich fchien 
beim immer Höherr Uelzen des Merkftabes das un*- 
tere 3ild Geh am Horizonte zu verlieren, wie in d^ 
jnämlich dann, wenn die Spitze des Merkßabes Geh 
in der äulserllen noch zum Auge gelangenden Tra-s 
jectoipie befand; wodurch Geh die Ofdinate diefer 
letzten Trajectorie, das iH ihre Hohe über dem Bo-r 
den ergab* Es ilt zi; bepierken, dab hierbei da^ 
untere Bild ungleichförmig herabruckte, indem die 
Spitze des Merkftabes um ^leicheTfaeile hinau^rücl^te } 
t^d «war erniedrigte Geh jenes deßo hingfamer , je. 
päher es dem fcheinbaren Horizonte kam , wo die 
4ende^a|;^ feii;iei7 Stelle (alt^nox^rli^lic^ wurde, pb^ 




^leidi dörlStäb litiiher um gleich viel hihau^ücktcf^ 
DicCe Beobachtung zeigt, ddfs di^ umgekehrteii 
Bilder der Gegenitände uiii fö ktlrzet in Verglei- 
chung gegen die aufrechten find , je mehr der Ge^ 
geuftand fleh oberhalb der Gränzcurve beiladet^ 
Diefes, auch IbnA fchon bekannte Kefultat haben 

/wir durch genaue MeiTungen beßätiget, untl dalii 
es fo feyn muls, findet fich auch durch die Rech« 
Dung , wie wir noch in der Folge zeigen werden. 

Auf diefem Wege verfchafften wir uns an ei- 
tlem ganz wolkenlofen l'^ge die Cootdinaten fo<ii^ 
wohl f'ür die GränzcurVe, als für die äufserße Tra- 
jectorie^ fo wie fie nämlich gerade bei dieiem Zu«^ 
jßatide der Luft Statt fanden. Aber um fle zu be* 
nutzen, und beide Curven zeichnen zu können^ 
müßten wir noch diä ganz genaue Lage des Bo-i 
dcns kennen, nämlich fein Steigen und Fallen, in-» 
^em jene Coordinaten auf* ihn bezogen WordeU 
waten. ÜngeacjhLet er einen Theil des Strandes 
äüsoiachte, fo War ^r doch weder eben^ noch hori* 
jtontai; er flieg vielmehr von unferm Standpuncta 
an , bis an die Gegenftände, welche wir beobachte^ 
ten, allmählig an , anfangs flärker , däntL aber nuc 
tehv allmählig unter einem Winkel von etwa i' i8'« 
lYir hahen ihn auf das allerforgfältiglie nach der 
Richtung der Gefichtslinie itiittelfl unfets Wieder« 
holungskreifes nivellirt, ind^m wir diefen immer 
Utn i85 Meter ^^eiter aufßellten. Die J^efultatd 
diefes JSiwellemenu find fal^cfndd: 
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auf dem S.nde^ j^ Scb.tien 



in der Sonne auf i3°,5 C* 

II, o 

S Ceniimeter über dem Boden im Schatten auf 9^,5 

t^ Cencimeier 7,0 

65 Centimetef 6;5 

()^ Ceniimeter S,i 

Ho 11 er liinauf änderte iich die 't'emperatur nicJit mehr merklictif 

Der Mitteipunct des Wiederholungftkreifes hat^ 
te 1,17 Meter Höhe über dem Bodeh, befand Scb 
alTo etwas oberhalb der Gränzfchicht der abnefarnen» 
den Dichtigkeiten , und 6 Beobachtungen mit die- 
lern Kreife'gaben di& Deprelllod des auf dem Sande 
^rl'cheinenden Horizontes 8' iS'\^ß; das An/leigen 
des Bodens verminderte Ge um i' iS'% um w^lchei 
Oröfse ich fie hier vermehrt habe. 

Berechnet man nach diefenDatis die Teh)pera-s 
tur-Verfchiedenheit derLuItfchicht,. in welcher Gcli 
dasAiige befand (t), und der auf dem Böden ruhen* 
den Lüftfchicht, t^ durch Welche die unterfie Traje4' 
ctorie noch zum Auge gelangte, fo findet Geht' — ^^(t) 
c= 2,76° *), und folglich f =8,86". Das Minimum 
der letzten Trajectorie lag allb ungefähr 6 Centi^ 
tneter über dem Boden, lä&t Geh anders die berecfa«^ 
nete Temperatur- Vetfchiedenheit ganz auf Rech* 

*3 IR, nemlich der Barometeriland an beiden Granxen d^ 
Luftfchicht nicht merklieh Terfchie^en , und gleich p , and 
fetzt man die brecheniie Kraft der Liift an dem Ort^ de^ 
Beobachtera ; fo wie Hr. B i 6 1 de für 0,76 Meter Druck 
und o Wärme gefunden hat, aämlich 6,0006883641 (S. 

Ä56), alfo \[ru\ = 0|OOo588*» =* m, fo findet fich fiit 

den gröCftten Werth von I , den Betrachtungeh S. S55. tcä 
«I rmi »" P'Ct'-~0;3- 0.00375 ■ ,. ■ • 
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mühg diefer ÜrCache fetz^b; di^fe Üöb^ l^eijbhM 
aber kdum hin ^ um die Trajectorie über die klei« 
ilett Wellüngqri oder Runzelti forUubriilgeo, welche 
fhirch die %!bb^ üod Fluth in dem Boden entffand^U 
Wareiii Die Lage diöl^^s. Orts eignete fich indefs fö 
fHanz vorzüglich tu derLuftlpiegelUng, dafe urig^^ 
achtet diefes iiur geririgen Unterfchi^ds der Tem* 
perätur an den beiden äufserßen Giränzeh, die dop« 
pelteh Bilder und die Umkehrung doch fehr nierk«^ 
Hch waren. 

Es giebt ein lehr leichtes miuet, die f^erdop^ 
petung der Bilder Jelhfl dann zu beobachten^ 
tvenii diefe Erfcheiniirig hur in fehr geringeni 
Urade Statt findet» df^ffön lieh zui^ril ttr; Wol- 
lafibn bedient bat. Wenn häiiiHch die £rwär^ 
toung dfs Bodens fehr fchwach ilt^ fo kann mail 
nur bei lehr niedriger Stellung des Auges die Verfc 
doppeJung d^r Bilder oder die anfcheinende SpieU 
getung der Gegentläode wahrnehmen. W o 1 1 a iß o li 
Brachte daher, vor dem Öbjectivgläfe eines Fern«, 
rohrs einen unter 45 Gr. gegen die Axcf deflelbexi. 
geneigten Spiegel aü^ und fah dann durch das Fern^ 

üdä dtfraii« 

^'^^376 j--;;;^ - Im.' 1. Fi + (t) 0.00^75] J 

Ich bitte d«q LeCer ah der hier angeFuhrieri Stelle zWel 

* 

tinan^enetime Druckfehler üu vei-beJIet-h : In det fsvveireii 
;Forrafil vbn Üai^n S. 354 ' iß d^s levveue — iri ein -|- Zei* 
eben JBU verwandeln, und S. 255. üi der iw»»lten Formel 
von oteri d*« Statt di* iü fetafen. <j ilberti 

Äoniü. d. Phjftk. B. 47. St. 3. J. 1*14; St. 7. T 
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a:iOhr vertical herabwärts; die Gegenßänd^ zeigten 
fich nun im Felde des Fernrohrs fo , wie. ein Augf 
in der Höhe des Spiegeis fie gefehen haben wUrde« 
Pabei bediente fich Wollaßon eines Micrometeri, 
vni die Gröfsen der Bilder zu meflen. Aber feinVer- 
Cabren gab keine recht brauchbare Beobachtungeni 
weil er nur den Abibnd des am fcheinbar^n Ho^ 
tizonte fich zeigenden Punctes im umgekehitei^ 
Bilde , von dem correlpondirenden Puncte des a|iCt 
rechten Bildes »ars, diefer Winkel aber^Telbfi bd 
einerlei Zufiand der Luft und unverändertem Orte 
des Auges, von der Entfernung und der Höhe des 
Gegenfiandes mit abhängt, da der zweite Aß der 
letzten Trajectorie in einem delio höhern Puncte 
auf dem GegenAand trifft , je weiter er abliegt. £« 
lälst fich daher aus diefen MelTungen die Richtung 
gegen den Horizont weder des einen noch des an^ 
dern Strahls ausmitteln , und die Unregelmälsigkei- 
ten, welche Hr. WoUallon bemerkte ^ beruhen 
wahrlcheinlich auf diefem UmTtande , den er über« 
lehn hatte« 

JUantwonung der Frage: ob die Gränzcurve(^Caußicä) ttiekr 

als einen jiji haben kann ? und Erklärunf^ des Erjckeinenä 

mehrefer aufserord^ntlicher Bilder, 

t)ie eben unterfuchten Erfch einungen fetzen in 
der Gränzcurve nicht mehrere Aefie als einen ein^ 
zigen voraus ; fie kann abei* in gewiflen Fällen mehb 
tere Aelie haben, und diefe Fälle find es, wo fich 
Uns die GegenAände mit mehrern aufserordentli'« 
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%heii Biidenl, als extern €iiuzig[exi rnngekehrten, zei<* 
gen könnten. Wir woUen dUfe Behauptung durch 
die Betrachtung einiger Ipecieller Falle recht« 
fertigen, . 

MrßerFäiL 

t)ie ßrechuiigsktafc nehme von einer bejiimm^. 
äen Schichte an in arithmecifcher Proportion abi 
bei zunehmender Tiefe; oberhalb jener Schichte, 
ttiberf^y' die Brechungsh^aft uhverduderlich. Oie^ 
Ter Annahme entl'pricht der Zulland von Luft, wel- 
eher übfer eirier ervtärmtfed Fläche in Ruhe ileht^ 
immer ziemlich nahe« 

Wir wolleji,^ um die Betrachtung tii erleich« 
' iern , daa Auge des Beobachters in die Gränze der 
Schichten von veränderlicher und der Schichten 
Ton unveränderlicher Dichtigkeit It^tzeui und nuil 
'ik» Gränzcurve aller Trajectdrien.rudben, welchö 
fiämlich alleTrajectorien berührt; Für den krumnii»» 
iinigten Theil der Trajectorien* viilen Wir fchon^ 
dals Ge eine Parabel ili ; aber da j^tzt alle Trajecto«:^ 
ried, indem Ge die Schichten ungleiche^ Breöhnngs« 
kräFt veclaflbn, und in die Schichten gleicher fires 
chung Übergeht) , seinen fi:eradlinigten Theil haben^ 
welcher den let;Kteil Punct der krumtniinigten Tra- 
jfectorre berührt, fo müiren Wir noch die Durch- 
fchnitte diefer geradlinigten 'Theile zu beilimmeü 
füdien. 

Eine l'rajefctörie ^ weiche unter dem Neigutigsl- 
winkels: I dai Aü|i;e det Beobachters erreicht^ wird 
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mit ihrem zweiten Aße die Sufserfie do" nngleidi 
brechenden Schichten unter eben der JMeigmig 
fchneiden, weil das Auge des Beobachters fich in 
eben diefer Schichte befindet, und die GarYe aus 
zwei gleichen Aefien befieht. Nennt man den ho- 
rizontalen Abiland des Scheitels * der Trajectorit 
tom Beobachter =; X» und z , z die Coordinatez 
der Tangente am Endpuncte des zweiten AAet der 
krHmmlinigtenTrajectorie, fo hat man 

s =: (a X — z) tang. L 

p t 

Es war aber (Nr. ii.) X;=: — ^ ,' nlfo ma 

^ mA ' / 

z = ^^^ X . tang, !,...• (ao) 

eine allgemeine Gleichung ßir alle geradUaigim 
Xrajeeiorien. Gebt man Ton oner diefer Trajeda« 
lien zur andern über^ die ihr unendÜdi aabe la^ 
fo findet man (tir gleiche Werthe tob x , die 
derung der Höhe 

/Hfin.IcQCI_^. -W^ 
V. m A coL* ly » 

alfo iilr den) Durchfduuttspunct zweier 
auf einander folgenden Trajectorien 

8. fin. I coC* Ii,^ ».f.,^'* 
^= mA = ^^(^fiii.2l+liii,41)_(ai) 

Setzt man diefen beftimmten Werth in die 

■ 

t fo erhält man 

4Cn.^L 8fin.*Lcoi:»I 

mA m A 



./ 
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Alfo (aus ai) 

V ' 4 ' ' V '"'(^) 

Die beiden Werthe , die in diefer Gleichung 
liegen , beziehn fleh auf die beiden Aejie der Cur^ 
vßß in welcher alle Ourchrchnitte von aw.ei aufein* 
ander folgenden geraden Tlmilen der Trajectorieo 
liegen, wie Fig. 6. auf Taft IV. üe darßellt. 

Betrachten wir zuerß den durch die untern Zei« 
eben angegebenen A(i> fo verfcht^inden ^ und 9 
xugleich , und x wird für diefen Aft nur möglich, 
wenn z negativ ifi , das heilst dieler Aft OR (Fig, 6) 
liegt gan^ oberhalb der Granzlinie der ungleich bre<t 
chenden Schichten. Diefer Aß kann fich aber zjx 
l^einer gröfserp Höhe erßrecken , als bis dahin, wo 

»s= — "i ^ iß, indem für grölsere Werlhe 3^» 

umnögUcb wird. Für diefen äufserjleii Punct ii( 

^=:-5£^ ; I=r:3o Grade (oa). Diefer Aß gehört 

alfo zu den|enigeti Werthen von I, die zwifchenci 
und 30 Graden liegen. Gröfseren Werthen von I ent« 
fpricht das obere Zeichei^ , und man fieht leicht,, 
ddfs der zweite Aß der Gurve ßch an den* erßen in 
dem hcichßen Punote R «nCcbliefiit , daOi er die Axe 

der X Ichneidet, da wo x s=: --V ^^i "und da% die* 

' mA ' ^ 



[Ml' 

fem Werthe die Neigung I = 45 Grad entfprichtj 
In dem fo 'belümmtPD Puncte F gehn die Durdi« 
fchnitte in die Schichten von variabter Brechnngs- 
fcraft über, und liegen alfo nicht mehr" auf dem 
geradlinigten Tbeile der Trajectorien , fondeni auf 
den krummlinigten Theiien, und man lieht tchon 
4uft Formel ig^ dafs die dort gefundene GränscurTe 
Beb an die fo eben beRimmte in P anFchlielst. 

In unfrer Figur (Fig 6.) ift O der Ort de« B«» 
obachters und OX die Axe der x, welche dia 
iichichten von gl eicher Dichtigkeit von dejien trennt, 
in welchen die Brechungskraft verfchieden ül* Die 
Parabel ZF ill die Gränzcurve, in welcher die au{ 
einander Folgi»ndeq DurchCchnitte deijenigeq Tnl« 
jectorien liegen, die fich unterhalb OX fchneiden{ 
und diel'ea und die, bei welchen die ISeigangea 
«witclien go° und 45^ fallea, Fiir die nä'chfi foigeiH 
den Trajeqtorien von 1 = 45° bis IrrrSo**, liegen 
die Durchfchnittfv der Trajectorien auf dem Aße 
FH , welcher lie alle berilhrt und ihnen zur Gränze 
dient. Und endlich für die Trajectorien zwifchen 
IrzzSo** und I=30, liegen die Durchfchoitfe auf 
deni ARe RO, der in der Nähe von O mit der 
Krümmung einer ParabeJ übereinftimmt. 

Sobald man diefe Form der Gränzcutve kennt) 
läfst Grh belHmmen^ welche Puncte 4^m Beolhi 
achter in O Sichtbar oder unfichthar find,, welche 
ihm einf^th und Welche ihm vielfach erfcheinen 
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-Alle innerhalb ZFX, oder außerhalb der Para-- 
t)el ZF liegende Gegenftände werden dem Beobadi- 
ter gänr-ticb unßchtbar feyn, da keine durch O ge« 
heAde IVaJefctorie über ZF hinaus gehen k^nn ; d^ 
gegen wird er alle Gegen/lande fehn, die fich in 

' dem Räume VOZFT befinden, wo FT eihe Tan- 
geilte an dem Endpuncte F der Parabel id. Von 

. allen dielen Gegenlländen laftt fioh eine TrajectorÄ 
nach O ziehen ^ welche die Parabel ZF irgendwo 
awifchen Z und F berührt, und es liegt der Gegend 
ßfind auf dem erßen Aftt der Trajectorie, wenn er 
fich innerhalb der Axe OM'M"Zi befindet,, fonll 
aber auf dem zweiten Afte oder jenfeits des Mini-» 
mums der Höhe der Trajectorie, weil OM'M"Z der 
Ort aller Minima iU. Verlängert man die an F unc^ 
R^eÄOgenen Taugenteo FT und HT'* deren ein» 
45, die andere 3o Grad gegen die ^xe geneigt ilt, 
fo Mst fich von jedem in den Winkel TtT liegen^ 
den Puncte; eine Tangentiß an den Bogen FÄ zie^ 
hen, und jede foiche Tangente ift ein Tbeil einer 
durch (XgehendeifTrajfictorie; alfo find auch dief* 
Puncte in O ficfatbar. — Von jiedem Puncte, de]^ 
innerhalb FtR Hegt, find zwei Tangeaten an denBoi- 
gea FH möglich, uh(l beid«? find Stücke von.Tra^ 
jectorien, die durch O gehti. Dagegen hat jeder. 
Punct in dem Räume QtF nur eine Tangente ftl^ 
den Bogen FR, und alfo nur eine Trajectorie , de^ 
ren Neigung in O awifchen 3o und 45 Gr. fälH* 
Die Puncte in dem Räume O0R erlauben zweiTajö^J 
genten aü OH , nhd geben <iah er «wei Trajectariefli, 



die mit einer Nmgqag kleiner aU So Gr. som Ange 
kommen. Eudiicb lälst Qch von jedem Pancte iiif 
nerhalb ])^ORT' eine Tangente an OR ziehieii« welr 
ches eine darch O gehende Trajectorie andeutet. 
Aber auFserdeai gelangen von jedeoi obertialb OX 
liegenden Puncte auch Strahlen geradiinigt zuqi 
Auge, vermöge welcher dieG^. Puncte a^if die ger 
)firöhnlic)ie Weile gelehen werden. 

Bei diefer Betrachtung haben wir jeden Puncf 
nur ^uf eioei^ einzelnen All der Gränzcurve bezo* 
gen , abei* manche Gegenliitade liegen fo y dafs lie . 
piebrern der ^nge^üilrten Hciuaie zugleich zugeho? 
ren, und dann lind Uei ibpen alle die Trajectorieii 
möglich y die ihnen in der einen oder andern Be« 
j^iehung zukommen. Auf diele \¥eile entÜehen 
vielfeic/ie Bilder^ Es lif^ge z. B. der Gegenfian(| 
AB in dem Raqme 0R@, l'o gelangen von ihm er/Im 
lieh die gera du Q igten ätrahleti AO , fiO zum Auge, 
und iiellen ein aufrechte« Qild dar, welches wir un4 
in a b vorllellen künnen , fofern nämlich die Em« 
phndung der ankommenden Strahlen uns über die - 
Entfernung des gefeheqen GegenAandes nicht be« 
lehrt. Zwe^ens bringen die an OR gezogenei| 
Tangeinten AA% ^B' (die nämlich OR in S etwa be- ' 
rühren) Trajectorien hervor» die ßch zwifchen dem 
Gegenftande und dem Beobachter durchkreui^en, 
und folglich ein umgekehrtes Bild darifelten , wi^ 
A' ß\ Driiteus giebt es zwei andere ebeu den öiw 
gen berührende Linien AA ", BB", welche fich jenr 
fgjliillL Cfegex^Uandes (iurchlchneiden , ui^dctaher 
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(^ia aufrechtes Bild A" B*^. li^ern« ipindlidt vierteus 
iio'd zwei Trajeptprien ipöglich , welche xiie Parabel 
?;F be^^^l^e^, und d^s umgejcehrte Bild A!" W her- 
vorbringen, L^ge B auf der Qurve ORfelbfii fo 
bürden die Bilder B'A\ A:'W' Geh mit ihren Ende^ 
berühren; erreichte zugleich A die Axe 6X» fo würt* 
den ba und AB' fich berühren, und ab, B^A', A"B' 
ivUrdeo als mit einander verbunden erfcheinen. 

vAehnliche fietraohtqngen (iefiieo Geh nun für 
jeden anders liegend^ui Gegenflqnd apfiellen , tin^ 
fo würde die Anzahl von Bildern beAimmt werden, 
welche er ddiTtellt* 

1^ der atmofphärifchen Luft kommen die Bil- 
der, die unter Neigungen von 3o bia^S oder gaf 
von mehr als 4^ Grad erfcheinen Tollten , nie za 
Geßchte , das bei&t diejenigen , welche in unferm 
Beilpiele dnrcb Tf ajectorien eijtftehen , welche die 
|iogenZF, FR berühren, aber die drei übrigen, wel^ 
che von AB zum Auge kommen folUen, können 
unter paffenden Urnftlmden alle erfcheinep. la 
diefen Mediis, wo der Unterfcjiied der brechendei;! 
JCrcifte fejir gerij:^^ ift, erflfecHt der Theil OR def 
Qränzoürvei Gci| fehr weit, indem R fehr entfe^'nt 
liegt, und man kann f(lr di|s hier apgenoo^m^^e 
Cei'et4 QH ^h parabolifch anfehen. 

Wie diefeUqterfuchungen Gel; auf eipe andere 
^i^lßng ^^ Beobachters öfw<?(>er/i liefsen, iü. nuj^i 
leicht zu überfehen, I\uckt das A"ge des Beobaclir 
^er^ ip die Schichten von gleiqhfümwger Pichligkeit 
nm die Hohe f= H hiaauf , fo ^ndt^n wir die Curyfi 
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.Ca '»trUftaM Ib wie Fig. i. zeigt, und dfie Trajecta- 
«cu. itfi«n Minioia dort zwilchen ZM fallen, t^er- 
.ca iire Durchl'chnitte auf eine Gurve haben , dk 
.Leu uicht erheblich von ZF in Fig. 6. unterfcheidet; 
j«>«fr die Trajectdrien , deren Scheitel in Fig. X 
«twa von M an aufwärts liegen, fchneiden Geh 
oberhalb AX , und ihre Durclilcbnitte fallen in FR 
(Fig. 7.); die Durclifchnittspuncte Aeigen bis zU ei- 
ner gewifleu Granze R, folgen dann der CiirveRR', 
und nähern ßch von W an immer mehr d^r Axe AX, 
welche hier die Afymptote der Granzcurve bildet. 
Je höher d^r Beobachter üch erhebt, deßo näher 
rücken die Puncte F, F, wo die Granzcurve die 

Axe AX fchneidet, an einander und lle fallen zu» 

» . • • 

fammen « wenn H := — r r iß i oder wenn das . 

Auge des Beobachters fo hoch liegt, alf in Fig. 6r 
der Punct R lag. In dieiein Falle befindet ßch die ' 
ganze Granzcurve iii den veränderlichen Schichten« 
Wollen wir uns mit der Betrachtung wirklich V6r- 
iLonimender Fälle begnügen, Wo I allemal febr kleia. 
bleibt, und ein fefter Boden die tiefer liegenden 
l*ra]ectorien hindert, zum Beobachter zu gcl^dgen, 
Jofey zmZ die Tiefe diel'es feßen Bodens, und 
as wird nun der Aß RF verfchwinden, wenn H = 
oder >4Z iß, der Theil FR' wird verfchwinden für 
]^= oder >8Z, und es bleibt niin der einzige Aß 
9')^l^fiÄi|j^curve übrig, der felbß bei 'den klein« 

1^ I, wie grols aych H feyy befio- 




Wir wollen hiec nicht nnehrere Fälle, bei weU 
chen einelntmier nach clerfelben G'^gend hin zuneh- 
mende Brechungskraft angeilomnien wird, durch- 
gehn*), fondern nur noch einige allgetneine Be^ 
irachturt^en über die Form der Granzcurve hier 
beifMgen. Hl der geometrifche Ort der Minima det 
Tiajectorien bekannt, fo wird in den Gegenden, 
wo dieCurve der Mnafma horizontal ilt, dieGi^änz« 
curve fich ziemlich an üe anfchliefsen. Hat die 
Curv« der Minima irgendwo eine V^rtitrale Tan- 
gente, fö gehört zu den diefer Stelle correfpondi^- 
renden Trajectorien 'ein Punct der Granzcurve, 
der mit dem Auge des Beobachters in einerlei Ho- 
rizontallinie liegt, weil für Trajectorien, deren Mi- 
nima fenkrecht über einatider^ liegen , die Durchs 
fchnittspuncte , deren einer allemal mit dem Äuge 
des Beobachters zufammen fällt, in einerlei Hohe 
liegen ntüntjn. So zeigt alfo fchon die Curve der 
Minima, ob die Granzcurve bis oberhalb der Schielt- 
ten , worin der Beobachter ßch befindet , fich er-? 
ftrecken kann, oder ob fie gapz in det^ unt^ra 
«Schichten bleibt. 

Sind die Trajectorien , welche einander zu« 
nächfi folgen, fo b^fchafPen, dals bei abnehmen- 
4ei)n I fich der niedriglle Punct der Trajectorie wei« 

*) Hr ^iot hat üeh bior in det^iUtrte Umerfuchun^ea eif^. 
gelailjni^ dio ich vrobl übergehn darf, xunial da Cch die 
AnalyCe docU nur iö befcLjcankten Fiiilon duccbfuhroo Uf&ti^ 
ich fchiebs' da^^gen diele aligeniaiiHsn BtJtrachtiingen obii 



t«F vom Beobachter entfernt, fo fcbneidea zw«i 
folche Trajectorien einander mit ihren zweiteii 
Aeßen, und zwar unterhalb der Schicht, wq dei 
Beobachter ßeht; und findet jene Eigenfchaft bis 
zu den kleiniten Wertben von I Statt, fo bleibt der 
letzte Ali der Grünzcurve ganz in Schichten r die 
niedriger ßnd> als der Beobachter, und ob er rück- 
wärts gebende Beugungen, bat, das hängt ab von 
4em mindern oder liärkern horizontalen Fort- 
fUckeii des Minimum bei vermindertem I, Erllreckt 
lieh die veränderliche Brechungjskraft des rMedii 
puw bis zu eiper gewiden Sdiicht , von welcher an 
die Dichtigkeit gleichförmig iß , und beendet fich 
das Auge in der {leihe ;=: li über diefer Gränze^ 
fo bleibt bei dem angenommenen Gefetze, dafs mit 
4ibnehmendem I die Abfcifle des Minimum wächß, 
poch immer der letzte All der Gränzcurve g^z in 
^em heterogenen Theile <Hes Medii , aber dje Zu«» 
rückheuguDgen, welche etwa bei niedriger Stellunig 
des Auges Statt fanden ^ können nur z^m Theil 
verfchwindent Piefes gefchiebt zuer|l für die Qeu» 
gungen, die ipit einem kleinern I zufammen gehör« 
(ep, und be\ höberei: Stellung des Auges für ifnmer 
|nehi;ere, die einem gröfsern Werthe Von I önt- 
fprechen, bis endlicb der ganze Aft ohne Wendui^g 
fortgeht , der Gränzfchicht feine conve^^e Seite zu« 
iLehrt und fich an diefe als Afymptote annähert. 
Jfl diefes der Fall, fo iß es u^mögUcH» vero^öge 
(j iefes Aßes der Gränzcurve mehr als zwei Bilder 
^■^^^lk| das oberfte aufrecht, das untere nmg^ 



kehrt; aber bei erniedrigfer SteUuti^ deft Aiigeyi. 
können mehrere Bilder thuglich werden,' 

Wäre das Gejfett der Didhtigkeiten fo belbbaf*^ 
fen, daß die horitontale AbfcilTe des Minimam tnit 
I zugleich abnähmt, und der Beobachter befand«! 
fich inderGräntlTchicht^wo oberhalb gleichröimtge^ 
unterhalb immer abnehmende Brechungskraft Statt 
findet: ib fallt der mit kleinen I sufammengehÖ- 
tende AA der Gränscurre' innerhalb des hdmoge-« 
den Mediu Erhebt fich der Beobachter übel* diefn 
Schicht, fo kann zwar noch ein Theil der Gränz-» 
iSurve oberhalb der Gränzfcicht der homogeneil 
und heterognen Dicbtigkcfiten fallen, abet derje-« 
Bige Theil ^ Welcher fehr kleinen Werthen von I 
entrpricht, Hegt allemal innerhaltj der faetei*ogpneit 
Schichten , felbft Wenn die Höhe des Beobachters 
#berhalb jeiier Gränze geringe Wäre« 

fP^enn die brechendk Kraft zwht iri d^n üw^ 
ietn- Sthicht^n i^ächß, ind^m man höher Jieigtä 
aber haclidem fie öine jgetvijfe Gränze trreichi 
hatß in nööh höhereh Schichten wieder dbmmjntk 
Da diefer Fall manchmal in deih Luftkreife wirk^ 
lieh eintritt, und dann fehr aufFall^nde Erfehei««, 
HUngen hervorbringt , fo Ül es der Mühe Werth^ 



ubter den unendlich Vielen Abnähmeii • welche fich 
tiber die Art macheA laflen, wie die breehendii 
' Kraft in den Scbjidlttli fieh Vi^äild«r(^ »9«^ 4i^S^ 
ksraniaHhebta. 



Jjlta Qetfitt .einet, folcb^n zunehmenden und 
wi&der abnehmenden Dichtigkeit konnte offenbar 
febr verichieden feyn, und für>)edes Gefetz wür- 
den die Tralectori^^n und ihre Gränzcurven ander« 
ausfallen; aber doch m\xh ihre Grftalt im Allge. 
mr^ip^a einigermaf»en..übereinltiaimeii^ fofern iia 
Von diefem Zunehmen* und Abnehmen der Dich» 
tigkeit abhängt. Uni daher nur da« WefentlichHe 
kenpen i^u lernen, wird es hinreichen, wenn «7ir 
itAne];io[ied , von der Grenzfchicht,. wo die gr8rst«(^ 
Bi:echungskraft herrfch?, nehme diefefowohl auf^. 
lyärts ala unterwärts in arithmet{fcher Progrefjiori 
ab« Wir woileii hier nur den einz^en Fall be* 
trachteix, da der fi^bBc^iter fich in der Gränz^ 
£chicht felbft bcfii^det , wp di^ brechentle Kraft aia 
grörsten Vkx und nun die 'j^^^jecto^en , welche un< 
ter allen mi>glichen fjeigungen zürn Auge gelangen^ 
und ihreDurchfchnittspuncte zu beßimmen fuchear 
Es ßelie in Fig. 8 die Linie OX jene Gränzi'chicht 
i(Pf; unter ihr denKei xnaQ fich in dem untern Mit- 
tel Träjectörie^i unter allen ISetgungs- Winkeln 1 
1|;on o bis 90^ durch die ätelle d^s Auges O ge«^ 
2ogen; es köo^mt darauf an^ das Syüem ihrer 
Qurcliicbnitte zu iinden. 

Zuerfl iß offenbar, dafs für die Werthe voH. 
t qz: i^ bis c^ 45 Gr^de die Durchschnitte der ein^ 
Wcf^lT Xlächßen Trajectorien iin untern Medio \\b^ ' 
g^ii, und die Gränzcurve 2F oben das Stück ei«. 
4et Parabel iß, wie in ,d^n vorigen Unterfuchun-' 
flfitif Für I •< 45° Uegea dagegen die Durfhichnittii^ 
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4er Trajectorien oberhalb der GränzFchicht ^ uiid 

die GräMCunre erhält dort einen Aß FV und einen 

zweiten VO, welche den Aeßen FR, KO in Fig. 6 

analog find« Alle diefe Durchfchnitte rubren nur. 

von den erßen Aeßen der aus dem unteren Räume 

nach ihrer Zurückbeugung in den obern Raum eintre^ 

tenden Trajectorien her; aber auch die zweiten Aeß« 

der in den obern Kaum auf diefe Weife eiogetre^ 

tenen Trajectorfen können ficb wieder fphoeidejüU, 

Es fey z. B- die unter 45 Gr. geneigt^ Trajeetorid, 

O M''T gezogen ; di^fe berührt die Gränatcurve ge**. 

rade in F in der Schicht der grofsten Brechungs^ 

kraft y und hat alfo hier ihr^ Durchfcbnittspunct 

mit der benachbarten Trajec^rie. .Beide treten 

unter einer JNeigung von 45 Gnaden bei F in die* 

obern Schichten ein, und mlißen dort fo gekrümmt 

Werden , da(s ihre zweiten Aefle ßch abermals in F^ 

auf der Axe felbß oder in der Schicht der grofstea. 

Dichtigkeit; durchfchni^den , fo dßüs alfo diefer. 

Punct F-' in der Granzcurve der zweiten aus deit 

obern Schichten ^itrQckkehrendcfn Aeße liegt» 

Für I > 45'' liegen die Difrchrchnitte oberhalb F'^ 

auf einem Aße F'Z der Granzcurve. Für I '<45* 

liegen die Durchfchnitte im untern Medio, und 

bilden dort einen neuen Theil der Grän^cUrve, den 

wir in der Folge betrachten werdMi. 

AJle diefe Theiie der Granzcurve hatten ihren 

Urfprung in Trajectorien , die von dem Auge de» 

» 

Beobachters aus in das untere Medium geführt wa« 
ren. Betrachtet inan dift Y^^ oben her zum ;üeol:^ 
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äcfatef gelangendtoStrdhleii, fo efgobeti fich ahti« 
liehe Ifielültate, und ZF'V\ V'O, ZT' find neue, 
aus diefi^D Strählen hervorgehende Aeße derGränt« 
>tiirye; der Punct F' iß iweifen Aelten gemein* 
fchafdich, da er durch die horitoiitale Bteite beU 
der unter 45.0r. eintretenden Trajectorieü bef«^ 
Aimnit wird. 

Nimmt niati* an ^ däts die arithmetifchen Pro- 
grelBoneti für die von der Gränzibhicht an ab^ 
nehmiindcii firechungskräfte durah P = (P) (i - A z) 
trhd P=;=(P) (i + A'z) gegeben find^ fo ergiebt lieh 
Älr 1=45® aua Nu tt . 

m,A' ' mA.' niA' ^mA' 

■ und eü| läfst fich df e Lagef der fchoh angegebenen 
Aefie der Grän^curve ung^fShr beftimmen. Unter 
allen diefen Aefien fihd äbei' OV^ OV' die ein- 
sägen, welche in der Nutur vdrkdmitieh, indem hiet^ 
Hur bei kleineti Wetthen Von I die Trajectorien itl 
ihrer Vollkomtiienheit erfcheineä. Wir Verden da-^ 

ker nur diefe Aeite tiäher zh befiimmen l'ücheii, 

« 

bezieht fich A auf die obern , A^ auf ^ie nn« 

iern Schichten^ und nennt than die nach OZ gef 

Richteten Ordii^ateii pofitiv , fo ift die Breite einer 

-^ . ., 4fih.t.cori . 4 ^ 4. e L- L*. 

Trajectoria = r., m der unteto Schichtf 

«ihd Rit Strähleil, Welche al> zweite Aeße elhei* un« 
t^m TrajeaCo^ie in dilel obereil S<f!hi<chteh eintreten^ 
ift Hus XI li. lö fUr beeide Aeße det in det obertt 
Sehicbt fortgehenden Trajectori^ ' 



l . I 

oder 

A mA* 

ifv^ot'äus ais Bediiigüpg der SchhittB «weiet pachftefr 
Trajectorito folgt: 

^s.Ijia.i^Isö^ ü; (25) 
kdeip ^ 

V.aiA.AV ün.iiI^^TO»AA'» " 
(i + cofiaI)»'±:ö i..<a6) 
Z>iefe Gleichung ergiebt i^Ur Jedes I cw^i Wertftö 
Voox, üämlich, wofern man für kleine ^ nur di4 
Itedeutendßien Glieder beibehält, 

'^^^Z+Aö^*'''**'^'*^^*^**'*^-;'^*^^ • 

iihd 

,^a(aA+A') ( t4-cof.;at) ^ AcA+ A^ n« i*i\. 

Der erÜe 12 (st ficÜ ändi fo därfielten : 

^ordlis ficfa däi^n )»rg{ebi 
t = ^ ^^ (i -ä bönit + coE^i;) ; i ; (28) 

Gl^ichutigieli ; die deneh iti Nr. 2t gaxiis ähnlich 
iiöd. PifeJie Gieibhüngen palFett für den Aft O Vif' 
der GranzcürVe; iihd bs läfst (ich aus ihnen leiicht 
Aitiiäl. d> JPhjffik. B;47: St. S* f. k8i4. St. 7. V 
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jfteigen , daüs diefer Afl gf^g<^n die Äxe der z conrex 
ift, und für ganz kleine Werthe von I mit ein« 
Parabel ubereinllimmt, deren Gleichung i& 
(aA+A'j»,m.x* % ^ 

'= i6 ' (A + A0 ••••(^) 

Der iweite in Nr. aj für z gefundene Wertk. 
laTst fich bei der Betrachtung , die wir jetzt anfiel» 
len, nicht. gebraujchen, denn er giebt fchon für 
fehl: kleine I negative Werthe von z , und gebort 
alfo fiir eine Granzcunre^ welche von den zweites 
Aeften T6 belUmmt wurde, wenn diefe fich unter- 
halb OX in einem Miedio fchneiden könnten, det 
fen Dichtigkeit auch unterhalb OX nach eben dem 
GeTetze yrie oberhalb ausgedrückt würde , welches 
hier nidit der Fall ilL Diefer zweite Werth iil alfo 
für uns ohne Bedeutung; aber jene zweiten Aefie 
beftimmen eine andre, von dem Gefetz der Dich- 
tigkeiten in der untern Schicht abhängige 6riuu> 
Cjurve, die wir noch betrachten müllen. 

Ehe wir indefs hiezu übergehn, wollen wir die 
den eben betrachteten Trajectorien analogen an« 
terfuchen, die wie Omt, O mV vom Beobadtter 
aus in das obere Medium eintretend« mit ihrea 
zweiten Aeften das untere Medium erreichen , und 
hier die Granzcunre OV bilden, deren Form 
durch die eben gefundenen Gleichungen beCUaunl 
wird, wenn man in ihnen A und A' vertaulcht und 
die niederwärts gehenden z als pofitiv anCeht. 

Vermöge diefer Gränzcurven, die aber nidlt 
igen find, welche hier für kleine 1 tor« 




t 8of ] 

kfHÜbilrä, würde ein in dem Rannitt VOV^ Hegeti« 
d^r Gegenttaad AB dem Beöbaefater in O drei BiU 
4ier zeigen, zWei aufrechte AB', A'"B"', und twi* 
feheti ihnen'* ein anigekehrtes B'^A" (Fig. 9)^ we3 
■Von jedäni Piincte cftnes Unterhalb OX liegenden 
Gegetißändes l;wei Irajettorien möglitb find, weU > 
-bfa«» die 'Gränecurve ÖV berührei^i; und eine, i^eU 
bhe die Gränz^urve O V b^erührt. Läge AB obeir^ 
kalb OX^ ib fänden dort ein»mi.d hier iwdi Statt» 

• Wir haben fchoh bemerkt, dafs die bisher b^ 
il^chieteh Durchschnitte der Trajectöriten und die 
düreh diefe gebildeten Gränzcut'ven nicht die ein- 
igen iihd, fondisrn dala eine Trajectoriei nach« 
äem üe ihreh vom' Beobachter anfangenden Lauf 
{in unterii M^dio vollendet hat, uiid dann in das 
bbere»eingetreten und datin wieder herabgebeugt idj 
fberpigl^ in dai untere Mediucn eintreten oiuia, 
iind dafs ^8 nun zwifrheri dielen neuen Theilen'der 
Jtfilännß^ipti^ormigfiH Trafecterieh neue Durchfchnitts« 
puncte, und folglich vermöge diefer eine neue 
Qränzcurve geben muls. Es erhellt ferner, dafs 
(}ie zuerß in da6 obere Medium eintretenden^ danii 
im untern und abermals im oberh MeAü turucfe 
gebeugten Trajectdrl»n nofcHmals dai iiritlsi'e Me- 
4rumerr)efithen, und dafs f»s allo Trajectorieh .voji 
zwei verfchiederien Arteii giebt^ welche fich bei 
ihr^m 4ivt»iten Forigans^e tth untern Medium; «rid 
äben fo Trajectprieii voti zwei verfchieüenen Aiten^ 
Wische fich bei ihr^« zweiten Fortgänge im oberii * 
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Medium fchneiden. £s läGst ficli Dun leicht uhesm 
£eben> dab lieh etwas Aehnliches für die dtittieii im 
•inen oder andern Medio liegenden l'heile derTra» 
fectorien, und eben fo etwas Aehnliches für dÜ 
vierten und jeden is^ten angeben lafle. Die Ans» 
lyfe^ worauf diefe Unterfuchung - beruht , ifi der 
eben durchgeführten fo ähnlich ^ daft es hier ge^ 
nilgen wirdf ihre Endt'eiuitate anzugeben, und 
dann allgemeine Betrachtungen über die Lage aDet 
iLeSe der Grinscurve anzuilellen* 

Man findet für die Gränzcurven^ Welche im 

untern Räume entliehen, folgende Gleichungent 

Mi^ens für die , welche vom Auge des Beobabhtera ' 

aus zuerll in diefen Raum eintraten, und nun n 

Maxima oder Minima in beiden Räumen erretcfak 

hatten : 

nCA+A0[n(A-hA0+A 3, ^ r^n it. ^ . 
' = mA,A[i,A+A->^A 3<^^'^'''^+"'^-^^-<g^) 

Zweitens für die, weiche zuerß in dien tyberii tlaum ! 
eintraten, und nun n Maxima iin obern tind n-i 
Maxima (oder Minima) im untern Räume ettisicht 
haben : 

n(A^A^[n(A+AO-A] , . ._ ^ ^ ■ 

~ ^^^A^ i(i-aconal+con41> 
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Wir Irerdeö jetzt fehen , in weldier Ordnung 
f erfchiedenen Gränzcurven yon beiden Seiten 






I 

i^ Axe OX Hegen. Zuerft die, welche £ch ohet^ 

l^alb der Axe befinden. Die Qleichungea. für ße 

SfUa^iX immer von der Eor^i 

B . V 

x= -T Cafin,2l4^an.4l)} ^ ^. . (32) . 

a^=. — B.mA(« — acöf.2l + ^öf,4l) 
0der^ wenn wir diefe fcfaon auf kleine W^rthe von 

I eingeschränkten Gkichungen nur fdr die aller^ 

jLleixiIien Werthe von I beip^ut&en WQ^e% 

mG»A ' „, 

Für lehr kleine Werthe von I fio^d alfoi alle diefe 

Gränacurven ApolloBi/ich^ jpä^abelnj> deren Par*^ 

m C' A 
inetec toxi dem, Bi:ucbe u ^ ■,.! .- äbhwgt Diefe^^ 

xoB 
Goefficient^ der P heifaea ma^ , ^nd dui^cb d<^ ^^^ 
Paraöf^eter jeqer Parabeln^ a^ -wekhen die G^äMri 
curven (Ich aATchiieUeA» bei kleiaeaWerthjea vOaK» 

p^ D»..a-(A-t.A ') +AT.mA -.. 

*^ ™ i6.A(A+A')Ca'(A+A'>+A^ * * " " ^^^ 

für die durch Nr. 3a beiHmmte Gräx»ounre , w^^ 

Terminderl (ich^ je gröfser n wird; «r 9äihert fic^ 

in A 

der Gränze <---- ^ die er erll für n :s7s Cp enreichen 

4 ' 

würde« Die GräazciM^veUi. welche 9U diefem Sy- 
fteme gehören, i^ähera üßh alfo kl der Nähe vai^ 
O aJle der parabaUfchen Form, und fchHelsea ficl| 
dcfia jiiLäher an die Ase OX ai^^ ^ ^tö&m ix^ 



oder je mehrere Beugungen die rchlan^enfönntget 

Strahlen , auf deren Durchfchnirten fie entdeheo^ 

fchon haben machen müflen, ehe Ge zum Auge ge^ 

langen. Für die (jraazcurven » die ^urc|i Nr» 3i 

beßiaimt werden, iR 

m A r 2nrA + A:)-A^> .^^ 

^ — i6n{A+A' [nCA + A')— AI ' * r ^ {^) • 

Auch diele Gränzcurven fcblielsen Cch an ihrem 
Anfang^puncte an Parab'.'lfi an« und auch für lie ifi 

— y- der äulserß^ Werth, den P erreichen kann« 

Bei gleichen Werthen von n ill P für da$ erfteSf« ' 
Iteoi von Gränzcurven kleiner^ als für das letztai 
und jene weichi^n alfo b^i gleiclieu n weniger von 
der Axe ab, aU diet^p. 

Die bisher betrachteten Gränzcurven lagen alTa 
oberhalb OX, aber e« erhfllt leichu dal*) es unter- 
halb eben fo zwei verfchiedeae äyftenie von Graps» 
curveii geben wird, dej*en Gleichungen man fandag *: 
wenn man die Buchßaben A und A' vertaulclite. 

Die erfien Aefie OV, ÖV , Fig. 8) der Gräns- 
Curven gehörten zu der vollßandigen Curve OVZ'« 
Qy% ; der zweite All OV^ und ^in auf ähnliche 
Wejfe unterhalb gezeichneter gehören zu einem 
lieuen Theile OV Z' und einem ahuhchen unterhalb 
liegenden der Griinzcurve, und (o würden die M^ 
genden von O aiisgehenden , immer wenige und 
y^ iger gegen OX geneigten Tiieile der Axe lieh 
an jiolcKUeS^u^ A\^ i\!Lft ^oa Z und Z' ^' 
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V 

^eaPiiapten ausgehn, wo fenkrechte Strahlen ziv# 

' Es läfst Geh nun leicht liberreben , dafs eiit 
Punet M dem Beobachter in O fo viele^ Bilder zei- 
gen yvird^ a|$ berührende Tra^otorien von M naci^ 
- O ßn alle Aeiie der Gränzcuf^ve gezogen werden 
konn^n^ Liegt M obeif'halb 0X, l'o geben alle 

^ oberhalb M liegenden G^^^izcurveazive^' fie beruh« 
Irende |ind durch M gehend« Trajectorien, , und 
{"olglich zwei Bilder, ein aufrechtes und ein ua)ger. 
kehrtes, die ßch oberhalb, oder unterhalb 0X zeir 
%^^i j® nachdem lie zu dem einen oder a.Qderi:\ 
Sjrltem von TrajectOjrien gehören. Eben diefee 
Punct M wird fifr jeden untere Aft der Gränzcurve. 
^ne berührende Trajectorie u^^d folgHch ein ncuiea 
]^il4 geben,, i'o dafs die Anzahl aller erfcheijäendei^ 
Bilder lehr grols werden kanp. 

Diefes aul'serordentlich fcKeinende Refulfat,^ 
dafa ^in Gegenlland fi:ch lehr vielfach zeigen ka^n,^ 
ift alfo keineswegesundQÖgtich; und unfere %u An-p 
{^ang d^fer Abli^ndlung angeführten Beob4clUun|;env 
%us Spanien zeigen , dafs. die Natur i'elbfi uns Bei«. 
Spiele der Art liefert. Die Wahrfcheixilichkeit, «fina 
fblcbe Beojbachtting zu ifiachen,' würde ladefs {elir 
geringe feyn, wenn es E^othweiadig wäre, d/ilj^-der 

' jßeobachter fich gerade in der Grä^zCchicht «Wi- 
leben den zu- uiid abjaehmeuden Dichtigkeiten be-: 
lande; aber diefes ifi nicht nothwend^g, fondern 
man findet ähnliche Refultate, V^ntr niati den 
Beobachter^ iu {ein^e Schicht obprhafb od<»r tifitÄr- 
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^^^ JfeMsrchicht verfetzt *)• Uebr^ens ift 
«^. ^%ii0i9nodig^ dals gerade das hier anga« 

•k v«cft ktcraditet den Fall, da der Beobachter iid| 
.«4ik ift ^er Granjfchicht befindet« nmiliiidüch ;. ich 
.-jixJ» aber diefe Uoterfucbun^ übergehen sa dnrfeo, di 
« 4«iuer Gai|| durch da* Bisherige hioreichead vorga« 
s^cäaet il|. Dagegen muüi ich mir eine Bemerkung ei^ 
:Att#en über Hro Biot*s Behauptung, dafa die ron ihm 
itt Spanien beobachtete Vi'ifachbeit der Bilder (f. S. 244} 
gana unter den hier betrachteten fü\\ gehöre. Im ftrengße^ 
2Nnne ill diefei wohl nicht der Fall , denn bei nnlrec 
Bechniing wird ein Medium vorausgefetat , deflen Dich- 
tigkeit fowohl obemaiis alt untemärrs immer mehr ab* 
nimmt, und TTthrCcheinlich fand Lei jenen nacfatl^hen 
Beobachtungen das Gegentbeii, nämlich eine ron der 
G/änarchicht an nach beiden Seiten wacfafende Dicfatig- 
heit, Suft. ich glaube in meinen Beobachiungmn ühtt 
die Refraction (Oldenburg igoy) genügend gezeigt zu ha- 
ben , dafa während der Nachi die Luft in hohem Schich- 
ten nicht kälter» fondern cifwöbnlirli bedeutend wiraiOT 
SU ieyn pflege» als dicht an der Erde, und halte et d«-. 
her für lehr wahrrcheiniich » daCi in jener warmflea 
6rhicht (denn in groUen Höhen nimmt die Temperatar 
wieder ab) die Dichtigkeit ein Minimum \St, und von 
dort an wachfend h\% an die OberOäche der Erde und 
auch aiifwäru warhlcnd i/l» bis au einem Pu«cCe» wa 
das Uebermaafs der Wärme nicht mehr bedeutend genog 
\j^, uro die Wirkung des von oben nach unten immer rer- 
yiehrten Druckes su Vrt'dichiung der Luft auGmheben. 

Bei jenen nächtlichen ^rfcheinnngen fand alfo "wahr^ 
4cheinlich ein dem hier angenommenen entgegengefeci» 
te^ Gefers der Brechungskräfie Stan; aber es läl^ fi^ 
wohl einfehn. dab auch dann eine gaoa ähnliche Ver- 
vielfachung der Bilder Statt finden möge, obgleich es eine 
^gne, gar nichr fchwierige, ab^r hier su weit führende 
Betrachtung erfordern würde, zu aeigeu, wiefern dif 
Gr^nscunrcn den hier gefundenen ähnlich oder d«?^ 
▼•r fchMitda a üjn mpchteo. 




I 9iS J 

liQmmene'Oeretz eii^er arithinetirchen ProgreXioB 
j5t9U finde, fondem auch bei andern GefeUen, 
felbfl: wenn diefe anders wären für die oberwärU, 
anders für dia utiterw^rts liegeqdea SefaicI^teQi 
werden Qch »iemlicb ähnliche ßeCultate ergeben. 

» ■ r * 

'. . . ' " 

(Dia aw«ilf ^il^«<l I« nichiieQ Stuck.) 



Oer Lefor wird gabeftiv folgende DmckCbhlersu rerbelFerii» 
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Alle Formeln, fiad v^llllimdlg » wnd die P^nc^e hintef daa QH- 

* _ _ 

merirten* ^Ü9tfi bioe dif S^imm^^a f^« d^a ?<^^fl<^e^ 
«rannen, ö. 
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IV. 

^n/rage über die Art, die neuere Analyßi 

zii flu dir en, 

Ton einem ungenannten Engländer in XicboIfoB*s Journal etCi 

Vfr^IcKe Elementarwerke niuPs jeinaDd ßudiren, 
d^r daft kennru zu ifriien wüniciitf was man §&* 
wohnlich die neuere Analyfis nennt? 

£s kann londerbar t'dieinen« da(s jefmand, -der, 
wie ich , lieh auf einer matbeoiatirdien UDiveriität 

* • 

aufhält, eine folcbe Frage tbut. Doch Viele <» wel- 
che gleich mir viel Zeit auf das btudium der Ma« 
thematik , nach dem auf diefer UuiTeratat. «inge« 
• fiihrten 8yfiem , gewendet haben, wüTen nor aa 
gut , dais man hier auf die neue Sprachm der WiCr 
fenichaft fo wenig giebt, dai's die am mehrfiea bes 
lyunderten Werke der auswärtigen Matheanatikec 
^in t^dter Buchßabe feltiH {Ür Viele bleiben, die Jtait 
tien- Werken Newto^'s und der gefchicktetten eng«. 
Liehen Mathematiker hiuUingUcb vertraut find«. An^. 
genommen dlTo, es wiile jemand in der seinen G^o«. 
meiAe- und in der Fluxiofis^Recknunß gans'gul 
Beicheidi was ftir Werke, und in welcher Ordnung 
hat er fie zu ßudiren, um lieh zu dem Verftä^d- 
ipifs von JUa {^laces Mecaniqu.e c^le/ie^ fähig au 




Da diefe Frage von femänd kömmt, der mit 
grofser Vorliebe Mathematii^ (ludirt, und keinen 
andern Weg als diefen keniit, fiCh überglas, was 
^r wiNifcht, zu helehrei]^, fo hofft er auf eine baU 
dige Antwort. . ' A* Hy ?*% 

jlnt^0T% Nicholfon't. 

Ich empfehle meinem Cörrefponderiten als'^das; 
^rfte uqd vornehmfte Wö'rk, W'elcl^es er zu ftudiren 
hat, Lacroix's Trait^ da CUilcul differentiel et 
integral, welches bei den Kenntniiren , die er zu 
belitÄÄn angiel^t^ hinreichen wird, ihm ^ino leht} 
völlii^t^lig^ Kenntnils d^r niehrilen^ Zwei|[e der 
neueren Analyßs zw geben. Berer er jedoch La^ 
Pla'ce'^« Werk zur Haqd nimmt, muU er mit grofser 
Sorgfalt Fraacoeur's Trüit^ ie M^c^niiiu4' 
4lementßire durcbftudiren , \velches eine yortri?flf-' . 
liehe .jpÄii^ieituiig zu demfelb^ iU« Ebe^EalU di^ 
Jd4cafnj[iiLi^ atifaljruque -des Hrn.. La .Qr^ng^i 
ein Werk ^rften R^ngs in diefe« WiffenCchaften,. » 
V^rbind^ .eip^4amit La ^racige's Tli^priß des 
foHcttomfi 4»nKjkIytiqu€i und feine ilegönji^/ur l4 
(Salcai det fonctiöfis^ fo Wird 'e^ lid^ im Stande 
febn 9 öiit gröCser Leichtigkeit in' federn Ütitertr^h-* 
mendlefex Art fp)rt£vfchreit9n , i^ ds(ß et 0ch ein^ 
läfst. piefea &ad, fg, \ifi idh weib, die ny.ihigßea 
Vnd vocijiti^flffia W«rjke/ 'Welche* bis jvtzjt iiber daa 
^fcbteuei^ Und^ ifUtS jpobMa^. gew^thnU^ di^e n/eUi4!rj( 
Anal^ßs nennt*. . ' 
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PROGRAMM 

d^ O^fell/chaß der fViJfenfchafien zu Härtet^ 

auf das Jahr x8i4- 
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I)ie Gerelirchaft der WillenfchafUn hielt zum 7xft«A 
Male ihre Jahres -Sitzung am vtrfloGsnen %%, Ma;«i 
Nachdem der präfidirende Director, Hr. Dr. J. Caur 
|er Gamerliag, ße eröffnet hatte , ^tteie der Se» 
eretair der Gerellfchaft einen Bericht über das ab» W4S 
für Ce leit der letzten Jafarasßuung am 42. Mai xöl3 f) 
eingegangen war. 

PHYSIKALISCHE WISSEPISCHAPTEK. 

I. PreUhew^rhimgen um auFgegebae phyOkaHTdi^ • 
Preisfragen, deren Bewerbungszeit abgelaufen war : ' 

i) Auf die Frage: „Da nach den netifi^n ^or* 
Jüchen die i>on den Pfianzen a^usgehmtch^e Meng^ . 
"ifon Sauerjioffgas, keineswegas hinreicht^ üfn .der- 
Atmt^pUäre aUestlSaußrfioffgas wieder w prjetzent^ 
das. duKph Atfif/nenj Verhrennßn, Ahforbiren ia jC jv^ 
ifir entzogen wird, fo, fragt- es. fich, durc/4 weici^ 
^ndn?. Mittel ihs ClcichgewfcJu j^mfi^k^n den Ben, 
ßandtheiiem d^r Aimqfphäre , erhalten wird?^^ — 
war eine Beantwortung in laieinifoher Spra<:he, mi^ dtex>- 
|>e^ife Poffnm ti&i muha ete. eingegangei^ Qi^^ 



Gerelirohaft erkennt die Verdlenlle und den Eifer de^ 
Verfailers an, urtbeilte aber einflimmig, daß der Preis 
diefer Abhandlung nicht könne i:n erkannt werden, weil 
ße erftens tu viel Aehnllchkeit mit zwei Abhandlungen 
des Um. Muncke habe^ Weldie in den Annalen der 
PhyCk 1809 und 1810 enthalten ßnd> und weil ^wei« 
tens die Verfucfae des Verfaflers nach einem zu klei- 
nen Mad&ftabe {j^emacht find , als dafs ßch genaue Re^ 
fiiltate von ihnen erwarten , und ßerechnuiigen auf ii# 
gründen laJOTen* 

a) Ebenfalls eine Abhandlung, und zWar in deut^ 
fcher .Sprache, mit der Devife: Magißra et duce Na^ 
.iura^ iß der Gefelirchaft auf folgende Frage zuge« 
•fchfckt worden: ,>//§ wie weit ifi ans den neafiew 
^ßFortfchritteri der Pkyfiöh^ie der Pflanzen aie Art 
r^Jfehannt , wie die nach det Verjchiedenheit^^ dei 
tJBordens verfchiedeneH Düngmittel die y^etatioit 
^der Pflanzen befördern ^ und was läßt fick dar-» 
ß^aus über die fVa/il des Düngers folgern^ und ^ü^ 
,,das ürbannac/ien unbebanten und wüjien Bo» 
^dens?^* Das Unheil der Gerdirchaft fiel dahin a\]^ 
der erfie Tbeil diefer Abhandlung enthalte zu vie^e vre* 
nig gegründete Hypothefen, als defs fie deh Preis e:^'^ 
halten könne. Die Frage "wurde dab^r aufs neue auf- 
gegeben» um vor dem xfien Januar 1816 beantwortet 
zu werden« 

3) Anf die Frage: ^iAäs welchem ckemifcheH- 
'ß^Grunde giebt Kalk^ der ays KaU^ein gebrannt ifih 
0jdem Mauerwerk im Gtmzen jmehr Fmßijgheit uad 
ßjDauer, als aus Mujcheln gekränkter Kaik\ und. 
fidutchwelche Mittel läfstfich der Mttfchelhälk verbejl 
^Jhrn?^' war eine holländlfcb getcbriebene Antwort- 
mit der Devife La chäux 4(ß pres^ue etc. eingegan« 
gen« Sie ift nicbt auf cbemifcfaeii GrundlaueA ge« 
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gründet-, und daber.zu nngeoügend, um den Prtett lä 
erhalten. Die Fr^ge wird daher aufs neue aofgegebed 
bis zum ifien Januar 1816. 

4) Die Frage: ,,Läfst fick di« Be^chäffenhe^ 
hder Ziifammenftitzung der atmofphHriß:hen' Lnfi\ 
welche di& JJrfache des HespUal - Brandes (Gaih, 
grnena nofoco minus) \ßf durch pkyfijkalijcfie oit0 
vhfimififie Mittel entdecken? ttnd \ß di^Jes der 
¥olly wie ift die atmofpfiärifche Lyft b^tjfcJiaffsBi 
welche den Hospital -Brand verurfacht ^ und durch , 
welche Mittel läfst ßch ihr vorbeugen, und 9 wenn 

fie Statt findet , am beften und fchnellfien abM- 
fen ? '< — hat drei Beantworter gefunden. Zwoi Ak 
handlungen find in hoiländircfaer und eine im franflö^ 
% fifcber Sprache gefchrieben^ and ihre DeviGm Imtei: 
Naturalen^ caufam quaerimus etc.; Prudent^ffim 
hie Jaepe coecutiunt\ Putredini dixi etc. Es wnr* 
de einfiimi^g geurtheilt , daß die erfie diefer AbbaacU 
hingen aufst^rordentlich gut gefchrieben und voUkom- 
nen genügend Tey , und dafs fie es verdieae gekroat 
tu werden. Bei dem Oeffnen des verfiegelten Zettelf 
fand lieh, da(s der VetfaiTer derfelben jH Sebali 
Ustinus Brngmans, Profeflor zii Leiden. 

5) Auf die Frage: fVelchen Ürfprnrtg kai dm 
Kali» i^elches Jich %n der Afche der B&ume uitJ 
Pflanzen findet? Jfi es ein Pmduct der Vegetei" 
Bion, welches in den Iflanzen fchon vor dem V»* 
brennen vorhanden ift, oder wird 'es durch das 
yerbrennen erzffugt ? f^on weichen Vmftiinden hungi 
die Menge dejfttlben ab^ und was läfst fich thtln, mm 
eis auch bin uns mit mehr^rem Fortheil zu erlang 
gsn?^' — war der Gefellfchaft eine dtuifch gefdfrie^ 

^bhandlung mit der Devif»: Rerum natura nnS* 
zugekOmihMk Maa ürthfüte^ diofe Ab- 
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bandlniig Irab» viel Vefdieußlicbes , befonders in dem 
Beweife^ dafs das Kali fclion vor dem Verbrennen üi 
•den Pflanzen vorbanden fey, fie entibheide aber die 
•Frage ; ob das Kali ein Product der Vegetation ift, 
öder von den Wurzeln ein^efogen wird , nicht durch 
Verfiacbe. Auch fchdiien die Verfucbe , welche be- 
Vreifeii foUezi.^ dals dos Kali in den Pflanzen durch 
Faulnifs vermehrt wird^ tu fehr im Kleinen gemacht^ 
.und nicht weit genug verfolgt worden zu feyn > um ditt 
Sache zu entfcheiden. Die Gefelirchaft fordert daheti 
di/pn gefchickten Verfafler auf ^ fernere Umerfucbungeit 
über den XJrTprung des Kali in den P/(axücen anzuftel* 
len^ indem fie befchloßen hat^ f(^ine Abhandlung zn 
krönen y fobald er die beiden erwähnten Punkte, b«* 
wiefen haben wird. 

* 

II. Ebenfalls at^s neue aufgegeben werden fol« 
{ende 9 Preisfragen ^^ für welche die BewerbungsEeit 
abgelaufen war^ um beantwortet zu werdep. 

vor dem ißen Januar 1816» 

x) /ä wie weit hat äie Chemie die nähern und 
die entferntem Beftändtheile der Pflanzen ^ bef an- 
ders derer ß die zur NaJirung dienen , kennen ge» 
lehrt? und in me weit täf^t fich dfzrans durch 
Verfuche und aus der Physiologie des nief\fchliche.n 
Körpers finden, welche Pflanzen fiir den menfqh- 
Hohen Körper die zuträglicJ^ften find, im gt^funden 
Zujlande und in dem einiger Krankheiten? 

. a) Da die antifeptilbhe Eigenfchaft des Kocbfalzes 
liicht von dem faizfauren Natron aUmiy fondem auch 
von. der falzfauren MagneJUt , die fich darin befindet, 
Abzuhängen fcheint 9 fo verlangt die GefeHrchaft' durch 
Verfucbe' beitimmt zu fehn: ä- In - welchem F'er hält'» 
Mijfm die antifeptifehh Kraft d/iefer beiden Salze ;tU 
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minander fiehe P b) Nach weTchem P^&HkJUtnißK 
beids zu vermengen find , am die Fäuinijs ntog^ 
lichfi hange abzv füllten ; ohne dopt die zu erfiah 
tenden Körper dadurth einen unangenehmen Ge^ 
fchetack annehmen? c^ Ob es Fälle gieht i in wel- 
elten es vortheilhafler (/?> fich hlos der JaUJaureü 
Magnefia zu bedienen^ hefonders bei E^editionen 
nach wärmeren Gegenden^ 

5) St>iken fich in diefem Lande Salpet'erpßan^ 
Zungen mit 9^x>rtfieil anlegen lajfen, befonders ai^ 
Orcen^ wo das H^Jjer mit mehrern durch Fdubiiß 
tifierifcher Korper en{ßandenen Stoffen gejchwan^ 
gert iß ^ Und welche Regeln hätte man in di^mä 
Fall bei Anlagen die/er Art zu befolgend 

4) fyas kennen wir aus unzubqßreitend^n Bifob^ 
aehtungen von der Natur der leuchtenden Meteorä 
eder derer, die das Anfehn von Feue^ ftaben, fmit 
Aftsnahme dei Blitzes,) welche fich von Zeit zu Zmt 
in der Atmofphäre zeigen? In wie weit laffen fiä 
fich aus bekannten Verfuchen erklären^ und was ijl 
in dem, was die Phyfiker in den neneßen Zeilen 
von ihnen behauptet itaben, noch unerwiefeft oder 
zweifelhaft ? # 

5) ^as ifi Von den ehemifcJien Erklär nng^r^ 
die man von den electrifchen Erfi^heinungen zu ge» 
ben veffiicht hat, zu halten? Giebt es unter i?inen 
einige f die auf hinlüngUcfie Verfiiche ge^ründei. 
findt oder fich duröft, neue yerfüclie begründen laß, 
fen? Oder find fie alle für nicfu bewtefene ^'* 
poth^en zn halten, die man ohne gültigh Gründe 
angenommen hat? 

6) Die D&Ipbine (Marfijuins) werden ah unleret 
Küfie und in den Mündungen unfrer Ströme irnnket 
»ahlreicher j fie geben ain vortreffliche« Oehl, find 
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äh^T wegäii tler Schnelligkeit, iiiit Aer fiö ficb hew^ 
g«ii, felir fehwer zu erl<-gen. Die Gefrllfchaft fragt 
^ daher: ^^Wfjs weifs man "Voh der Nacnrgfifchichta 
und Bejbndcrs von aer Lebensweije und der ^ali^ 
hing die/er Thi^r'e? lind Hajfed ficti daraus Ve^*» 
Heuerlingen der Art fi» zu fanden abteUBn ? 

7. J^eTcheS Vorkommen häbdn die Läger Eijen* 

Oxyds , die fich in einigen t}epartefhehts von Hot" 

^ land finden. Woher ehtfiehn fie? Jf^elchen Nacf^ 

%i1ieil bringeh fie den Bäumen und den Pflanzen,, 

'die man auf einem Boden erzieht , der Eifehoxyd 

' 'enthält j und wie weicht man demfelben aus oder 

'^erbeffert ihn ? Und fnfst -fich diefi*s Oxyd zu et^ 

was änderm brauchen , als zum Eifehfchmelzen? 

r 

8) Wgrin liegt der Grund des Mattwerdens 
(Iiet iveer) des Glajes , ^enti es eine Zeit lang 
der Luft und der Sonne ausgefetzt ßewefen \ß?, 
Und welches find die ficherflen Mittel, diefer Ver* 
Änderung des Glafes zuvor zu- kommen? 

g) Bis zi( weldhem Punkte iji man jetzt in^ der 

0kejhifchen Kenntnifs der unmittelbaren* Beftand^ 

.t heile der Pflanzen gelangt? Giebt es unter de'- 

nen^ die man bis jetzt für verfchieden hielt j, ei-- 

nige, die vielmehr Mödificationeh deffelben Be» 

Jiandtheils find? oder gehn mahcfunal Umwandt 

hingen eines B^ändtheils In einen andern vor? 

^ i^as hat die Erfahrung bis jetit hierüber genüge 

fam dargethan ^ was mufs man dagegen als zwei» 

felhaft änfehn ? Und welche p^örtheile laffen ficfi 

ans den Fortfchri'tten ziehn, die man in der Kennte 

nifs der unmittelbaren Befiandtheile der PflanzeA 

in- den letzten Jähren gemacht hat? 

^htiäl d. Phjfik. ».47. StS- Ji i8i4- St. 7. X 
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in. Für gegenwartiges J«hr giebt die Gefell- 
fchaft 7 neu0 phyfikalifche Preisfragen auf, und 
fetzt für fie die Bewerbungszeit 

bu zum ifien Januar i8i6. 

l) »f IVelcJkes find die Urfaehen der anfiscken" 
^en Kranklieiten , die gewohnlich in den belager' 
fJLen Ft^ßungtn um ßch greifen ? und welche Mit" 
,,tel werfen unfere phyfikalijchen und chentifchen 
^yKenntniffe als die heften nach, um ihnen vorzu* 
jjbeugen oder fi^ endigen zU machen?** Man verw 
langt weder eine medlcinifciie Gefchicbte diefer , 
Krankheiten > noch' eine Abhandlung über die zu be* 
folgende Kurart, fondern eine auf Erfahrung gegrüii' 
dete Darßellung ihrer UrFachen^ und befonders eine 
Machweifung der' phyUkalifchen und chemifchen Mit- 
tel, welche fähig find^ fie zu überwinden. 

a) „Darf man annehmen^ dafs die Jauren JRMom • 
eherungen, z* B. mit Salzßiure und^ befonders mit , 
oxygenirter Salzfäure , deren großer Nutzen fick 
fchön oft bewährt hat, immer und in allen Fälle» 
ausreichen t die Miasmen oder die in der yithiö» 
fphäre verbreiteten Krankheitsjioffe zu zerjiören? .. 
oder' mufs man mit einigen Aerzten anneJtmeh^ 
dafs es in gewiffen Fällen zuträglich ifi, ' fiatt def ' 
Säuren oder -oxy dir enden Materien ^ einen alkali- 
fchen, oder entoxy dir enden » oder andern Körper^ 
wie Ammoniak j fchweflige Säure eth. anzuwenm 
den? Und ivenn es Fälle der Art gäbe , Weiehm 
Fälle find das, und welche Körper itat man ZB 
brauchen?*' ' • 

3) jjMan verladt eine genaue Auseinander- 
fetzung und eine gut begründete Kritik der vör^ 



Hehmfiäh ifieöH^eH über die vetjhtuedennh M^n^ 
JchenraJJen , und über ihren wahrjhf^ein liehen tjr^ 
Jprnng.'^ £s wird der &e(eUrchaft aügenebm feyil, 
wenn die VerfaiTer eine genaue Unterfuchung hiii*' 
»TifugeB, lü wiefern diefe Theorieen mit den ältelien 
liißorilbhen Naehricbten fich Ifti « Uebereinlllxnicriing 
bringen lälTen. 

4) Da man id den Meifierwerken der griechf- 

fcben Bildh airer die idtale Schönheit bewundert^ wet 

the der böcbßen Vollkommenheit fo nahe kömmt^ 

da(s es unmöglich fcheint, ixe weiter zu treiben, fo 

'fragt man: „ i) Bernlu. die Schönheit derfohon^ 

Jien griechifchen Statiien auf eine wahre 'phyßfcK'e 

Vollkommenheit der menjchlicheh Gejlalt, oder iß 

Jie wenigftens in diefer eingejhhlojfen ? 2^ worin 

bezieht im Bejahungsfälle diefe f^ollkommenheit ^ 

■ 

JVehhes find die nützliol^ßea Vorfchriften , die 
Jtch aus diefer Kenntnifs für das Fortfehreiten der 
Künße uehn laffen?** 

6) »» Was wijfen wir von den Jährlichen Reifen 

der Zugfifche? welches kann die Uifache ihrer 

Wanderzüge feyn ? und laffen fich daraus nütz» 

Uche Folgerungen für_ unfere Fifohereyen her^ 

leiten ? '^ 

6) Da die Praxi« des Ackerbaus bewiefen hal^ 
dafs während der erßen Zeit der Vegetation d^s Gc^ 
treides unfji andrer gebauter Pflanzen, bis zur Bluth# 
derfelben, das Erdreich kaum an Fruchtbarkeit ab- 
jÜMiroty indefs nach der Befruchtung und währeivl. 
des Reifens des Saamens derfelbe Erdboden beden- * 
tend erfchöpft und feiner Fruchtbarkeil beraubt wird; 
U fragt die OerellfchaU: ».Welches iji die UrfacAe 
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«Desy was die ErFalimng )n dief^r Hin- 

.•«.4 Ihitfre» die in diefem Lande einheimii'ch 

.«v-f die man manchmal bei uns fieht^ gelehrt 

.«...uiniengeftfllt zu fehn, damit die Antwort für 

.r *^iii«\ohner diefes Landet vorzuglich voa Nui- 

.S. Befiehl das farbige Sat^mehl, wfilcßies man 
'mJi'go nennt f fiets aus denf**lben B^ßandtfud- 
,0u j, fo dajs die Farben- yerfckiedenheit der ver- 
fCf*it*dnen im Handal vnrkotnmrnden j^rten alleih 
-uon fremdartigen Beimifchungen herrührt? JVenu 
difffes nicht der Fall iji , worin unter fcheid^t fick 
die Zufammenfetzung diefer verfchiednen Arten} 
Oder ijl es der Fall , welches find jene fremdartig 
gen Theile , und wte lajfen fie fich von dem far* 
benden Theile trennen ? Ifl endlich das farhig$ \ 
Satzmehl aus der Indigopflanze 2>on derjelben Nih 
Cur, als das im kfaid vorhandene? 

6) Obgleich das Begraben von Todten in Kir- 
chen lind neben bewohnten Oertern dadurch von 
fehr fchndlichen Folgm feyn kann, dafs (Ich Gas« 
arten^ wcltrhe durch die Fäulmfs hervorgebracht wer- 
den , in der Atinofphare umher verbreiten, fo ifi 
nichts deAowtniger gewifs, dafs die Gefahr durch 
i\e Zerfetziingy wtiche -ein grofser Thfil diefer hjft- 
lurmigen AusAufle f^l^ich nach ihrer Erzeugung lei* 
diit, gar fehr vermindert wird. Es wird daher ge» 
fragt, durch welche Mittel es fich möge bewirken 
taffen , dafs alle diefe entftehenden Gas arten iß 
der Erde zerfetzt werden, ohne in die Luft auf 
SJuß.eigen ^ um, auf dieje Art für die Lebenden 
td^^^^^^jt abzuwenden, welche aus dem Begrabet^ 
^tür^ Ift»^» Oertern entjiehn kann ? 

1^ r 
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7) . Welche irrten von Gräfer^ geimf^ auf fnft^ 
dSg^n, lehmigen und fumpßgen Wiefen das na/ir^ 
haftfifte Futter für Rindvieh und Pferde ? und wis 
laffen fie fich am befien auf diefen Wiefen fi(Ut 
der minder nützlichen Pflanzen anbaupn und *ver* 
mehren? 

8) /ä wä weit läßt fhoh über die Fruchtbar- 
keit des Bodens^ er fey bebaut oder liege mift, aus, 

-'■.■■■ ' 

• den von Natur auf ihm wachfenden Pflanzen ur» 

theilen ; und me. weit können diefe als Kennseichen 

von dem dienen j was man zur Verbeff^ruHg des 

Rodens zu thun hat? 

9) Was weijs man von dem auslaufen dej( 
Saftes einiger Bäume und Sträucf^er im Frühjahr^ 
wie z, Ä der Weinrebe , der Pappel, der Efche^ 
des Ahorns und anderer? was läfst Jich darüber 
durch ferneres BeobacJuen lernen? welche Folget^ 
fangen kann man daraus über die Vrfache de^ 
Af^ieigens des Saftes in d^n Bäumen und Pflan^ 
zea ableiten? und welche für die Baumzuchi nützr 

■' liehe Belehruagen lafjen fich äUs den Fortfehritten 
der Wiffenfchajt in Hinficht diefes Gegenflaudes 
zieha ? 

|o) Welche VortJtMle bringen ii% diefem Land^ 
Profi t^d Schnee d^un Anbau nützlicher Pflanzen? 
Was läßt fich thunf um ihren wohlthätigen Ein^ 
finfs zßi vermehren? und welche VorfiehtsmaafS" 
regeln hat man aus Erfa/irüng als die befien ken* 
neu gelernt, utn der Gefah^ vorzubeugen, welcha 
fiarfier Frofi Bäumen und Pflanzen dr>ofit? 

11^ Da diQ Erfabrjingen und Beobachtiiiageny dl« 
feit nnaenklichen Zeite4[i gf>macht find; gelehrt haben» 
daHi alle Meeresarme, welche dprch das Aniülefken voia 
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v&nroht bloiy alles, w^s die ErFahmng In diefVr Hin* 
ficht über Tbiere^ die in diefem Lande einheimilch 
Efndt oder die man manchmal bei uns Geht, gelehrt 
bat, zuninunenge/lellt zu fehn, damit die Antwort für 
die Einwohner diefes L^ndei^ vorzüglich von Nuz- 
sen fejr. 

'5) BafleAe das /artige Satzmehl, welcßies tnoi^ 
Indigo nennt i fiets aus denf^lben Beftandt/uU- 
l^n j fo dafs die Farben- yerfckiedenkeit der "nefr 
fckiednen im Handel vnrkommr.nden ^rten allein 
von fremdartigen Beimifchungen herrührt? l^enm 
diefes nicht der Fall ifi^ ^ worin unterfclieid^t ficl^ 
die Znfammenfettung diefer verfehl ednen Arten? 
Öder ifl es der Fall, welches find jene fremdartig 
gen Theile, und wie l/hffen fie fich von dem /ar- 
bflnden Theile t rannen ? Iji endlich das farbige 
Satzmehl aus der Indigopflanze von derfelben J^fa» 
Cur, als das im kf^aid vorhandene? 

6) Obgleich das Begraben von Todten in Kir- 
chen lind neben bowohnten Oertern dadurch von 
ftfhr fchadlichen Folgten feyn kann, dafs lieh Gas- 
arten, welche durch die Faulnils hervorgebracht wer- 
den, in der Atmofphare^ umher verbreiten, fo ift 
nichts deAowtniger gewifs, dafs die Gefahr durch 
die Zerfetzung, welche «in grofsei Thtil diefer hjft» 
furmigen AusAuITe gUicli nach ihrer Erzeugung lei- 
det, gar lehr vermindert wird. Es wird daher g€h 
fragt, durch welche Mittel a? ßch möge bewirken 
tajfen , dafs alle diefe entfiehenden Gasarten in 
der Erde zerfetzt werden, ohne in die Luft auf' 
ZJifteigen\ um auf dieje Art für die Lebenden 
alle Gefahr abzuwenden, welche ans dein Begrabene 
tieben bewohnen Oert'ern entlehn kann ? 
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7) . Welche ^rten von GräfevA g^^^ ^if faß* 
digjen, lehmigen und fumpßgen Wiefen das nahr^^ 
hafiißfie Futter für Rindvieh und Ff erde? und jvis 
lajfen fie fleh am befien auf die/hn Wiefen flott 
der minder nützlichen Pflanzen anbauen un^ ver* 
mehren ? 

S) In wie weit läßt ftoh über die Fruchtbar* 
keit des Bodens^ er fey bebaut oder liege VHifip aus, 
den von Natur auf Htm wac/tfenden Pflanzen 7/r- 
theilen ; und wie weit können diefe als Kennzeichen 
von dem. dienen, was man zur Verbeffprufig des 
Rodens zu thun hat? 

9) Was weijs man von dem auslaufen desi 
Saftes einiger Bäume und Strät^cf^er im Frühjahr, 
wie z^ B. der Weinrebe , der Pappel, der Efche^ 
des jihorns und anderer? was läfst fich darüber 
durch ferneres BeobaoJiten lernen? welche Folgen 
jungen kann man daraus über die ürfßche de^ 
^r^ieigens des Saftes in d^n Bäumen und Pftan^ 
zea ableiten? und welche für die Baumzucht nütz* 
Helle Belehrungen lajjen fich äUs den Fortfehritten 
der Wiffenfchajt in Hinficht diefes Gegenfiandes 
säel^ ? 

|o) Welche Vortlteile brii^gen i^ diefem Landm 

Froß Mind Schnee dmn Anbau nützlicher Pflanzend 

Was llifst fich thuny um ihren wQhlthätigen Ein^ 

fiufs zu vermehren? und welche Vorfieh^sm^afs^ 

regeln hat man aus Erfa/irung als die h^en ken^ 

nen gelernt , um der Gefah^ vorzubeugen , vi^elchm 

fiarfier Frofi Bäumen und Pflanzen dno^? 

11^ Da die Er(ahr)uigen und Beobachtini gen» dl« 
feit nnaenklichen 7*e\ien gf>macht find; gelehrt haben» 
daHi alle Meeresanne« welche dprch das Antüiefken voia 
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V 

\ 

Strömen und von Seen in die Nurdfee gebildet find^ 
immer m^hr und mehr nach Süden v^rfetzt werden, 
durch die Sandbänke, welche (ich abfetzen, und dals an 
Ort\*n, wo ficmthr als einen Meeresarm gebildet haben, 
die (udlichfn die ticfftt*n find, und die übrigen nprd- 
lich\eren ihre Tiefe verlieren ; fo fragt die Gefellfchaft,* 
wi^ difife Erscheinung zu erklären Jey ? weiches die 
pßivfikalifche Urfache d^rfelben ifi? und was man 
davon in der Zukunft zu erwarten habe? 

la) Da Kohlen, welche man eben erft anbrennt, 
die Lnft in kürzerer Zei$ mephitifch machen , als glü- 
hende Kohlen, obgleich letztere j bei gleicher Menge> 
mehr Sanerßoffgat in kohlenlaures Gas verwandeln; 
und da die wahrgenommenen plötzlichen Erßickangen 
durch Kohlen , welche im Anbrennen begrifiFen find, -' 
fich nicht der Ezpulfion der Luft zufchreiben läflen, 
welche beim JBrlöfchen der Kohlen abforbirt ift, und in 
ihnen eine Veränderung leidet; fo^wünfcht die Socie- 
■tar, dafs man durch Verfuche erforjche, welche A tfr* 
ättderuhg die atmojphärifchft Luft durch Kohlen er* 
leidet, die im Anbrennen begriffen find;- dnfs man 
fie mit der Keränderufig vergleiche^ welcliB glühen* 
de Kohlen in ilkr it^rvor bringen ; und dafs man auf 
ditfe Art beJHmme, dtfrch welche Urfache das plötZ' 
liehe" Erfticken durch KbhUn» die im Anbrennet^ 
iogriffen waren , bewirkt wurde, 

i3j Welches ifi der Vrfprung des Kohlenßofff 
in den Pflanzen? Wird er durch die Vegetatiof^- 
felbfi, ganz oder theilweife erzeugt^ wie die Ver* 
fuclie des Hm, von €rell zu bt^weifen fclleinen^ und- 
wie einig» FItyfiker annehmen^ — Und wenn di^ 
fsmfo wäre, wie wird diefe Erzeugung bewirkt? — • 
Oder \ß dem nicht fo^ auf welche Wrife abforbiren 
die Pflanzen den Kohlenfio^? Gefchiehi die Fer- 



C Sa, 1 

I 

^Mi/chmg, naqhdem der Kohle^ßoJf mU Sanerfiojjf 
in Verbindung getreten und in kohlenfaures Gas 
perwandelt iß, oder auf welche We{fe fonft? Di^ 
Gefellfchaft wnnfchr diefe Frage durch Verfuche enU 
fchiedega zn febn ; theoretifche Betrachtungen ober die« 
fen GegejfißÄnd werden für keine Beantwortung ange-^ 
fehn werden. 

i4) Woher rührt das Eijhr»^ x^elchei fich bei 
der Zerlegung "einiger Pflanzen 'findet ? Läßt es 

fich in jedem Fall kleinen Eifentheilen zufchreiben^ 
welche die Pflanzen mit ihrer Nahrung eingefogen 
Jiaben? Oder läfst fich evident durch Beobachtung 
gen darthunj daß es, wenigfiens in einigen Fällen, 
durch die Vegetation folbfi erzeugt wird? Und. 
welc/ies Ldcht verbreiten diefe Beobachtungen . über 
andre Zweige deic Pli^fik?^ 

' i5) Welches fiind die Eigenfi^haften und Cha* 

raktere dejT gewÖhnlii^hfien fetten oder qusgeprefs^ 

ten Oehlß? Läfst fleh durch eine, genaue pHyfikalir 

fche und chemifche Kenmtnifs derfilben befiimmen, 

. warum eji^e ^irt diefer Oehle fich mehr^ als eins 
andere, für verfchiedne Zwecke eignet , wie z, B» 
.fiur Nahrung , ziun Erleuchten, zur Mahlerei u d m. 
llr^d läfst fleh zu Folge einer fbichen Unterfuchung 
angeben, welefte minder bekannte Qehlpßanzef^ mar$ 
mit Vortheil bauen würde. 

l^Qx folgende dauert die Bewerbungszeit bis ai^ 
dem ißen Januar iSi6. 

i6) Ungeachtet der Foctf(phritte ^ welche man ix^ 
den liptzten Jahren in der chemifchen 2!lerlegung der 
Pflanzen gemacht hat, kann man fich auf die RefidtatQ 
detfeiben ^icbt ganz verlaflen, denn nicht feUen wei-» 
dben dinTe bf^ AtialjGMi) die tüf gleiche Art und m% 
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Soffifah gemacht find, bedeutend von einander ab. Dt 
- indeß unrere.Kennrnirs'.von der Natur der Pitanzen, 
ihrem grölseren oder geringeren Nutzen als Nahrungs- 
knitiel» und ihren medicinirchen Kräften grbßentheilt 
auf ihr beruht > to veripricht dje Gerellfchaft iiie dop^ 
pehe goldne Medaille, 3oo holl. Gulden werth^ dem* 
jenig ftJt, der durch ältere oder neue Verfuclie^ (die 
fich beim Wiederholen als genau bewähren ,) der 
^hemifche^i Analyfe der Pflanzen den hockßjtn Grad 
der yollkommenheit^ verfchafft , und die hejie An^ 
leitung zur chemifchen Analyfe der vegetabilifchen 
Materien einreicht, welche für jeden Fall den leicht 
t^U^fi^JVef; zeigt und die mehrfie Sicherheit giebt, 
fo dajs die ProceJJe hei gleicher Sorgfalt immer 
gleiche Refultate geben. 

Für eine unbeftimmte Zeit. 

17) Ein genauer Catalog aller wirklich mnhei'- 

mifcliei^ und nicht blos hieK^ier verfetzten Saug^ 

Vuere , Vogel und Amphibien diefes Landes, mU 

ihren verfchiednen Namen in . den verfchiedenen 

tf teilen der Republik, ihre generifeken und fpeci* 

fifchen Cliarachtere nach Linn^ , und eine Hinwei* 

fung auf die beße bekannte Abbildung eines jeden^ 

PHfLOSOPHISCHE UND MQftALISCHE 

WISSENSCHAFTEN. 

• - ' . ■ 

Da die QeFellfchaf t auf foJgende .Preisfrage j dereigt 
Bewerbungszeit jetzt um iß, keine Beantworlong er^ 
halten hat, fo wiederholt fit> fie 

bis zum \ß,en Januar. 1816 

^JBt iß eine aUgeineln bekannte -Maxime^ die. 

Weisheit der J^ölker zeige ßch in ihren Spric/(,woff<^ 

$ern, und es fcfaeint für fite Anthropologie und für d\A 

philolophifche Politik' fehr«iiUe^efliiAt zd fe}(7i,,d^m BAx^ 
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flude nejchtnrpuren, den die Sprichwörter «nf £• 1|U^ 
tellectuelle und moralifcbe Civililatioh einer Nation» 
und 'diefe umgekehrt auf die Sprichworter gehabt ha- 
ben. Die Geftllfchaft wünfcht daher eine fhilofophu 
Jche Ueherßcht: der gemeinßen und aatiaaa((iafi 
hoHändifchen SprichwoHer^ jind ßine Jb idel ^dU 
Tnögiick* /äfiorifche NacUviffiifung des gegenfeitigem 
Einfliiffes di^er Sprichwörter auf die Civilifattom 
und den Charakter der Nation, und die/er auf die 
Sprichwörter t zu erhalten. Es kömmt darauf an, die« 
fen Gegeiißand unmittelbar auf , die koll^adifcbe Na*- 
Uon anzuwenden, *' 

Folgende neue Preisfrage giebt die Göfellfcbafit 
auf, um lie beantwortet zu fehn 

vor dem ijlen Januar 18 iS. 

„ tVelcJie v.ortheiUuifte Ji^rkungea ifiaBen die 
Ereigniffe der Jünf lettten QuirK/uennien auf 
die Denhungsartf die Civilifation und die Afo- 
ralität der Europäifchen Nationen gehabt; und 
was läfst fich mit VKahrfcKeifiUchheit ßir d^s Glück 
der zukünftigen Zeiten von ihnßn hoffen?*^ 

Im vorigen Jahre hatte die GeMindhaft folgender 
Preisfrage aufgegeben > um welche die^Bewerbungszeif 
9LU Ende gebt am i* Januar i8i5. ^ ^ 

pa das allmählige Umücbgreifen einer gewÜTeu 
Penkun^äirt offenbar ^ford<ßrt» d^fs man fich allge* 
meiner bemühe, den Schöpfer aus feinen Werken ken- ' 
nen ^u lernen, fp fragt man: ^^l^ie fich der Untere, 
rieht nach Zeit ün4 Or( fo einrichten lajfe, daß 
fowohl der geübtere F^erfiand, .als der ^feniger ut^ 
(errichtete, die Eviifens det Offenbarung einfehe. 
und fühle , durch welche der Schöpfer ficl^ in der 
fichtbai:mm N^iur xu erkennen giäbi? 



\ 
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LITERAIRI9CHE l^D ANTIQUAHISCHB 

WISSENSCHAFTEN. 

i'^ Di« Gefeljfchaft hat zwei Bt»antwortuiig^n aof 
fol£;ende Preisfrage erbalten : „ Was laßt ficßi mit 
f^fVahrfc/^iniichkeit von dem Brennfpiegel denken^ 
^mit vf dickem ArchimAdes y inehreren Schrifrfi.ellern' 
y^H Folge, eine römifcke Flotte in einer gewijjen 
„Entfernung in Brand gefleckt haben Joll? lin Fall 
„ein folcher Brennfpiegel wirklich vorhanden^ ge»- 
^yWffen iflß ift es ^vahrfoheinliclier, dnfs er aus Glas^ 
„oder , wie B//ffon will, ans Sia/il heflanden habe? - 
y^l^Venn der BreUvfpiegel vor einem andern erfnn* 
,jden iß, was liefst, fich von dem ürfinder und von 
jyder Zeit der Erfindung ausmitteln/' Die Antwort in , 
JhoUäiidifchcr Sprache hatte (Jie Devife Hßt xv/^s even etc. ; 
finc Antwort in lateiniFcher Sprairhe war ohne Devife. 
Die Gef^fllfchaft urtheilte, die erfte Abhandlung fey 
aufseror^entlich gut geCphrieben^ ihr VerfaiTeiT habe fei- 
Be Vleina^g bis zum hpchlten Grade der Vyabrfchein« 
)ichkeit gehr^^cht^ und ßo verdiene den Preis. BeiOeff- 
nuDg de9 Zettels fand Ilch^ da(s der Veri aller derfelben' 
ift Johann Peter van Cap^He in Amiierdanu 

2) Sie hatte ebenfalls zwei Antworten « und swtr 
in holländirchor Sprache , über folgende Preisfrage ei> 
galten: „Sind Ueberfetzungetf. 4er alten Griecheik 
^.und Romer, b*fonders ihrer Dichter, in uriferp. 
^Sprache, von Nutzen ? Welchen Nutzen bringem 
,Jte, und wie muffen fie befchaffen feyny um onL 
j^nützlichfien zu werden?^ Man fprach der Abhandir 
lung mit der Devife H0.0 pj:imum^ etc. den Preis ^zn, 
upd bjefchloüs^ die zweite Abhandlung mit der Devift 
Fleni omnes funt liberi etc, al« Acceflit drucken ,zu 
lalte i^i,, un d dem Verfaffer derfelben, wenn er fiqh in 
^ henheB wolle , die filberne Medaille zu er- ^ 
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theilenu Beim OefFnen des Zettels fand Cch als Texs» 
fafleir der erltern N. G. Tan Kämpen zu Leiden^ 

3) Eine franzöfifche Alitwort mit der. Devife: Pro* • 
fiat pertfidrere verum, war auf die Frage ^eiDgekom- 
xnen: . ^yDa die Sprachen 7>on eiinem angebiieketit 
Zufall eben Ja wenig abhängen, als ße nicht völlig 
mllkiihrlich ßnd, durch Vergleichung mehrerer den- 
felbenf~Und befonders der alte/]f^ darzuthun: i) weU 
ohes die €dlgeMeinen Züge und die vornehmfien 
'Eigenfdfi'aften find 9 die fibh in" den mehrfien Spra^. 
ehen wiederfinden ? zj welches die vornehmfien Veü-'^ 
Jchiedenheiten find? und Zj welches die Quellen 
4er allgemeinen. Uebereinfiimmung und die Gründe 
4ier t^erfchiedenheiten find , aus denen ^ fich di& 
'Mannigfaltigkeit der Sptachen ableiten' und erklär 
renläßt?^*. Die GefellicWt urtheilt, diele Beant- 
wortung fey ungenügend^ und wi^deirholt die Preii^ 
frage für eine unbefiimmte Zeit, 

Die folgende* neue Preisfrage giebt die Gefeilt 
fchaft auf, und hx^t für Ce die Bewerbungszeit ^ 

bis zum iften Januar. i8i6- 

4} ^> ^^^ vielen älteren i^weifel nichts, tu g^ 
denken, zu unfern Zeiten der berühmte J. Q. Val cke^ 
nar behauptet hat, der gelehrte Jude Arißobulus 
babe mehrere Fragmente des Orpheus, XJnus, Ho^ 
mer, H^iodus^ Euripides und änderer verfertigt^ 
und es feyen dadurch viele Gelehrte und griechifch^ 
Kirchenväter hintergangeh worden, und da derfelb» 
berühmte Profeffor weder das letzte Kapitel der Cyro*' 
pädia ^ noch die Apologie des Socrates dem Xend« 
phoh zufchfeibt; da man ferner die Aechtheit det 
Rketorica des Dionis von Halikamafs in Ver- 
dacht hat> fo wie der Prof eflbr Böckh da5> was imti 
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Ar Werke des Aefchylns, des Sopliocies Und 
di*s Euripides ansgiebt; der FroreiTor Schleier- 
ina cber ielbii laugoet, dafs der Dialog Minos von 
Piato herrühre, der Proleffor Fi*. Aug. WqIAF vier 
berrihmtf Reden des Cicero hIs unÄcht verwirfr, and 
andre Gelehrte an der Aechtheit anderer Schriften gd^ 
tweiPelt haben ; — fo fragt die Gef».*IIfchaft : „ Weicheg 
,Jind die Regeln ei^^er gefunden und vernünftigem 
iJCrilikg die hei fo \nelen Ungewißkeiten und be^ 
flutenden Zwei/ein unfer Unheil in Hinficht der 
„Schriften der Alten leiten muffen, um tu entfchei* 
psden, was darunter acht oder itnächt ifU* 

In dem vergangenen Jahre hat die Gefellfchaft M- 
gende .? Uterärifche Ffagen aufgegeben, um weldi'e 
die Bewerbungszeit su Ende geht 

am iften Januar i8c5. 

5) Da es keine raifotmirende antiquarifche 1^ 
fchreibung der alten Begrabnils-Monumente im Depar- 
tement der Drenthe nnd im Hercogthnm Bremen , die 
m^n Hunnenketlden nennt, giebt, fo fragt die Gefell- 
fchatt: t%f^on welcßien Völkern rühren die Huniten^ 
bedden tier? zu welcher Zeit läßt fich annehmen^ 
dafs fi^ diefe Gegenden hewoknten}** Da die Ge^ 
reichte über diefe Monumente kerne genugende Auf- 
klärung giebt, fo wfmfcht die Gefellfchaft: i dmfs 
man fie mit ähnlichen Monumenten 'vergleiche ^ die 
man in Grofsbritannien, Dänemark, Norwegen, D^utfch* 
landi Frankreich und RuCdand Hndet; s) dafs man 
die Grahfieine, die ürnen^ die fJ^ufft^nß die Zit^rra» 
then und das Opfergeräth^ welche in diePen Hiin- 
nenbedden liefen , mit den Urnen, Waffen« und ähn- 
lichen Geräthen vefgltiche, die man in den Grabliäl- 
tea der alten Deatfchen, Galier, Üaven, Hunaeii und 
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andrer ftordifchen Völker, über welch© Pallas mebrer^ 
Particolarkäteu giebt, gefanden bat.« 

6) Es wird verlangt, dofs man -aus den Schrift 
$en der ait&n Griec/^n und Römer naoAwei/e, weU 
ehe Kennt fiiffe über Gegenfiände der Exp^rimental^ • 
Thyfikfie gehabt häb)ßn, und ob aus ihren Schrift 
len unwiderleglich Jier^orgehe^ daß fie in dem eU " 
nen oder dem andern Zweige derjelben^ KeuHtniJJ'^. 
befejfen haben» die jetzt verloren gegimgenfihd? 

7) Fordert die P^öllkommenkeit der GefcHchte, 
und iß es Pflic/itt.des Gefchichtfchreibers, fich auf 
die bloße Erzähli/rg der Thatßtchen und der Er^^ - 
eigniffe zu befohr Unken? oder darf er es fich er-» 
laubeny zugleic^i feine Meinungen und Urtheile übet' 
die Quellen und TJrfa^hen d4»r Ereigpuffe, über die 
Beweggründe der Handlungen, und über die Le/i^ 
ren der Weisheit und Klugheit mitzmheilen ; die 

fich daraus ableiten lajfen? 

und fflr eine nnbefiimm^ Zeit 

8) Hat man wirklick Grund^ der Stadt Hartem 
die Ehre fireiUg zu niaoJien^ daß in ihr diä Buch-^ 
druckerkunji mit einzelnen beweglichen Letterji vor 
dem, Jahre i44^ von Lorenz Janß Cofier erfunden 
(/?? und ifi diefe Kunfi nicht von dort erfi nach 
Mainz gebracht und dafelbft dadurch verbeff^rt 
worden^ daß man, fiatt der hölzernen Buchfiaben^ 
aus Zinn gegojfene genommen fuit? Die Gefelirchaft 
orböht den gewöbnlichen Preis mit SoDucaten für deü, l 
der neue oder belTer bewährte Beweife als bisher ge-^ 
ben Tollte. Auch verTpricbt üe demjenigen, derjnr irr 
gend einen Umitand iniBeziebnng der Erfindung der 
Buchdruckerkunit mittheilen wird« aus welchem ßch 
über die Frage einige& Licht ziehn läfst^. einen der 
Wiahtigkeit dellelben entfprech enden Ehren -Preis. 
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Öie GefblirchaFt bringt in Erinnerung» daß He fchon 
in der aursc^rordenüichen Sitzung vom Jahr 1798 be- 
fcliloden hat, in jeder jährl. aufserordentliehen Sitzung 
SU delib<^iiren, ob unter ,den Schriften, die irian ihr feit 
der letzten Sitzung über irgend eine Materie aus der 
Phyßl«^ oder Naturgefchichte zugefchickt hat, und dje 
keine Antworten auf die Preisfragen find, lieh eine od^r 
mehrere befinden, die eine aufserordentliche GrtJtifi' 
eation verdienen, und dafs Ge der intereflanteften der- 
felben die Glberne Medaille der Societät und lo Da« 
eaten znerkenoen wird. 

Die Gerellfcbait wunfcht moglichitfe Kurze in den 
Preisabhandlungen, WeglaOTung von allem Außerwe- 
fentlicht^n. Klarheit uzid genaue AbFonderung des wohl 
bewietenen von dem, was nur HypothePf ift. Alle Mit- 
glieder können mit concurriren, nur multen ihre AuHatse 
und die Devifen mit einem L bezeichner feyn. Man 
kann bolländirch, franzöfiTch, lateinifch oder deuüch 
antworten; nur mu(s man mit lateinifchen Buchfiaben 
fchreiben. Keine Abhandlung wird zugelaffen werden^ 
der es anzufehn \ß , dajs die Ilandfrhrift von deni 
yerf affer Jelbli herrührt, undjelbfi. die zugejptochne 
^fedaille kann nicJht ausgehändigt werden, wenn man 
die Handfchrift des Verf affers in der eingereichten 
AbJiandlung entdeckt. Die Abhandlungen werden mit 
den verfiegtltenDevifenzetteln eingefchickt an den Hrn. 
M. van Marum, Secretar der Gt-felirchaft. — Der 
Preis auf die Frage ift eine goldne Medaille mit dem 
Kamtm des gekröuten VeifalTers und die Jahrszahl der 
Preisertheilung am Rande, oder eine Geldfumme von 
5oo holländ. Gulden, wenn der Verf. diefe vorzieht. 
Wer einen Preis oder ein Acceffit erhalt^ ißverpHichtet, 
bhne ansdruckliclie Erlaubnifs der GefellTclialt feinen 
Auffau^weder einzeln, noch fonß wo drucken zu laflen. 
Noch folgt das Verzeichnlfs neu ernannter Di- 
recioren und Mitglieder der GerelLchaft. Unter 
letztern befinden fich folgende Deutfche: die Henren 
Doctoren Kiefer^ Schweigger, und Schwägrl- 
th«n^ Profeflbr der Naturgefchichte xu Leipzig; 
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ANNALEN DER PHYSIK. 



JAHRGANG vi8i4» ACHTES STÜCK, 



1^ 



N euh Ve r/u c h e ^ . i - - 
i^ber die Salzfäure und die oxygenirte Salzfauftk 
mit Hülfe der Electricität angeJielU, 



von 



.Will. HenIiy^ ÄI. D., Vicepräf. d. gel, GeC ^ 

£u Mancheiier ^> 

( . 

9 

JLJie Streitigkeit^ welche vor Kurzeöi z^ifcheil 
den HH. Davy und Murray über die Matur 
des falzfauren Gas entftanden ifl: **>, veranlafstö 
michj meine alteren Verluciie» über das falzfaure 
Gas j. welche ich in den Schriften der Londner Ge-i 
fellfchaft der Wiilenrchaften auf das Jahr i8oo be- 

% 

*) Au«g««ioge<i atia dfen Philo/. TrdnsäcLöf thb jR. Soc. öf 
I^Ofiä. Jor i8t2. ,Vol. a. von Gilbert. 

**) Ich habe meinen Lefern rfa* wiirenlchaftlich Merkwürdig« 
aus den intereffaoten §ireiifcnriKie.n , w»»lcVie zwifchen die- 
fen Ctiemik^rn gewecHfett worden [ind,iim Ft^luijarrtMck 
des vorigen Jäbrg! dief. uinnalen (B 4s '*5'**7 ^•) ""ige- 
theih, \ind werde ixi den folgenden Siuckea noch ()iA,ig«i 

. Keii^re nuchtraged. G: 
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kannt gemacht habe *), noch cinri^al anßsunph* 
men. Ich hatte in ihnen verfucht, das falzräure 
Gas durch electrifche Schläge zu zerfetzen, und ge^ 
fimden, dafs^ wenn man trocknes falzfaures Gas 
über QueckFilber electrifirt, der Raum des Gas ab* 
nimmt , dafs dabei verfufstes faJziaures Que^kGIb^ 
und Wa(rerüo£Fgas entliehen, und dafs es fruchtlos ift, 
dasElectriOfen über eine gewifleGränze hinaus fort« 
2ufetzen| weil dann keine Wirkung weiter erfolgt. 

Meine neuen electiifchen Verfuche mit falzfan« 
rem Gas Gnd von mir in dem Apparate angffteli^ 
worden ^ deflen ich mich bei meinen CJnterfuchun^ 
gen über die Zerfetzung des Ammoniakgus **) zum 
Electriliren diefes Gas mit Vortheil bedient hatte. 
Er beßeht aus einem kugelförmigen Glasgefabei 
worin zwei Glasrühren eingefchtnelzt Gnd, und das 
mit einem Hälfe verfehn ill, welcher Geh , je nach* 
dem der Gebrauch es erfordert, mit einem Glas* 
fiöpfel, oder mit einer Metallpiatte, die ein Hahn« 
fiück trägt, verfchliefsen tälst. Durch die beidea 
Röhren gehn eingefchmelzte Platindrähte, deren' 
Spitzen den Abft^nd von einander haben ^ weicher 
nöthig ilt, damit die electrifchen Schläge von dem' 
einen zu dem andern Uberfpringen können. 

Ich liefs in diefen Apparat 4i' Kubikzoli /mlu 

Jaures Gas Geigen, und 2000 Entladungsichläge ei^ 

ner Kleifiifchen Flafche hindurch gehn. Am Endd 

diefes Verfuchs war keine Spur von Feuchtigkeit an 

**) Und in dief. j^nnaL J. 1801 St. 3, oder B.7. S.s^ 'Qk 
**y AnnaL Jahrg. iSio. St. 11. od. B. 36. %^%%xU . 6w 
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der Innern Fläche des Apparats zn entdeeken, und 
- als ich den Hahn öHiiete^ fehien mir keine Raum« 
verändierung zu erfolgen^ fo tlafs Cch allb cias Gas 
'. lüreder ausgedehnt noch zufammengesogen hätte, 
Ich'liels nuu 'Wafler hineinlleigen , welches dad 
nicht zerfetzte falzDiure Gas Verfchluckte , und es. 
' blieb ein Gasräckßand ü^irig^ der aus 100 Maalll 
, öxjgenirt - faizlaurem Gas und i/fo MaaDs Wafler- 
fioffgas beßand; ifolches Maafs wat* aber gleich , 
dem Räume, Welchen t. Grain Queckfilber ein« 
nifnmt ^^* Nun aber entlieht bekanntlich falzCau- 
res Gas aus gleichen ftäumen oxy-genirt-Xalzfaureitl 
Gas und Waflerfloifgäs **), In meinem Verfuchä 
ift alfo die Menge des entfiandenen oxygenirt • falz«; 
faüren Gas gegen die des WallerßoflFgai etwas zil 
. - klein. Daran icheinen zweierlei Ürfachen Antheil 
gehabt zu haben. Ich hatte- nämlich erAens nicht 
Verhindern können, dafs nicht zugleich mit dem 
falzrauren Gas zwei o^er drei Queckfilber- Kiigel« 
eben in das Gefäfs traten, und diefe waren wäh<^ 
.Irend des Verfucbs au der Oberfläche matt gewor« 
den« auf . diefelbe Art, als wenn oxy^enirt-falzfau^ 
res Gas auf Queckfilber einwirkt; und zweitens wat 
etwas oxvgenirt~ralzraüres Gas von dem WafTer ein« 
gefogen worden , von welchem ich das nicht zer«^ 
letzte falzlaure Gas hatte einTchlürfen laflen. - 

*^ Ea betrugen alfo 100 fölche Maafse nitht ganz 0,03 tinä 
140 ungefähr 0,04a engl. KubikxoJl. G. 

**) Wie die Herren Davy und Gäy-Luffac geaeigt bt- 
. ben; ^ergl. ^nntU. B, 35. $. 17 f. O. 

Y a 
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Uin die Einwirkung rier Electridtüt auf das Ga9 
zu begünitigen , nahm ich bei der Wiederholung 
dicFfes Verruchs ein fehr kleines GefaTs, weldbei 
nicht über 1400 Grain QuerkJIIber (ungefähr 0,41 
ICubikzoII; fatkte, und das einen lebt* engen H|lf 
.von nur -^ Zoll DurchnieOer hatte, in welchem da^ 
her die geringileh Veränderungen in deoi Raum^ 
des^Gas Qchtlich werdeb muFsteo. Aber auch jetzt 
fand ßch, als ich nach dem ElectriOren den Stöpf^ 
herauszog, nicht die kleintte Veränderung in dem 
Raumß des Gas; das WaflerAoffgas , welches übrig 
blieb, nachdem d is unzerfetzte falzfaure Gas yom 
Wafler war eingefogen worden, betrug nur 10 
Maafs; und des orygenirt^ralzfauren Gas war zu 
wehig, ah dafs es fich hätte meflen laflen; dodi 
o£fenbarte lieh die Gegenwart defleiben hinlänglich 
durch die Wirkung auf etliche QueckGIber -Tröpf- 
chen, welche an der innern Oberfläche des Gefaüses 
hängen geblieben waren. 

Diefer Verfuch und einige folgende mit einer 
gleichen Menge von falzfaurem Gas belehrtezLmichy 
dals ich bei dem vorigen Verfuche zu lange electr^ 
ürt hatte , und dafs lieh diefelbe Wirkung mit deni 
achten Theile der electrifchen Schläge , ' die ich ge» 
braucht hatte, erhalten liefs. Ich wiederholte' da« 
her den vorigen Verfuch, indem ich nur den adi« 
ten Theil fo lange als zuvor electridrte ; und nun 
betrug die gröfste Menge WalTerltoffgas, weldia 
ich erhielt, nur -^ düÄ Raums des electrifirtea 
falzfauren Gas. Bei meinen früheren im Jähr iSoo 
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■' jingeßelltep Verruclienf bei denen Ich das Gas über 

' Quecklilber electriUrt habe, hatte ich dage/siep ge« 

YföhpMch eine Menge von Waflerftoffgas echaltep, 

welche ^ bis ^V^^* electriürten falzfauren Gas. an 

-^ Räume gleich war. . Offenbar hatte aifo bei jenen 

Vcrfuchen dasi Queckfilber einen grofsen Änthe^I 

;: an denr Refultate gehabt* In der That fand ich, 

daik die Veränderung des Talzfaur^n Gas diirch das 

> plectrifiren dcfto fchneller und volUtändiger er- 

folgte, je gröfser verhältnifsmürsig die Oberfläche 

war, in welcher das faUfaure Qas und das Quecke 

; filber einander berührten. Auch wurde die Wir- 

Jcutig fehr befchleunigt, wenn ich die electrifchen 

I Schläge aus dem Platindrahte auf das Q^eckGJber 

f., ^überfpringen liefs, wobei das Queckfilber zumTheil 

, dampfförmig aufftieg, welches 'fich dadurch zeigte, 

\ dafs in einigen Fällen die ganze innere Oberfläche 

des Gefäfses mit fublimirtera Calomel überaogepi 

war." Das Queckßlber wirkt, wie es mir fcbeint, in 

diefen Fällen allein dadurch, dafs es lieh des oxvy 

genirt-fajzlauren Gas bemächtigt,* fobald diefes 

fich bildet! denn nie habe ich bei meinen über 

Queckfilber angebellten Verfuchen eine Spur von 

^xygenirt-falzfaurem Gas entdeckt. 

Welclio Theorie nian auch i^ber 4ie Natur des 

falzfuuren Gas annehmen mtige, immer iß zu err 

warten, dafs es möglich fey, dafs in einer Mengung 

diefesi Gas mit oxygenirt^falzfaurem Gas und mit 

fV^J^erßoffß/is ji die beiden letatern in einem fol- 
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chen Verhältnifs vorhanden feyn können, daß fi^, 
wenn He auf eiuander einwirken, lieh zu Allzfau« 
rem Gas vereinigen. Nach meinen Verfuchen ge- 
fchieht diefesi wenn die Summe des otjgenirt^Tals- 
fauren Gas und des Wafl'erßoffgas fleh zu dem Tals« 
fauren Gas wie i : 55 verhält. Die Gröfse der 
Veränderung, welche lieh in falzfaurem Gas da* 
durch bewirken Irifst, dals man es aufser alier Be* 
rührung mit QueckCIber electrißrt, wird durch 
diefe Reaction begränzt, die das' oxygenrrt-fali. 
faure Gas und das Waflerfiofigas aufeinander aus-' 
üben, fo oft Ge einen gewiflen Theil der Mengung 
ausmachen. Ift diefe Proportion erreicht, und 
man fahrt mit ElectriQreu fort, fo erzeugt man auf 
der einen Seite, wieder, was man auf der anderA 
xerfetztc. 

Es war nun die Frage, wie die Gränze Jich 
he/limnien lajjej bei der die Wirkung der Electri- 
qität auf falzfaures Gas aufhört, wenn es über 
Quecklilber gefperrt ift^ Hr. Dalton, der bei 
nieinen Verfucheü gegenwärtig war, äulserte, die : 
Gegenwart .des Wairerltoffgas nrfige vielleicht Ur- 
fache fey, dafs die Wirkung begiänzt werde. Die^ 
Xes veranlaCste mich, So Maals JVafferJtoffgasz^ 
4oo Maafs gewöhnlichem falzfaureh Gas Ileigen, 
und durch beide 900 Kntladupgsfchläge hindiirdw 
gehn zu laflen* Es fand fich bald, daü in der That 
das Wafferftoffgas einen wichtigen Einflufs auf das 
Rofulta^ i^atte; di^ Oberifläqhe des Queckfilbcrs» 
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, womit da^ Gas, gefperrt war, veränderte fich kaum 

.^egen Ende des Verruchs,'und beim Zerlegen des 

.Qasrückilands fand Heb, dafs diefer dielelb.e Menge 

.faizlaures Gas upd WaflerftoiFgas als vor dem Ver» 

fache enthielt. Oas,\eas in diefeni Verlu che vorgeht, 

li^Cse ßch tiiach der alten Theorie folgen dermaisen 

erklären:, wS^hrend die Electricität das W^'lTer der 

Salzfäure zerfetzt, Kndet in diefem Fall Jedes vofi 

. feinem TheilcUen Waflerüoff durch die electrifcha 

Kraft getrennte Theilchen Sauerßoflf, ein freie$ 

. Theilchen Wa'llerßoff in feinem Wirkungskreife^ 

Vnd vereinigt lieh damit nieder zu Wafler. Nach 

Da vy's Theorie würde diefelbe lieihe von Z^erfetzun-* 

gen und WiederzufammenfetiKangen zWifchen, den^ 

oxjgenirt-falzfauren Gas und dem WalTerfiofjFgas. 

felblt vorgehn. 

Eine zweite Frage iß, vfoher das Jf^ajferjiqffr^ 
gas rührt, das ßch, wenn falzl'aures Gas electriürt 
wird , ilets in einem, befchränkten Yerhältniffe ein« 
findet* Hat; es leinen Grund in einer Zersetzung 
yon Wafler, welches nach der gewöhnlichen Theo* 
rie in dem falzfatiren Gas als Beftandtheil vorr 
banden iß; oder rührt es vqn einer Trennung des 
cgtygenirt- fablauren Gas und des Waflerßoffs her^ 
welche nach «D a vy die Beßandtheil^ der S^alzfäure 
^usoiachen? 

In meinen früheren electrifchen Verfuchen mit 
falzlaurem Gas hatte ich geraubt, dafs (Ich der 
Umßand, dafs die Erzeugung des Waflerßoffga^) 
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welche hierbei vor (ich geht, begränzt lit, darauf etd 
klären lafie, dafs alsdann die Zerfetzung des WaC* 
fers des faizfauren Gas vollltändig bewirkt werde» • 
Ich habe vorhin eine andere Erklärung angjsdeutete' 
Dafs das Calzraure Gas, wenn es electrillrt wird; . 
ohne dafs Queckiilber gegenwärtig iA, feinen 
Raum, wie wir gelehn haben, nicht verändert, 
lälst itch als eine der neuen Theorie günftige That- 
fache betrachten. Denn da gleiche Räume oxyge^. 
nirt-Jblzraures Gas und WallerltofFgas, V^enn lie 
Cch zu falzfaurem Gas vereinigen, keine Raum-» 
Verininderung erleiden , i'o mui's umgekehrt aucl| * 
keine Raum « Veränderung eintreten 4 wenn diefe 
beiden Elemente lieh wieder von einander trenoeI^ 
daher die Producte diefer Trennung aus gleichen 
Raummengen von beiden Gasarten beßehn niüflen. i 
Das Verhiilrnils, wf>rin ich diefe beiden Gasarten 
erhalten habe (100 MaaFs oxygeniit-ralzraures Gas 
auf i^Q Maafs Waflerftoffgas) entfprt'chen diefer 
Theorie zwar nicht genau, die Abweiphuog ift in- 
defs nicht grüfser, als lie lieh nach den Uffiltärtden • 
des Verfuchs erwarten liefs, — Dafs ich in meh- 
reren meiner Verfuche, bei denen das electrilirte 
falzfaure Gas mit Queckfiiber gefperrt* war, dfe 

■ 

Menge des erzeugten Waflerftoffgas und die Raum- 
Verminderung des ralzl'auren Gas ganz iibereinitim- 
mend fand, fclieint mir zu beweil'en, dals-in der 
That gleiche Räuqie oxygenirt- falzfaures Gas tihd 
Waflerftoffgas erzeugt werden.' Das Verlchwindan 
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eine$ gewiflen Antheils des o^ygenirt-ralzfauren 
> Gas läfst lieh nur einem VerrchIuck0%dieres Ga)| 
durch das Queck&lber zufchreiben« 

Electrifirt man mk einander über Queckfilber 
falzjTaures Gas vlhA. Sauer/toffgas ^ fo liebt man- 
den Kaum beider fleh vermindern, und das Queck-« 
liiber fo anlaufen, wie^ durch oxygenirt-falzfauref 

' Gas. — Ich habe vor kurzem anfebnliche Mengea 
beider Gasartei^ in einem Gef^fse electrifirt, da» 
ich auf der Luftpumpe luftleer gemacht , und dann 
mit ihnen gefüllt hatte. Die Erfcheinungen waren 
fehr intereflant. Es entftand Wafler und oxygenirt- 
falzfaures Gas* Pas WaHer verband fleh mit einem 
Theil de3 nicht ^erfetzt^n fafziauren Gas zu tropf« 
bar.flüQiger Salzfäure, welche fich in Tröpfchen an 
der inneren Glasfläche abletzte. Als ich den Hahn 
fies Gefäfses unter QueckGIber öffnete, drang 

;, QueckTfilber hinein, und augenblicklich lief die 
Oberfläche defielben an. ]l<ä[st man das noch 
übrige falzfaure Gas von einigen Tropfen Wafler 
iverfclilucken , fo verrä'lh fich das oxygenirt-falz* 
Taure Gas durch feinen Geruch uo 1 dadurch, dafs 
es Lackmuspapier entfärbt. Der Verfuch ifl nicht 
ichwierig; 3op bis /Joo Entladungen einer gewöhn-- 
liehen Verßärkungsflafche reichen hin, dafs fich 
Feuchtigkeit fichtbar abXetfct^); 

^) Ein Gernifch aus falzfaurem Gas upd Snugrjloffgas, lUs 
man rubig über Quecklilber (lehn JüCsc, ziehe fich a}lmäh- 
]|ig ziifammen» bii «He« falzfaure Gas veifchwundcn iR, 
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Daefe Thatrnchen la/Ten fich nach beiden Theo- 
,rien erkläMia. ^(ach der älteren bemächtigt fich 
der ^auerllofF des Radikals der Salsläure, und das 
WaÜer des lalzlauren Gas wird frei. IMach Oary's 
Theorie vereinigt fich der Sauerltoff mit dem WaC 
feritoft des falzlauren Gas zu Waller, und fetst das 
ox^genirt-^lalzlaure Gas in Freiheit. 

leb kenne keinen Procefs und keinen Verfuch, 
der uns beAimmen könnte , uns vorzugsweife fiir 
die eine oder für die andere diefer beiden Theo« 
rieeo zu erklären« Vielleicht liefse fich etwas EnU 
fcli^idend^^s finden f wenn man die VerhältnifiTe he« 
itiininte, in welchen die beiden Gasarten üch Tat- 
tigeu. Denn da nach Davy's Theorie das falafaura 
Gas die Hälfte feines Haums an W alTerßoffgas ent« 
halt, und :» MaaCs WaiierftofF^as erfordert werden, 
um mit I Maali» SauerltofiPgas Waller zu bilden; fo 
npiüiste das falzl'aure Gas ^ feines Raums ap Sauer- 
ftoffgas verl'chlucken , wenn es fich in oxygeairt-r 
falzt'aures Gas verwandelt. Auf der andern SeM 
condenfireu (nach Angabe der HH. Gay-Luffac 
und Thenard) ^ Maafs falzfaures Gas i Maafs 
Sauerltofi^gas, und geben damit 2 Maafs oxygenirt«« 
falzfaures Gas. 

Bis jetzt ift es mir nicht möglich gewefen , d^s 
Yerhältnifs genau 9U beltidomen, in ;welch/&m fich 

(Ül du» Sauerfioifgas genug vo/lianden,)' und an der Wifieni 
Oberflache d*iB Glafes fetzt ilch Calomel an : es eatfiebc 
aber in diefem Falle keine Fenchtigkeic. M, 
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jalzfaures Gas und Sauerlloffgas durch ElectriCren 
mit einander vereinigen. Die Ver^Juche, welche 
ich in diefer ÄbQcht angeltellt bäbe^ haben mir 
Refultate gegeben, die unter einander fehr ab- 
wichen. Und vielleicht dürften wir nie^' dahin ge- 
langen, das Mifchungs - Verhältnifs diefer beiden 
gasförmigen Körper auf diefem Wege mit einiger 
Gen£(uigkeit su finden, da das Waßer, welches 
ßch bei ihr^r Einwirkung auf cinandei/ erzeugt, 
immer einen Theil des nicht zerfetzten falzfauren 
Gas verfchluckt. 

Das Merkwtirdigile , was uns diefe meine 
neuen electr^fcfaen Verfuche mit falzfaurem Gas 
kennen lehren, ill die Erzeugung von oxygenirt« 
falzfaurem Gas auf dem möglichft- einfachen Wege. 
Auch fehn wir, dafs in diefem Fall Erzeugung von 
Wafler flets die Bildung der oxygenirten Salziaur« 
begleitet« 
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Jirfahriingen über die Heiezung von grofiea 

Jff^erk/iäiten, oß entliehen Gfbäuden' und Privat' 

Wohnungen mit frafferddmpj, 

von 
"Robertson Buchanak» Civil - IngenieHT *}♦ 

Das Waller, dqrch (JelTen Dämpfe ein Gebäude 
geheizt werden foll, wird zum Kochen gebracht und 
darin erhalten, in einem Keßel, der die Geftalt und 
dieEjnrichtung derKf^ITel der OampFmalchioen hat, 
und wird durch dieFelbe Vorrichtung, wie diefe, bis 
XU einer beltimmten gleichbleibenden Huhe vpll WaC- 
fer erhalten. Um vor Feuersgefahr völlig ge/chätzt 
XU fejn , ift es zweckmalsig, den Kefiel aufserhalb 
des Gebäudes anzubrin':;en. 

Grajsm des KeJJels, 

Ueber dieH-^n für di»^ Praxis f«^hr wefentlichen 
jPunct haben wir glücklicher Weife meiirere Er- 
fahrungen. 

*) Ausgexo^on aus dpm »weiten Tlieile (einer iqtere/Tdotexi 
Practic4il and dffcriptivtf EJfnjs on the e^onomy of 
^nmhuß.ibles and ehe emplojment of heat; Glasgow 
tXio» foa Gilbert. 
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Die^HH. Houldsworth und Comf). habea 
: in ihrer Spinnmuhl«* zu Anderßon eine Dampf* 
mafchine, welche die Kraft Von 21 Pferden beQtzt, 
aber nur eine Kraft von 16 Pferden zu äufsern nö« 
thig hat. Die übrige, der Kraft von 5 Pferdeit 
gleich wirkende Dainpfmenge benutzt man zum 
Heitzen der beiden Gebäude ^ Von denen das eine 
die Spinnerei und irile ihre Werkftätte enthalf, und 
das andere zwar eben fo lang, abf*r minder tief und 
hoch als das erltere :i Die Spinnerei hat 6 Stock- 
^^^erke,. von denen Jedes iiGFuls lang, ^7,8 Fuf» 
breit und g Pui's hoch i/t, folglich einen Raum von 
218884 ^'^g'* Kubikfufsen in Qch fafst; macht a^i ailtf 
6 Etagen i733oi Kubikfufs. Das zweite Gebäud« 
jfchliefst einen Raum von 76696 Kubikfufs in Geh* 
Der zu heitzende Raum beträgt alfo in beiden zu- ' 
lammen genommen 260000 Kub. FuTs. So viel 
Dampf ^ als die Kraft eines Pferdes auszuüben ver-* 
mag, reicht diefem zu Folge hin, in einer Spin^ 
nerei SooboKubikfuls Raum zu heitzen, das heifst^ 
darin die Luft in einer mittleren Temperatur zwi- 
schen 70 bis 80° F. (17 bis 21,^-° K.) zu erhalten* 
Huri weifs man aber, Ahh^ um die Kraft eines Pfer* 
des hervorzubringen, erfordert wird, dafs 2$ Kub, 
Ful's Waffer in dem Keffel i\eT DampfiTial'chine hnd. 
polglich wird biit jedem Kiibikluü Waffer des 
Dampfkeffels rin 2000 Kubikfufs grofser Raum ge- 
heitzt" werden können. Und diefe D^mpfmenge iß 
eher grofser als kieiiler} aU nöthig iit, da fie 
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^ne Wärme giebt, die oft über 80^ F. (äij-^R,) 
hinauf geht« 

Zwar hängt die Menge elaßirchen Dampfs , die 
man in einem KelTel erhält, weit mehr von der 
GröGse der Oberfläche, auf welche die Hitze der 
Fcuerßätte wirkt, als von der Waffermenge in dem 
Keflel ab ; da aber die Keflel der Dampfmafchinen 
alle einerlei Form und die Feuerßätce einerlei Ein- 
richtung haben, fo ift es erlaubt, die Menge des 
Dampfs nach dem Waflergehalte des Keüels in be- 
rechnen. Dafs, wenn man zur Heilung einen be- 
föndem Keflßl braucht, und die Dämpfe nicht aus 
dem KelTel ein*r Dampfmafchine nf^hmen kann, 
der Inhalt deflelben weit gröfser feyn mu(s, als der 
fiberflülfige Raum de$ Keflels der Dampfmafchine^ 
terfteht fich. 

Folgende Tafel giebt eine UeberCcht über diel 
Wirkungen der Dampfheitzung, wie man iie in 
Terfchiedenen Spinnereien und in andern Manu- 
facturen in England und in Schottland erhalt 
ten hati 
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Hat man dieGrSfse dn^KeflVIs beftimmt, h 
i&t Geh die Menge dex Brennmaterials , wekh« 
r verzehrw wird, nach folgeadar hegel Icbätieo, 



I 



■ l 55z 2 



jiach der, l¥ie ßer Verf. behauptet, die HH. Watt 
'und Boülton üa^ nothige Feuermatenal.bei ihren 
Dampfniarchinen berechnen: ^„Es werden ungefähr 
^,i4 Pfund guter Newcaßler Steinkohlen auf die 
^,Stande für jede, der. Kraft eines Pferdes gleich 
^ykomoiende Dampfniengd erfordert/' Doch niuls < 
man diefila, .Wegen dier Mängel in der Anlage det 
Feuerltätte , und tler Unachtlamkeit der Arbeiter^ 
die das Feuet unterhalten folien^ immer etwaa 
cülegea *)* 

Ferkältnijs der 0h9rfiäcite der Aikren zu dem zu 

keitzenden Luftraum. 

Die Erfahrung hat in den meiirften Spinne-^ 
teien gelehrt* dali i Fufs Oberfläche der Röhren, 
wenn üe bis zur Temperatur des Dampfes erwärmt - 
ßnd, 200 Kubikfufs Luft hinlänglich warm erhalten* 
Mehrentheils verfchafft man lieh aber etwas mehr 
heizende Piohrenfläche, wie man aus der vorftelien* 
den Tafel fehn kann. In det Spinnerei d^s Hrn» 

"*) Die HH. Clement und Des^rmes» welche unweit 
pArit grofse Fabriken dirigiren, und über alles; wal 2ur 
Feuerung gehört, forgfähige Verfuche ^aogeßellt haben» 
theilten Hrn. Hachctte für feinen Traiti Mmentair^ 
des machines Folgende Angaben über die Heiukraft vttr«^ 
fchiednet Brennmaterialien mit. Bei minierem Luftdruck 
und ^ner Lüftwärme von lo bis 15^ C. vermögen isu ver. 
dampfen 
Holzkohlen la Mal ihr Gewicht Waflec, 
Suinkohleit ä bis 9 Mal ihr Gewicht Waller, 
Holz 4 Mal fo viel WalTer, als es felblt wiegt. 
in I^aris kolleten im J. 1^09 : looKiiogramitae HobtkoliU tüi 
Stebikohlt 4i Hol« 6 und Torf 3 Francs« 
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Uoiirdiwoith zu A9derßon erhitzt i Pufft Höhre nur 
ifQ^ in der dcfr HU« Kennedy und Watt zu John« 
jftön nur lOo, und zu Gatrine ungefähr aoö Kubik*. 
fufs tUum. In den mehrßen dieCer Werkßätte ij|| 
aber die Tein^ratut höher» als Ce feyn foflte» Hn 
Macnought hat yc^r Kurzem eine lüeine Ka|>dle zä 
Port-Glasgo^ mit i Fuia heifser Oberfläche ävJi 
400 Kubikfttfs kalter Luft gefheitzt 

In den angeführten ^eifpielen hat der WäflerJ 
dÜrapf ucig^fähr diefelbe Stäfke^ wie taan ihn in 
den Dampf malbhi/ien de jr HH. Watt und Boultoü 
braucht , d. h. das Sicherungsventil des Keßels i& 
tnit ungiefabr a$ Pfund für jeden QuadratzdJl be^ 
lallet. £in elaitil'cberer Dampf wurde ünfireit^ 
Jlärker heitzen, doch wUrde es fchwer fallen, gegeia 
jbii die.Fugen hinlänglich zu fichern, 

Soll die Anlage gelingen y £0 darf man nicht 
VeriÜnmen, zuvor die BefChafFenheit dea Gebäudea 
genau zu ünterfiichen , ob es den kalten Windeai 
fehr auageÜetzty ob es im Innern ganz ausgebaut iil,' 
pb el yetbältiiifsihärsig tiel Querwände hat, und 
4>b eine m&Gsige oder eine höhere Tempefratur er* 
fordert Wird.^ Auf alles diefes ihuift man I^ückficht. 
nehmen bei der Beftimmüng, Wie viel Raum fxkU 
dut-ch i Fufs der Rähreh Iplle heitzeu tauen. 

Materie und Olterfläcke der Ruhren, 

Man hat verfucht Höhren aus verzinntem l^i* 
itenbleeh oder aii^ Kupferblech fiatt aus GuCseireit 
türiehmetty fheiU um tu fparen, theils weil tnaii 
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flieinte^ bei ihrer mindem Dicke wiirded Ge fchneU 
Icr heiueil. Aber gegen alle Erwartung fand Geh, 
dais bei gleich grofser Oberfläche <las Gulseifen tiel 
Aehr Warme ab yerzinntet Eifenblech und als 
Kupferblech gab ; iiberdiels verbreitete dar lettteta 
Metall .mnen unangenehmen Geruch. In der Bu 
J>liothek dea Lord Landsdown hatte man aul 
kupferne Rc^en eine bedeutende Summe rerwen- 
det| gab Ga aber auf. 

Hr. Hottldaworth hat durch Verfuche £a 
^arfchiedenheit des Hei tzungs Vermögens von GuEb* 
. eiftn nnd verzinntem Eifenblech zu belUmmen ge« 
Xiicht» Er mala die Menge von Dafaipf , welche ia 
einer gleichen Lange gleich weiter Rühren beider 
Art verdichtet wurde ^ und fand , da(s , wenn maa 
die Wärme -Emiflion durch das Blech gleich i fetzb 
die durch das Gufseifen gleich ^ war. 

Man hatte in einem der Säle der Spinnerei def 
Adelphi zu Glasgow Röhren aus verzinntem Eifen^ 
blech angebracht; der Erfolg fiel nicht fo genik 
gend aus, als erwartet worden war» Der V^.i 
dem Leslie's Verluche über den Einfluis der 
Oberfläche der Körper, je nachdem fie polirt oder 
nicht polirt iXl , auf die Emiflion der Warme g». 
genwärtig waren, liefs diefe Blechröhren fckwaflb 
anlireichen, und dadurch wurde die Wärme iy^eit 
über feine Erwartung vermehrt. 

Dieies leitet ihn auf d^n Gedankei;!», dafs die 
Vorzüglichkftit des Güfsrirefls nicht loWohl auf der 
Natur deflclbeii , als fielniehr auf der Farbe xiImI 
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ider BefchalFei^hdt der Öher/iäcki^ hetu\kti • l^t 
Hellte darüber einige Verfuche nach Art des Hrn. 
Lesliean, und er.glaubte zu finden, dafs, wenn 
die ObetAäche des verziniliten Eifenhlechs dierelb^S 
t^arbe hatte udd.eben fo rauh gemacht war /ab 
didr Oberfläche des Gufseifens, üs eben fo viel^ 
Wärme aU das Gu£ieiren ausllrahlte, jbas Bema<& 
Jen der Höhren aus Gufseiren mit terichiedneh Far« 
ben rbl^ieü ihm keine Verätiderüng in der Efnillion 
der VV arme hervorzubringen, wenn did Dicke des 
• Ueberzugs in diefen Fällen gleich war. 

Man hat Kupfer, Blei^ verzinntet Eifenblecn 

' ttnd GuTseiren zu den Leitungsrohren Ieü neiimeä 
.terfucht; iihmer hat' das letztere in jeder HinGchfi 
,den Vorzug behauptet. Von dem Hiecheü dea 
Kupfer^ hiiben ^vir Ibhon geredet. Das Blei reifst 
bald und Iä(st deh Dampf entweichen. Verzinntet 
Eifenblech ift zwar wohlfitiler als Gufsejfen, läfst 
fieh leichter nach Willkiihr anbringen^ und giebt 
mit eifleüi gfehörigen Ueberzug ^ben ib viel War« 
xtie , ift aber lyeil weniger dauerhaft als diefe#» 
Ueberdiefs erfordert es^ ulid fo überhaupt alle 
Röhren^ die fehr dünn find^ die VorUeht^ daft 
n^an Stelienweife* Sitherüngs -Ventile anbringe, Ait 

^ fich nach Inn^n öiFnen4 damit, wenn irgendwo 
durch Condtafirung der Dämpfe ein luft leeret* 
Raum entlieht, die LüFt fogleich hioeindringett 
könne; Man hat den Fäll gehabt; dtfs Röhren, 
bei denen diefe Vorficbt uiütetlallen war, durch ded 
Luftdruck,, platt tuTatDmengedrUckt v^urden; 
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Was das Gufseifen betrifit., fo kann man es ft 
dick nehmen, als es die'Kofien culaflen. Demi 
•ine 'dicke Rühre wirkt zugleich wie ein Wärmen. 
Dehälter, und man erhält eine gleichförmigere Tetii^ 
beratur, als mit dünnen Röhren. Der Verf. em- 
pfiehlt eine Dicke yon i bis | Zoll ab die zweck 
mäfsfglle. Der Prof, Leslie rieth ihm, an StelfcBv 
Wo eine RÖbre an einer Wand fortgeht , twifchea 
beide Tafeln von rerzinntem Eifenblech anzubri» 
gen« dam&t die Warmei die fich fonft in der Mauet 
irerlieren würde, in dds Innere des SiaW lurfid^ 

geworfen werde. 

i 

^dnTdnmng der Röhren. 

£ine der gröfsten Schwierigkeiten, welche mag 
bei der Anordnung eines Syltems voti Höhren, it 
denen Waflerdampf drculiren foll, zu überwinden 
hat, riilirt von der Ausdehnung der Metalle hei^ 
Bei einer einzigen Robrentirecke , die in gerader 
Linie fortgeht, labt lieh diefe Schwierigkeit idcht 
beft»tigen ; wenn aber meärere^Rührenllreckeii li» 
ter verfchiedeiien Winkeln zutammenftalselit üb 
J(.dmmt man in Verlegenheit, wie man die eintat 
nen Röhren dampfdicht Ibll fchlteisen machen, okns 
ihnen doch den freien Spielraum fiir die Aüs^eki 
nung zu benehmen. Man wird fich hiervon irinei 
Begriff machen, wenn man hürt, dafii der^^Veifi 
^ine t6o Fab lange kupferne Röhre nm a 21oU läik ' 
ger fand, wefnn fie voll WalTerdämpFen, als wenn fif i 
kalt war. Er i'chlielst aus feinen £rfahruiigeB, dab 
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.^ern^ Rähreo Geh unter dierM Ümßäxide^L um 
^ Zoll auf lo Fufii verlängeriu 

In dem Lefezirnznerder JHoya} Ißflituti^n zu 
Xioodon luitte Graf Ryniford am Ende der Lei« 
iongsroÜreii 9 durch welche, ea gebeitzt wurd«» 
Trommeln au« dcianem'KupferfatleGh von etwa S 
Fufs Durcbn^elTer gf^fieik« welche .wiHig nachgabeoi 
wenn die {lähren Geh au&dehnten^ DieCe £inrich<r 
tUDg- würde aber i^ den. mehrften Fällen i^u viel 
{Uum viregDehmen und zu koftbar werden. 

Senkrecht ßehende Röhren werden an aUen 
Puncten des Utufangs eines Querfchnitts gleich 
iieiis , und dehnen (ich dahec ringsum gteichoiärsiig; 
lüach der X»'6iUge aus, fo dais fi<» fi^h dabei nicht 
IfLriimmen. Liegt dagegen cjie Röhre horizontajl, fa 
i(rird die pbere Seite heifser und dehnt fich Aärkev 
aus, a(s die untere^ daher die Röhre fich kriimmti, 
wobei die Fugen in Gefahr kotpmeo. Des Ver£| 
ifand indefft in feiner Praxis, dalä diefes nuje in dera 
fall gefährlich wird j wenn d^e Verbindungen mi| 
Qebren geouu^t $ad und eine^ grolaea D^irch^r 
yielFer habe^, ^ 

Oo die drw&rmte Luft nach ob«n ßreht , fo 
«uflbn hprizoi^al^ Röhren fich fo yiel afa möglich 
l(n d€n tiefiten Stellen des 9u hett^enden RanmQlk 

Nonh zwei an4re UmAtode erfordfrn eine vpt^ 
^ügKche Aufmerkfamkeit; Erß^^rUs durchweiche 
Hittel qaan der fich ausdebnei^den Luft in> Innari^ 
41er Röhr«« ^aen Ausgang verfchafft» nax^Mi^^Beäf, 
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wie man dit Waffer , worin die Dimpfe lieb con« 
denfiren, auflangt und abfiihrt. 

Wenn die Dämpfe in die Röhren treten t fo 
treiben fie, Mrie ein Kolben , die Luft vor lieh her: 
denn diefe beiden eiaftircl>en Fiü^igkeiren veroieii- 
gen fich nur fehr unvollkommen in den Höhren« und 
fcheinen aneinander mit belHpimten Oberflächen 
zu glänzen , fafi ohne Uebergang ein#r i|i die ao«p, 
dere« Hieran muGi man bei der Wahl der Stelle 
denkeii, wp das Ventil anzubringen ift, da$ die 
Luft berau9lairqn foU, während die Röhren fich mit 
Dampf füllen. Auch wenn die Röhren mit Dampf 
gePulit find| müflen impierfort ein Ausgang #der 
inehrere für die Dämpfe offen bleibeiVi aus deaep fie 
ununterbrochen entweichen können. Soq^ fam^ 
melt fich Luft ii^ 4^n Röhren an« und nimmt all* 
möhlig die Stelle des WalTer^ampfs öin» wo}>.ä%e 
Circulation des Dampfes aufhört. 

Was den zweiten Umitand betrifft« fo ifi; e^^iip«^ 
pier yortheilhafter , das fich pondenfircnde Wa0e( 
in derfelben Richtung wie die Dämpfe £trömen/aU 
il^nen entgegen abßiefsen zu laflen. Sind die Roh« 
ten horizontal , upd nicht über 2| Zoll im Innern 
weit| fp treibt der Dampf in ihnen das Wafler Tor 
ticb her, felbll wenn fie bedeutend anfteigen. Oab 
^ber an keiner Stelle der Röhren Wafler fich «n* 
(!ammle ^nd* fiehn bleibe, zu verhüten , iä etwai 
fehr Welentliche». Wenn man nach dem Erk^teii 
«ufs Nene Dampf in die Röhren iäfst, fo bleibe 

SUUc^i, ifo Waffer Uebti kalt, wWc^d di« 
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librigen Theile der Röhren wann werden, und maa ' 
bat den Fall g4(habt , da(s Röhren durch die Wir* 
kung diefer partiellen und utiregelaiäfsigeix Ausdeh- 
nung mit einem Knall aerplatzt find. In den mehr- 
fien Fallen ilt die Anlage am leichteftem. lU machen' 
und am wenigften k'oitfpielig, wenn'^,die Röhren 
l^in^ahe horizontal liegen. 

• • • 

Anlagen in i>9rfcki€dn€n ^ßhäud^i^ 

In der Baumwollen -Spinnerei zu Cqtrine wir<t 
der Dampf, wenn er aus dem Dampfkeffel tritt, 
durch die Länge de« ganaen Erdgefclioires in einer 
borizonra.len Röhre geleitet. Dann tritt er m eine 
fenkrecht liebende Röhre, welche durch allei|jpe« 
fchofle hindurch bis fall an die Decke des obei'ftea 
geht. Hier und in jedem der mittleren Stockwerk^' 
geht aus ihr eine horizontale Röhre ab^ welche un«' 
^ gefähr z^ Fufs unter der Decke binläuft, und. anr' 
ihrem Anfange nut einem tiabne veirfehn ift, Junten 
dem üch eia Heber belii^det ^ um das (ich conden«» 
firend|e WaJQTer abzuleiten; eine EinriehtungV wek 
che weiterhin umftändUch befchriehen werden wir4« 
Pie Röhren find faß horizontal, . und nur. ein wenig 
So geneigt, dafs das condenllrte Waffer nach dem 
/Keflel ZU| den Dämpfen entgegen, abläuft. Eii^ 
gro&er Tfaell delTelben wird durch eine befopder^ 
Köhre n^ch dem ßebäl^r zurQck geleitet, welche^? 
d«a KeflelTpeiü ; das übrige f^hrt der Heber ab« 
Am Ende jeder horizontalen Röhre ift ein Sieben 
ningsT^aitä angebra^t^ di» fieh nafb fanieii iiffiiil. 
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Alle Höhfei^ I^fteho aus Wei&blech, iifid fSad fcboii 
mehrere Jahre im Gebrauch. Die Koltcn der An« 
lage verhaken Geh *zu denen-, welche Gulseifen ge- 
macht haben wiircje, ungetabr wie 7: 17. Die hief 
getroiFne Einrichtung hat das. Bequeme, dals jedea 
Stock}^erk einzeln geheitst werden kann. 

Jn dejT Spinnerei des Hrn. Houldsworth za 
IHqnche/ler, welche 8 Uercbofle hat, ßeigt der 
Dampf aus dem Keflel in einer fenkrechten Röhre 
bis in das oberfte GelcboGi, udd durf:bläufc diefet 
in einer Rubre, wel<:he horizontal auf dem Fuls- 
bodeu lif gt. Dana iteigt er durch eine kurze Röhre 
in das nächft untere Gefchofs, durch das er Hch 
ebenfalls in einer borizontaleQ. Rühre hinzieht, und' 
fo geht er im Zigzag durch alle GefchofTe bis unten 
bin, wo das condenfirte WalTer, welches denletbeo 
Weg als der Dampf nimn^t, durch einen Heber akr 
geführtrwird. Hier auch lälst man^ die Luft durch 
einen Hahn entweichen« Obgleich des Gebaade 
4$i Fu(s breit il|, und die Röhren an der einen 
Seite angebracht find) A> vertheilt lieh doch di% 
Wärme gleichförmig. Diefe Einrichtung, welche 
yöp allen die «Mofachlle iil , hat blos den Nachtheilf 
dafs lieh nicht ein einzelnes Gefchofs allein heitxen 
läfst, welches indefs in einer folchen Manufactur 

% 

ohne Bedeutung ift. -^ Auch in der Spinnerei der 
HH. Tood und Stevenfon zu Glasgow iljt 
die Ileitzung auf diefe Art eingerichtet^ nur cUfa 
in ihr die Röhren aus Weifsblech find. Sie wurd^^ 
um 1793 in Gebrauch gefetzt^ und dauerq^noclu --« 



Diefeloe Itf ethode hat mmi sa MilßwU iB){eiiom# 
men, nnd hier gehn ungefähr s^ Stunden bin^ bif 
das ganae Syftem der Röhren vplt Diiüipf ift. 

£ine dritte^ roa diel'ea beiden ▼erfchiedenH 
Anordnung der beitzen^^n Räh^^n findet man in 
der grofsen Spinnerei derHH» Po^rbea, Low u. 
Comp. 2u jiberdee^s nnd in der Spinneret dea 
Hm. King u. Comp« ^u Joltn,ßon. Der Dampf 
braucht > um alle Röhren ansufüllen , übddieLufc 
aus ihnen beranseutr^iben « in erfierer ungefähr | 
Stunden ; in letsterer durchläuft er 4<>o ^vSs Roh« 
ren in i5 bis ao Minuten. Bei diefer Anordnung 
fiebt der Haupttbeil des Syfi^ms der Rubren veni« 
Gal, und dient sugleich als Säulen, Ä^uf weJchen die 
D^cJcen ruhen. Der Dampf tritt aus dem KeiT^ 
durch eine horiaontale Röhre in die supäGKlt fte«» 
bende fenkrechte Röhre; aius dem oberen Ende 
derfelben 'Wiederum durch ein horizontales StUcI; 

in cKe tweiteTenkreebte Röhre^ in der er ganz ber« 

• 

abfteigt; dann durch ein hoficoniales Stuck in die 
dritte Röhre/und fo geht er ferner ^bwecbfelnd ftei* 
gend und Gnkend^urchalle fenkrechte RcUiren bis a» 
das andere Ende des Gc^bSudes hindurch« Ivleiiiere 
Röhren führen d^s Condenlationsvairer ab ; da Ge 
ficlT gerade unter dep rerticalen befinden, fo find 
fie immer roll Wafler y und kann der Dampf durch 
fie nicht entweichen. Das Ventil, welches die Luft 
hinaüsläfst, hat einerlei Durchmeffer mit den Röh« 
ren, und tft die Zahl diefer unpaar , fo mufs es zu 
oberft an der letzten Röhre angebracht worden«; 

m 



Te Anordnangf ift in fofem Ökonomifch, ab diib 
i bei ihr die Trage(aulen Tparr ; fie hat aber die Un- 
annehmlichkeit, dafs fich einzelne Theile nicht aus» 
belfern laOen, ohne dabwähreod. deflen das Gaiut 
Hl). Unordnung kömmt. Sie ifi indef« in vielea 
Baumwollen -SpinnereijBn eingeführt.- 

Bi«ber find nur wenige Verfuche gemacht wor- 
den, Wohnhäufer durch Dampf zu heitzen. Pri» 
TathäuCr^r find in der Regel nicht grofs genug, ak 
data für fie ein eigner Keffel lieh mit Vortheü un- 
terhalten liebe. Steht dazu ab^r der KeJTel einer 
pampfmafchine zu Gebot, oder kann ma^ aua ei- 
nem befondern KeiTel mehrere Häufer zugleidi 
keitzen, fo ili Erfparoifs bei dem Verfahren, und 
viel Bequemiichkeit. Sehr vortheilhaft würde es 
£eyn, in grofi^a öffentlichen Gebäuden , Gafihan- 
fern, Hotek u. L f. , mit Dampf die Treppen , ^die 
Gänge, die Voniimmer, und befonders die Speife» 
Zimmer yu heitzen , in welchen man ao einer Saita 
des Zimmer« von Hitze, an der andern von Kältr 
%n leiden pfiegt. Auch in ^en Wohnzimmern lÜst i 
fich diefe Heitaungsart mit vielem Vortheil anbo«« 
gen, und dabei Sahönheit der Form mit Mützlicb* 
Iceit verbinden. Der Verf. wav eben mit Verfuchen 
darüber befchäftigt^ 

Als ein Mulier diefer Art vqn Heitzung j Laaii 

das Wohnhaus des HrA. Lee zu Manchefier die* 

nen. Der Dampf wird aus dem Iv^IToI einer in der 

JNähe (lebenden Dampfmafchine, unter der Erde iu 

lUijQDdiba geführt^ und heitat einen fenkrechteii Qjv« 
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linder f der in der Mitte des Hfeufef in dem 8öUi^ 
'Terrain ftebt, wo, wie gewöhnlich in England, di« 
Küche ifi. DieTer Gylinder iü mit einer kreiaför- 
migen Miu4r von Baetüein^n umgeben , lirejobe a 
^olt Ton ihm ringauopher abfteht y unten mehrere 
Löcher hat. um der Luft den Austritt und Eintritt 
2(u gellatteui tnM fefbft mit einem ;z;weit(^ti^CSyiin« 
der umgeben ift, 'dep djerVerf, d^ Srimfißri nenntf 
Pie kalte Luft Gnkt, als dl^ fcbwerere, in dieleni 
ßrunnen zu Boden, geht durch die Lücher dei: 
Mauer, Icofumt mit dem lieifil^n Cyiinder in Be- 
rührung, wird von ihm erhitzt und ausgedehnt^ 
und iqdmmt die Terlangte Wärmß mit ..aufvirärts, 
Piefes Qirculiren derfelben Liiftmafle, wel<:he beio^ 

Erkalten durch die Veränderung ihres fpecif, 6&* 

» ... 

wichts gezwungenen, fich, in d^m Souterrain wie-p 
der 2U erwärmm , giebt in kurzer ^eit der Treppe, 
den Gängen u. {*• f. eine migenehiäe und glcidiför« 
mige Wärme. Man regulirt durcli Ventile den 
Zutritc des Pampfs aus dem Keflitl in den CjUn-. 
der und delTen HüUe , und dadurch das Aufltei-« 
'gen der erwärmten Lu{t, Oiefe Vorrichtung heitzt 
' fo ßa^rk ) diifs inan Ton Zeit zu Zeit eins der bei^ 
den Venti(e yerfchliefsen mui^ *)^ Pen SpeifeTaM 

' «} Hr. Picis4 i>em«rkt in der fi^ hrUmnn., fchpo fol| 
i5 Jahfon beiue tx auf/ eine ahziliche Ar( einen 50' lan^ 
gen, 21' breiten und 11' hoben Saal» der a1(q ungefäbs 
'69P0 Kubikfufs faJTe, nuuelii eine« kleinen* 17 ZoU bo* 
)l<^ nod II ZoU ^reiten Blecbefeo«, Uer irolirt, nahe an 
einer Wand« Äehe» und aus dem eine Robre erft 3| Fulf 
\ß^^ m ZigMg,! mid dawB Jl«v^da berTo/ i|ji4 duroji di» 
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iMitsifS Bwel tfihr elegante Vafen Aus fSnfaeifea, 
ilurcil yveicfae der Dampf circulirt , und die Schlaf 
simmer Röhren Ton derfelben Mafle* Dafielbe 
Haus wird auf die bequemfte und glänaend/teAit 
dureh Verbrennen ron Gas aus den Steinkohlen 
erleuchtet. 

Der Eigenthiimer des Gq/ihcm/es zum /ehtvar^ 
^en fcier zu Johnftoh heitat diefes Gebäude dufcb 
Dampf auf folgende Weife: Der KelFel hat die ge» 
wöbn)iche Einrichtung, nur dafs der Ofenmund 
die Gedalt rines Tragkorbes Jiat, welcher voH. 
kleiner Steinkohlen gefchürtet vf ird , die von felbft 
ifuf den Rofr nachfallen y wenn man ihn etwas bem 
^egt , und das Feuer einen halben Tag lang unter« 

Deck« dei Zimmers f(ek«. Der im Zigstg gehencU Tbeil 
iit mit einem iS ZfoW weiten, 7 Zoll üeleü und 5a Zo\l 
hohen, ^antel aua WeiUblech um^^eben , der unten o^imi 
ill uncf auf dem Ofea ruhi;^ o|^en aber die Röbre über 
dem Zigsag umfaiat, und zu oberfl 'a viereckt« Löcbaf 
hat» die ücb mit Schiehürn ferlckhefden lalTen, Kaun| 
het man F«uer angeaundet, Co wird die den Rau^^ ab-^ 
^fuhr^nde Röbre hejfs , befonder« da» Zigasc;; dia He. bv- - 
ruhrande Lut^ vrird erwärmt und firdmt aus den beideii 
oberen Oieffnangen h^aua, während fie immerfort von 
kalter Stubeniuft erfeiat wird, die ir^ den Maotel voi\ 
unten her hineintritt. Diefes Stru(men der Luft geht 
fiit grolaer Gefchwindi^keit V9r [ich; mehrmals wa^ die 
Luft 140' R,. heiGi, d« i. um 60^ H- h(>ifsei als koch^iv^ 
4es Wafler. Sie bleibt eu oberll in dem Saale. Geh^ 
i;iian aber mit eine» ayf^efpaantea Regenfcbirtn iti de^. 
feiben eis oder awei Mal nmker, u|id bewegt diolVn Kei« 
fiif un4 herab» wie einen Ikimpenkolben » fo iß^ fehon 
^ Stumln nacMero da« Feuer angen^acht worden» 4ig. 
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balten." Die eirernen Dampfröfaren God in der G#* 
Aalt eines Karniefses gemoflen^ und geho durch 
|ede der u^iteren Stuben ap einer der Wände der-^ 
felben hin. Aus ihnen lieigt der Dampf in di« 
oberen Stuben in. zierlidi gefialtete Kaßen:<au» 
Gurseifen« die auf PiH^ien ftehn, und unter deneÄ 

# 

die huh frei hindurch aueht«. Die greisen Zimmer 
haben zwei folcher Kaftcn, welche zum Warmhalten 
derSpeifen (ehr bequem find. Bei diefer Vorrich« 
tung erfpart der Eigenthümer im Winter einen Do« 
meftiken , den er Ibnft bloa zum HeitZen der Zim^ 
mer unterhalten miibtei ^ 

In den Bädern zu HflenshUrg leitet mai^ detf 
Dampf, der aus dem grolaen KeOei^ worin die wai« 
men Bäder bereitet werden ^ auffteigt| in Bleche 
röhren durch die Badekabinett^ ^ und giebt di^fezl 
dadurch in der kalteii Jahrszeit «iae angeüelupt 
und (g;leieb£öniijge Temperatim 



h^^ 
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Ünieffutftungen über die ungewohhiichtt Stralu 



teabreehung^ welche zuweilen nalie am Horizonte 

Stau findet ä 

ton 
aioT^ ISititgL A. 6*802. InlL u. Adj. d. XÄAg. Bü^< 

Früi b<Nirb«tet ton 

Brande8> Prof. d. Matbem. zu Breslali. 
(Zweite Hälfte) *> 

5. 

tfnterfmcMung fuier die Bahnen der Licktßrakien (TV-ajetUt^ 
rien) und ihre GräHituhyen, mit Räekßcht auf äii 

Krümmung der Erde, 

Alle Betrachtüogen , welche wir in dem rorig^ 
Abfchnitte über die Geßalten der Gränzcurven und 
die dairon abhängige Vielfachheit der Bildet unter 
der VorausfetiBung angefieilt habeü , der Licfatftrahl 

* 

\ ^) Diefe Avreita Hälfte dar fcbarÜinDi^eti ; und ailF eihe mü- 
Aerbafte Art rnit Kiärb«it und Volliländigkeit durcbgefübr- 
ten Uflterfudiungen des Herrn Biot^ über eine Klalle 
^adervolier Ertcbeinuogcn , die durch ibn fäerll |;ans 
genügend und in alleiii raatbeitiatircben Detail erklärt wo^ 
ttafcbäftigt ficb fail dufchgebendt mit heobach* 
sbjtdder Arcoü von Erfcbcinangeri dürcb an- 




gehe darch ebene LuftTchichten , bleibet! tnit ge^ 
ringen Modificationeo aucji dann ooY;h anwend- 
bar^ wenn wir auf die ICrücndiung der Erde Riick* 
ficht nehmen« Häufig lind felbß die > Modilica« 
lionen^ Weldhe unfre Cormeln diirch diefe Beding 
' gung erleiden, nur lehr unbedeutend , weil in deil 
Terfchiedenen Luftfchichten , die über f titeln Erd^ 
boden (lehn, die Ungleichheit der Temperatur 
in der Regel hinlänglich grols ilt, dafs gegen di^ 
tLrümniung der Lichtfirahlen , weiche durch diefe 
Urtache bewirkt wird ^ die geringe KrUmmung der 
Erde faß unmerklich wird* Zum Beweife dient di« 
8. 288 angeführte Beobachtung der D«-pj*eIEon das 
Scheinbaren Horizontes , welche wir über dem fan* 
digen Strande £u Dünkirchen wahrgenommen ha«» 
ben, als der Temperatur ^-Unterfchied. der äufser* 
Jlen Luftfchichten felbft nuk* 2^ C. betrpgi 

lieber der Oberfläche des Meeres können in« 
defs nie fo grpfse TemperatMr- Verfcbi^^denheiten 
in den Luftfchichten^ als über fandigeto Boden eiti^ 
treten, d^ die Sonnenfirahlen durch jene Ober^. 
jfläche hindurch gebn, und fie nicht fo wie diefeii 
JBoden erwärmen; Es liefse fich daher zweifeln^ 
^h überhaupt über der Meeresfläohe ähnh'che £rA 

IHBY^öhnliclie Strahi«nbr«ciiürig, Und tnXi AdWehdimg d^ö 
. Theoris auf (ie. Dürften auch ^ die- m^hrßcn Lefer wüti« 
£i^eii, das allgemeia Verßäadlirhe dieJer Uncerfuchunifioili 
QUabiiängi^ rod d**n viel|)n Formein tu erfailten, fo, glaub« 
U^f brauclien (ie fich doch durch ^\9{e nicht ahhahen xü 
laflad, das, Wat auch ohne die Forrnela cur Eidliche id 
4te Ciitllehudg Üblctier l^rrcbeiBungeil fuiirt, äiis diafeoft 
llHfratir« hsrsua sii Xacb«a. iS^ilh^r^ 



Ccfaeinttn^n durch Beugungi»n ixhA üthgakchrtli 
Krümmung der Licbßrtuhlen , als über den fimcG« 
geu Ebenen 9 tii Stande kommen können, welche. 
dadurch bewirkt werden, dab die niedrigeren 
Lufdchichteti höhere Temperaturen als die darüber 
/lebenden annehctieii. Um fleh indeCi von die* 
ttr Möglichkeit t\X überzeugen , braucht man nur 
Beobaditungen über die fcheinbare Tiefe des Mee- 
reshorisonts anzußellte, bei welchen ^ aber nöi 
thig wird , auf die KrUmmang der Erde RUckGcht 
EU nehmdii. Man thut am bellen , diefe Beobach« 
tungen über die Icheinbare Tiefe des Seehorisontes 
aus irerichiednen Standpuncteh yon bekannter und 
ungleicher Höhe über der Meeresßäch^ tu machen. 
Da alle l'rajectorien » in welcheö maxi fich fo cadi 
und nach befindet , aii ihren lüedrigft^n und ?oii 
dem Beobachter entfertftefteii l'beilen gleich fejti 
werden , indem fie dort alle die MeeresAäche be- 
rühren , fo kann man die Sache fo betrachten v all 
ob iuan fich immer auf einerlei Trajectorie, nur in 
Verfchiednen' Höhen, befände. Jede beobachtete 
Depreffion des HoriSontes giebt den.Wilikel an, 
^elch^n id diefem Puncte die Tätngente der Tra^ 
jecfoHe mit der Verticale bildet, und diä Aende- 
iUng diefeS Winkels fiir zwei ungleich hohe Sta« 
Dianen zeigt, nach welcher 8eite die Coxicavitat dbi 
l'rajecttrrie an diefer Stella gekehrt ift. 

Es fejr für die diedrigße StatiolT 
(>*) *d«r AblUnd vom Mictelpuoctji dt Srde; 
{9) dit Dicbtifküic der Luft; 
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<. <ti«d tnaii beisMcbn« mit r, f, V dben di^üi auf die ol)«t9 
Station be^ogexMn Gröfsen; 

A T 

JTo ift * — r— f*ir jeden Punct der Traiei5tQri45 die 
• . r. dv ' ^ ' 

Tangente der feheinbaren Öeprellion d*?r.GeIiehts-. 
lioie, und man erhält zwif'chen zwei nach einander 
folgenden, auf einerlei Art der Trajectorie beobach- 
teten Deprefliöneh folgende Gleiinhung: 

töng.rÄ 



(t) . noi; I 



/(i - TT — ^^ - fla(p), . (56)*) 



Wo 01;=: 



n* 



XA^ 



1 + 



4 ^^) • (?) 



und ^ 






n' 



lil hier (p eine pofitive Gröfse, -fo iß die Trajectorie 
gegen die Erde concav^ wie es bei der gewöhnlichen 
Hefraction Statt findet} ift <p negativ, oder die 
Dichtigkeit gegen die Erde zu abnehmend , fo iük 
die Trajectorie convex gegen die Oberäächd 
dör Erde. , . 

Wir v\rollen jetzt /ucheü (p durch die bei den 
Beobachtungen gegebenen GriiGsen auszudrücken^ 

*) Diefe aus dfet MScani<fU6 ciilefte 1*0111. iV. J>. 277 ent- 
lehnte Formel' iiinjTen wir hier als bewi^fed aDnehmeo ^ da 
der Beweis zu wuitläuftig ilt , um hierher grfetzc zu wer- 
den. Dort bezeichnet r den Abliaild irgend eines Punctes 
der Trajectorie vom Afitrelpünct der Krdo, v den* Winkel, 
Welcher zwifchen den Radien eiftgefchlofiFh \[\ , die mart 
vom Contro der Erde nach detn Beobachter utld ndch ei- 
liero unbeßimroien Puncte der TrajfCtoi-ie gezogen hat; 
das dortige a Üi hier- =3= (r) ; ® =s= 90 ^ — I u, f. w. 

, . Br. 

Atiiial.d. Pliyfik. fi. 47. St. 4. J. i8i4* St. i. A a 
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tun Co ^ an« d<»n Beobaditbngeh • beliidimdn n 

Jcöidnbil. £• fef S.Cr) der Uoterfchied der Höht 

Cr) 
für die Tmchiednen Standpunac, alfo — s=: i — fl^ 

fo i»rgiebt üch flu* der tsieichung (36) 

,,,__ i.+a.S — cof.«I — iB(p - 
^«•'=-^ SbiTi ^ ^'*«' 

t.ög.»Jr-t«ng.»l=tl:|l^ .... (57) 

dM iit ^?4- = » > "^•^^l+^> v^°;^' -'>, 

:&.6 a.D. col;*i . ^ 

wo Sy ly r tus der Beobachtung bekannt findd 

Wie man aus den fo eben verglichenen Beobadk* 
tungen fehn kann , nach weither Seite das zwifcheii 
den Beobachtungspuncten enthaltene Stück der 
Trajectorie gekrümmt ifi, läfst fich leicht über« 
fehen. Man kennt aus der Beobachtung die RiciiA 
tung der Tangenjten Rir Ewei Puncte der Trajecto« 
rie, und Uberfieht leicht, dafs diefe Tangenten iich 
oberhalb der Sehne fchneiden, wenn die Conca^fc 
vität der Gurve gegen die Erde gekehrt ilt , tmißh' 
halb dagegen j wenn xlie Curve gegen die Erde 
convex iß ; — vorausgefetzt , dafi es keinen Wen*« 
dungspunct zwiTchen deli beiden Stationen dte 
Beobachters giebt ^>» 

*) Eigentlich bleibt zwar der Beöbaciicer, indem er veitic4 
aufwärts lieigt» nicht in dcrfelben Trajectorie, aber ds 
hier nur die Anwendung auf Trajectorirn gemacht wird« 
welch« die Meeresflache berühren , fo lernt man für gaks 
gleUh€ Trajectorien die Neigung bei verfchiednen Wer« 
then der Osdinats kennen,- maa kann et alfo fo bauaclM 
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Bei eifaelr Trajfectorie, Welche di^ OberflScIta 
des Meeres berührt, ift I :=: o Und J' die /chein^ 
bare Depreffiofi des HöritoiiteSn $idtzt man nütt 
tafig.^. V c= a • S , fo ift V die wahre Deprefp,oH^ 
Ib wie fie ohne Refiraction WUt^e gefunden werdM^ 
WkA man hat 

V"*^"? coI>I.coi;-V ■ .'♦•(38) 

« • 

öder, di I und V febr klein find, ^ieina^e 

m <» = fin. (V + n . fitt. (V— I") , 
alfo m^ hegativ, Wenn r>V, das heij&t, weiU 
die fcheihbare Det^reiÜöh gfcibeir als die wahre ift. 

£is ift aber —-^ der fogenännte Coefficient der Re^ 

fracUbn tut die irdifcbe Strahlenbrechung, VQr-» 
liiisfgefetzt , qafs die Diontigkeit der Luft von uh-~ 
ten nach oben in arithoietifcher ProgrelGon ab- 
ijfehmie , wie dieles in kleineil Höhen det gewöhn*» 
liehe Fall ift. 

Druckt man m^ durch die beöbächtetexi Ba« 
tpmeter- und Thermonieter-ätändis in boideinSta^ 
tionea aus, Ib ifi nahe getiüg 

in»=: ^^ ( '■■■ ^f> -..' *. T P , ., "i . ; (3o) *») 

^ 0,76 Vi+(ij. 0,00375 i+t.0,00375/ ^^'' * 

weon (p), p die Barometerlläade und (]t), t diu 
Temperaturen beider Luftfchichten iiuadritckeiij 

Ad ik 

tfn.als oBdieBeobacbtungen nicht iii S undT(Flg^ tö}, foiU 
clern ihS iind Ü angeßeÜfc wurdeö; urid 8U Kun eineSeHdl 
der Tra}ectorie wäre, wovon biet eigeDtlich l|i# Redi Uk 



(in) aber c=: o,ooo588o2 iß» nämlich der Wertb, 
den m erhalt hei dei Barometerhöhe ;= 0,76 Meter 
und der Temperatur des fchmelzenden Eifes« £• ift 
iiio faß ganz genau / 

^ ^ 0,00375 



( 



. . m(P. 0,76 , , ^ IT #-> 



(mi 



^Mi«taa«a 



(m) ' 



)•• 



(4o) 



eine Formel , welche den Unterfchied der Wärme 
in der untern und obern Station giebt , wenn man 
die Temperatur in der obern und den Öarometer» 
iland in^ beiden Stationen kennt. ^ 

Bööhaohlttng^n über die fcheinbare Ti*fe des S^ehoHt^m 
104 i verglühen mit der Theorie. 

Die folgenden Beobachtungen haben wir, Ili\ ' 
Mathieu und ich, zu Dünkirchen mit dem Wie* 

Depreffiott des Meerhorizontes $ beobachtet mm 



Ort der 
Beobachtungeii 

«uF dem Sande 

auf dem Pfabl- 
-vTerke 

erlle Etage 
des Häuf es 

dritte Etage 



Zahl der 


fcheinbare 


Höhe des 


Beobacbt. 


Depreißön 


Kreifes. 
Meter 


la 


4' 54". 7 


0,610' 


tl 


/.s'.s 


7^75 


12 

6 


8' 5". 4 


13.455 


S'S-'.aS 


2045 



wahr# 
Depreflios 
== V •) 

«• So".» 



5' le», I 



rz\i 



8'4*'',S 



^*) Benclioet aa» der Form«! tg.V=^aS. IR dar Halb* 
ntelTet dar £rd«, a coss 636819S Matar. uad die HöIm 
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derholungskreife angeßellt« X>ie verfchiedenen Sta^ 
tionea waren ejf/iehs der vom, abebbenden Meere 
i^ntblöiste Strandjt der Kreis auf dem Sande fiehend: 
Zweitens die verfchiedenen Stockwerke und dieTer^ 
raife ejjies Häufest welches dieAusQcht auf das Meer 
, )iatte; und drittens der 17iurm von Dünkirchen, 
der 61,754 Meter über^dem Strande hoch iß/ TJin 
duf die Ebbe und Ftutb gehörige Rückß^t zu nehv 
inen , maüien wir zu Anfang und zu finde einer je^ 
den Reihe yon Beobachtungen die Hübe des ßei? 
^enden oder fallenden Meeres mit einem Maafs- 
Aabe, der in Centimeter eingetheilt war, und nah- 
men das Mittel aus beiden , um darnach die wahre 
Hohe des ^littelpunct^ des Kreifes über dem Meere 
wahrend diefer ganzen Reihe zu bellimmen. Alle 
Höhen, welche wir angeben-, find unter diefer un«r 
entbehrlichen Vorfiqht bellijpfimt* , 



s6. Dee. igoS» t^l* das Meer wärn^er ^ar, ak dit-Luf^ 
^ftrometer. 



Meter 



Xhermpmeter | 


am Biaro- 


in freier 


a.d.Oberfl. 


meier 


Uh 


d. Meeres 


— a^ . 


-40 


■ 


-5 


'- 4*5 


-«'.a 


-.4 


-5 


« 


-3,8 







ni<>dng(let 
Waffer 

d. Waller f^ngt 
au zu iteigen 

das Meer et^as 
iteigeiid 



des Beobachters in Meter ausgedruc^kt 7=xH, ■ f o iK 
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Da die Oberfläche des Meeres bei diefen Beobach^ 
tuDgeo wärmer war, als die Luft, fo murste die 
Trajectorie gegeij^ die Erde zum Theil convex,' und 
die (cbeinbare DepreQion des Horizontes gröfser 
als di^ wahre fejn, das ift, als diejenige^ welche 
ohne Mitwirkung ''de/r .Refiraction ' StaU fände« 
Sucht man i^iin aus je aweien diefer Heoi>dchtungeit 

den Wertti von, ^ ■^ - , fö findet man diefen Welth 

|j^« den fieobaphtungei^ 

{n der drltt^ji I^tage Und auf äem Pfabiwerka 

'^ = + 0.15344 = ;— 

^ der erJ[|e|i ^t^ge und auf dem . Pfahlwerke 

|uf dem Flahlvrfrk un4 fiuf dem Stranc^ 

tn(p _ 

Die beiden erflen Werthe können fall als gleick 
angefehn werden ; in di^fem ^an^en 2|VFifchenrau5qe 
^lahttv.f lio jfJie Diehfigkeit genau genug in arithme«- 
tifcherProgreflion mit der Höhe ab, und decCoef-- 

ficient der üefr^ption wajp ; 



^^^^5 



des Bogen^, wel* 



Cl^er die Entfernung ausdrückt; der J-.lchtIira}iI 
folgte jiier ile^" gewöhnlichen RefracHon. In gerin- 
gerer Höhe hingegen w^rd^ pi^ i^eg^tiv, und hi^r 
^Rg i^&^Vf^y^ ^^ die (^onv^jiität ^e^ 'i^rajjectpriQ 



-\ 
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iin# Die Kleinh^t des leti^ten W^rthei von --— 

pmgt I 49ib cjer Wendupgspuoct d^r Trajectori« 
^waih der Höhe des Pfahlwerks^ das iß, 7,475 Me- 
t&c hoch las. 

Berechne^, p[iai| ai^ jen Qe^baehtangeo dit 
Wärme,) welche die Luft zuaäcfaft ^ der Mee^ 
reifläche hatte I = COt ^P ecgtebt dia Beoh« 
«chtung 

auf dem Pfahlwerke (l) tir — a,83 
auf dem;£itraAde (t) =: — SjiS. 

per geringe Uqterfqhied zwJfcI^fin d^fen beiden^ 
Refultaten kann daher rühren ,. dab der Gefichts^ 
Urahlf bei den Beobaditungen auf dem Pfahkverke, 
4^s Meer an einer vom Hafen entfernteren und, fol§ir ' 
lieh tieferen und minder mit Eis bedeckten Stellai 
als bei den^ ^eabach,tu|igeq aqf dem Str^de be« 
rührte, Diefe I\eftÜ[tate beftätigen übrigens, was 
wir Ichon ob^en gefunden hatten, dafs die nier 
drigfte hier in Betrachtung kommende LuftGekicht: 
iiicfit ganz die Temperatur de^ Waflera ^welch# 
aur ffim wenig unt«r o^ war) annimmt. > 
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Deprefflom de* Meerkorizontmt ^ k^ol ^c h i m i 



Ort der 

BeobachiDogen 

auf dem Saoda 

•rfl« Etag« 

d/itte Ecag« 

TerrafTe 

lof d.Thonn« 



Zahl der 
Beobacbt. 



i6 



i6 



16 



l 



14 



fch ein bare 
Daprellion 



VM^a 



7'»«" 



868.5 



9 4>'5 



14 5o,i 



Höba des 
Kreifea^ 

Meter 

0.75 



9.a6 



16.57 



21,07 



«3/354 



I 



ilu« 
Oeprellio 

=r V 



5'5i*,7 



/47'8 



8' 50. 7 



\i i5f, o 



Es ill 9u bemerken , dafs die Beobachtungen auf 
dem Sande und auf dem Thurme fpäter als alle 
übrigen angeßellt wurden« — Die Rechnung ergid>t 
nun aus den Beobachtungen in 

der dritten Etage liXfd auf der Terraffe 

_ = + o.m34^8 = ^-^ 
der diitteA Etage und auf dem Tbonpe 

Dl© ^ I 

— r =+ o,iaoo3o =. - ^^ . g 
4-S ^ 8,533 . 

* 

der Terrafle imd dem Thurme 

4S ^ \ 0,444 

In diefer Höhe nahm die Dichtigkeit alfo faß in 
arithmetiTcher Progrelfion bei gleichen Höben- Un^* 
terfchieden ab. Aber für tiefere Puncte war aus 
der Beobachtung in der 
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iS'^äfn, 1809, #/# das dllätrif ärmer mw^ ah die'%tifk. 



Bav^mcter^ 


.Thermometer { 




Met«r 


«m Baro^ 
meter 


\a freier a.d.Oberfl. 
Luft d, Meere« 


4 


0,767« 


— 1»0 




O« 


fallen def 
Waffer . 


0,7660 


•^5,3 


— 5 


F 

■ ■ 


beinahe höch- 
ßea Waffer ' 


0,7658a*) 


-4 


-S 


1 


hpchßea 
Wffffer 


0.7645 


• 


-5.6 


1 


hochftei 
Waffer 


0,7614 


— 4.9 


, —6.25 





fallend. Waff^ 



et[ten ukid der •dritten Etago 

r-~ =c + o,oo3i3 beinahe rrr o, 

4-S • . ' 

fo dafs zwifchen dieten Standpuncten, das ilt awi«* 
fchen 9,a6 und 16,87 Meter Höhe der Wendung«- 
punct liegen mufste. Berechnet man ausden nie- 
drigem Stationen die Wärme an der Oberfläche det 
]\Ieere$, fo findet man aus der Beobachti^ng 

in der dritten Etage (t) =: -^ 3,96 , 

in der erßen Etage (t) = -^ 3*96» 

a^f dem Strände (t) == — 3,87 

Die Uebereinßimmung in diefen Refulraten iß, ein 
beweis der Genauigkeit der Beobachtungen, und 
n^an fieht.auch hier wieder, dafs die niedrigfte Lufu 
fcbicht nicht fo warm als das Meer war. 7- Von 
diefen fehr verfcbiedene Refultate gaben die folgen«» 
den Qeobaehtungeiiy bei deneii d^s Meer kälter als 
die Luft lyar. 

*) an der Me^resflfiche »z 0,76625. 
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Ort dffr 
Beobachtungen 



frßeEMi« 



«ttf d. Strtatf« 



^rlle £ta|[Q 



dritte Etagv 



TerralTe 



a^fdemCanal^ 



4(n Strande 



ZabI der 
Beobaehc. 



I .- 



a 

i6 



s 



I« 



6 



fcheinba.ra 
Depreißon 

♦ 5'e^5 
440.6 



♦ 4^5 



6^.S 



/ay'^a 



♦« 35.7 
I 41,6 

4P ^^'9 



Höhe d. In- 1 walir« 
firumenta 1 DepirCJ^os 
Meter 

10,54 

10,06 

^aq» J^^ndt 

^»77 



6' 15^5 

66.7 
deaMeerfi 

+ »'4M 



9'^ 



lüaS 



5-4?^,« 



7'4ä".? 



ao,95 a'48'"^^ 



3.78 

0.77 



I 4r.4 



Diefe Bpobachtungea geben folgeade Rafultate^ 
wenn mao aus il\nen die beobachteten PepreIfio;neQ 
^irect berechnet« j^ämliqhi yergiicbei^ mit ätaäj^ 
Mferc die Beobachtungen 
in der erften Etage 

crße RejJtkCf — ^ r= 0,1 79295^ ; Hqhft trr t<%,SA 

zweite Reihe =: 0^210295 ; 3sio,,o6 

dritte Reihe b^ 

derRii^kkehr sn p,:« 1^543 1 , t=: 9,05 

auf deui Strande > o,5 ; rz: 0,^7 

in der dritten Etage ' 21:^0,157008 ; z= i6,a.i 



Thermometer 



am Baco- 1 in freier 



4* f^e^. %So^, afs das Meer kälter svar, alt die Luft f), 
Barome« 

ttwr. 

o#75a9 



meter 
12,4 

ti,5 



o*75ai 



0,75 »65 



P(>75«5 



t^,753o 



9.75^9 



i2»o 



it>S 



Luff 
10,15 

9>4 



a.d.Oberfl. 

deff Meerei 

» • 

7^7 



it 



XI 



9'* 



«'9 



«•H 



•.6 



II 



fieigeot^ef 
WaOff 



Im Hafen 



8,a 



7'7 



1>7* 



das Waffer ßdg 
an au falleii 

falJendei 
•Waffet 



fallendei 
Waffeir 






auf der Terraffe 

auf. dem Oanal (chenat) 

erile Reihe ^0,87x202 ; ??:a>Gä[ 

fw^ite Reihe t=3,6iog[8 ; =r 2,7a[ 

mfd. Strande xlte Reil^e i;^ o>464583 ; r= 0^*77 

*) $S^ind , beded^t, und ainselne Honnenbllcke; 4er Hor^* 
sout häufig deutlich und gu( au beobachten. 

^*) In diefor Beobachtung erfchien der Horisont oberhalb 
4^r vrahren H^ri^optaÜini^, alfo fah man ihn durch einen 
f\reitfi^ Ad dfit Xrajectode, deren Gipfe^ hoher als d«r 
Beobachter lag. P«^ Ho^^je^lu; ^i^ öhot >f^elle9« gut 
bcgränst. 
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Man lieht hiiaraus , dals -^ dellq kli^iner wird, ja 

grö&er die Höbe ift ; indels iß die aufaerordentUch 

Harke Zunahme von — u, nur etwa bis sur Höbe 

4.S 

der erfien Etage merklich, und hoher hin Auf bleibt 

IT) w 

-.— - ziemllicb unverändert«. Wirklich zeigt fich die- 
/\»o * 

fesy'^^enn man die Beobachtungen an hohem Stand- 
puncten mit einander vergleicht: 

eifle Etage, dptte Reihe, vergl. mit der dritten Etage 

-— = 0,08147 
diefvlbe, vergi. mit derTerrafle r= o,o8456.. 

DepreJJioit des lUeerhorizontes , heohachte$ am 



Ort der 

l^eobacbtunged 


Zabl der 
Beobacbt 


fcbeiobare 
D^epgellioa 


Höbe des 
Indrum. 

Meter 


w«br« 
Deprefliai) 
== V 


erde Etage 


S 

8 


4' 58V 
5 9»<> 


i»r97 
ia.09 


6'V.» 
641^1 


4BI Sirando 


8 
^8. 


-i'i7".94 
— « «9.99 


0.77 


MM 


erfte Etage 
beid.Huckkebr 


•i6 




i5.2a 




<lrit(e Etage 


S 
8 


7 5.7 
6 51.6 


aö,38 


8'4»".0 


^uf d. Thurme. 


6 

a 


ta'Si'.Ä 
la 58*8 


60,5a 

■ 


'S-S".! 



''•) der Rand H., Horizonts ohne UnHulatianen. Es ^ollf e regneii. 

'^•j Schöner Horraool. I>«e Beobacbiungoa wurden in dea 
Zwircbenzeitea dei Aeg^nt angeftellc. 
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Die Unglelcheit diefer Werthe liegt wohl nur ptk, 
Beobachtungsfehlsrn, und man kann in fo grodea 
Höhen die Dichtigkeit als einer arilhmetifchen Pro- 
greffion^ Folgend anneirnien. In den niedrfgea 
Schichten nahm die Dichtigkeit viel IbhneUclr zu, 
und deshalb zeigte vJich auch das ungewöhnliche 
Phänomen i dals der Rand des Horizontes nicht 
unter , fondern über der Richtung der fcheinbarej^i 
Horizontale erfchien *)• 

*) Ich lafle die Beobachtungen vom 5teD , 6tpn und 8ten Fo* 

*bruar 1^09 in diefem Auszüge weg, da de nichts Yorxug«» 

^ lieh Merkwürciigea enthalten. Die Beob^clirungen vom 

loteta Febr. inögen ihrer VolliUndigkeit Tregen Jiier noch 

•inen Platx finden. Br» 

zo. Ftbr. 1809 f »U da* H^eer kalter fvar,. als di* Lufu 



Barome- 
ter. 

Meter 


am Baro- 
meter 


rhemiovietc 

in freier 

Luft 


a.d.Oberfl. 
de« Meerea 


* 


•,7485 


+ io,a 


♦9)S 


♦5,5 


£Alleades Meer 


<>*7497 


«5^7 


«,£5 




fafttieftlöEbbei 
doch fiel da« 
WalTernoch**) 


o> 74810 


\% 


8,75 


• 


faß tieflle 
Ebbe ♦••) 


0,747« 


10,9 


«>75 


im Hafen 
=a4,e 


deflle Ebbö 


o»7457 


15 


10,4 


/ 


das Meer nterk« 
lieh gefallen f) 



t) Hier itiuli es rermathllcli haiÜM&t |«^^g«B; «• fi^t 
aber im (original d^cendme. 



i 
I 

Das Meer war bd di^fen Beobichtnlig^il üiii tneha 
rere Grade ka'Itei* als die Luft, und daher dieRe^ 
fraction poßtiv Und ungewöhnlich Hark. Die 
Beobachtungen in deh untern Stationen gaben ia 
Vergleich ung mit dem Meer^ 

ifrÄe Etag* — ? = 6^20456 

Strand > o3 

erfie Etage, iei der Ruckkehr. = e>a9ä63w 

Die Verbindung der hoherti iStatiönen giebt 

erfte und dritte Etagö -— = 0,17065^ 

dritte Etage uiid der Tharm r= o,iao8a» 

An diefem Tage war alfo die ganze Trajectorie ci»ff; 
car gegen die Erde, aber die KrUmmung in den 
Untern Gegenden viel llarker aU oben ; indeb war 
ielbit oberhalb der dritten Etage der Coefficient 
der Refraction noch nicht b^fiändig, fondten noch 
tnierklich im Abnekineni 

Folgerungen au* diij'en Seohachiungem 

' Die gtölsl^ Ungleichheit der Strahlenbrechung^ 
welche zu Folge diefer i3eobachtüngen Statt iiiidet, 
mufs in die Befiimmung der Sbnnienfidh'en ^ die 
inaii durch Meflen ded Abltahdes dei: Sonne voil 
dem fcheinbären Seehbrizonte befiimtnt, merlu 
liehe Fehler bringen. Es lälst lieh aus diefen 
Beobachtungen auch der Grund einfeheh , waruni 
B a ud in in der Gegend Yön Neuhdiland die Breite 
anders fand aus Beobacbtuttgen töm Mäftkötbej 
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«Is ans Beobachtungen ^ . die in der ScbaIupj:flB aii« 
|[eliellt waren. Vm dennoch die Breite richtig 
zu finden, hat Wollastoa vorgelcblagen , den 
Abftdnd der Sonne ron deü beiden ^htgegengfe'« 
fetsten Puncteti des Horizontes zu ineüten, wo Qch 
dann aus derSumfne beider Abllände des Sonnen- 
^ittelpuncts votn Horizonte , (welche eigentlick 
£= iSo feyn follte,) die Stil rke der Refraction et* 
gebe. Aber dißfes Mittel ill in der Nähe des La4« . 
des nicht gut anwendbar, und Cchr^i* ilt es iifniner^ 
die Temperatur d^s WaflTers und der Luft zu be«^ 
Timmen 9 tith Wefaigftehs zu wilteh^ von welcher 
Art die Fehler find • .welche die Refradtion hervor- 
bringt *)i Weichten Einflüfe diele Ungleichheiten der 
Refraction haben würden ^ wenn man aus Beob'«» 
achtung des Seehorizontes an zwei fenkrecht itbeÜ 
einander liegenden Punctjßn Üen Höhen-- Unterm 
fchied diefer beiden Puhcbe berechnen Wolltte,- ha^ 
ben wir kaum xiöthig zu bemerken. Es ill nämlich 
(einleuchtend , dals eine der Rechnung zutn Grunde 
gelegte mittlere Refrabtion die Höhe zu gtois ge^ 
beh Würdig;) Wenn die obere Luft kälter, und zd 
klein, wenn fie wärmer als die lititere ifi. ^o t. B; 
£anden wir tu Dünkircheh aioa x6ten Januar 1809) 

'^) fift itl bur Schade» «lifs in d«r IfiTälie von tlacbisii G'e^etU 
den lind Sandhänken auch dieles Mittel nicht ganz /icher 
iüt, ]rtd)9m iiber denft gan^ odi^t beinahe trbckbeh Sand« 
die Temperatur der Luft» tind folglich dis RefKACtioa> 
gan2 andora lejm tkaXip aJa %A dar Sullf 9 wo üch daS 
•ckif beOiidH; Br. 
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als das Meet wärmtr, und am 4ten Februar, ah 
«s kälter War als die Luft: 



Auf dem ri6teh Jtn, 
Scranda f^^ten Fabr. 

im Haf^n 4^^^ Fabr. 

in der er- TiGten Jan.. 
ßeti Etage C4taii Febr. 

in d^r 5teD ri6ten Jan. 
Eta^o /_4ten Febr. 

aufdor ri6unJaii. 
TerraHa C4(exl Febr. 

demTbur. ^ßteo Jan. 
ne 



die fcheinr 
bare Üe- 
prellioo 

o aC,9 

4 aa,5 

8 58*5 
6 a5;8 

7 a^8 



Höhe dar- 
aus be-. 
rechnet *) 

i,i5 Met. 
o,o6 

0,69 

t _ *_ 

t7'3Ö 

6,09 

«5,65 
t3,i5 

29,97 
»7.73 

66^0 



Höbe 
gemefleit 

0,73 Met.i 
0,77 i 



s#72 

t6,37 

ii,o7 
aa,95 



} 
} 



Die Abweichung der fo berechneten Höhen 
Ton der wahren Hohe ändert lieh mit der £nt£er<^ 
nung der Stationen vom Niveau des Meeres ^ und 
der Grand diefer Aenderung l^st fich aus Folgen« 
dem iiberfehn« Es war oben (Formel 37) 

Ä . S = m (p + (tang.* r — tang.* . I ) cof.» 1. r 

Wenn wir nun annehmen ^ der niedrigße Beobäch* 
tungspunct befinde fich da ^ wo die ungewöhnliche 

*) Wobei wir den mittlem Werth dea Coefiicietitetk der ii« 
dircbexi Strahlenbrechung o^oa feuen, wie ibit fir. 06- 
lambre iq dem 2iab Bande der Meriäienn^ angi^bt. 

^y Noch auffallendere Beifpiele« aU diefe, kommen in mel* 
BfB Beobachtungen $. 9 tt. 10 vor. ßrandeg. 



q =^ 7-^ und q =— ;5> , 10 ift 



Brc^cbung anfängt^ die Höhe delTetbetl tef'=:S\ und 

für den Raum bis zur Me^resfläch^ habe m'(p' deti 

Werth Von m(Pj fo Wird ' ,. 

2.8':= m'(p>' + tang. * 1 ^ 

Weil die in der äligetneiaen Formel äb^zieliend^^ 

l?angente verrchwindet , für den Puncto wo ItTro^ 

das iU, \jfo die Trajectorie hoHzontal die Me^res«^ 

Üäche berührt« Je&e beiden Gleichungen gebie^ii 

zufämmen addirt: 

» a (S + S') = m (p + iöV 4 tatlg:^ I'. tof.* I ; ; ; (4t) 

\VeiI man tdng.^I. (t — eol>I) hier als hdcfafi uübi^ 

deutend Weglafleh kdnn; Setzt inan nuü 

iYi(p - , .', '. tn'(p' 

^ , (8+S') = 4»S>i^ + 4.S'.q'+ tang>l*i 

.X— aq 1 — aq ^^/ 

Wir habeü hiär Mg^hoüitii^n , die unterfie Statioil 
Uege ih der Hufa^, wo die ungewöhnliche Brechung 
aufhört j tauchen beiden Stationen finde alfo nur 
das geWQhnliciie.Geletz der Dichtigkeiteü^ welches 
wir als durch eine ärithmetifche Progi*ellioti dusge;^ 
drückt anfehn können, Statt; Jbennoch 'abelr 
hängt die wahre BeAimmutig der HiUhe der oberü 
Station nicht blös von q und T ab , Ibiid^rn zu^ 
gleich von ^', dem Werthe des Coefficienten der 
Kefradtion für den tiefer liegenden Raum bis zur 
Me^resfläche hinäbi Das erfte Glied der Glei- 

m 

diung (^|^) giebt S-f-,S% f<^ ^i^ ma^ es berebhiieii 
inUlste , V^enn der Go^fiSci^nt der Brechung bis an 
AoiiiL d. Ph/iik. B.47. St.4vJ. 18^4. St.^. Bb 



I 
« 
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die Oberfladie des Meeres conßant bliebe. Das 
aweite Glied enthält die wegen des Unterlcbiedes 
von'q und q^ nötbige Correction» . Diefe bleibt bd 
einem beAinimten Zuttande der Atmorphäre fiir 
alle Höhen gleich , wenn man nämlich die untere 
Station immer den angenommenen Vorausfetxiui« 
gen gemäls beibehält. 

'jinw9ndMng uuf ^nig0 Beobachtungen ungetv^knUelaP 

Refractionen. 

Cook fuhrt in feiner zweiten Reife eine £& 
fciieinung an ^ welche er am 3o. Jan* 1774 im fud«* 

_ i • » 

liehen Eismeere beobaclitet :hat. ^^Wir entdeck* 
ten,'fagt er, eine Eis-Iofel^ die lieh nach Oßen 
und Welten in eine folche Ferne ausdehnte , dals 
lieh von der Hiihe des Maftes die Gräneen derfel« 
ben nicht wahrnehmen liefsen« Von weitem ge- 
fehn, fehlen fie eine fehr hohe, folide und im In» 
nern bergige MalTe sü feyn ; als wir ihr ab^r nafaÄ 
kamen» fand lieh, da(s ihr Rand, der »uvor ab 
ein fenkrechter AbQurs und eine einzige Mafle er«* 
fchien , kaum über das Niveau des Meeres hinaus^ 
ragte und aus kleinern und grölsern EisItUcken be* 
(land. Im Innern zeigt(»n fich auch da noch Berge^ 
diefes war dber wahrfcheinlich ebenfalls eine Täii* 
fchung, durch die ftarke brechende Kraft bewirkt| 
welche die Atmofphäre nahe an dem Horizonte ih 
dielen kalten Hegionen beützt«<< Diefe Vermu« 
thuDg Cook's hat viel Währfcheinliches ; denn 
nach dem Schiffsregüler fiand damals das Thenno* 



m^iet ib dertÄift gernde auf dcim' £iftpiificte ^ Wai* 
alfo di^ Eisfläche Vfermnthlicb kälter als die Luft. 
E» konnten folglidi die ehtferütefteii Theile diefei^ 
Eiftznaflen durch die «weiten (niederwärts gehen-» 
den) Aeße der Trajectorien^ welche ihr Mäa:imutfi 
über dem Nireaü des Beobachters haben , fichtbaf 
Verden 4 tind daher die Mnüe lieh bis über dici, 
Gränsen des Horizonts hinaus 2U «^rfirecken fchei^ 
ikeUj und kleine Erhöhungen konnten ihr ein ber« 
giges Anfehn geben i oder die anfcheinende Hohd 
durch Strahlet »bewirkt werdezl^ weiche von noch 
entfernteren Theilen herkamen , und nur durci^ 
fahr ilarke Brechung als oberhalb der näheren lie« 
gaoid ßchtbar Wurdeü« 

Wahrlbheitilich gelchah e^ durcb gäüt äbfllicliä 
tjrfacben, dafs bei den Meflniigeti des Meridians 
in Frankreich der Kirchtfaurtn Von SaUtl, dei* ttiit« 
ten in Wäldern fieht^ äüs fehr girolseii BütfeitiutU 
gen gefehn wutde, /ftüd bei ihm fich itbmer eitia 
Itarke Sti^ahleübrechuüg äubette. Die Beobäch^ 
tuligen Wurden im Soihmet* angefiellt, ilhd dd bei 
der kühle dejh Waldudgeü die Luftfchichten übet 

ihnen kälter WareA, fo mufsten fie diefelben Wir«« 

• ■ 

kutigen wie die Eisinfel lii Cook's Wahtüehmuiigeii 
ItetTotbringexi« 

Cook etzählt Hoch eiü älinliclies t^hänotUeü^ 
Welches et äoiT 3i. Oec 1^73 iti eben den Gegen-» 
den beobachtet hat. Ceräde als er die Mittags«. 
böhe der Sonn« nahm ^ kam eiü heftiges Sehnciege« 

Bb A 



[ S88 ] 

ftober von Oden her vor dem Schiffe, vorbei. In 
demlelben Augenblicke verbarg Geh eine gerade un- 
ter der Sonne liegende, bis dabin ficfatbare und weit 
innerhfilb der Gränzen des fcheinbaren Morizontei 
reichende Eis-Infel, unter den Hoiizont j der gut 
begränzt ficfatbar bliebu Als der Schneefchauer voiw 
bei war, kam jene innerhalb des Gefichtskreifes Üe^ 
gende Iniel wieder zu Gelichte. Das Thermometet 
ia' der Luft zeigte + i^^y Centef. — Es Hi wahr« 
fcheiniicb, dafs der fallende Schnee eine plptzlichl) 
Kälte in den untern Luftfcnichten zwifchen dem 
Schiffe und der Eis-Infel hervorbrächte, und fo 
konnte eine außerordentliche Refraction eütilehii^ 
welche Puncte, die zwifchen jener Idfel und deai, 
$chiife lagen ^ durch niederwärts gehende Aelle det 
Trajectorien lichtbar machte«. Diefe Hypotbefe 
wird dadurch beltäciget, dafs nach dem Schauet 
die Sonnenfpheibe nicht mehr mit dem Hori^ontA^ 
und noch Weniger mit de;r Infel in Berührung war^ 
wenn man.fie durch das Fernrohr des Sextantett 
betrachtete, mit welchem die Höh? gemeifen war« 
Man war genöthigt, die Sonoenfcheibe um 3i2 Mini . 
herabzuriickeii., um lie mit dem Gipfel der Infel in 
Berührung zu bringen., der doch niedrigisr als der 
eben beobachtete ungewöhbljche Horizont liegen 
mufste. Die wahre Depreflipn des Horizontes; be^ 
trug am Bord dei; Refolution nur ^t^" y und jencfr 
Horizont mufste alfo dls oberhalb der horizointaleii 
GefichtsJiQie liegend erfcheinen« 
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Cook beni^rkty dab in jenen hoKen rddlichen 
Bteiteo die veränderliche Refraction pft^ einen Aar-« 
kea Einßufii auf die fijeiten-Beßimraung zeige, 
v^nd glaubt in diefein Umfiande den Grund 2u nh« 
^tfen^ warum die Beobachtungen am Morgen aUeraal 
•ine andre Länge ^) gaben, als die Abend -Beobr 
•chtungen* Aehnliche Unterfehiede fand auch 
Saudi n in der Qegend von Neu-Hplland; vreL- 
che unftreitig dalier rührten, dafs in jenen Gegen«^ 
den plötzliche und %:ie^ache Variationen derTepi«? 
peratur vourkommeii« 

Der gefcMängelte Gang, den di^ Lichtfi;rahl«i| 
unter folchen Umlländen in. der Üiuft annehmeii 
können, (wie ich oben dargethan habe,) mufs eine 
Menge merkwärdigeir lind verfcniedener Erfchei« 

I 

liungen bewirken. Wäre fo x« B. die Luft in zwei 
folchen entgegengefet^ten 2^ultänden , dafs die 
Sahn der Lichtilrahlen in den upterlten Irnftfchicii- 
%en nach unten zu coiitvex , über eine ge^rifle Höhe, 
hinauf aber nach unten zu concav \yär6, und fände 
hier eine fei ilarke JPtrechu'tag Statt , dafs die Tra^ 
jectorien eiq nach oben ^u liegendes Mopfimum 
erhielten, fo werden Gegenftande, die wege» der 
ICrümmung der Erde auch bei ßarker Hefraclion 
gewöhnlieh unfichtbar find , durch diefe gefchlän- 
gelten Strahlen iichtbar werden , wie man in Fig. i 
Taf. V ßebt, wo dor Beobachter in Ö und der Gegen-- 
Itand it^ M zu denken ifi. Sie werden dann felbll 

^) Ich Termathe, daß hier '/tf^/^jzWtf Hebn mufftte. Br> 



dem Beobachttr Tehr hoch Über dem Horizonte er« 
hoben und ihm fehr nahe zu feyn Tcheinen; denn 
denkt man üch durch M einen Kreisbogen Mif 
um den Mittelpunct der Erde befchriebeny der fidi 
an dem letzten Aße derTrajectorie endigt, £o wird 
der Gegenftand M lieh fo aeigen , als liände ei' in 
2X, während er diefelbe Höhe behält. Man kennt- 
Tieie Beiipiele Iblcher aufserordeptUcher Hebungen 
entfernter Gegenßände. Ein vorzüglich merkwiir<# 
diges ift dn, weichet Latham in den JPhilofi 
Tr ansäet, f. 1798 erzählt *); man fah damals tooi 
§crande ^u Hq/lings aus die 3o bis 40 Seemeilen 
entlegene rri|fizüGrc(ie Küße, und ¥on eineni Hüge( 
'#us die fr^a^ö^• Fifcherkähne bei Dieppe. Diei^ 
Erfcheinungen könnep indels auch nuf andre Arten^ 
und felbtt durch eine blof^e Verßäirkung 4er ge* 
wohnlichen Rf (raction bei den kleinen Neiguqge^ 
e^tßehn , felbß wenn die Luft nur einige Grade- 
wärmer als das Meer jß, wie die Erfahrungen bov 
reifen, die ich oben angeführt habe. Da l4atbaia 
bemerkt, der Tag fej fehr hei& und voIlkommen^ 
(Uli gewefen, fo fcheint diefe letztere bei feiner 
Beobachtung der Fall gewefen zu fejrn ; er hat ifr» 
defs weder die Temperatur der Luft TiiQch die ^ifi% 
Waßers angegebeq. 

Wenp die ungewöhnliche Strahlenbrechung 
ähnliche Beugupgen der Licbtßrahleii nach hori« 
yontaler Richtung hervorbringen kp|inte| fo wiirdt 

^) t^U ia dKr«« 4wi^'^ 6^ 4. S« 143^ ^ Gt 



** 
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f!e Ton einem' bochd naehtheiligenEinflufle bef geo^ 
dätirdien Operationen £eyn^ Glücklicher Weire 
haben aber Herr Arago und ich Gelegenheit 
gehabt, uns zu überzeugen« dais, wenigllens bei 
Vindftillem Wetter, eine folche Seiten -Brechung 
durchaua nicht Statt findet. Selbft als wir die viel- 
fachen Bilder auf deinDefierto und zuCullera beobw 
mchteten, wichen die horizontalen Winkel nicht 
um eine Secunda von den vorigen Meflungen ab* 
ludels bin ich dodi fehr geneigt au glauben , dais 
bei Harken Bewegungen in der AtmoTphäre eine 
folche Seiten -Ablenkung Cch ereignen könne; 
wenigllens erzählt Delambre, er habe einmal 
das Signal von einer Seite des Verticalfadens nach 
der andern, hinüberriicken, iind dort einige Au<- 
genblicke verweilen Tehn. Auch, find im Grunde 
Jde wellenförmige» Zin^ung(sin M welche man im 
Spmmer beim Beobachten entfernter, vertical be^ 
gränzter Gegenfiände au fehen pflegt, nichts anders 
als horizontale Ablenkungen. Um daher bei fehr 
genauen geodätifchen MelTungen allen Verdacht 
wegen Fehler der Art zu vermeiden , follte man bei 
ihnen fehr hohe Standpuncte > auf Bergen wähleö, 
die nicht zu weit von einander liegen , fo dals die 
Strahlen, welche von dem einen au dem andera 
gehn, überall hoch über dem Niveau der Ebnen 
bleiben, welche beide von einander trennen. Wir 
Jbaben diefen Vortheil unfern MeHungen in Spanien 
verfchafft ; denn felbft in unferm grofsen Dreyecke 
lag die Sehne desErdbogens mehrere hundert Meter 



über der Meeresfläche. Und kamen uäs deOen 
ungeachtet aurserordentliche Uefractionen yor*, fo 
und wir weniglteqs gewifs, daCi Genicht auf einem 
Eiftflurs de« Boden$ , fondern aqf einecn befondeni 
Zuiiand in 'den libereimtnder liegenden Luftfchicb^ 
ten beruhten« Diefer H^OP I^ein blei|>endes Gleiche 
gewicht bewirken , mufs daher d^r kleinllen bewe-i 
genden Kraft weichen, und iß folgüct^ nur bei vqÜi 
kommf^n ruhiger Luft möglich, alfo unter XJoißiü^ 
den, wo man nichts von S^itefi-Refractionefi zu 
befürchten hat. l^ei den Meflungen des Theils dei 
Meridians, der durch Frankreich geht^ hat inan 
£ch oft begnügen nulden, Glockenthürme und nie^ 
drige Hügel zu Standpuncten zu v^ählen, wo ^ia 
Ce&chtsilrahleQ von einem ^um andere' m^e übe» 
dem Boden fortgingen , und das haid ip der WiQii 
ferkälte, bald in derSomooerhit^^q^ Piefes lA wahrt 
fcbeinlich der Grund der aulseröi'dentlich groise4 
Verl'chiedenheiten in deo) Coeilplciepten der irdi« 
Tchen Strahlenbrechung, welche Qelambre aus die« 
Ten Beobachtungen berechnet hat. Man fielet hier? 
aits auch, wie wenig Zutrauen die Befiimmung des 
Niveau • Unterfchiedes des Atiantifchen und <Iei 
Mittellä'ndirchen Meeres verdient, welche man^aml 
den MelTungen des Meridians von Montjouy hi^ 
Dunkirchen ziehn 7u können geglaubt bat; 



/ \ 



t .M r 
4. 



^ P^immHttg 4^r Gränjtcffrfe , mit Mckficht auf äi^ 

Krüm^mung d^r Erde» 

Wir haben "bis hieher den Gang der eimelne^ 
Trajectorien V und die Wendupgen, welche fie ha« 
t>eh kgunen, jbetrachtet, und koinai«n nun zur 
-fjnterruchung - ihrer g^gepfeitigen auf einander ioU 
genden Durchrchnitte, um darau« die Qeitalt deb 
Gränzcurve und die Zahl Ton Bildeiii, welche 
4urch ü^ entAehn können, abzuleiten, 

' . • rr) - 

Setzt man ip der Gleichung Nr» 3o« ^^ n=: 1— j( 

r 

und nimicnt noch die Glieder mit , welche S* enti 
halten^ fo läfst fich diefe Formel noch bequ«m^ 
folgendermalseh ausdrucken^ wenn maia fetzt fUir 

<ang.r Ä Jl- , ^I^d fur^ .;:=: I-.S, 
' ° ' r . d y • - r . ' 
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Hier ift T der Winkel, lyelchen die Radiep ein^ 
fchliefsen, die yam Mittelpunct« der Erde nach 
dem Eieobdchter und ^ach irgend einem Puncte der 
Trajectorie gezogen werden. Biefe Formel gilt, 
wenn T>(r) iß» oder der Punct der Trpjectorie 
höher als der Beobachter liegt ; im entgegc^ngefetzr 

tcn F^We würde ^ = i +JJ werden, a^er zugleich 
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dr wadifen, wShrend r «bdimnit, nnd daher feyat 

, dS.eo f.1 ^_ • ^, . 

**''- /Llin»I-o»«>- (J«.Ä+S*J coi-lj • • • ^W 
Sehr oft iß fiier m (f viel grofser als da« von .5 ab» 
hängeode Glied , und dann ift die Gleichung gans 
fo befchafF en , wie bei Schichteli , die durch parai- 
lele Ebnen begränzt werden. Ueberhaupt erhält 
man fiir l(.leine Werthe von S , bei jedem Gefetze 
der Dichtigkeiten , welches in fphärifcben Schieb- 
ten dem GUede m^ einen gewiflen Werth giebt, 
eben den Erfolg , ala wenn man die Trajectoriea 
nach einer Abnahme der Dichtigkeiten , die durch 
mcp -^ (aiS-f-S^) ausgedruckt wurde, in Beziehung 
auf ebne Schichten conßruirte, und dann die ge;» 
rade AblciiTea-liinie an deii Umfang eines Kjreifes 
von gleichem Halbniefler mit der ISrdB anfchmiegte. 
Man kann hieraus fchlielsen, daft alle tfligemeine 
Betrachtungen eben fo wie bei ebnen Schichten 
Statt hndeo, und nur in dem Einzelnen der jgir« 
fcheinungen Abweichungen vorkomn^en können. 

Indeis bringt die Krümmung der Erde eine all- 
gemeine Aenderupg hervor , die bei ^nen Schieb« 
ten nicht vorkam. Dort nämlich mu&leji zwei ein^ 
ander nächße, vom Auge des Beobachters ausge» 
hende Trajectorien Geh allemal noch einmal fchnieir ' 
den,' wenn nur ein unbegräaztes Abnehmen der 
Dichtigkeit nach einer gewilTeQ Richtung hi|i Statt 
fand« Hier hingegen, wo die Glieder m(p uml 
nS cof.^J entgegengefetatte Zeichen haben, wei^n ip 
grüi'sern H(ihen die Pichtigkeit at^nimmt, kann es 



fich.ereigneii, dafs die Trajectorien > ^att sU eoiH 
vergiren , vielin.efar divergiren | indenr die Krüob* 
mong der Erde mehr auf diefes als deriTemperatuiv 
TJaterCpl^ied duf jenea hipwirkty In diefem Falle 
giebt es alfo keine Gränzcurve und keine viel- 
&chen Bilder, und diefer Fall iß es gerade, der l>ei 
dem gewöhnlichen Zuffande der Atmorphäf^ ein" 
tritt, Yfie wir jet?5t seeigen werden. 

Bei dem gewöhnliehen Zuftande der Atmo« 
Tphäre, wenn alles in bleibendem Gleichgewichte 
ifi , IfLönnen. wir fUr wenig verfcbiedene Höhen die 
Abnahrr^et der Dif htigkeit^li als eine arithmeti« 
(che Progrellibn befolgend anfehn. Es fe^ alfo 
©IJgeroein 

und S fejr pofitiv oberhalb des Beobüchters, Bei 
kleinen Höhen kann S die Höhe über dem Niyeaa 
des Beobachters bedeuten , und ß den befiandigea 
Coef^cienten der' terreftrifchen Refraction« Dia 
öleicbung .(/J3) giebt jetat 

undr ' 

V-^vscArcXotang« , 

(/(fin>I.:aS (zß^cotH). ^^cotA).coa) ' ' «ö) 

V iß hier eine beßändige Grörie, ia welche v Über« 

g^ht für S^o, alfo 

„ . ^ 2fl — cor.»! 

+V^Arcqotang. s^nfT.^ • • ^^^7) 
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Die weiters Entwickeluog diefer GleichqngeQ leigt, 
dab die Trajectorie ein KegelfchnUt ift« deflen 
^rennpvnct in den Mitteipunct der Erde f ällt,^ det 

(en halbe grofae Axe A = ■ IT ■ - , nad deflen Ei. 

centxicität e = -^ /[(a;3* coP.* I)« + ün.* I . cof.»!] 

ift. De? Kegelfchaitt wird eine EilipTe, Parabel 

oder Hyperbel , je nachdem 4/^ > oder = oder 

... • ' 

< I ift* Man hätte diefes {^elultat vorauarehen 
können, da m(p=s4;3 . S = 4/3 A — ^\ 

y* , = ^ , die wirkende Kraft, dem Qnadrata 
(r)dr I* ' . ' ^ 

de« Abßands umgekehrt proportional ill ^), Dals 
die gro&e Axe unabhängig voi;i i ift, riiiirt daher, 
weil die Lichttheilchen alle beim Auge des ßeob- 
achters mit gleichen Gefchwindigkeiten ankommeiii 
indem die Geichwindigkeit nur durch die Picfati^ 
keit der Schicht, in welcher das Lichttheilchen fic^ 
gerade befandet, beliinimt \^ird. 

Wendet man die Formeln auf dei^ Strahl %ja\ 
welcher in horizoi^taler Richtung zum Auge kammti 
und bringt dahei in Rechnung, dals die TrajectOe 
%\^ für p = o in eine gerade Linie übergeht, foliii« 
det man« dals. der Winkel, unter welchem eii| {bl* 
eher Strahl in die Atmoi^phäre eintritt, _ äufserft 

^) Man nmb DatQUch tieraerl^ep , d^s die bei allen «litfaii 
Bdobtcbtungan juim Grunde tiegendA Gleichung Nr. .36. 
ganz nacb den Prii^clpien der Mechanik aus der Wirkung 
CphäriCchfr Schiebten auf ein Lichibeiichen aiigeleitec ^ 



^ verfchied^n feyn kann ^ je bäcfadeiti ß en llf. Die 
Honzöotpl'-I^efraction iil ddlu^r nicht nothwendig 
auf fehr kleine We«fche belchränkt^ wie inan ge- 
'Wöh£lich annimmt ) fondern, indem der &trisihl faß 
eine um die £rde circulirende Form annimmt^ 
Jumir üeiTifehr erheblich werden^ 

Inflexiönish diefer Art find Wafarfcheinlich .die 
Ürfache der ungewöhnlidien Daulsr der Däiume- 
tung, welche Sauffüre auf df*m Col du Ge'ant 
beobaishtet hat\ wo fii» die. ganze ISIacht hindurch 
fortdauerte, obgleich die Sono^ lim mehr als 45* 
unter den Horizont hinab fahk; und des blajQexi^ 
/. iedocb deutttchen Scheins, den er riind un^h'er an 
dem Horistonte fah, und disr (ich auch Hrn. toxi 
Humboldt auf dem Vulkan von Antifana zeigte; 
Auch die bekannte Beobachtung der holländifcheii 
^chiffer auf JVbvö Ztmhla% die bisher N^rfiand *) 
|[enUgend .hat erklären. kjEihn^n, erfcheint jetzt 
nlurchaus nicht als unmögtidh. Die Lichtßrahlexji 
fcheiniöh in allen diefen Fällen durch ein befon« 
deres Gefet^ d>dr Abnahme dejr Dichtigkeiten in 
4)en fehr höhen Luftfishichten, .wo die Temperatut: 
Hur wenig veränderlich ift, abgelenkt ^ und gleich- 
(kin zum Cfirciiliren um die £rde gebracht worden 
tu^C^n« _ 

^) Däfii kramp ^äius äbnlichis. BätracYikingeri fcboh ri 
Jahre früher bekannt gemacht , wufete Un Biot alfo 
bicbt. — Eine« kleine Warnung fiir dip)«>nigpi> tinter un* 
fem iiäh(]sl<niteii, die.ih der Hjt)£f\ung, deilo elier-im Auf» 
laad« X.f jCtr «u fiüiieA, ihr« MüturfprAchfc verl^^tp { Br. 
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Wk* gehn Jetzt zur Befiimmung der Gefiiüt der 
Gräntcurve über. Die Glekhimg 4^ läCit ficft 
auch Co ausdrücken r ^ 

ung. (V— v) « 

i»r.I./[Gn.*Ka,SCaj3.cor>l).S»co£»11 ^,^ 
aV,(i.S)coC>I ' — '--C^a 

. jt \ * X* ßn.l*cor.I • .- ' 

imd tang. Vtt ^^^^l^i • • ' * (^7)» 

Setit maü nun Osr^^^::^^^!^", iUo C Sfc Ä* 

coLV.cot*! . finiV 

und S=rS'+ C (i — cöl. V) j fo wird 
tang.(V-V)ÄXL_-« ^ 

8' 4-C 
oder cot (VT— v) c=: ' qnd folglich 

'= i+Ö.coCV-C.cotcV-T) * ' * ^'^ 
Oder Wenn man v s= au fetzt) und f(ir C fefaMB 

Werth = ^^ fchMibt, 
Jin.y 



lid. (u — V) . tapg. I 



t-f a«Gn.u^ ^ p .|. 

Uli. V 

>t)ie Bediiigttiig der ÜurchTchnitte iß Jii^l'y dbft 
bei Verändertem I ^ dennoch r und u ulive^ilidaH 

bleiben^ alTd < 

. fi°>Cü>V).tang.t. 
l ■ ;^-^, ,..^^J^<»werd#, 
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Das iff , weil V von I abhängt, 

lin.u ^^ Cn .u. tapg.! dV cot ii 

coi? i , tang, V "" ÜD.» V * dl "^ cjolU ^ ^ 

tang.*V 
Oder taiig.U = -^v lm.I.coi:r T fof* 

' dT • cof.-v • - '"«-^ ^ 

ii&d folglicji tang. u =r taug. 1 V = ^s:- . ^ • (49)1 

für den Durchfchoittspunct der beiden einander 
nachßen^ Trajectorien , die unter der Neigung I 
zum Aug^ 'kommen. Und hieraus folgt, >i^enn man 
die Gleicbun^^ für r unä V tu Hülfe nimmt, 

^ (rj 66; 0^ . ßn>l '+ vocin ,. . 

(4^-i,l:4/d.lia*»l+cot*l] • ^ ^ 
«U die Eatfei-äudg d'elr Ooridbrchiiittfe Vodi CedtnV» 

Wäre hij!& 4^3 < r , Ib Wiitden die Durchfchnittd 
unmöglich, UQi^ es gäbe: Mine Gräntcutve, welche 
alle Trajectbrien berührte« Diefes eben ilt det 
Fall bei dem gewöhnlichen Zullande der Atmo^ 
ipfaäre, wo ß etwa =:^ ifi| daher fieht mfttt durchs 
ans keine *^ppekenBitder^ wenn dieferZuftadd deif 
Luft Statt Hndet. Der Grund hiefdr liegt darih| 
dalibei fo kleinen Werthen Yon $ die l*ra}e«torieii 
Pi^rabeln und Hyperb^ Ünd| die lick nidit fchnei* 
den kgjineA« 
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Die Gleichungen 49 un<I So eijgebeli auch 



oder t = •— ^*- 



Diefes ift die Gleichung für eine Ellipfe , deren 

sanze grobe Axe = (r) 2-^ uixd Excexifricitjit. 

o- - . 4p — I . • 

= i(0 ißj und deren- grofse Axe mit der Vertical^ 
iinie des Beobachters Uberein(^mmt., 

Für Tehr kleine Werthe Von 1, öder ftir.Ge^ 
gp^«ßa'xiile ^ die nahe am Horizont 'ecTcb einen, woU 
Ira v/it. I = h fetzen,^ fo wird v=;=:i8o^/T— fi^^h^ 
un<i eine folche Tt*aj[ectorie kann dip QräiizcürtFe 
fait t'il in 180° Entfertiung berübreni^ Au* diefem 
GniDÜe lieht man keine umgekehrte Bilder ^ Weil 
ilu-St* nur dann eiitftehn, iiena die B^rUtüx^ng der 
IVüjectorie-miif der Granzcunre cwifibheit dem Beob« 
achter tifid dem Gegenßäni) ßUIt« Man bemerkt 
dahet* unter den hier dngendmiti^iien Ümfiäiideti 
keine umgekehiieiv Bilder voh Gfegepftäbdte-^ die 
etwas über dem HoHzont erTcheiüen^ 

Wir haben diefes i^Irklich bei t)ünidrchth Icf' 
gefunden ^ als das Meer kälter Wtfr^ als die Lufr; 
und waren erftaunt idarüber^ die niedrig Ii'egfehdeh 
Ge^enäände oberhalb der fcheinbären ftdrizontäU 
Knie ixi erblicked. Diefe Erhebung War fo merk^ 
lieh, däft dfli blofse Aug^ fie ohne Hillfb von Tb- 
ßruineiiten wahrnal^i; Wenn ^ir uns fim tjfer 
hinfetzten y iö ichien es^ ^ wären tHr in einmal 
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Grunde^ tixh wdohen, ficb löit hSchfi fänftetif^ h}^:^ 
hange das dunkelbJaue Mecfr erhöbe; d^r Horizont 
war fekr fcharf abgefchnittien ohne alle Undulatid« 
iieti. Dennodi zeigten die Fifchet*kähiie auf der 
, Habe des Meeres lind die Schiffe ^ welche Geh vooi 
Hafen entfernten , kein umgekehrtes \ fondern nui? 
isin fehr reines aufrechtes Bild. Diefe fonderbarö 
Erfchieinunj^ feflelte ubfere Aufmcirkfamk^it iim fd 
aiehr ^ da ich damals diefen Fall aufserordentlicher 
' Stärke der gewöhnlichen Strahlienbrechung noch 
. nicht berechnet hatte ^ und nicht wufste, dals bei 
diefen kleinen Neigungen (obgleich die Gegend 
Hände durch die zweiten Aelte der Trajectorieit 
dem Beobachter fichtbam^urdeh,) kein brogekehr« 
tes Bild ehtllehöü könne* Uebrigens war in diefeii 
fällen die Wirkung dei* ReJFraction nur wenig Aar* 
. fcer, als die Krummuiig der Erde, und deshalb dec 
' . jileerborizont nur fehr wenig über die Horizontal 
' iinie erhbbien; es müfsien folglich die unter klei« 
' xien Neigungen vom Beobachter ausgehenden Trt« 
])3Ctorien fehr ^nge an dör Meeresßäche hinArei«; 
eben,- lUid kleine Aenderungen der Neigung mufs<« 
ten einen fehr grofsen tJnterlchied iii der £ntfer» 
nung der Pundte hervorbringen, wo diefe Trajectd* 
rien die Meeresiläche durchfchüitt^n« Sehr ausge« 
dehnte Meeresllrecken muisten alfo, für I nähe 
an o^ vxCütv fehr kleinen Sehewinj[:eln erfcheinen^ 
lind fo entflajld das tiefe Bläu des Meeres , vorzüg- 
lich nahe am Horizonte, Der Aleerhorizont felbft 
^ar bellimmt durch die Höhe der LuftJchicbt, wd 
Aiuul. d. Phjfik. B. 47. ix. 4. i. igi4. %\. g. C € 
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die Mugliehkeit der Zuruckbeugung aiifhörte, e^ 
mvfste alfo febr fcharf begränzt erfcheincn , ohna 
dob man die Wellen -Bewegung des Meeres bd« * 
merkte I deren einzige Wirkung darin beAebn 
konnte, dab bald einer, bald der andre Pund 
des Meeres durch diefelbe äufserlte Trajectoris 
ficbtbar wurde *)* Das heifst, wenn ^B die Mee» 
Fesfläche iß, und Ci? (Taf.V Fig.a) die äufeertts 
Trajectorie, fowar es das eine Mal die Welle Z7, die 
man durch diefe Trajectorie erblickte, das andre 
Mal aber, wenn jene fich gefenkt hatte , der entle* 
gene Puoct B. 

Wir haben bisher den Fall einer oberwärts ab» 
nehmenden Dichtigkeit betrachtet ; aber diefelbe 
Analyre läfst ßcb lehr leicht auf den entgegengeü 
fetzten Fall anwenden , wenn die Dichtigkeit in 
den tiefem Schichten geringer ift , fo wie es Statt 
findet, wenn die Erdfläche oder Meeresfläche mehr 
erwärmt ift, als die ^uft. Man hätte nur nötfaig, " 
in den vorhin entwickelten Formeln (Nr. 43 u. folg.) 
ß und S negativ zu nehmen, das Wurzelzeichen zu ' 

1 

Terändern, und I negativ zu fetzen. Man würdig 

*) Warum der Horizont fo fcharf abgefclmitten erfdiiifl^ 
läfst lieh aoch fo überfehn. Der TLcil der Meereiflachc^ 
Tfelcher am äufierllen Rande des Horizontes etwa i See» 
hreit erfchien» war von fehr grofser Ausdehnung, die Wel* 
len auf diefero ganxeo Räume trugen alle faft glticlr Till 
bei ,^ um den Horizont in Undulationen £u heben und tÜ 
lenken; aber da auf diefem Räume unzählige Wellen di* 
entgegengefetzteilen Wirkungen hervorbrachteJi, fo iLomittt 
kein« «inselA lichtlMff w«rd«i. Br. 



Hänn fincfeii, daß die Trafectorien immer A^/^e/^- 
teln find) die ihre cönyexe Seite gegeii die Erd:^ 
kehren, und deren einer Brennpuhct ioi Mittel« 
J>uncte der Erde liegt. Man würde ferner ilnden^ 
tiafs die Gränzcurve allemal ein Aß ^iner Hypierbc^l 
in, d^ten grofse Ate mit der Verticallinie des Bedb« . 
ächters und deren einer Brennpuhct mit dem Cen^ 
iro der Erde zufamrten fällt. Ift 4^ -Jft^ i , Lo kehrt 
clie Gränzicutve ihre concave Seite j^egen die 
"Erde; hingegen die conveiceSeite, wenn 4)3 > i 
iü. In jenem Falle ift ihre ganze grofse Axe 

:= "^ f I ihre Excentricität n=: « ä : in die^ 
i+4ß ^ 

iem talte ift die ganze grofse Axe = ?Sitzll^ 

FUr 4ß:=^i^ ift die Gränzcuire eine gerade Linie» 
fenkrecht auf die Verticallinie des Beobachters und 
die Mittis feines Abftandes vom Centira der Erdci 
trefFend» 

' Für diefe Grän^curre wird r unendlich ji wenii 

kleinere Werthe von I wurden t . negati? y das ift^ 
unmögliche Werthe geben» Die Werthe, welche 

«wTfchen l=ö und I h=:: Are« taxig. — ~- liegen, ge- 
treu alfo keine Durchlchnitte ; fie divergiren tom 
4lüg^ des Beobachters an 4 und find unfähig , dop« 
|ielt6 Bilder hervorzubringen. . Damit alfo für klei'^ 
iie Werthe von I ein Erfcheinen doppelter Bilder 
Möglich fey^ muls 4ß eine bedeutend grofse Zahl 

Cc a 
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hytiy und fe größer j^ß iRy deßo mehr nahem 
.fich die umgekehrten Bilder der Horizontallime, 
TOD der fie gleichwohl unterwärts immer noch um 
•twfli weniges entfernt bleiben; Hierdurch wiit« 
den indels Gegenftände, welche oberhalb dem ilo« 
rizonte des Auges liegen ^ nicht geradezu von de& 
nen, welche umgekehrte ' Bilder geben JcönneUi 
ausgetcbloflen ; aber es iA die Entßehung jener Bil« 
der nur dann möglich, wenn die zweiten Aefle der 
Trajactorien f deren erße Aefie von unten aufwärts 
Bum Auge gelangen^ in ihrem Laufe auf höhei:« 
Gegenftände treffen« 

■ Die Betrachtung diefes einzigeui freilick nicbt iit 
allen Fällen Aattiindenden Geletzes zeigt hinlähglidi| 
Welche Modificaüonen die Krümmung der Erit 
hervorbringt. Vi der Unterfchied der Tempera* 
turen fehr grols , fo kann man die Rückficht auf' 
die Krümmung der Erde ganz bei Seite fetzen» uad 
man kann fich leicht überzeugen ^ dafs folche Falle 
möglich find, ß iVL etwa z=: -fr y wenn auf 200 Meter 
Höhe die Wärme um i^ Centef. abnimmt; aber b^ 
(ehr erhitztem Boden kann fchon auf einige Gentu^ 
meter oder einige Zoll Höhe der Temperatur-Uo;^ 
terfchied mehrere Grade betragen^ wodurch ß leicht 
3ooo oder 4000 Mal fo grolk werden kann, wenn 
man übrigens nach einerlei Regel rechnet. Ui i& 
nem Ibichen Falle könnte älfo die Gonvexitat d« 
£rde gegen die fiärke RefrACtion äufser Apht gu 
lafien werden i und alles da^^ wäs Wit libtt di4 
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4 

•GrSnzGtirve , ihre Beugungen ii. f. w. oben gefagit 
jhaben, würde gröfi^ten Theils auch hier paflen« 

Pie Erklärung der ^inzehien Erfcheinungen, 
4er engen Befchränkung (les fichtbaren HorizontS| 

* aq welchen fich ^in'u abgekehrtes ^ild des unterliei| 
Theiles^es Himi^els finfchlieC^t, des fcbeinbar^n 
Schwebei)[S der GegenAände in der Luft, wenii 6q 
nicht bis an die äufserlleTrajectoriereichenfUndwenq 
aUb ein Theii de^Lufthimmels unterhalb ihnen in um«) 
gekehrtem Hilde erlcheint, — I^cinnen wir Uhergehni 
(da de hier im WeCentlichen mit deo^ uher«inftinimt| 
was bei ebiien Schichten Statt findet. Die Gränz« 
curve, welche die Trajectorien alle berührt, erhebf 
(ich hier allemal deßo mehr über diß £rde, je inel^D 
fie fich vom Beobachter entfernt. Qa nun diet un-i 
terbalb ' dieier Ti^jectoHe liegenden GegaiiftändQ 
(lif den Beobact^ter ynlichtb^r werden, fo liegt di« 
untere Gra^i^e dfir noch fichtbarea Gegeolländ^t 
deflo höher , je entfer9ter 'fie fiod* Sieht oi^n da« 
her einen hohen Gegeofiand von ziemlich grofsen^ 
Umfange, z. Q* eine Infel, \ind e% fiad diePunct« 

^0 b de$ Umfangs weiter ak c (If^ig* 3^) yom Aug« 
ftfitfernt, Coi wird die Iqfel nach beiden Ei^deq 
inehr zugefpitzt erfcheinen, indem bei a^* $ nuf 
etwa noch ^ie alt^rhöobtte^ Theil« pberhall^ der 
Gränzcurve liegem, \vrelche dagegen voa der h^ 
beutend näheren Gegend c «^uoh niedrigere G^g^p«? 
Ilände' fehn läls^. Z)ie entferntem .Seiten eineF. 
überall gleich hohen Infpi erPcheinen ^Ifo. fil# in def 
Luft fchwebend ^ wenn auch die n^l^eren 
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vm die Mitte «uf dem Horizonte zu ruheki fcbei« 
nen , oder mit ihrem umgekehrten Bil4e ai;^ den 
Scheinbaren Hörizoilt angranzen, 

Bnn^rkung^n über Z*# Gentiti Beobatktungen an def, 
muj' und unter g^hsnden Sonne, und ühaf f^ince^t 
Beobachtungen dreyer Bilder, 

I#e Gentil beobachtete in Indien, dafii die 
Sonne bei ihrem Aufgange nicht am RanVle dei 
Horizontes hervorzukommen fchieUf fpndern etwt 
4 bis 5 Minuten oberhalb delTelben fichtbar wurde, 
Diefes rührte daher, weil die Sonne, (obald das 
Meerwa/Fer wärmer als die Luft war, erft fichtbir 
werden konnte, wenn fie lieh über die Granzcurfe 
erhob» Nach Le GentiPs Beobachtungen war dut ' 
Seehorizont bei diefen Beobachtungen etwa i^ JMin« 
mehr deprimirt , als er ohne Refraction hätte feyn 
fcönpen, und die Trajectorien wr.ren alfo gegen die 
Erde convex. — Le Gentil beobachtete auch alle- 
mal, dafs im Augenblick des Sonnen «-Aui^angs d^ 
Seehorizont fich plötzlich um etwa 36 Secundea 
mehr erniedrigte, als vorher, wabrfcbeinlich weit 
die erften Sbnnenßrahlen das Meer bedeutender 
erwärmten, als die dünnere Luft. 

Ueberhaupt müfTen die Wechfel der Tempe- 
ratur -Unterfchiede der Luftrchichten bei Sonnen» 
Aufgang und Sonnen -Untergang fehr mannigfaltig 
'fejn, da fie von allerlei zurälligen Umliänden^ von 
der Durchfichtigkeit der Luft u« dgl» abhängen. 
Starke Weidbfel der Art hat auch Hr. v qu Hnoi« 
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b'oldt ;iu Cumaniß in Südamerika beobaditelr. Er 
bemerkte i^. B. am 6ten September, dals die Abche;^ 
9n|[erähr '8000 Tolfen entfernte Infel Picuita , die 
jG^ zuvor aU in der Ijuft fchwebend gezeigt hatte^ 
4 Minuten vor Sonnen -Untergang nur nqch w«vl 
nig, und bei Sonnen -Untergang" gar nicht mehr 
fchwebend erlchien, indem zugleich die DeprelEon 
vdes rckeinbar^JSv'Seer- Horizontes fich bedeutend 
veränderte. Diefe wurde gemefien mit einem iorg^ 
fükig verißcirten BirdTch^n Quadranten, deilejEi 
Objectiv fich 8^,094 Meter über der Meeresfläche be» , 
fand . daher die wahre Depreüion des Horizontes, 
unabhängig von aller Refräction , 5' ^9^ war. Der 
Abßand des Meer-Hprizontes ^vom Zepitb hiN 
trug aber 

um 6 Uhf Abendsj als die Sonne 

noch 4° Höhe harte, 90* ö' 5 1" 

im Augenblick des SonneA-Untergangs qo® 6' 53^ 
in der Dämmerung - •? 90*^ 6 10 

fpäter - - - - * 90** ^ bj'*.^ 

^Ln %^* Sept. , vro fiarket^Spiegelung Statt gefunde» 
tiatte, Ranzte gleichfam der Horizont^ oder ändert« 
in Zeit von einer Stu];i4e drei oder vier Mal fein# 
IJenithdiftaa* vop go* 7' 44' ^^ 9^* 10' 3a'^. ph« 
gleich die meteorologiichea Infiruoiente kei]R# 
Aenderun^ aifigten ^)* . ^ 

^) Ich darf bitir wobl noch einmal auf meina Beobaclituiigfli» 
tom »5. Jun. 1804 verw#lfen, und auf die Baobachtuaf^ 
Ivuoi 6* Apr^ 1805, ia Oilbart's ^nnaitn imr Pfyßfi 
* B. 17. S. r^a #^ i^r. , 
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L« Geptil beobachtete zu Pondicherf fene« 
Erfcheinen der Söoue oberhalb des Horizont -Ran« 
des nur im Winter; im Sonmer Cchien dagegen 
die Sonne ganz wie gewöhnlich aus deni Meere 
herauf zu lieigen. Die Urfacbe diefer Verfcbiedenr 
lieit liegt vor Augen. Die Temperatur des Meeref 
fern von den Küileq entEprichc in allen Ländern 
ungefähr der mittleren Temperatur der Luft wahr 
rend des Jahr^; das Meer^inurs allb im Sommer 
Jkilter und im Winter wärmer feyn, als die Luft, 
wie das Hr. Woltmann in Cuxhaven durch zu-» 
JCsrnmenhängende Verfuche dargethan hat, und wie 
as noch mehr in dem To befiändigen Klima von Inr 
dien der Fall feyn muis. Iß aber das Meer kalter 
als die (juft, ib nimmt die Dichtigkeit der Luftr 
fchichte^ von unten nach oben in der gewöhnr 
liehen Kichtung ab, felbft in den unterfien Scbiclv- 
ten, welche mit dem Mf^ere in Berührung find, und 
dann erfcheinen alio weder doppelte Bilder j; noch 
(bhweben die Gegenßände in der Luft, und die 
Sonne mufs am HoriiBoHte des Meerea felbft 
Aufgehn; Im Wihter dagegen ift das WafTer wärnier 
fk die Luft, und erwärmt die unterßen Luftfchidi? 
ten, und es entftehn daher in diefer Erfcheinungen 
aulserordentlicher Refractionen , und Depre(Hoii 
4es fcheinbaren Horizonts unter dem wahren« 

In Pondicliery lalst Geh der Sommer -E(or^ont 
l^r d^n wahren pehmen* Nun aber hat I^^ Qen- 
til gefunden, dafs von dem Augenblick an , wenn 
def oberite Hand derlSonne erfcheint, bis ^enn er 



den flul? b^ o' gerichteten horitontaleti Fadrä dee 
Fernrohrs am Quadranten berührt, im Sommer 5gr 
im Winter aber nur 35 Secunden Zeit hing'eho. 
Diefem Unterfchiede von 24 Zeitfecunden ent« 
IJp rieht ein Bogen von 5' i/'; denn Le Gentii fand, 
dafs die Sonne gewöimlich af '2S!' Zeit braucht , Um 
^anz über de|i Horizont hervorzutreten , und ihr 
Qurciimefler betrag^ im Januar 5a' 36'^ Diefa 
5' 17'' find aber fehr viel mehr, als die gewöhnHdhe 
Refraction für eine Temperatur -Verminderung von 
5 oder Q^ R. zu bewirken vermag. Es ift folglich 
hierdurch bewieien , dais- die Sonne im Winter 
ivirklich in der Gränzout^ve aufgeht , und über der 
Meeresjläcbe felbll ^ ganz meiner Theorie entCpre^ 
<shend« Unter diefen Umftandeu mula die Trs^- 
jectorie nahe am Meere nach dem Meere ^u con«» 
V^x feyn, und mUffen aifo Berechnungen der .Gröfse 
der horiiontalen Strahlenbrechung aiia Winter« 
Beobachtungen üe au klein geben. Hr. Delam- 
hre findet diefe nach Le Gentir« Beobaiphtungea 
Zu' 2ßl\ indeGi die Sommer ^.Beobachtungen, bei 
denen blas gewöhnliche Strahlenbrechungen vor- 
Icommen, Ge 3if i^l' geben; ein Unterfchied, iU>^ 
denjGch Hr« Pelambre nicht wenig verwunderte» 

Die Sonnenfcheibe felbft mufs im Winter beim 
Aufgehn oder Untergefan, nac^ unferer Theorie, 
folgend^ £rfcheinungen xeigep , welche beim. Un- 
tergeht ganz der Art analog find ^ wi^ dem Beob- 
achter in deni auf Taf, III in Fi^. 4 abgebildeten 
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Fall ein Menfch errcheinti der lieh Toa i&m alL 
mählig immer weiter entfemt. 

So iauge fich die CnkeDde Sonne über der 
letzten (den Aaum^ worin Spiegeluog- möglicui iilt 
obicriialb begränzenden) Trajectorie befindet , fieht 
maii nur ein einziges, directes Bild.^ Berührt üe 
mit ihrem untet'n Räude diele Trajectorie^ fo erblickt 
man in dem rcfj<»iobaren Horizonte M(Taf.V Fig.4) 
feukrecht unter ihr ein^n leuciipenden Punct, wo« 
mit die Spiegehing anfangt, und der das uroge« 
kehrte Bild des unterflen Punctes der Sonnea'm 
fcheibe ili. Je tiefer die Sonne in den Raum hin« 
abfteigt, wo die Spiegelung möglich ifi , deAo «[ro« 
fser wird diefes Bild, fo dafs es fcheint, als fieige 
eine zweite Sonne lenkrecht unter der erden aoi 
Horizonte herauf und nähere lieh der wahren 
^Fig. 5). ' Beide Sonnen kommen mit einander in 
]ßerührung , fobald die wahre Sonne die Gränzcunr« 
berührt, unterhalb welcher die Gegen ßände ficht« 
bar zu leyn.aufliären (Fig.ü}. Und nun ändern fidi 
die Erl'cheinunj^n. Je tiefer der untete Sonnen^ 
rand unter diefe Gräpzcurve hecabfiukt, defio mehr 
fcheint ße an ihrem untern Bande ausgefchnitten 
zu werden, und mit der zweiten Sopne nictit in 
einer geraden Linie, ibndern in einem n^^ch de? 
Erde zu convei^en Bogep znlammen zu ilpisen,, fa 
dafs die falfche Sonn^ an beiden Seiten dc9 
wahren zurückweicht (Fig. 6» 7> Erft^ wenn 
^er obere Hand der Sonne die letzte Trajectorie' 
erreicht,, erfqheint der untere Hand der. faUcheft 



C« 4»» 3 ^ 

ßonnii völlig gebildet , und den Horitont beruh«' 
irend; und Cnkt die Sonne dann tiefer, fo verlä£it 
der untere Rand der faifchen Sonne, welcher das 
Bild des obern Sonnenrandea ift, den Horizont, 
und beide durchdringen fich immer mehr (Fig. g). 
Beide werden dabei immer kleiner, und haben lie 
(ich endlich ganz vereinigt , fo bilden fie nur noch 
einen abgerundeten leuchtenden Pünct , der in der 
Grahzcurve, und folglich oberhalb des faHchen Ho* 
rizontes, den man indels für den wahren nimmti 
plötzlich Verfcbwindet. 

Oiefelben Erfcheinungea miiflen fich in umge- 
kehrter Fol^e beim Aufgehn der Sonne zeigen« 
Ind^m die Sonne (ich über die Gränzcurve erhebt, 
wird zuerfi ein heller Punct mitten in der Luft, fo 
alz ob die Sonne aus dem Chaos hervorträte, iich^ 
bar« Diefer Punct, der eigentlich aus einem dop^ 
pelten Bilde belieht, vergröfisert Geh, wenn die 

I 

Sonne ßeigt; ihr oberer Rand wird kenntÜcL, und 
itim ahnlich.bildet lieh der untere, gleichlam abge* 
Ipiegelte Rand. Allmählig wird der obere Theil 
der Sonne immer volllländiger fichtbar, und fo 
auch fein umgekehrtes Bild. Indem die Sonne hö- 
ber Aeigt, erreicht ihr unterer Hand die Gränz- 
curve; .^1 diefem Augenblick tr^^nnen lieh beid» 
Sonnenbiider,; und rücken, das eine aufwärts, das 
andre niedem^ärts , immer weiter aus einander; 
man glaubt fo zwei Sonnen zu fehn, deren, eine 
irllmählig unter dem Rande des Seehorizonts ver«« 
fcbwin4ft> iadeis die andr^lich mehr und mehr bebt« 
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So ergiebt es die Theorie, ttBd|(erade fa bat 
es Le Gentil zu Pondichery und an der Kü/ie 
der Normandie beobachtet. Bei der Befiandigkeit 
der Witterung in Indien ging an dem erfien Oitsi 
die Sonne alle Tage auf diefe Art auf und unter, 
und Le Gentil hat die Erfcheinungen febr um. 
Aändlich befcbrieben in den M4m* de Paris!. 1774 
und 1789* Seine Befchreibuug fiimmt genau mit 
der eben gegebnen itberein. Am mehrßen in Er- 
ßäunen fetzte es ihn, die Sonne im Wipter iromeii 
in einer gewiflen Höhe über dem Meerhorizonte 
aufgehn zu fehn^ als trete fie (wie er fagt) aus dem 
Ofiaos hervor, welches er durch bizarre Hypöthe^ 
fen einer bis zu^ Undurclichtigkeit condenürten 
Luftfchicht zunächft über dem Meere zu. erklaren 
futhte, indefs doch diefe Erfcheinungen umgekehrt 
durc)^ eine Schicht verdünnter Luft hervorgebracht 
werden, welche macht, dafs alle upter ihr liegende 
Cegenftände unfichtbar find. 

Die Wechfel in der Temperatur der Lufefchichf 
ten hindern zuweilen den regelmäfsigen Oang der 
Ericheinung/ Hierin lag vermuthlioh der Grund, 
dats Le Gentil an zwei AbendeA das untere 
Bild entfiehn , aber, wahrend die Sonne fank , Iq 
abnehmen fab, dafs &e dennpch am Rande des Ho« 
rizontes untejrging, Ift nun fogar dw Temperatuc* 
f^n verfchiedonen Stellen des Meere» ungleich , (yn^ 
durch Verfchiedenheit der Tiefe, durch Struinua". 
^n u. dgl. bewirkt werdep konnte ,;) 9der i& die 
Luft IQ Bewegung 9 fo tlird die Gieachförmigkeit 
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der l^em^eMitar und die SphSricität dsr Luftfibhicli« 
teil, weiche Wir vorausgefetzt hdben^ geßort, und da 
dann die Gräntcurven ebders geftaltet und von ei« 
iiem Augenblick zum andern Veränderlich find , ia 
tnüfiei) auch die Bilder auf meWrlei Weife an Arii 
und Zahl variirlen, und hunderterlei Sonderbarkeit 
tJtn durch ungewöhnliche Strahlenbrechung zei« 
lieil^ befondera beim Untergehn der Sonne, in deot 
AugenbUcke , wenn fie ganz unter den Horizont 
hinabfinken will» Dergleichen find fchon von dem 
jüngerh baffini beim Aü%ehn der Sonne aöl 
17. Dec; i'f(j)8 liirahrgeüoihinen, und in ^iner Zeich« 
tiung aufbehalten worden, welche fich auf 4er Pa^ 
xifer Sternwarte findet; und Mathieu und ich. 
haben ähnliche Beobachtungen in Dtinkirchen beint 
Untergehn der Sonne gemacht , von denen eine m 
flg. 10 abgebildet iß« Die plötzliche Verlängerung 
des untern Sonnenrandes,- wdmit die £rfcheinung 
anfangt (Fig« xo, u) und welche der Sonne die Ge4 
fielt einer Birne giebti zeigt den Augenblick an^ 
wenn die So^nenftrahlen in die Luftfchichten voit 
ai^ativer S^ahlenbreohung eintreten ,~^ wo die Bah» 
den der Lichtfirahlen fich nocfar nicht durchfchnei«» 
den, fondern die^ Gegenftände falos deprimirex^ 
Später erft gelängt der untere Sonnenrand zu dem 
tläükne, wo die Umkehrüng Vor fich geht^ und 
dann entßehen^ nach Verfchiedenheit der Geftalt 
der Gränzcurve , doppelte odei* mehrfache Bildern 
Zugleich depripiht fich der bberite Theil der Sod4 
nenfcbeibe ^ dn>rcfa die negative Befraction lingleidi 
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erniedrigt, an den Rändern Kärkel? als an A(&rSpiii^\ 
und erfcheint wie ein Dach (Fig. lo i, u. f. F.). Wenn 
endlich fad die ganze Sonnff^nfcheibe unter die Gränz^ 
CUrve herunter getreten ' und nur noch ein [eht 
kleiner Theil oberhalb derfelb«n iüy erfcheint die^ 
fer Theii heftig wellend , vermöge der Undulafiö- 
tien der unterAeh Luftfchicht, «hald gröfser, bald 
kleiner, bald gar nicht y bis auch er an die nnterße 
Luf^Pchicht gelangt, und gleich eii;ieni leuchtenden 
Dunße, wie eine kleine von der Sonne vergoldete 
Wolke (Fig, lo, g) v^rfchwindet. 

Die merkwürdigen Er/cheinungen dreyer BiU 
der, welche Hr. Vince an der englifcben Kiifie 
gelehn hat*),, glaube ich ebenfalls aus' meiner Theo« . 
rie erklären^ das heifst, lie ihr gemäfs auf eineiiei 
Urfaehe und einerlei Geßalt derGränzcurve zurück^ 
llihren zu können, fo dab die Lage der Bilder und 
ihre Veränderung nothwendige Folgen dieW vol> 
eusgefelzten Geßalt find. Denn init Hm. Vince 
jb vielerlei verlcbiedne Gefetze der Dichtigkeit, ab 
er Bilder gefehn hat, annehmen zu Wollen, würde 
SU keiner genügenden Erklärung Rihren^ da dann 
die gegenfeitigen Bewegungen der Bilder willkiihr« 
Kch bleiben , indels nach feiner Befchreihung diefii 
Bewegungen (idi auf eine beftimmte Weife verhieU 
tea. Unglücklicher Weife hat Hr. Vince diä 
Beobachtung des allerwefentlichfien Umftandes uo^ 
teflaflen, nämlich der Erhebung oder Senkung d#s 

^ Aanalen dtr Pbyfik B. 4. S. 129. 



fcholiibareii Horizonts , und man k^nn daher nicbt 
ficher entfcheiden , ob die Trajectorien in ihrem 
VQtern Theile convex oder concav gegen -die Erd^ 
fläche waren; ich glaube indefs aus tnehrern Grün«, 
den' äas erftere^ und nefati^e fie für convex nach 
unten. Ea war nämlich andiefem Tage, den iftea 
April i^gS, fahr heifs^ gewefe«ij in London hatte 
das Thermometer um 7 Uhr Morgens auf Jj^^Sf 
pnd um a Uhr Nachmittags auf »7^,8 C. geftanden, 
und erreichte an diefem-^ Tage eine Höhe von 
08^^33 C; am folgenden aber ßie^ es lange £q 
hoch nicht. Um, die. Zeit dieier Erfcheinung, voxt 
41 bia 8 Öhr Abends, mulste beim Herabfinken der 
Sonne die Temperatur der höhern Luftfchichtea 
mehr als die des Meeres abnehmen ; das Meer war 
alfo bei diefen Beobachtungen wahrfcheinlich war« 
mer als die Luft , und ton der Meerei^fläche an bia 
8U einrer geringen Höhe nahm dann die Dichtigkeit 
der Luft zu> weichein Trajectorien entfprecheUj 

. die in ihrem unterften Theile convex find. Von 
dieCer X}ränze an nahm die Dichtigkeit der Luft 

' oberwärts wieder ab, und zwar wahrfcheinlich nach 
einem viel fcfanellern Vel-haltnifle als gewöhnlidi, wei! 
die Temperatur piötziicb fioh verininclerte^ und weil 
der fallende Thau die Luft erkältete und die Ke« 
fraction in gewifleil Schichten vermehrte. Mehrerd 
Angaben von Vince unterftütcen diefe Behauptung. 
Vince fah mehrmals abgerifiene Bilder des Meeres 
oberhalb iei^ Icheinbaren Horizontes, die bald er« 
l^enaRy b«ld verfchwand«a ^ und zuweilen fehr 
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tchnell längs des Horizontes fortrückten. Diisßl 
Theiie dejj^ Seefaorizonts mufsten alfo voa Zeit za 
Zeit unceffhalb der Gränccunre yerdeckt geweCm 
feyn, diefe alfo über fie hinau£ gehn, uml fich 
durch Veränderungen in der Atmofpbare ernie- 
drigen« Auch glaubte Yinoe einmal einen di^fea 
JNebel tu, fehn, der fich längs diss Horizonte!» fchnell 
fortzog und wie der Hauch eines Schornfieins 
wellte. Aber diefer vermeintliche JMebel, Yon Wel- 
chem Hr. Vi nee glaubt, er fey von der anderti 
Seite des Horizonts gekommen, und deci {^ für 
eine der Urfachen der ungewöhnlichen Strahlen» 
brechung hielt, die fich zeigte, war nichts anders,wenA 
ich mich nicht fehr itre^ als die zuweilen fichtbar wer« 
dend'en Meereswogen, deren Spitaen hie und da ^ii| 
tvenig über die Gränzcurve hervorkamen, und fich in 
einem unbeilimmteii Bilde wie Nebel zeigten« H^ 
Mathieu und i(^ haben ähnliche Erfcheiaungen 
bei Dünkirchen gefehn, wie fie in Fig; lo -abgebit^ 
det find , und welche wir uz^ zuerfi nicht erklären 
konnten , die aber nur dayod herrührten j dals dis 
Gränzcurve an einigen Stellen wegen ungleicher 
Höhe des Sandes fich weniger hob , und alfo daa 
lland der Wellen zuweilen [An liefs« Auch di0 
oberhalb der Gränzcurve zuweilen nur eben ficb^ 
bar werdenden Dünen haben uns manchmal einen 

« 

ähnlichen Anblick gelblicher in der Luft Schweben-, 
der Wölkchen g^BWährt; nur dafs diefe fefi; an ihr^ 
Stellj; bliebe^ , die von den Wellen erzeugten d ^^ 
gegen beweglich wären, wie die Wogen« 
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Eiti GrüncT aber, ^er mich bewegt änzunehmcfaf > 
dals die Trajf!ctorien nicht gdnt j^egenidie Erde 
leouvex waren ^ ifi , dals die beiden obetn Bilder 
der Schiffe^ deren höchftes aufrecht ftand , das aiU 
dre umgekehrt/ fich oft vollftändfg bis auf das MVaC* 
tet herab zeigten* Unfere Erfahrungen ati Dänkitm 
then lehrcdi abei* , dal^ bei bhß^ ErWänttuiig d^ 
tintern Luftfchichten^ oder bei durchaus untet*wärti 
Convexen TrajectorieUi die Gränzcurre fich in grö« 
Isern Entfernungen ibehi' erhebt, utfd die umereii 
Theib der G^genllande im ine)r tiiehr verbirgt, je 
Ifireiter fie fich entfernen^ wie den Menfchen iit 
Fig. .4* Taf. iii* 

Aus den ))eobachtutigeü des tini« Viiicd 
ladt fich ferner darthun, dafs diis Gränzcurre ia 
dief^ Falten nicht aus einem einieigen Aile^ fon^ 
.dern aus zweien Aefien beftänd^ die in einem 
RUckkehrpuncte tufammentraPen ^ und ton denea 
der niedrigfte Aft Geh bei aiinehmeiider flntfemung 
vom Beobachter der Meeresfiäche iiäherte^. Denn 
V i n c e fah zWei tolllländige Bilder eines Schi£Pes^ 
die fich mit den ütitem Theileh des Schiffskörpeiy 
>eriihrteni und dieCä 'untern iTieib mufsten aUb 
^era4^ auf der OrSnzCurve ruhen« Dagegen fah er 
Andrej die fich init den Mafifpitiften berührten; fütr 
diefe mufste alfd ein Aß der Gtäntcurvä gerade 
durch die Spitze des Maftes gefaüi und das ganzd 
.fichilF unier ihi: fejn« &^e mehr fich das Schifi^ toü 
dem Beobachter entfernte^ delld weiter traten dif 
durch diefe beideii Aefi^ beÜimmten Bilder dea 

Aimal. 4 PiijCJu B. 47. Sl 4» ^- >ai4- ^ i* ^ ^ 
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Schiffes aas einander; folglich mufsten dia beideii 
Aeite der Gränzcarve ielbft lieh bei zunehmiander 
Ferne imm^ mehr von einander entfernen ^ wel- 
thes eine Geftaitung andeutet, die durch eine Vei^ 
bindung zweier, nach entgegengefetzter Richtaxi^ 
abnehmenden Dichtigkeiten der Luftfchichtien heiw 
Vorgebracht wird. 

Da diefe unmittelbar aus den Beobachtungen 
gezogene Folgerang ganz übereinftimmt mit deniy 
was wir von der abnehmenden Temperatur wäl^ 
Irend diefer Ericheinungen bemerkt haben, So 
glaube ich es als fefar wahrfcheinlich annehmen za 
dürfen, dals während der Zeit, als Hr. Vince 
beobachtete, das Meer wärmer als die Luft war^ 
«nd flilglich die unterßen Luftfchichten vooei Meere 
%n bis zu einer geringen Höhe an Dichtigkeit za^ 
xfahmen , dann aber in gröfsern Höhen fo liark an 
Dichtigkeit . abnahmen , dafs fie nach oben hin BiU 
der machen konnten. Der Beobachter befand Cch 
in dielen oberen Schichten; denn Hr. Vinoe beob<» 
«chtete aus 25 und aus 8o Fufs Höhe. Wir haben 
oben diefen Fall zweier entgegengefetzten Zufiände 
iSer Dichtigkeit der Luftfchichten fchon etwas na- 
her betrachtet, und gelehn, dals die vieTfacken Bil^' 
der , welche wir auf dem Deßerto de las Palmas 
und zu Cu/lera in Spanien' wahrgenommen haben, 
lind die mit den von Hrn. Vince befchriebenen ib 
genauem Zurammenhange zu Aehn fcheinen, fefar 
leicht zii erklären find. Wir wollen daher dem 
dort Auseinaxulergefetztea an Folge «aneluiicny 
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^afs jdie Granzcarve ein« Form wie VR V* (Fig. la) 
gehabt habe. Es fei AMH ein Theil det Ober- 
ilkche der Erde, O der Beobachter^ OM V die du^ 
Cierfte^ die Meeresfläcbe berührende Trajectori^^ 
•fo tnn&tten ßch folgende Erfcheinungen darbieten» 
Ein SchiflF S Q ' befinde fich fetwas jenfeits des Gchfr^ 
baren Horieonts^ deflen äufserfler Punct M ilij 
und nicht weit davon befinde fich der Rfickkehf'» 
punct R der Gränzcarve ^ fo wird die Granzcunrb 
mit ihiHem svyeiten Aße den untern Theii des SchiA 
^Icimeiden , der folglich mit allem^ was unterhalb 
der Gränsciirve liegt, keine* directe Strahlen sum 
Auge 'fenden kann. Der obere Theil giebt dagek 
gen ein aufrechtes Bild (A) termöge einer Trajecto« 
rie, die TV jenteits des Gegenfiandes berührt) 
dteies BiM ift von unten durch die Trafectorie MV 
lb«grSnett und (ch^int au^ dem Horizonte zu ruhen« 
Zu gleicher Zeit erhält d^r Beobachtbar von deiji 
i)beren Theile SP des Maftes^ der oberhalb der 
Gränscurve UV liegt , noch zwei Bilder ^ ein um^ 
gekehrtes (B) vermöge einer TR und RF beruh- 
renden Trajectorie 9 und diefes liegt oberhalb deb 
vorigen 5 und ein aufrechtes (G) vermöge einer 
PV berührenden Trajectorie^ Und diefes liegt nocb 
höher als (B). 

Je mehr das Schiff fich entfernt, defio hbhet 
rückt der zweite Arm der äufseriien Trajectorie ; aa^ 
diefem Grunde verkleinert fich der im untern Bilde 
(A) fichtbare Theil ^ und fcheint unter den Hori* 
»oot failaabzarücken ; Bfigleich al^er kömmt m deoU 
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Beobachter vor , als fliegen (B) und (G) ^ wtil dia 
^rajectorien, denen (ie ihre £ntflehung verdanken, 
niedrigere entferntere Puncto von KV berühren, 
und folglich um fo tiefer in das Medium eindringet'. 
Bei immer zunehmender Entfernung des'^Schiffel 
gelangt es endlich bis nach H , wo der All RV" in 
die MeeresAS^chie einfchneidat» Hier wird trielleicht 
Toni Bild^ (A) nur die äutserlle Spitzender Mafien 
erfcheihen ; (B) und (C) aber werden gana oder 
beinahe völlßändig fejn , und fich immerfort ho* 
jrlthcen, weil fie auf derfelben Gta'ns^cunre niheiu 
Diefe kOnnen dann den Körper des Schiffes zeigen^ 
und erfcheinen hoch oberhalb (A) in der Luft 
ichweber.d , fo wie Hr» Vince es in feiner erfien Fi^ 
gur (a, a. O« Taf.I) abbildet, welche man hier auf 
Taf. V in Fig. i3 fleht. 

Gabe es eine Stelle, wo die GränzcurVe RVin 
das Innere des Meeres eindränge, fo würde ein ]eDi^ 
Ceits H befindliches Schilf nicht mehr auf der Gräns* 
curve ruhen, und zwifchen den Bildern (B) und (G) 
wurde man einen Theii des Meeres fehenV Diefer Fall) 
den Vince Wirklich beobachtet hat (feine Fig« 4)) katin 
fich wenigftens ereignen , wenn die Schichten von 
^efcher Biechungskraft ifflcht fphärifch find; und 
^dals fie das nicht gp^ut waren, erhellt aus Hrn. Vin* 
ce's Beobachtücfgen. Denn Schiffe, welche gleich 
''hoch uber'^dem Horizont erfchienen, zeigten fich 
lehr ungleich , zuweilen fehlte das obere , xuweilen 
fehlten beide obere Bilder, und diefer Wechfel 
'^fieind bei denifelben Gegenflande audi iroo «inem 
Augenblick zum andarn Statt. 



Jüe Nacl^barfobaft de$ Landes» welchea ßcti 
vehr 8I9 die MeeresftSche erhitzt , iQu fehr daau 
IfeeigDet, di^ riege>mäfsi(ge Fc^xm der SoUchtea si| 
j|örei^ Mf. van Humboldt fand z, B. 4&u Cun 
lOaoa, dafe die beiden Enden derlnfel laBoraohof 
in ihre« doppelten BikieFU ungtei^h evfchienen^ 
* was fich dmcb 4us d^r \geria|^eFi& Temperatur desi 
MeerwafTers a«n nördtiit^en ^nde, u(Mi der hdhera 
Temperatui* der JKklRch aleigränsenden In&APicuUa 
gut erklären; liels» Aui^ bei Hrn. Vince's 3eobn 
IM^htuÄg mußte dip Abnahipe der Tenoperalur ilbef. 
dem Lande tangCamer leyn y als oberli^iJ> de^ JS^See« 
ires« Dkfer Umftaud oder eia äimlichev IConntfT 
TerurGaoben, da£i einige Traj^ctprieQ ibf Maxünum 
der Höbe 'niebt regehnäTsig erreicbteB, während 
j^dre, .mebjp vorwärts nacb dem- Meere liegende^ 
es wirkUcb erreiobteiK la dielem FaUe mu&te eiu 
Tbeil-der Grän^ürve» und^war eiATbeil voq HV' 
Terr<}bwindea; das obesßeßild (C) konnte alfo auß« 
liöresL Geh zu bildea, wenn das Schiff lo^tis^ kam,^ 
Während das Bild (B> noch ittimer Ucbtbac ^U^b^ 
Indem dje Traj)eji^i(ieii[^ w<itdurch es ^bil4^ Wo^de,^ 
ipiedriger lagei^ 

Bei dein einea 6e|[ettfta»de, der aiemljieb imbV 
war ^ inpid ü^^n oberes J^ld (G) g^n? , und auch 
derl^QcUleTbeU d^sipUtlem^4^(B)febUep ((eine 
F^*3^)L bemerkte Hr» V.in.^i dal«, abwechlelad bal4 
Viebr^baild weniger vo/n^W^it^n Bilde fichtbarwurden 
Piefea konnte geCcbehenit MT^^ 49S «^cI^ifF dem 
BUckkebrpun^te R nabe w«ir$ denn di^ Lage diefe« 
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Poactet mntkt^ lieh bei den geringßenTTnduIationeB 
ejaer uagleicb erwärmten Atoiorphäre fahr merk-» 
Ii>ch ändern. Hr. Vince bemerkte, dafs das Bild(B} 
mit (A) in Berührung blieb , bis (B) fich völlig ge* 
bildet hatte, und dann erft anfing (ich davon m 
trennen« Hieraus erhellt, dafs der Aß RVder Gräna» 
eurre bis zu diefer Entfernung beinahe l^reialormig 
war, und fich dann eril höber über das Meer erhob* 
EndHch lälst Geh auph das Verfchwinden der BiU 
der, deflen Hr. Vince enyähnt^ wohl erklären« 
Nahm nämlich die Temperatur ab, fö rückte dec 
Punct, wo die äufserße Tra^ectorie das Meer be» 
rührt, mehr in die Feme; der obere Theil des Schif- 
fes wurde folglich in (A) bis auf eine gröfsere Titfe 
fichtbar, oder das Schiff fehlen über den Horixont 
hierauf zu ileigen« Zugleich terfcliwand (G), und 
zwar zuerft der Maft, dann der Rumpf, und (B) 
fenkte lieb gegen (A) herab, — gan^s wie eine Ab« 
liahme der Temperatur <«Unterfchiede es erfordert«' 
Doch es fehlt uns zu fehr an genauen Befiimmun- 
gen bei "der ganzen Erfcheinung., um Ca völlig zu 
erklären ; wir müflen uns allo begnügen , nur alle 
Hsuptpuncte durch eine paffend fcbeinende llypo» 
thefe dargefiellt au haben ^)i 



*) Ich habe in mcineii Beobachtungen fiber iKe Slruhleabre« 
chung S. i^r diele Beobachtungen von Hrn. Vince e|- 
waa eoderi su erklaren gefucht, . und ich mufc auch |etse 
^«ocfa i^ellehh , dafn ich keinen Grund einfeh«, warum 
wir die OberfUche dea Meere« für wärmer halten rollen^ 
aU die m geringer Hohe folgenden dcbichleit, d« ^et 
"doch dsrchana aöthig ift» iki §^röCiefer Hohe wieder ains 
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it0rkaJiMfff($ der Jlhm^Hngen dtr Bilder; Erklärung 

des Schwedens, 

Ich. b^be in dieJTem Äbfchnitte eine Menge auF» 
follender ErfcheiQungen zu ersählen, welche wir^ 
Hr. Matbieu und ich, su DSnkircheJti beobacbtet, 
und mit dem Wiederholungskreife genau gemefles^ 
Jiaben; fie mögen hier nach der Zeitfolge /lehn. 

Als wir das erfte Mal diefe Errcheinun£;en un^n 
gewöhnlicher Strahlenbrechung wahrnahmen,, be.* 
fanden wir uns auf dem Strande bei Dünkircben ia 
der Höhe der vollen Fluth. Nach Welten hin gin^ 
der Ge&cht&kreis über einer ähnlichen Sandfläche 
hin, die am Horizonte Thürmei Häuier, Bauipe 
und Sanddüqen zeigte. Diefe Gegenilände erblick* 
teo wir fo, wie fie auf TaH VI in Fig. 14 abgebildet 
find Der uns am nächTten liegende Kirchtburm A 

wachrsnil« Tecftpcratur «luniaebnieii. Da di« 'Bi0t*fcVieB 
UnterfttchuDistn den F4IJ, da in xienüLcbtr Höhe ein MU 
nlmuui'der Dichtigkeit Stau fiodet, nicht befondera er» 
örtern» Co läfal üch hier die frage, wie in folcheoi Fatf« 
die Etfcheinung'en fich ergeben wOrden^ nicht durch An* 
gäbe der Tra>ect»rteB und Gränsciinren aul}öfen ; ich b#t 
halte mir daher vor« die Unterrucbung an einem ander« 
Orte ausFiihrüch aacuAellcn. «*, Dab gewöhnlich gege« 
Abend nach heiUen Ta||^h die Luft nahe *<en i\er JErder 
*m kahelien iii, glaube ich bei Geiegfoheit mein^ eig« 
nen Beob^ij)itungep zureichend erwieftq zu habeo, [o \TJo 
es auch aus diefen erhellt* dafa die Verdoppelung der 
Bilder oberwäna immer mir bei ilarkei pon\iTe# Hefractiou , 
. Statt findet; ich .liabe alfo wohl Grund genug» «u g}au* 
hea, daft die Erkfärung jener Phänomene auf ^ine ecwaa 
andere Weife, ala die hier von Um. Biet angegebenaC 
möglich feyn mu£i. ßr, . • . 
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zeigte 0cb pic^t p\n iq der Luft fchwetusnd, vni 

man erkannte im Fernrohr deutlich die Bäume und 

lläufer bU 4Q feiqei^. fofs ; von dem weiter tnt^ 

fernten rechts liegenden Thurme üth man nur di$ 

Stück hÜ\ und swifchen H' und dem Ccfaeuib^areQ 

Horizont«; ei^ejn Lyf(ftreifep P.H, dqr^die Farbe 

des Himmels hatte, .doch glänzender war* Das 

lUrke Zeltlern und Wellen diefes. Gegeji(i||fide«,'be« 

fbpders in Q\ ypd des Badens madtf^p, dJ& dec 

Thurm aU eine dunkle, fchwärzlicti^,. .mif^.obea 

Vnd an den Seitefi gut hegränipte MalTe erfdiien^ iq, 

der üch keineTheiie unterfcbeiden liei&en • undvcm 

laubre nicht, in dem i^nferq Theile eii|; deutfichct 

Bild des obern Theiles zu er^ennc^n,;^ yXi-^iSt .«ine 

zweite hcihera . Thiirmfpit^e I und aa%^ ^d die 

Gipfel von Bäumen, die ohne St9m%.eyr£ßfare|iei|« 

Diefes fand Statt bei o,6i. M^t^« i^F^} Kühe de« 

Au^es über d^m Sßude. . £rh,ojbi n^an 4ag<^en das 

Auge bis zu i,8,M^tef (5i Fu&) Hph^^.jT^iAh. maa 

peben den. vpjrhin K^ur fichtbarfii Qe|;i^afiäade9 

liuch die pie^rigeUf UP> ih?en Fut».{i0£;<?Pdc3i'isMnd 

den 4iodeQ, worauf fie,ftanden,^w\e i^ Fig;. i5; die« 

^(er 4ber fchwebte .i\um in 4^t I^uft, indem rder 

Ijul^reif FH ihn von dem fcheijdbaren Hori^qme 

trennte; deutsche um^kehrte Bilder tah nM 

^cht. Blickte man fich Jaingfam herunter, fo yer- 

lof lieh alknähligi d^r Qcden^ worauf ^die (ieqpflfp 

fiände Iian4e^, v^nd ihr Ful^t ^nd alles erfchiaa 

nieder wie in Fig. 14; befonders auffiallead waj;< 

diefes «^ deni Weinea H4*tfe , 4w ftch m FaU 
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tßjk Fig, I $• fehr deutlich zeigte , Cch aber bei deiai 
Aoqähem des Auges an dem Boden alltnähb'g immer 
ipehr verlor, bis es (ich in dem ül>er dem Hol'uonte 
fchwebenden Luftmeere gans verfenkte. , 

^"Oiefe Veränderungen der Erfcheinung mit der 
|Iühe des Auges erklären Cch aus meiner Theorie 
febr leicht. Wird das Auge dem Bodeq genähert, 
i(> rUckt der Punct, wo die aulserße Trajectöri« 
den baden berUbrt t nik^V ^^ den Beobachter her-r 
911, und zugleich die fieu in diefem Berührungs« 
pun^e ai^fangende ftetige oder unterbrocHneGräns« 
f urve^^ Ua4' da diefe weiter ab immer höber übev 
dem Boden anfieigt^ fo erreicht und bedeckt fif 
dan^ Qe^enfiände 9 die fich xu?ör über ihr befand 
deA^ als fie^ von eineiQ eA^<?r«ten\ P\uicte desBo^ 
den« ausgingt 

f 

Ich habe im Hafen ron Denia i«i miltellandi» 
{chejci Affee^, am. Bord einer kleinen algierfcben 
^hebec^e^ ahohche ErTcjiein^ngen wahrgej^iammen^ 
$itzeii^d Wi ich Schiffe^ die 2iuf dem offnen Meere 
(Isgi^teA. ^ fait einem umgekehrten Bildet des SchiH:^ 
k^rpers und des untern Theils der $egel uhter-ih<c 
pän, ' welches der fcheijdibare Horizont Ibharf ^h«« 
fcbnitt^ Co dals das $Qhiff und das abg^chnittenfi 
Bild auf deml'dH^en zu ruhen Ichienen. 3taAd ich 
dann aUmjihlig auit^ Ib, rückte der Ibhetnbajre Sori<^. 
f oal hcbtlich weiter ah uQd län^si: des umgekehrten 
Hildes herauf) wobei von diefem iafm'er mehr ver» 
(qhwandt bis er den Kätper des &:hiffs felbA er-r 
f^icht^y iwd ?«dUch Über dfli^^n poch bedeutend 
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IrinauP flieg« Setit« ich mich aufs Neue f fb warai 
die erßen ErfcheiDungen wieder- da« 

Bei den Errcheinangen zu Diiniikircheii Ter« 
fchwanden die GegenlÜinde, wenn das Auge dem 
Boden näher gebracht wurde , nicht in einer fo re^ 
gelmaTsigen Horiaontallinie , fondern fi# rpalteten 
Cch , fo SU Tagen , und Terfchwanden - an einigen 
Stellen eher alt an andern ; wahrfcheinlicb wegen 
des Wetlen$ des Bodens, und ungleicher Wär^r 
nie der unterßen Luftfchiefat in gleichen Hohen. 
Die Baumgipfel ]nFig,i4Taf.VI warep manchmalnur 
Stellenweife ßchtbar, oder verfchwanden plotsficii 
unter der Linie FF und kamen plötzlich über fis 
wieder hervor. Wahrfcheiolich durchfchnitt fie die 
GrSnzcurVe, und war bald über bald unter ihnen, 
Termüge der beftandigen Verän^cärungen , welche | 
fie erleidet. Beini Zuriicktreten deä Meeres^ wenn 
dfe Sonne den verlatiinen Strand erwärmte ^ und 
fiarke Verdunßung und heftige Zitternngen be- 
wirkte , laK man manchmal im Ferm^ohr FKellan 
Tom Meere nach dem Sande zulaufen , und mitten 
in dem Luftmeer in der Gräozciirve verfchwinden,wie 
Fig. I r Taf.y zeigt. Auch bemerkten wir, dafs See^ 
vogeh dießch im Fliegen dem fcheinbaren Horixuote 
näherten', wenn ße eben im Begriff waren. Cdh in 
diefen zu tauchen , doppelt erfchienen , mit einem | 
nngekehrten Bilde unter ihnen, wie Fig. i6 Taf, VI 
s^t, Diefe Bilder zeigten (ich nie dielFeits, Ibndem 
immer nur jfenfeits des fcbeinbaren Horizontes. 
Manchmal verfchwanden die Vogel plcitzÜGb noch 



ehe wir fit doppelt gefehn hatteh ; ohne Zweifel 
tauchten fie'fich dann, in den Theil der äufserß^m 
Trajectorie ein.^ welcher cwifchen dem Boden und 
dem Anfangepuncte der Gränzcurve! lag[„ die 
durch, die Durchfcbaittspuncte der hoher. liegenden 
Trajectorien gebildet wird. Denn in dieiem erft^i^ 
Theiie der äu&erften Trajectorie Terfchwinden die 
Gegenftände oh de umgekehrt zu werden. Es w^r 
übrigens ein gar Ibnderbarer Anblick, Sc^aaren von 
Vögeln > die lieh dem Horizonte fcbneil nähertei^ 
. plötzlich verdoppelt zu £ehn« : ' ^fr 

Während der ganzen Zeit dieler Dünkirch^ 
Beobachtungen Iahen wir etwas rechts von den ,?or-» 
hin befchriebnen irdilchen Gegenlländen etwas, das 
einer Infel glich (Fig* 17)9 und einem lehr langen 
Pfeile G, welcher unßreitig ein Ipitzer Kirchthurm 
war. Daneben fall man einen ftumpfen Kirchthurm £» 
Beide lebwebten in der Luft, und hatten deutlich 
zu erkennende umgekehrte Bilder ihres untern 
Theiles^ijnter fich. Die gelb hebe lufel beüand aus 
den Gipfeln der Sanddilnen (und deren umgekebr« 
ten Bildern), fo weit diefe über die Gränzcurve ce 
herausragten, welche ßch durch das Zulämmenßo« 
fsen der aufrechten und der umgekehrten Bilder in 
dWem Falle fehr beAimmt gab« 

Bei Sonnen -Untergang verfchwanden diefe Ecw 
Icheinungen, und es liefs lieb. nicht mehr j/vedor 
ein Schweben noch eine Umkehrung der Gegen<r 
lieinde erkennen«. 
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Schlechtes Wetter erlaubte unt lyidhr^ diefeBiw 
(cheinungen vor dem 7, Mars ifiog wieder so feli|i) 
dann aber beobachteten wir fie vcui einem Stand« 
pnncte aus* der. nicht w^t ▼pounferm vorige k§, 
auf dem Strande, den die Ebbe. eattUdfat, und 
niedriger als jener war, .welches die Erfcheinttogen 
fehr hegünliigte« tü^t fcbi^n an Morgen die y<^ 
rige Gegend weit höher fchwebend und ^mit ümge« 
kehrte« jp^ildern;' und y das Bild de« KiroI}tfaurinil 
reichte fiift bjs an den fcheinbaren Horiso|](t herab» 
und berührte ihn dann iu\d wann, war. ajUer äuIserA 
unbeilimmt, fchlecht begranzt und abgeplattet,, in- 
' defs. die in der {juft fchwebenden umgekeiutea Bil- 
der der Dünen -Gipfel gut und fcharf begränst er- 
fchienen, Fig, 18 zeigt di^e Erfchejciutig 1 wievnir ] 
iie an Ort upd Stelle gezeichnet häbert« - 

Vermöge der Ueb«reinfiiiiA|nttnLg der Umr^e 
lieb Cch die Linie cq Tehr ^eni|u heliimnaieny ip 
welcher die anfrechteu und umgeK^rtea Bilder so- 
fammenfliersenv und in welcher foijgücb die Oberer 
jfläche der Gränzcunre . die DU^eQ darcfafcbiM^ 
Piefe Linie, var genau bariaK>atal , nach Ao^eigo 
des Qi;erfadc|ns ries Fernrohrs ; ' welches ii^irf eine 
grofs^e Entferpui^ aller diefer Gegenwände 4eotet% 
Per untere Theil der Dünen lag uz^t^f d^ Gräns; 
cnrve, wie der untere Tfaei) des Menrchea Invfig* 4 
Taf. UI; und dafa in, diefen Fällen glei«di hohe 
Theile des Oegenftandea in dem umgekeluten Bilde 
defto kleiner werdex^ ^e tiefer U^ in demfelhei:! Ue< 
gen y habeich d^rch. liectbachtHn^e« ^eseigt. . Da- 



her 'd^B AbpUttttDg der Spiue de» Ritt^ttitarms ih 
d«m udagekehtten Bilde. MeiTuDgeti der Abftähdl« 
vom Zenith d« verrdhdednen Hieile d^s Bildes itiitA 
reift des Wiederholuligskibailei hubeia uns folgfetfi}* 
Gtölseii gegeben *> 

Depreifioli de«, fbheinbaren Meer- 
'horizontesi^^im inaa )fti!if das ' - - 
offene Meer 6»h, 4 Beobacht. ..•!' StTji,' -^ 

"ti^pretfiün des ^eUibaren Hori«. . ^ 

sontes anf d. Sadde AA', 6 fieöb. 6' 4s'',7 ^ i A'36*^i)Ä 

i^nitbdißaiiz dThurrnfpifze fe ge** -7' 54'',a5 J 

«Verücale Höbe des aufrecfaten Bil- 
des diefes Thunns, 5 Beobi^cht, 8' 64",6ll 

Verticale Hohe des nnogekebrten S H 36 ^ 

Hildes deflelben> 5 fieobitcht. &' 41^8 J 

jOiefer Thurm War nach genauer Meflung 8384 ^^ 
ter von unfrer Statiojoi entferlitj das Terrain ftreg 
üftch diefer Bjchtung hin um i' i5^ an, wi^ ffihon 
toben eingeführt .ift. AUes Land nach Nordweft^ 
das dea Abend.4(ti.Vor gdcbieneb hatte in der Luft 
j(u fchwebejo', yfti^t jet«t verlchwunden, und Völlig un* 
fichtbar; befand fidi alfo unterhaib der GrüntcurVe. 

*" 

Der folgende "tdg« Voü alleH .d^i* gunftigStf^ 

• • ^ 

^ef|ie daa'Phähönien noch in einem llafkern Grude« 
Die Temperatur deSt* Luft iibcfr dem Sande War et- 
Was höher^ i.Metc^ Über dcftn Sande aber einwe« 
iiig niedriger 9 etU Tag«! zuron Die t>Uiien yot 

^} DM fiarömetef fisflcl aflF 6,7^44 ÜeM» das Tbenttdttifi^st 
in 4«r Lüft.iii der Höhe lies Farnrohrs auf 1 6^3 G. , «•( 
dem Sands in der Soiltie auF^-iio^^i der Biini^ war kei^ 
Str> «Dd 'Iskwa^btr (f offdwitfd. >^ 
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demThurine waren unfichtbar , und f argen alfo nn» 
ter der Gränzcurvcf; nur dann und wmtni kam ihr 
GipFel Über ihr suro Vof fc^ein, und* sei^e lieh wie 
tinDunltUrcifen, der an dem Thurme genau dieStelle 
nachwies, wo die Granzcunre ihndurcfafchnitt (P. igj^ 
Jetzt lag alTo die Gränftcunre höher; zugleich war 
aber auch der fcheinbare Horisont niedrigcDp,' und 
folglich dem Beobachter näher, als l^ags zuror* 
waches ganz meiner Theorie entipricht» Wir fan* 
den die 

DepreQiön des fcfaehibaren Horizonts In der 

Gegend des Tharais^ AA^ nach 6 Beobb. 6^5^^s 

KntFernung der Grenze der beiden Bilder» 
'wro das aufrechte Ai das umgekehrte 
'^rSnzte,) vom fcheinb. Horizonte, 4 Beobb. 7' i^/l 

Verticale Grö&e des auArechten Bildes des 

Thmrms, 4 Beobachtungen 8^34^^ 

-^ — des umgekehrten Bildes delTelben &'ü"ft 
ZenithdÜUnz der Spitze des Tburms go^^ .^ 9 skS"^ 

Der fchein)>are Horizont lag noch % iZ'^fi xiiedriget> 
als das verkehrte Bild der Thurmipitze» 

Dals bei diefen Beobifcbtungen __der Sand etwi^ 
wärmer, und die Luft höber herauf etwas weniger 
warrn^ als bei den vorigen war, machte/ daib dieir« 
difdie Strahlenbrechung jetzt etwas IlärÜr war, uxA 
die Thut^fpitze um Si*^ höher als dehTag znvo> . 
ierfchiea. DelTen ungeachtet war der Abftand di^ 
ler Spitze von der Grtnzcnrre jetzt kleiner/ di 
diefe Ciir?e fich bedeutend gehoben hafte* Der 
Trennungspunct der Bilder , CC^' lag ^i'^yS ül^er 
dfer Horiaonta)linie.dte Beobachters^ wdcfaeif daher 
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rUhrte; daft die Sandfladie rom Beobachter ab^ 

Wäru etwas, anttieg^ und fh alfo aueh die Lufti» 

fchicbten ; denn bei horizontalen Schichten Iväre 

diefes onfl[iög|ich gewelen. »^^ 

Am io« März war das^ Phänomen fchwacli, aber 
i > 

die Bilder waren ohne erhebliche Zitterung fehr 
beCLimmt» Wvf machten folgende BeobachtUngep : 

Bei i^iS Meter Höhe des B«obacbtang|kreiles> 
Zenitbftbfiand des Tcbeinb. Horizonts AA' 3' 56^&> 
Zenithabßand der lliurmfpiue E go^ — S' 20 

2önitbabftand der TreaixungsUtüe CO der 

Bilder go^+o'Sp'' 

aUb anfi^e^btes ßild des Tharms t= 8' So*^ 

Bet^jißz Meter Höhe de) Beobacfatungskr^fes^ « 
2enitlbabßand dar ThurmTpiuie 009 — 6^1^" 

2enithahj(Und der Trennöngsgrauze der 

Bilder 90«»— 1'33^ 

alTo aufrechtes Bild 6^ 41'^ 

iDie Oränzcurye traf alfo den Thurm in dello grö'« 
fserer Höhe , |e tiefer das Auge fich befand. Dies 
fes rührte von der Annäherung des Anfangspunctea 
der GrKnzcarye, oder vielleicht auch von zufal-* 
ligen^ im Terrain ihren Grund habendexi Beugun* 
gen derfelbea her« 

Dibfe Beobachtungen gaben Über alle Haup]^« 
puncte dei Phänomens hinreichende AufTchlüITe} 
nber wir wUnfchten noch den ganzen Verlauf der 
Erfcheinnng ^ lA^ie fie anfange «nd wie fie endige^ 
litt beobachtet). Am igten MSrz gelang uns diefes 
Tollkommen 9 nnd wir entdefdj^ten zugleich die Ur^ 
lad^ idtr fabr oft Vdfkefamenden Erfctieinungy 
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daCi die Gegenltände wte /iJiv^b^dk aber oAnt 
umgekehrte Bilder (ich seigeiu An diefem Ta|t 

fiand 

Aas ThermoiAetet auf dem Stnda tind iil 

der Sonne <4~ ^^A^ 

darelbA im SchatteA tifi 

JUif i,i5 Metet Höhe \sA Scliatlieiii ii^ 
Im Meere nahe ätil UFer ' -f* 7^ 

^aromfter :&= 0^76474. TheHiiom. am Barone = 14^^. 

f ' 

Wir nahmen nnfeirt; gi^wöhnlicfae Stellung ein ; des 
Kreifes Mittelpunct war i,i5 Meter über dem Bo« 
den« Der Über dem Sande CchtbA^e Horisoüt tvar 
um 4^27^16 deprimlit; daa tim[eki$brte Bild de$ 
Thunnes war nur zum Theil fichtbar, und die 
Gränze beider Bilder (t>der der Punct, wo die 
Gränzcnrve den l'htxtm traf^ lag nur ^'^ über dem 
Horizonte. Entferntere und niedrige OegenAande 
ceigten ein Tollßändiget limgekehitea Bild ^ und 
fchienen in der Luft zu fchweben* 



Wegen des wachfenden Wafleri 
4»ine andere Station wählen 9 welche von der Flulb 
tiicbt erreicht wurde. An diefeni hötecen Stande 
t>uncte war die Erfcheinung der doppeltial Bi}der 
fchwächer , aber doch an deti Dünen und d^ ent- 
fernten Kulten gegen WeAen hin fehr kenntlicb. 
Diefe Tom Meere ungleich i^ntfemten GegeoAünde 
-gaben uns Veirgleichungspiinicti^ y nm den Ein/ftfr« 
SU bemerken^ welchen das d^n Saml nach und 
nach bedeckende kältere Meet^^^alftr hervorbradite; 
Das Meerwa/Ter war bedentend kältei; 4Üs lUr l^utid;- 
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^ . - * * 

baden/ da ei liur feine Wärme von 7^^6 hätte^ iinct 
felbll kälter ä^$ die Luft in der Hübe, wo mt beob« 
achteten, die beinahe i2l^ w^rm war. Diefem UmQan^ ^ - 
de ganz entfprechend Fand lieh aueh der über der 
Mceresfläche gefehene Ht^risont iiÜfiht di^primirt^ 
ibndem a^ oberhalb der floHzontallinie durch un^ 
Xer Auge; und doch fiand der Kreis in unferm 
neuen Standpunct» i^49 Alet^r über * dem Bodeii^ 
der felbft im^ Nivoaa der hoben Fluth wan Der 
Gang des P£tändmens war nach vuferm an Ort und 
Stelle gefdirieflhi^n Beofeteftshtungs^JElegifier folgender : 
8a wie das Meer im Steigen den Sand gegen unfeM 
rechte. Seite hin bedeckte , nahm die Spiegelung 
der dort liegenden GegenAänd« ab.; das ümge-^ 

/ kehrte Blid wurde kleiner^ bii<>b aber töIUtändig^ 
und erreichte den Rand des Horizontes nicht. Da« 
unteceBild plattete fich bei fortdauerndem Steigen 
des Meeres immer mehr ab, die Umrifie wurden 

* undeutlicher^ die Gegenftände fchienen endlich faß 
durch eine gerade horizontale Linie, in der man kaum 
noch. Hervorragungen bemerkte^ abgefchnitten^ 
und endlich fiel diele Linie mit dem Hände des Ho^ 

« 

rizontes felbil zuTammen» Man konnte diefe Ab^ 
nähme der Bildet* fehr deutlich bemerken; man 
(ah auch den fcheinbaren Horizont fich an unfrer 
rechten Seite allmäblig erheben und endlich die 
übhwebenden Gegenfiände erreichen, wählend die-^ 
jenigen , l^velcfae weiter linki vom Meere entferntet 
lagen V iioeh deutlich umgekehrte Bilder zeigten^ 
die jedoch auch immerfort abnahmen* Diefes gab 
AünH ä. I^hyÄk. t. 47. St. 4. J. 1^14. Sc. ft, £ 6 
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dem Horizont eine gekrümmte Gefialt, und wäb» 
rend wir an einem Puncte die DeprelEon deflejben 
a'ay\3g fanden, ragte er an andern um o' o^^^ 
über der wahren Horizontallinie hervor* 

Diefe Errc^einüngen eines Schwebens der Ge* 
genftande, ohnedaf* ein umgekehrtes Bild J^enntlich 
war, dauerten io lange^ als das Meer jene Gegend des 
Strandes bedeckte. Als das Meer lieh von -dem San- 
de turiickEog , zeigten fich alle jene Erfcheinungen 
in umgekehrter Ordnung wieder. Der Luftfireifen 
unter den Gegenfiänden Wurde breiter, oder viel«^ 
mehr der Horizont Tank, die Umriüe der umge«^ 
kehrten Bilder wurden beftimmter und diele BiU 
der felbfi weniger abgeplattist , aber der Horizont 
9uf der Hake des Meeres behielt immer die Höhe, 
welche der geringen Temperatur des Wallers ent^ 
Iprach. 

Diefe Beobachtungen zeigen, dals bei dein an^ 
fcheinenden Schweben der Gegenftände allemal ein 
umgekehrtes Bild da ill, aber oft fo klein, dafs man 
^ es nicht bemerkt« Auch lälst lieh diefes aus ^dem 
Luftßreif fcKlielsen , der Cch ^unterhalb der Gagen« 
fiände zeigt , und der nichts anders fejn kann^ als. 
das umgekehrte Bild des oberhalb liegenden Hirn« 
mels. Denn wenn am Himmel ein umgekehrtes 
Bild entfieht^ müflen auch die Spiu'en der Ge^ 
genftande durch diefelben Lichttirahlen umgekehrt 
dargeAellt werden ^ und werden mir deshalb nicht 
gelehn, weil diefe Bilder nach fenkrechter Ricblung 
i klein find,, um wahrgenomm^en zuwerden« 



« 
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Wir bab^n bei einigen unfrer Beobachtungen 
ibemed^t , dafs bei fehr niedriger Stelluug de^ Au- 
ges 4las untere Bild unmerklich war,- ^d der Ge* 
genliand bIo$ ak fchwebend erfchien; dafs aber 
bei gröXaerer Erbphupg des Auges über dem Bodexi 
4as untere Bild Geh verlängerte , und Geh bis an 
den Horizont, der Geh doch auch fenkte, he;*ab 
erßreckte. Auch das drüte Bild habezi wir bei ei- 
Q^m entfernten Gi»geial^nde bemerkt. Eine JcM-. 
ne, 4*36 Metfer entfernte Hütte zeigte, wie gewöhn- 
lieh, ein aufrechtes, uiid'daruqter eii^ umgekehrtes 
Bild; aber unter diefem I^h mafn noch ein fehr fle« 
(:hes drittes Bild, deffeii oberwärts gekehrte G^n^ 
yexität nur verrieth, dafs es ein aufrechtes Bild 
war (Gehe Fig. 20). Vielleicht trugen die Ungleich- 
heiten des Bodetis h^i\ diefes Bild Gchtbär zu ma* 
chen , indem fie die Aeße der Gränzcurve yerviel^^ 
fältigten. . • 

Dtaflelbe'Haua; 'hat uns, von pnferm erßeii 
Standpünct^ aus gefehn-, lange Zeit durch die foifi- 
derbare Art, wie es erfchien , ii;i Verlegenheit ge«> 
fetzt. ]ßs projicirte Geh auf einer Gruppe von Sandr 
dUnen, die Sye^ Meter von ups eptfernt wareq, 
und zeigte Geh zu«;leiQb mit ihnexi durch Luftfpie^ 
geiung als eine gelbliche fcbarf begräiizte Wolke 
«.am Himmet, die in ihrer Mitte eine A-rt von ova- 
lem Fleck mit. fchwarzen Rändern hatte, wie man 
in Figur ai Geht. Wir konnten fchlechterdings 
nicht begreifen, welqher Gegenftand Geh fo fon- 
derbar zeigen, und wie ein. runder Sandhügel zu 

£e 2 
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einem folchen Schatten kommen kfinn«. Erll 
durch Beobachtung der Veränderungen des fonder«F 
baren Ausfehos entdeckten ^r , da(]| der fcbirarze 
Fleck nichts anders ab die Vorderfeite diefea Hau- 
les fey, worauf das h^rvoripringende Pacb einen 
fiarken ^chatten gerade dahin warf ^ wo das bei eik 
liem runden Körper am wenigfien der Fall gewefen 
fejn wüfde. ^lai^ kann hieraus abnehmen, wie 
fehr die Gegenliäncle entfteHt| und Y?ie nngewifs 
das Urtheil unter diefen Umftänden werde, wo 
die Luftperrpective dem Auge nicht zu. Hülfe 
kömmt, ' welche durch das ßarke Wellen der Luft 
g^na und gar y^r^icbtet wirdi 

Um im Allgemeinen zu überfehen, wie die um* 
gekehrten Bilder fo abgeplattet werden können, 
wollen wieder eine unterwärts abnehmende Dich- 
tigkeit der Lufti'cbichten i^orausTetzeii; aber an- 
nehmen, dafs es eine Gra'pze gebe, oberhalb wel- 
cher die Dichtigkeit beAändig iß. Wir wollen fer- 
ner fetten, die Qränzcurve erhebe Geh bis über die 
Schichten von verändef lieber Dichtigkeit , welches 
den Erfcheinungen gemäfs iß , und diefes finde in 
^ der^aegejfid Statt, wo die GegenAande biegen, de- 
ren umgekehrte Bilder man beobachtete. 

Zielet iphan i^un vom Auge d^ Beobachtern aus 

in den Schichten von gleicher Dichtigkeit eine ge- 

' rade Linie als Axe der Abfciflej|;i x « fo wird eijpi un- 
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ter dem Wmitei I gegen Ce geneigter^ vom Äugt 
des Beobachters ausgehender Strahl in die ungleich 
dichten Schichten eindringen, fich kriimmeii und 
fiie wieder verlalTen^ Er wird die Axö der x aber« 
inaU' in einer Entfemniig == A fchneiden , w^U 
ehe eine Function von I ili, und aufserdeni von 
der Form der Schichten uüd .dem Gefetz der Dich- 
tigkeiteh abhangti •^S^ind die Schichten ebai., fö 
wird der. Strahl beim Heraustreten wieder unter 
dem Winkel I gegen jeäe Axe geneigt feyn; Wenil 
aber die Schichten wiUküfarlic^ gekiümiht find» wird 
diefe Neigung I' von I verfchieden , jedoch von I 
abhängig . feyn. Bezieben wir altes auf Gcordina-i 
ten X, r, v^die gegen einander rechtwinklich. lind^ 
To iß nun für den geraden Theifdes Strahles« nachi> 

dem er die veränderlichen Schichten verläflen hat^ 

z 

jc t= A -I r> ^ wenn , die z oberhalb der Axi 

tang. i ' 

poCtiv find. Erreicht nun diele Trajectorie einen 

innerhalb der homogenen Schichten befindlichen 

Punct, und es liegt ein andrer unendlich n^her 

PunQt auf derfeiben Ordinate z/fo erhält man fiir 

diefen, weil für ihn x ungeändert bleiben foU, 

m 

Nennen wir z' die Höhe , wo der ^rfie Strahl diö 

... / 

Gräniicurve fchneid^^ fo ift dieres>die Höhe des 

Durchfehnittes der beiden uächfien Traiectorien^ 

« 



°~ ^ '^ ^ — snrn' • Caiy + ünp" • (ji/- 
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Setzt man nun z r= z'+ h , fo gebesi die beideA 

Torigen Gleichungen vereinigt 

h yd]\ ^ I d« 

imT^P \dij ~ tang,l' * dl* 

•lio dl:=— — TfT- . dl* 

Bei umgekehrten Bildern liegt der Durchfchnitb' 
punct zwifchen dem Beobachter und dem Gegen«^ 
[lande, und z' ül kleiner al$ z, folglich II poCtiv« 
Geschehen nun , wie wir Torausfetzen , die Durch^^ 
fchnitte oberhalb der ungleich dichten Schxchteni 

fo ^ächa r mit I zugleich., udd ^ ift pbGti?; 
folglich ift der gante Coefficient '?^ — Vpr poGtir^ 

und I wächll zugleich mit iL Auch ül bei ^gleich« 
bl'eibeadem I und h, dl dem d^ j{ro(>ortionali 
tind das umgekehrte Bild hat verhältnitsmaTsige 
Ungleichheiten , wie das aufrechte Bild. Wie fich 
die yerticalen Abtneflüngen des umgekehrten Bil- 
des zu denen des aufrechten (eigentlich zu den Ab« 
meflungen des Gegenllandes lelbll) tet^halteti, er- 

äiehi «er Coeffident ^'^'f.tL Winsü i, B. di« 

Schiditeä Ebned « fo vtätäß dl' s dl 1' s±r 1 
luld dl == i^^:-^'. dx reyü. befak$ü -Mi unii 

tmh eineä horizontalen jKjr«is, in deOctt €eiltrd 
der Beobaditet ILeht & und der iiä der Höbe =: a 
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liegt, fo follte bei beüimmter Temperatur fieder 

Punct diefes KreifeÄ ih der Höhe s= I erfcheinen* 

die mehr od«*r minderen HerVorragungeo des BiU 

dl -. ' 

des hängen yoii -— ab. , Vermindert fich nun die 

iX z 

Wärm.e, fofenktfich die Gränzctxrve naher gegen 
den ßoden herab, und h nimmt zu^ indem I ab«* 

tiimmt, ~- Mrird alfo aus doppeltem Grunde klei;. 

her, und das umgekehrtis Bild plattet fich ab. Für 
1 rr o wird dl =: o, und das umgekehrte Bild ver- 
fchwindet oder wird auf ein unehdlieh niedrige^ 
zurückgeführt. Diefes ift der Fall eines Icheinba« 
ren Schwebend d'iE^r Gegenitände) Wobei man keiii 
umgekehrtes Bild bemerkt *).' 

ich^ihhare Fer^ietfackuHg det Horiiontei fMJt* 

Um k^iii inir bekanntes Phänomen der ünge«:^ 
Wölmliicheh Strahletibrechung tM übergehn, wi^U ich 

^ Ich ttiufn geileiih, daft inil' diefet nicbt ganz geäugt. Dtt 
Luftiireif iintif>r den GegeiiRänden , wodurch 'lie eben cli 
Dchwebend erfcheinen , iii doch einbiid'det hellen Lutt« 
«rauros oberhalb , und es liiuUte alfö allem Atficheine nach 
%\\\ fekt hreiter King Hes hellen HUnmels, deir iü diefei 
Ichnial^ Bild ^^ülammengedrangc erf'cheiat, fähijg feyn; 
Strahlen auf diefe Weile sütn Acige gelangen %u laflen. Ei 
iil aber au» dem hier Mitgetheilten. nicht klar, yrle bei ge- 
ringen Uncprfcliiedeb der Ternperatur die xi<!mHch hocli 
lie^eiideii Theilc dcrs HicHmets noch v^rmög«^ foicher TcS- ; 
jettorieil gefehen w»?rded können. — Wahrfcheinlich be- 
' ruht dies auf eüierö befondern Geräte« Für die Abriahm« 
der Dichtiifiteiteri, iind es liefie fich vialleicbt dArQbtr ehiii 
tiäbür« Unterfuchung aaßellasi. ßr, 

Aniial. d. PhylUL. B. 47. St^ 4, J. iSf 4« St. %; F £ 
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noch eine Ton Hrn. IMathieu und mir zu Duo-» 
kirchen beobachtete Erfcheinung anführeo y näai- 
lieh dafs nun auf dem iMeere oft mehrere fehr he* 

ilimnite Horizonte einen über dem andern , und 

* 

£iuftltreifen zwifchen ihnen Geht, Zuweilen Gebt 
maü diefe Zwifchenräume fich während der Beob«* 
achtung feibft bilden, wenn man genau darauf 
achtet. Der dem üeobachter nächAe Theil desr 
Meeres wird dunkler (devient fonc4) , der ent- 
ferntere wild blalTer und verfchwindet« Die ganz« 
Erfcheinung ift feiten dauernd, und die Horizonte 
ändern ihre Zahl und Lage ganz regellos. Zuwei«« 
len ill die Erfcheinung fo deutlich, dafs man die 
Hüh^ Von dem einen oder von dem andei;n Horizonte 
anmeirenkann. Wirfahen z.B. einmal zwei fehr be- 
Xiimmte Horizonte, und auf dem entferntellen ein 
Schilf ohne umgekehrtes Bild, vyie es Fig. 21» 
darltellt* Zuweilen fchien das Schiff auch von die* 
fem Horizonte durch einen LufllU'eifen ein wenig 
getrennt. Wir beobachteten 

die Depreßion des niedrigAen Horizontes^ 

6 Beobachtungen 3' 5", 4 

des höheren^ 6 Beobachtungen, o'5a",6 

des, untern Theils des übet dem obern 
Horizonte fchwebend erfchein^nden 
Schiffes^ 4 Beobachtungen, :=:o'4i",8« 

Der Mittelpunct des Wiederholungskreifes ßa^id 
j,i5 Meter hoch über dem Boden, und auch nicht 
Viel höher über dem Pfiveau des Meeres. 



: - ' ■ ' 

Pie geringe Deprenion des obern Horizontes 
deutet auf eine erliebliche politive Refraction; die 
ßarke Deprellion dc$ unteren auf eine negative. 
De/ Gruncf diefer VerfcWodenheiten lag verniuth- 
lich in Ipcalen Ungleichheiten der Brechungskraft, 
und in den daher röhrenden mannigfaltigen {Crüm- 
mungen der Lichtftr£ihfe«i. Die häutigen Sand- 
bänke ^ die mehr oder minder mit WalTer bedeckt 
werden, mögen wähl fich ungleich erwärmen , und 
dieles Phänomen bewirken* Auch ein nur an ein- 
seinen Stellen entftehendier warmer odef kdter 
Luftliauch kann Erlcheinungen der Art' bewirken. 
Wahrfqheinlich mufs man es diefem Umflande zu- 
fchreiiien, dafs bei veränderlichem Wetter gewöhu- 
IJch ^uf dpn> Meere veffchieden gefärbte Zonen 'er-p 
Icheinen, und der Horizont fich vervielfacht zeigt. 

Doch, wann würde ich fertig werden, wenrrt 
ich alle diefe JErfqheinungen im Ein?olnen verfol- 
gen wolhej Mein Zweck ift erfiillt, wenn ich den 
Hauptgrund diel'^r mannigfaUigen Phiinomene rich- 
tig ins Licht gellelJt habe. 



1^ f 3 
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IV. 

Beobachtungen über die irdifche Strahlen* 
brechung, angeßelU auf der In/el Malta, 



von 



< P a n g Q $ , Correfp» des Inßi^U 9U ToBlouTa ^■). 

rolgendes Ereignifs trug Geh auf der Infel 

^Malta am ao. Mär9 1784* «u. Gegen i Uhr Jt^ach^ ^ 
mittags erhob Geh in allen Straßen das Gel'chre^, es 
fteige aus dem Canai von Malta eine Ipfel hervor« 
Von den TerraGen des Obferratoriums fah ichin 
der That ein fehr weifses^ von WaiTer umgebnes 
I^9nd, das pngefahr die GeGalt eines fenRrechten, 
nnregelmär^ig abgeftumpften Kegels hatte. Seeleute 
undFitcher waren fchon i^geFahren, um ?on ihrBe- 
fitz zu nehmen. Die weifse Farbe, die Geftaltund 
befonders die Lage diefer Infel , welche firh genau 
in der Uichtuog des Z«>ichens nach dem Aetna fand, 
das ich vor langer Zeit gemacht hatte , lieUen mir 
in ihr fehr bald den mit ewigem Schnee bedeckten 
Gipfel des Aetn^ erkennet! ^ den ungewöhnliche 
Umitände uni viel näher darfiellten, und zugleich 
bedeutend unter dem Niveau de§ -Meers erniedrig- 

•j Aufjjezogen au§ den M^mpire^ prefcnt^ ä l'lnjl. Vol. i. 
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t€la« Der au&erbrdentliche Zulauf des Volks j das 
lieh auf ifieine Terraffe gedrängt hatte, machte et mir 
unmöglich , den Depreffionswinkel zu me0*en ; ihr« 
Entfernung ibhäzten die Seeleute auf 4 bis GLieuet. 

r • 

Man erkannte fehr deutlich das Meer jeDfeits und 
rynd* uro diefe kleine Infel , und fo dauerte diefer 
Erfcheinung ungefähr 3o Miouteiiy feitdem ich fie 
gefehn hatte. \ 

Nachher fing diefe Infel an allinähfig höh«r ztt 
werden j und endlich nahm lie ihre waltre Lage wie-^ ' 
der ein. Man entdeckte nun den wahren Aetna und 
die Kulten von Siciiien , welche diefen ganten !Seitr 
räum über verborgen gewefen waren, und man fah fif 
den ganzen Abend über. Man hat diefe Erfcheir , 
nong auch auf den Infein Cnminö und Gozzo gefebn, 
welche von meinem Obfervatori.o 8 bis ifl^Lieues 
entfernt find. Das Meer ypar ruhig , der Wind blies 
fchwach aus f^O, dan Thermometer iland a^f i4*,/(t 
und mein itoMeter über der Meeresfla'cl^e hängendes 

Barometer auf a/ g%4^' ^^^ ^^f^ ^^^ feucht (ich 
hatte noch kein Hygrometer) und d^ ganzen Mor- 
gen , fo wie. den Abend vorl^^r « haitte ein dicker 
Nebel geherrfcht^ ^) 

^) Iqi Juni 1788* habt ich* di« Höhe das A«tn* noU dem B^- 
Tov^eiet |;eme(req, und üe nach Trembley*« Fo^rmel auf 
5Si6,og5 Meter beilimrnt. Hr. von Sau (iure hätte mir 
am i3. Dec* 1 784-. geschrieben > er habe fie nach De Luc*a 
Metho.^e au 16719 Tolfen gefunden. Im zweiten Baade 
feiner Reifen in die Alpen (agt «^r. er hab« lie nach Trem- 
bley*! Dfeil^ode gefundeii 1713* Toifta. 
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Meine Arbeit ilberdie Strahlenbrechung, dh 
mich feildein zu vielen Beobachtungen auf Malf», 
und zu Syracus, Augußa und Cätanea rveranla&tey 
machte mich wünfchen diele Erfcheinung noch ^n- 
mat zu felin, und icli hatte das Vergnü^'^i), fie am 
17» Apri)47S5 um 6 Uhr io Min. Morgens zu er-^ 
blicken« li^s zeigte üch in der Richtung der Marke 
ein fehr glänzender Punct mitten icn WaHei?« Als 
ich darAuf ein Nachtliernrohr richtete ^ erktonte 
ich fogleich an Teirtcr Gefialt den (jripfel des Aet-' 
na^ ■ L)iefe$ 3:tahl glaube, ich das Entftehn und 
Wachfen der lufel uiit angereiin zu haben. Sie 
entwickelte Ilphund wuchs biunen 2 Minuten un« 
gefähr bis zu d^rfelben Höhe an , in der ich ßo 
im vorigen Jahr gefehn hatte, fcbien mir aber 
noch näher zu feyn. Der Horizont des Meeres, 
d^r ßa umgab war fehr rein und l'charf. Sa beob-^ 
achtete ich diefe Erfcheinung lo Minuten lang; lie 
vrar noch bellimmter und deutlicher als im vorigen 
Jahr, und es liefs ßch daran gar nicht. zweifeln. 
Die Infel fcixien ßch dann zu entfernen und et- 
was hoher zu werden; es tr^t ein Augenblick der 
Verwirrung ein, und als ich fie in den Lüften 
fuchle, fand ich fie zu meiner Vervvundr*ruiig an 
ihrer rechten St;?lle. Der ganze linrg und die 
Vorher unlichtbaren Külien von Si<ilien zeigten 
fich bald vüllig, uiiJ blieben den ganzen Tagiiber 
Gchlbar. Diefcs Mahl hatte ich die EXeprelTion 
genießen; fie betrug iS'j/', Welches für den Ibhoin- 
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baren Abßand von dem Obferratorio niigetäbr 
18000 Mater giebt* An dem Himmel ftanden dhe 
Menge Iqichter Wolken, die Sonne war blafs, der 
Wind blies fchwach aus Ollen ^ das Meer war in 
Ruhe, das Therometer ftand auf 12°^ das Baro« 

meter auf a8'V",47 ^^^ das SauflTurefche Hygrome* 
ter auf 94^; und die Vor-Dämmerung am Mor- 
gen (Tann - crepuscule) , welche ein fieberet 
Zeichen grofser Feuchtigkeit iß , war noch 
merkbar* 

In den Abhandlungen der Parifer Akademia 
vom Jahr lyaa wird erzähSt ,,dafs die Berge auf 
„Corßka, von den Küllen Genuiasi und der Pro* 
,,vence aus gefehn, ilch zu gewilTün Zeiten ia 
,,das Meer zu tauchen fcheinen.^^ Ich habe iie fo 
im Jahr 177Ö von den Hierifchen lufeln aus ge« 
fehn, doch Waren fie fehr undeutlich. 

Welchen grofscn EinAufs die irdifcbe Strah-* 
lenbrechung auf das Refultat geodätifcher Ope«« 
rationeo^ oder ällronomircher Beobachtungen in 
kleinern Höhen haben kann, beweifen meine 
Beobachtungen der Mittagshütyn des Canopus za 
Malta ; es kamen darin Unterfchiede von 5' 
vor. Der Stand des Hygrometers fcheint mir 
hierbei eben Ib grofsen Einilufs als der des Ther^ 
mometf^rs und Barometers zu haben , und das He« 
iultat lafst (icl^ vielleicht Ichoi^ allein aus demfel« 
ben beitimmen» 
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£ine den Seefahrern Wohl bekannte Erfchei- 
tiung^ die ich oft auf dem ObferTatorio zu Malta, 
und befobders ztt Roüetf beobachtet habe^ icheint 
mit dieCsr in nahem Zufammenhange zu ttehn* 
Die Sonnfe geht manchmal in einer etwas läng- 
lichen Geftalt auf, die Ach plötzlich in ihrem un- 
teren Theile atufammrazieht , und Cch unten mit 
einer geraden Linie endigt, fo daf« die Sonne 
einer Urne mit ihrem Fuisgeßelle gleicht. 



Srii^e Gioiillörtndfe Öruckfehier , iptelclib der Leier ^e* 
beten wird tu Terbeüem, findet e^ euf 5. 313 angegeben. 

Noc bbemerke ich hier eü S. 237 und aSg, d^Ti ich, — 
ein^edenky daft der Lefer in dicfen Annalen der Phjrük vor- 
i iüglich das Allgemein - verliandliche Pbyfikalifche ans der vo^- 

treiÜicbeh Arbeit det Hrn. Biot über die irdifcbe Strahlen- 
1 brechunger warten Werde, — die nerkwürdigen Beobachtungen» 

' welche er und die Hü. Mathieü'find Arago anzufielien 

j Gelegenheit gehabt haben, und (eine Erkiitrungen der Keob- 

j Achtungen Anderer, Wo üe iii Hrh. Brandea Auizug nu^ 

kuri berührt waren, fad volUtandig , init den trötbigen Figuren 
erläutert, hier nacbgetra|en habe, fo dafs der Lefer in die- 
J Ter Uinficbt nur wenig YcrmÜTen ii^ird. Si,e verdienten diefel 

um fo mehr, da fie die genauilen und belehrendflen ünd^ 
welche wir übeJr diefei) Gegeliiland beiluen. Gilheri, 
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